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Beiträge 


genauern Kenntniß der eſthniſchen 
Sprache. 


Herausgegeben 


von 


Joh. Heinr. Roſenplaͤnter, 


Vaſtor. an der St. Eliſabeths Kirche in Vernau, Mitgliede 

der Kurlandiſchen Geſellſchaft für Literatur u. Kunſt, Ehrens 

Mitgliede der Eſthniſchen Gefelfchaft in Xrensburg, und 

eorrefpondirend. Mitgliede der Literdrifchs praftifchen Buͤr⸗ 
ger » Verbindung in Riga, 


Vierter Theil, 


welcher das ı3te bis ı6te Heft enthält. 





Bernau, beim Herausgeber. 
Reval, in der Bornmaflerfchen Buchhandlung. 1321. 





Beitraͤge 
zur 


genauern Kenntniß der ehſtniſchen 


Sprache. 





Dreizehntes Heft. 


XR 





Pernau, 
beim Herausgeber. Reval, bei Bornwaſſer. 
1821. 


’ \» 

Der Druck diefes Heftes wird unter der Bedingung 
bewilligt, daß gleich nach dem Abdrucke, und vor Herause 
gabe deſſelben, ſieben eingebundene Exemplake, zur vor⸗ 
ſchriftmaͤßigen Vertheilung, an die Cenſur⸗Comitaͤt dieſer 
Kaiſerl. Univerfitöt eingefandt werden, 

Dorpat, am 17. Februar 1820, 


Ludwig Wilhelm Morik, 
Cenſor. 
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Zu den erfrenichen Erffgehtungen — 
es, daß nach langer Zeit dieſe Beitraͤge 
wieder einige neue Mitarbeiter gefunden 
haben, deren Namen ich — — 
nenne: 


Herr Paſtor Everth m St. Marien⸗ 
Magdalenen; 

Herr Paſtor Oldekopp zu Poͤlwe, und 

Herr Literat K. J. Peterſon in Riga. 


Moͤchten doch dem Beiſpiele dieſer 
Herren viele folgen, und in allen Ge 
genden Ehſtlands fich Mitarbeiter finden, 
weil man dadurch in Furzer Zeit die Eis 
genthümlichfeiten in der Sprache. jeden 
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Diftrictes kennen lernen würde, wodurch 
das Studium der ehftnifchen Sprache nicht 
nur überhaupt gefördert, fondern / insbe⸗ 
fondere das Urtheil über dasjenige, was 
allgemein, und was nur local ift, fehr 
erleichtert werden würde, Dieß gilt ind: 
Befondere von der verfchiedenen Ausfpras 
che eines und deſſelben Wortes in ver: 
fchiedenen Gegenden, die man ſich nicht 
felten Mühe giebt im mündlichen Vor: 
trage, fo wie in Schriften aͤngſtlich dar: 
zuftellen, ‚weil man meint, man würde 
fonft nicht verftanden. werden, 


In der erften Abhandlung find meh- 
rere Wörter mit einem o, ſtatt mit ei- 
nem 8 gedruckt worden, welches nicht 
aus einer Machlaffigfeit gefchehen ift, fon: 
dern weil in der Druckerei Feine d mit 
‚ einem Circumflex vorräthig waren, . Sn: 
deß kann dieß Eeinen Mifverftand verur- 
ſachen, weil die Weberfehrift an den Stel— 
len, wo das o ftatt des 5 ſteht, fagt, 
was es für ein Buchſtabe fein foll. 


— vo 


Die. erbetenen Beiträge zur "Spra: 
che der Ehſten“ Habe ich nur fehr fpar- 
fam erhalten, daher ich mir denn aber: 
mals die Freiheit nehme, an. die in mei- 
nem gedruckten Briefe vom Jahre 1818 
geaußerten Wünfche zu erinnern, und zu: 
gleich vecht fehr zu bitten, Die in dem⸗ 
ſelben namhaft ‚gemachten Gfleichnißreden 
in der Sprache des Ortes, wo man lebt, 
und die man kennt, mir gefalligft zu über: 
fenden, Sch hoffe, daß man um fo mehr 
geneigt fein werde, meine Bitte nicht un: 
erfüllt zu laffen, da ein Jeder die Schwie— 
rigfeiten, befonders für einen Prediger, 
kennt, im Sande herumzureifen, fich über: 
all aufzuhalten, und feldft zu Hören, und 
die Materialien zu einein Werke, mie das 
von mir angefündigte, Zu fammeln. Diele 
Monate würden darüber hingehen, und 
Doch Fönnte der Aufenthalt an jedem ein: 
zelnen Drte nur kurze Zeit wahren, und 
fomit der Zweck gar nicht, oder nur höchft 
nothbürftig erreicht werden. 
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Da ich feit einigen Jahren Materia- 
lien zu einem chronologifchen Ber: 
seichniffe aller bisher erichienenen ehft: 
nischen Schriften ſammle; fo würde ich 
es dankbar erkennen, wenn man mir. fel: 
ten gewordene ehftnifche Schriften, alte 
Auflagen, 3.3. vom Katechismus und 
dem Gejangbuche, die erften ehftnifchen 
Kalender, in ehſtniſcher Sprache heraus- 
gegebene Patente und Publicate, Hand: 
fehriften, oder was man fonft-befigt, oder 
einem in die Hände fallt, mittheilen wollte, 
Gern würde ich dergleichen Schriften Fau- 
fen, follte man aber dazu nicht immer 
geneigt. feyn, fo würde ich doch um Mit: - 
theilung zur Anficht recht fehr bitten. 

Pernau, den 20, Febrüar 1819. 


J. H. Roſenplaͤnter. 


Pränumeranten- und Subferibenten- 
Berzeichniß. 





Herr Paſtor €. Asmuth zu Torma. 

Candidat der Theol. Alex, Bachmann in 
Dorpat. 

— Haakenrichter v. Baranoff zu veannze 

- Ordnungsrichter, Capitain v.Baranoff-zu 
Sauk. 

- Confiftorialräch u. Propſt Berg in Halliſt. 

- Landrichter, Capitain v. Bock zu Kerfel. 

- Dber-Paftor Böning in Reval. 

- Confitorials Director und Oberkirchen-Vor⸗ 
fteher, Landrath v.Burhspeden auf Defel, 


- Lreisgerichts⸗Aſſeſſor Dr. Woldemar von 
Ditmar, 


R. Duborg in Schloß⸗Oberpahlen. 

- Paſtor Gebhardt in Teſtama. 
Die ehſtniſche Geſellſchaft zu Arensburg. 
Herr Paſtor Glanſtroͤm zu Ampel, 


- Paſtor Slauſtt om un Ei, t Johannis in 
Jerwen. 


\ 
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Herr Paſtor Glanſtroͤm zu St. Michaelis. 


Doctor der Theol., Propſt und Conſiſtorial⸗ 
Aſſeſſor D. G. Glanſtroͤm zu Weiſſenſtein 
und St. Annen. 

Paſtor Haſſelblatt zu Maholm. 

Paſtor Henning zu St. Petri. 


Paſtor Hirſchhauſen zu Kuſal. 
Paſtor C. Hoͤrſchelmann in Hapſal. 


Paſtor Hoͤrſchelmann zu St. Jakobi. 
Paſtor Hoͤrſchelmann zu St. Matthaͤi. 
Propſt und Ritter von Holtz zu Kegel. 
Paſtor George Ignatius zu Keinis * 
Dagen. 

Paſtor S. Kettler zu Joͤrden. 
Conſiſt.⸗Aſſeſſor Paſtor Kettler zu Poͤnal. 
Paſtor Knuͤpffer in Klein-Marien. 
Paſtor Koch in Jewe. 


Paſtor Kornrunpf zu Sk. Jakobi. 


Landrath und Präfident des Nevalifchen Pro⸗ 
vingial-Confiftoriums v. May dell. 

ee — von Maydell in 
Kurro, 

Paftor ©. Kiewis zu Carmel auf Bun 
Paſtor Mickwitzz zu Leal. 

Paſtor Mickwitz au St. Datien» Magdas 
lenen. 


Paſtor Midwig zu Carmalt. 
Propft Middendorf zu Karufen. 
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Die Paſtorate: Dorpat, Kannapäh, Anzen, Ras 
rolen, Harjel, Nauge, Neuhauſen, Nappin, 
Poͤlwe, Wendau, Kamby, Nüggen, Kawelecht, 
Randen, Riygen, Sagnitz, Odenpaͤh, St. Ma⸗ 
rien, St. Bartholomaͤi, Robbafet, Ecks, Talck⸗ 
hof. 22 Exemplare. 

Herr Candidat Plofchfus in Rieſenberg. 

Paſtor Puͤſchell zu Hannehl, 

Propft 3. Karl v. Schröder su Lemfal, 

Paſtor Karl Schubbe zu Helme. 

Penſions⸗Inſpector Schuͤdloͤffel in Reval. 

Paſtor Schwabe zu St. Juͤrgens. 

Landrath v. Sivers zu Heimthal. 

Se, Magnificenz Hr. General⸗Superintendent Dr. 

Sonntag 
Here Paſtor Striedter zu Koſch. 
- Candidat Stubendorf in Pernau. 
- Paftor C. H. Temler zu Ober⸗Pahlen. 

Propft Vogdt zu Luggenhufen, 

Karl v. Wahl zu Schloß-Dberpahlen. 

Paftor Wilde zu Pihiftfer, . 


Folgende, zum Theil den Sinn entfiellende, Druck⸗ 
fehler wird der geneigte Leſer guͤtigſt vor dem 


Leſen verbeſſern. 


Seite 18. Zeile 3. v. u. imprat. lied; imperat. 


1114164141 


19. 


25. 
28, 
33, 
47. 
51, 
61. 
63. 
65, 


72. 
1234. 


g. imprat« lied: imperat. 
14. nach Pann lies: noch kann 
90, d. u, nach Auflage fehlt: der 


13, iſt zu zu flreichen. 


17, fehlt nach Wortes: aufmerkfam 

8. Wirr⸗ lies: Wier« 

13, v. u. fehlt vor Anſtoß: ohne 

5,9, u. Verſchlag lies: Vorfchlag 

10, Iſt alfo zu leſen: Man wird nicht ſchrei⸗ 
ben: kord (d.), auch micht Ford (r.), fon« 
dern ford (ehſtn.) = 

15, Herren lieg: Herr 

14, v. u, zwor lies: zwar 





Abhandlungen, Auffäge 
u m. - 


t) Weber einige Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
tung der ehſtniſchen Orthographie. 


fin i1ten Heft der Beitr. zur gen. Kenntn. der 
ehftn. Sprache wird P,162. unter No. 9. des 
Anhangs vorgefchlagen, mönda und pöhhi 
zu fchreiben, ftatt des bisherigen monda und 
pohhi, und der angeführte Grund heißt: der 
Ehſte fpriche fo, oder doch beinahe fü. Ach 
beinerfe dagegen: Im Revalfchen ſpricht man 
eben fo wenig pöhhi und moͤnda, als grade 
genau pohhi und monda.— Legreres würde 
indeffen weniger auffallen, als Erſteres. Die 
Wahrheit ift: der Ton ſchwebt zwiſchen bei—⸗ 
den, ftehe jedoch dem o wäher, Als dem oͤ, iſt 
eigentlich ein dumpfes o, Das nicht geradezu 
hervorſtroͤmt, fondern durch die Richtung ges 
a den Baumen im Munde gebildet wird. *) 
Um ſich davon zu überzeugen, daß in pohhi 
mehr ein o als oͤ Flinge, vergleiche man da: 
mit die Ausfpräche des Wortes pöhf (Streu); 


>) Im eilften Hefte iſt eben dieß o, das nun mit $ bei 


zeichnet wird, gemeint, 
i ı 


> die 
- de völlige Unficherheit und Verwirrung her- 


v 
— je} — 


welchem ein 6 gebührt; eben fo rechtfertigt _ 


fi) das 0 in monda, wenn man es an Aus— 
fpracye des Wortes moͤddo (Meth) verfucht. 
Indeſſen ift auch wohl nöthig, obigen und 
dem ähnliche Vorſchlaͤge betreffend, ‚auf die 


Pohhi wird zwar auch im Doͤrptſchen alfo ges 
fehrieben, und wahrfcheinlich auch ausgefpro- 
en; allein ftatt monda fpricht man dort 


mönda, und unfer Strand - Dialefe ſagt 


möönda. Wenn nun auch im Pernanfchen 
moͤnda, oder etwas dem nahe Kommendes ge- 
hört wird, fo dient zur Erläuterung, daß, nach 
Hupel, der Pernaufche Dialeft eine-Mifchung 
aus dem Nevaljchen und Dörptfchen ift. Jeder 
Dialekt aber für fich bar in feiner Ausfprache 
recht, und es if vergeblich, wenn der eine fich 


zum Meifter über den andern erheben mollte, 
— Die einzelnen beftehen fort in’ ihren ab-- 


weichenden Tönen neben einander, und mögen 
fie es fo lange fie Luft haben. Allein die ge— 
druckte Schrift Fann unmöglich alle Verſchie— 
denheiten zugleich aufnehmen; eben fo wenig 
ift zuzugeben, daß die Schreibart beliebig auf 

—* Weiſfe frey ſtehe, dieß würde am En- 


vorbringen. Es muß eine beſtimmte Regel 
gelten, und nicht willkuͤhrlich ſchafft man die— 


ſe, ſondern ſie verdankt ihr Daſeyn der Men⸗ 


ge und Wichtigkeit der Zeugen, und wo eine 
Regel im Gebrauche feſtſteht, da lohnt es 
nicht einzureißen, um am Ende doch nur wie— 
der einen partifulären Gebrauch an Stelle. des 


verſchiedenen Dialefte Nückficht, zu nehmen. 
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zu verwerfenden zur Allgemeinheit zu erheben. 
Warum ſoll denn das bisher als Hauptdia- 
left Geltende mit Aufopferung feiner eigen: 
thuͤmlichen Ausfprache einem Nebendialefte weis 
chen? Und gefeßt, man wollte z.B. dem 
Pernaufchen mwillfahren, wie lange wird's 
dauern, ſo kommen die Defeler, und verlän- 
gen, daß man ihre Sprechweife zur Allgemein- 
heit erhebe, und ihnen nach wieder Andere; 
— mas ift dann Regel, und wie wickelt man 
fi aus dem Wirrwarr heraus? Dem Haupt: 
dialefte bleibe fein Neche und auch jedem Ne— 


bendialekte unvermwehrt, das gefchriebene Wort 


nach feiner Weife auszufprechen. 


Die unter No. 16. pag. 164. aufge: 
ſtellte Regel ift eine laͤngſt begruͤndete und 
richtige, und um fo weniger ſollte man von 
ihr abweichen. *) Daber ift, wenn e8 pP. 135. 
in No. 99. beißt: „nuͤuͤd on jälle fe aeg jubba 
liggi joudnud, mis meil igga aafta (felle aja- 
ga) pihril Fäimisfe ajafs on olnud”” — das 
Wort ajaga und ajafs unrichrig gefchrieben. | 


Letzteres muͤßte ausgeſprochen werden, wie de 


Name eines der Helden vor Troja, aber nicht 
wie das ehftnifche Wort aiaks. Eben fo we- 

hig darf im Revalifchen Dialekt geſchrieben 
werden mäj.a (Haus), wie päg. 49. in No. 30. 
Eine Vermiſchung dus dem Doͤrptſchen in's 
Revalſche iſt feines von beiden: 


) Was eg mit diefer fogenannten Regel für eine Ber 
wandniß habe, werde ich weiter unten in m Se 
zu bemerfen Gelegenheit baben. 


= 


’ = 4 — 2 
Bemerfung 25. pag.ı65. Erſt wird. 
behauptet, daß foidufefs mit Einem f- den 
Vorzug vor der gewöhnlichen Orthographie zu 
verdienen feheine, indeffen heißt es doc) mei- 


ter, der Buchſtabe, der hier der Ausfprache 
gan; entſpricht, iſt das deutſche ß, und man 


wuͤrde wohlthun, wenn man kuͤnftig dieſen 
Buchſtaben ins ehſtniſche Atphabet aufnaͤhme 
— das eine f übergehe.ich, indem ſchwerlich 


toi⸗ due ſeks aus dem Munde des Ehſten ge⸗ 


hoͤrt wird; aufs ß erwiedere ich: 

Der Vorſchlag zur Einfuͤhrung eines neuen 
Buchſtabens kann nur dann gerechtfertigt wer⸗ 
den, wenn dem Ehften ein uͤberwiegender Bor- 
theil daraus ermächft, denn nur er hat die 
Mühe inie diefem neuen Zeichen, nicht wir. 
Nun iſt aber der beabſichtigte Gewinn in dem 
vorliegenden Falle eigentlich für Deutſche be⸗ 
rechnet, damit ſie ein ehſtniſches Wort, worin 


zwei ſ vorkommen, gehoͤrig ausſprechen moͤ⸗ 


gen. Wie unbillig waͤre es daher nicht zu 
verlangen, daß des deutſchen Lefers wegen, der 
Ehfte einen neuen Buchftaben erlernen, 
und süberdem mit dem Unterfchiede Der Aus— 
fprache des ß und ff der. Deurfchen ſich ab⸗ 
quaͤlen ſolle! Aus dieſem Grunde ſchon kann 
ich den Vorſchlag nicht billigen, aber noch 
weniget deshalb, weil ich ganz entgegen ge— 
fester Meinung feyn zu mülfen glaube, und 
Beradezu behaupte, daß man in dem angeführ- 
ten Falle das ſſ einführen müßte, wenn etwa 
fonderbarer Weije ein ß fehon im Gebraudye wär 
re. Somohl das angeführte Wort toidußefs, 


> 


J 
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als das unter No. 29. in eben der Abſicht ange⸗ 
führte haͤddaliße würden, alſo geſchrieben, 
eine voͤllig unrichtige Ausſprache erleiden. Das 
ß der Deutſchen iſt nur dann zu ſetzen, wenn 
dem doppelten f ein langer Vokal vorhergeht, 
3: B. beißen, büßen, Füße, große, 
ließe; — nun fpreche man häddaliße. — 
Wie falfh! — Dagegen wird im Deutfchen 
das T in Fällen gebraucht, und — menn 
überhaupt ‚der Unterfchied des ß und ff uns 
zu beobachten nothwendig wäre, und konſe—⸗ 
quent beobachter würde — müßte nur in Fäl- 
len gebraucht werden, mo der dem doppelten 
f vorhergehende Vokal ein Furzer iſt. Z. 3. 
Sproife, baffen, vom Biffe, müffen, Roffe, 
Hörniffe ꝛc. Dieß legtere Wort kommt dem 
häddalisfe am nächften, weil hier der Mecent 
auch auf eine vorhergehende Sylbe fällt, und 
nicht auf die, in welcyer der bezeichnete kurze 
Vokal ſich befinder. 
Bemerkung 28. Gegen Abänderung 
des Namens Jeſus in Jaͤſus muß aus dem 
Revalſchen proteſtirt werden. Der Name wird 
bier von den Ehſten wirklich Jeſus ausgeſpro⸗ 
chen, und es iſt ohne weiteres klar, woher die 
ehſtniſche Ausſprache dieſes Namens mit dem 
Deutſchen eher uͤbereinſtimmen werde, als mit 
dem Griechiſchen. 
Das bisherige Wort keik (alles) fin- 
det. man in dem ganzen Heft, und. audy ſchon 
in vorhergehenden Heften fo oft mit d gefchrie- 
ben, daß man dieß als Empfehlung aufneb- 


3 


—— 


men muß.*) Allein der hieſigen Sprechweiſe 


‚ entfpricht Föif keinesweges, diefes ift ihr viel 


zu voll, und fie erifft entweder wirflicy mit 
feif zufammen, bejonders in der Flerion feige, 


‚oder fie weicht nur. um ein Öeringes von dem⸗ 


felben ab, eine Abweichung, die. aber. durch 
Feine Schrift dargeftellt werden kann, weil fie 
durch einen national- eigenthuͤmlichen Kehlton 
hervorgebracht wird, welcher das ei begleitet. 
Die vorgeſchlagene Abänderung , in koͤik ge⸗ 
ſchaͤhe alſo nur der Wiek zu Liebe, wo man 
aber auch ſpricht Föuma, anſtatt Faima; — 

was wuͤrde denn eigentlich dabei gewonnen, 
wenn man das in Harrien Gebräuchliche ver— 
mürfe, um die Orthographie nach der Aus— 
fpracdye der Wief umzuformen? und hat man 
überhaupt ein Recht, fich an demjenigen zu 
vergreifen, was einmäl die Prävalenz erlangt 
bat, fei es nun, daß es aus‘ der Harrifchen 
Sprechmeife oder irgend anders. woher ent- 
lehnt worden wäre. Von demjenigen iſt na— 
tuͤrlich nicht die Rede, was alle den Reval⸗ 
ſchen Dialekt Sprechende gemeinſchaftlich ha— 
ben; allein wenn von dem, was jeder Neben— 


dialekt in Worten, Wendungen, Ausfprache, 


und daher. aud) Drthographie Eigenthümliches 
bat, verhaͤltnißmaßig mehr. aus dem Harris 
ſchen aufgefaße feyn follte, fo frage ich mie- 
der: Warum ift denn dieß der Fall? warum 
find nicht die Bücher der heil. Schrift, die 
kirchlichen Erbauungsbücher, die ehftnifche Dr- 


*) Dieß 5 fleht wieder Statt 6. d. H. 
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thographie uͤberhaupt, auf die Idiome des 
Oeſelſchen, Pernauſchen, oder irgend eines an-. 
deren Mebendialefts. gegründer worden? — 

Ich kann die erwähnte Veränderung in 
der Orthographie des Mamens Jeſus und der 
Worte feif, pohhi und monda nicht billigen, 
weil ihr Grund bloß örtlich und einfeitig auf - 
gefaßt ift, und das vorgefchlagene ß nicht bil- 
ligen, weil es mir vorfömme, als. verhielte 
fi) die Sache gerade umgekehrt. — | 


II. 

Herr Kreisſchul-Inſpektor Dr. v. Luce 
bat (Heft VI. pag. 48.) vorgeſchlagen, den 
Buchſtaben h als Anfangsbuchftaben mehrerer 
Wörter ganz zu befeitigen, und dafür den 
naͤchſtfolgenden Vokal nach Art der griechi- 
fhen Schrift mit einem Spiritus. Afper zu be- 
zeichnen, damit alsdann- jedem Lefer überlaffen 
bleibe, das Wort zu aspiriren oder nicht, wie 
er gerade an feinem Drte zu thun bisher ge- 
wohne feyn mag. Wirklich gewährt diefe Are 
zu fchreiben niche nur dem Lerifographen die 
angeführte Bequemlichfeit, daß er dergleichen‘ 
Wörter nur Einmal ‚aufführen. darf, fondern 
die Orthographie überhaupf würde dadurch 
vereinfacht werden. : Es ift nur zu: bedauern, 
daß diefe Schreibart.nicht fehon gilt und ein- 

geführte iftz denn die Einführung wird da- 
durch ſchwierig, daß es bier nicht darauf an- 
fommt, der Orthographie einen verpollfommen- 
den Zufaß zu geben, fondern man will dem 
Lefer geradezu einen: Buchftaben nehmen, an 


ben er nicht ohne Grund gewöhnt ifl. Die: 
jenigen Leſer freilich (und deren Anzahl möchte 
bei weitem die größere. feyn), welche bisher 
zur Ausfprache befagrer Worte das h nich ber 
durften, Fönnen hierin fich leicht fügen; ‘obbo> 
ne, Adda, "Aus enthält fo.viel, als ihre Aus- 
fprache. eben erforder... Wie aber ftelle man 
die ehrwuͤrdige Parthei zufrieden, die zur Aug» 
fprache.das ausdrückliche gebraucht, welches 
fie dann nicht fähe, und durchs Häfchen viel- 
leicht nicht für erſetzt hielte? Diefe Parthei - 
nenne ic) die ehrmürdige, weil ohne Zweifel 
die Ehiten ehemals alle afpirire haben, fogar 
damals ‚noch, als die eriten ehftnifchen Bücher 
im Druck erfchienen. Der Strand = Diafeft 
afpirire noch. jest alle jene Worte ohne Aus— 
nahme mit großer Beftiinmtheit, und wahr: 
ſcheinlich thut's der Dörpefche Dialekt auch; 
und, ich muß geſtehen, fo lange es ganze. 
Kirchfpiele und Diftrifte giebt, in welchen je- 
nes h ausdrücklich zur Ausfprache gehört, halte 
ich's für unrecht, ihnen daffelbe jeße ſchon zu 
nehmen. Nichts- defto weniger verdient Der 
Vorſchlag nad) Möglichkeit beruͤckſichtigt zu 
“ werden. Dem Lerifographen Fann. man ohne ' 
Bedenken zur Annahme des Spiritus Afper. 
die Befugniß ertheilen, und dabei auf den 
Danf- Aller: rechnen, die. aus dem Lerifon ſich 
zu berachen haben. Auch was die Aufnahme 
des Vorgefchlagenen in die. gedruckte Schrift 
betrifft, fo Fünnten. immerhin fehon jegt. kleine 
Verſuche damit gemacht. werden, die einſtwei⸗ 
ken. als Vorbereitung zu kuͤuftiger Befeitigung 
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des Anfangsbuchftaben h dienen würden. Da- 
mie ift gleichwohl micht gemeine, als ſchicke 
ſich's für die Herausgeber der neuen Stereo— 
typ-Ausgabe der ehftnifchen Yıbal, hierin die 
Bahn zu brechen, noch "daß etwa mit den 
nöthigen Firchlichen Erbauungs- Büchern der 
Anfang zu machen wäre; gelegentliche Auf— 
faße und-fleinere Unterhaltungs- Schriften mö- 
gen fürs erfte auf. die Weife gedruckt werden, 
auch ehfinifche Auflage, die in diefen Beitraͤ⸗ 
gen erfcheinen. Jedoch bfeibe noch zu unter 
ſuchen übrig, 0b der Buchftabe h als An— 
fangs = Bucyitabe durchaus entbehrt werden _ 
kann, oder ob ihm nicht für gewiſſe Säle fein 
Dlag gelaffen werden müßte, — 


m. 


Noch ein Vorſchlag! Schon Hupel ver- 
mißt nach No. VII. feiner Einleitung zur. 
Sprachlehre pag. 3. die Bezeichnung gewiſſer 
ehftnifcher Wörter, und neuerlich hat Ar. Dber- 
Eonfiftorial-Affeffor Mafing fie wieder in An— 
regung gebracht; — id) meine die eigenthuͤm— 
lidy weiche -Ausfprache- mancher Sylben, die 
völlig gleichfomme denjenigen Lauten in Der 
euffifchen Sprache, die durch das angehängte 
» modificire werden. Eine Bezeichnung für 
‚dergleichen Wörter im Ehſtniſchen wird des⸗ 
halb norhwendig, weil diefelben oft, den Buch— 
faben nach, anderen ganz gleich jeben, und, 
je nachdem man fie ausfpricht, doc) ganz ver: 
mie Bedeutung haben, Hr. — Ma: 


— 
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fing fchläge vor,*) die befonders zu betönen- 
den mit einem Circumflef zu bezeichnen, und 
vermictelft deffelben ift man gleich im Stan= 
de, nachfolgende Wörter durch Ausſprache zu 


unterjcheiden : 


wil iſt: die blaue Blat- 
ter; 

faan beißt: Schlitten; 

kaͤs, Kaße; 


wärs, Griff eines Werf- 
zeugs; 

waͤht, Waͤchter; 
waaͤt, Faß; 

koͤrt, Mehlſuppe; 


form, ein braunes 


Pferd; 


kaͤn, ein Kinderſpiel⸗ 
zeug; 


wil, Wolle. 


ſaan, praes. von ſama. 

kas, das allgemeine Fra⸗ 
gewort. 

wars, ein Fuͤllen. 


waht, Schaum. 
waat! ſiehe. 

koͤrt, accus. von koͤrs, 
Stoppel. 

koͤrw, Ohr. 


kan, die Kanne. 


In den Ehſtniſchen Hriginal- Blättern werden ” 


angeführt: 
palf, Balken; 
oͤlg, Stroh; 


eat, Pferdeftall; 





palf, Lohn. 

ölg, Schulter, (legtere 
möchte ‚wohl eigent- 
lich olg beißen.) 

tal, Lamm. 


») Man kann es wohl nicht fuͤglich einen Vorſchlag nen⸗ 
sen, wenn, es S. 51. der Orig.⸗Blaͤtter heißt: „Der 
Kuͤrze wegen bezeichne ich diejenigen Woͤrter, welche 


muilliret werden, mit einem Circumfler.“ 


d. H 


(Beide legten Wörter werden dort als eine an- 
gebliche Berichtigung *). mit doppel⸗ 
tem I gefchrieben — man fiehe aber Hupel 
No.VIIE. pag.5.) — 

and, die Gabe; and, accus. von hanni, 

ve. Gans. 

mänd,accus. dieFichte; mänd, ein Quirl. 


Solcher Fälle wird's wohl noch mehrere 
geben. 


Es iſt offenbar für die Leſer beider Na- 
tionen, um DBermwechfelung vorzubeugen, ers 
ſprießlich, wenn ein in dem gefchriebenen 
Worte felbft enthaltener Winf gleich beim er- 
ften Anblick über die Ausfprache und Bedeu— 
iung zurechtweiſet — und mehr bedarf es ei⸗ 
gentlich nicht zur Empfehlung des in obigen 

Fällen anzubringenden Circumfler. Indeſſen 
fann man nod) einen Schritt weiter gehen. 
Niemand wird, in Abrede feyn, daß ein fol- 
des einmal geltendes Zeichen gute Dienfte 
leiſten werde, auch in allen übrigen Fällen, 
“wo die weiche Ausfprache überhaupt ſtatt fin- 
dee. Zur befferen Weberficht und auch für 
den möglichen Fall, daß es einmal Ernft wer— 
den koͤnnte, mie Ausfüllung diefer Lücke in der 





») Diefer Bemerkung fcheint entgehen zu fichen, was der 
Verfaſſer der Drig.-Blätter in feinen Borrede S. VIIL 
fagt: ‚Was die in diefen Blättern —— Or⸗ 
thographie betrifft, ſo werden Kenner ſie ſehr ungleich 
finden. Dieß habe ich abſichtlich ſo gewollt, um zur 
Anſchauung zu bringen, wie der Eine und der Andre 
nach ſeinen Gruͤnden orthographiren zu non — 

Herausg. 


ehftnifchen Orthographie, liefere ich von ben 
befprochenen Wörtern ein VBerzeichniß, das ° 
ziemlich vollftandig feyn wird, nach den acht 
Vofalen geordnet. Die Anzahl diefer Wör- 
ter beläuft ſich wenig über 150, und. viele 
von ihnen verlieren in casu obliquo diefe Ei- 
genheit der Ausfprache.. Aus der Berglei- 
chung der aufgeführten Wörter erfieht man, 
daß die befprochene eigenthämliche Modiftfation 
der Bofale und des ihnen folgenden Buchftaben 
nur vor 5 Konfonanten ftatt findet, vor f, 1, 
rt, f und £, ohne jedoch jedesmal bei folcher 
Zufammenfegung eintreten zu muͤſſen. Go: 
bald in einem Worte einer diefer Konfonan- 
ten fich verdoppelt, fo geht entweder der eis 
genthuͤmliche weiche Ton verloren, als in warre,. 
genit. von wärs, Griff; kasſe gen. von Fäft, 
Birke; oder wie in halli, genit. von häl, 
gran, das längere Verweilen auf der erften 
Spibe wird verhindert, indem ihr noch eine 
Sylbe, und zwar mit gleichem Konfonant, 
‚folge, der diefelbe Operation der Sprachorga= 
‚ ne. wieder fordert, mit welcher die erfte Sylbe 
ſchloß. Daher Eönnte als Kegel angenommen 
werden, daß in Fällen der DBerdoppelung eis 
nes der obigen Konfonanten die Bezeichnung 
mit dem Circumfler gar; megfällt; *) dieß 
um fo eher, da, wie ſchon Gutsleff bemerkt, 
die liquidae, wenn fie doppelt ſtehen, von 


M Aber, der eben angeführte Genitiv Halli, von hal, 
wird ja fait wie der Nominativ ausgefprochen, und 
.. kann daher das Gircumfleg wohl nicht entbehren. 
d. Herausg. 
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dem Ehſten nicht ſo ſcharf ausgeſprochen wer⸗ 
den, daß der Ton fang auf ihnen verweilte, 
und eben dieß gilt auch vom f und t. Roch 
jener Regel find aus dem Verzeichniſſe aus— 
gefchloffen worden *) die Wörter: hallifas, 
nalli, Falli, walli, willi, waͤlli, (obgleich die 

Genitive: naͤlja, Fälja, mälja und wilja zu 
bezeichnen find), ellitama, oͤlli, ronnima, han⸗ 
ni, wesſi, wettind, Pirrit, oͤnnistus, oͤnnista⸗ 
ma, woͤtti, ſoͤnnik und hunnik. 


Verzeichniß derjenigen Woͤrter, wel— 
he die vorerwaͤhnte eigenthümlicdye 
weiche Ausfprache erfordern. 


), Wörter, in wel⸗ 


hen a vorkommt 


And, Gabe, 

ärft, Arzt. 
as, Achſe. 
hät, gran. 
bafjandama, grünem 
häljag, blinfend. 
bälp, albern. 

härf, Harke. 

jaan, Mannsname. 
kan, Kinderſpielzeugt 
kaͤnt, Kante. 

kaãs, Deckel. 
faijo Felſen. 

färp, Schachtel. 


kaͤs, Katze. 

kaͤſt, Birke. 
fäft, Kaſten. 
Färfi, zerbrochen. 
kraͤnts, Kranz. 
fat Laͤtte. 

mat, Mege. 


nar, Narre. 


paär, Paar. 
pass, Bruchſtein. 
paät, ‘Boot. 

päl, Ball. 

palf, Balfen. 
paͤn, Pfanne. 
paͤnt, Pfand, 

päs, Paß. 


*) Ib nun aber mit Recht, da fie doch eine epenthäme u 


liche a baben? 


— 


paͤrs, untere Lage in 

der warmen Riege. 

pätt, Ente. 

plaät, Plate, 

faal, Saal. 

ſaͤlm, Vers. 

ſaͤlw, Salbe. 

taät, Vater. 

eäl, Pferdeſtall. 

tants, Tanz. 

tantſima, tanzen. 

tät, Feuchtigkeit in der 
Nafe: 

traät, Drath. 

£räl, Lieb. 

waãt, Faß. 

waͤl, Wall. 

wäljad, Gebiß. 

wäljuste, ftreng. 

wälsfus, Falſchheit. 

wärs, Griff: 

waͤſt Kupfer. 

wäft, eben dann ꝛc. 


2) — aͤ vor⸗ 

koͤmmt. 

jälg, Spur. 

kaͤtki, Wiege. 

män, Tanne. 

märf, Zeichen. 

märs, Schulterfad: 

naͤrtſima, welken. 

naͤlg, Hunger. 


ſaͤrk, Hemd. 
waͤlja, hinaus! 


5) Vokal e. 
el, zart. 
eltjas, hell von Farbe. 
eliwant, Elephant. 
endine, ehemalig. 
pef, Speck. 
peldik, Abtritt. 
pelgus, fluͤchtig. 
pelt, Spelte. 
pen, Riegel im Dach⸗ 
Ruh. 
pendind, muflich Holz: 


felts, Sefellfchaft. A 
rel, Drell. 
weisfäät, Feldſcher. 
wesfi, Mühle. 


a) Vokal i. 


kilk, Grille. 


lits, Huͤndin. 

nirk, Wieſel. 

pil, Pfeife. 

pril, Brille. 

riſt, Kreuz. 
winſotama, ruͤtteln. 
ſirp, Sichel. 

wirk, behend. 


wien, Stapel. 
pift, Stiche. 


5) Vokabo. 


föl, Popanz. 

Fölgid, Klöge zum An» 
binden des Viehes. 

foot, Schule. 

Fodlja, Todter. 

Font, Knochen. 

kot Korken. 

torw, Korb. 

koͤt, Sack. 

loͤl, einfaltig. 

möld, Mulde, . 


6) Vokal oͤ. 
hoͤlp, leicht. 
koͤrt, Suppe von Mehl. 
koͤrts, Krug. 
Form, braunes Pferd. 
ölg, Stroh. 
on, Gluͤck. 
ſolg, Weiberſchmuck. 
ſoͤlm, Knoten. 
ſoͤn, Boll. 


toölg, Zelt. 


ögja vohbi, Sun 


halm. 

oͤt, Otto. 

pölt, Bolzen, 

pöft, Pfoſten; Poft: 

pöt, Top 

roͤnt, ——— 
Hausrath. 

roͤt, Ratze. 


| fölfima, Durcheinander 


gießen, 
öl, Zoll, 
toöl, Stuhl. 
toos, Dofe. 
torn, Thurm. 
tös, ſchlaff. 
woͤrſt, Wurſt. 


toͤrs, Kuͤwen. 
woͤlw, Gewoͤlbe. 


7) Vokal u. 
huͤnt, Wolf. 
huͤrt, Windhund. 
kuͤl, Habicht. 

Eltp, großer Löffel, 

fült, Eber. 

eürt, taub. 

luͤſt, Luft. 

mün, Teftifel.. 

müt, Maulwurf. 

prünt, Spunt. 

pül, Bolle. 

püs, Spunt. 

pün, Meſſer mie unbe⸗ 
mweglicher Klinge. 

rül, Rolle. 

füßg, Feder. 

fülp, eingeweichteg - 
Viehfutter. 
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ſuͤndima, Jemand an⸗ kut, Jaͤger. 


halten zu etwas. mürs, Muͤtze. 
tuͤnd, Stunde. pls, "Stine. 
uͤiſit, Huͤtte. püsti, aufrecht: 
üs, Wurm. püc, Bütte, 
tie, Mutterfchaaf. ſug Speichel. 
ſuͤlt, Suͤlz. 
8) Wörter, worin uͤ flndima, geboren wer: 
vorfömmt, den. 
film, Saat, uͤlg, Seehund. 


Fünd, gepflügtes Land: wuͤrſt, Fürft: 


Es darf übrigens nicht unbemerfe blei: 
ben, daß unfer Strand-Dialefe diefe befondre 
Betonung der Vokale gar nicht kennt. Alle 
eben . aufgeführte Wörter werden von den 
Strand: Bewohnern, welche unter anderen im 
Kufalfchen Kirchfpiele zwei Filial- Gemeinden 
„bilden, geradeweg fo ausgefprochen, wie fie 
im Deutfchen Flingen würden; koͤnt z. B. fo 
mie im Deutſchen in der Redensart: „Er 
koñt' nicht” — und auf die Art alle übrige 
insgefamint. Die gänzliche Unbefanntfchaft 
mit der vielermähnten meicheren Ausfprache 
bei den in der Mationalbildung zurückgeblies 
benen Strand: Bewohnern macht es wahrfchein: 
fi, daß die ehftnifche Sprache nur in fort: 
ſchreitender Ausbildung diefe Eigenheit ange: 
nommen bat. Ob Stahl in feinem Handbuche 
fehon eine Bemerfung hierüber aufgeftelle ha: 
be, ift mir nicht bekannt; allein der fleikige 
Göfefen, der gewiß die Bemerkungen feiner 
Vorgänger, befonders Stahls, eines Einheis 


= N. .0 
mifchen, niche unbenußt gelaffen haben wird, - 
erwähnt dieſes Gegenftandes nicht. Erſt or 
hannes Hornung in feiner Grammatica Estho- 
nica (Riga, literis Joh. Georg. Wilck, 
regii typogr. — jedoch ohne Jahtsʒahi und 
Vorrede) heilt darüber eine Bemerfung wit. 
Er ſagt pag. 5.: Probe observandum, 
dari quam plurimas voces, quae quoad 
literas conveniunt, pronunciätione ve- 
ro differunt, quarum proferendi ratio 
ex aliis a puero huius linguae geniö 
adswetis addiscenda est; ut: Wars, ein 
Fuͤllen, gen. warfa; mars; cum sibilo, 
ein Stiel, gen. warre; mil, gen. willa, 
die Bolle; wit, willi, eine Blatter ic. — 
Alias etiam plurima sunt, quae sibilan- 
do proferenda sunt, ut: hal, grau; waff, 
Meffing; Fol, ein Popanz; Ful, ein Habich, 
und Faff, ein Birkenbaum. | 

Mit den bisher behandelten, Pr eigen. 
thümliche weiche Ausfprache fich  auszeichnen« 
den Wörtern, find auch diejenigen verwandt, 
die in der Ausfprache einen verftärften Accent 
erfordern, und deren Hupel in No. XIII. 5: 

P- 4. Aufl. ı. erwähnt. . Diefe Wörter un: 
Eefseiber fi ch dadurch, daß ihre Ausfprache 
init gefchärftem Ton auf den die erfte Sylbe 
ſchließenden Konſonanten faͤllt, waͤhrend ihnen 
andere zur Seite ſtehen, die, mit denſelben 
Buchſtaben vdargeftelle, ganz andere Bedeu⸗ 
tung baben, und bei deren Ausfprache. man, 
nach leifer Berührung des vorhin genannten 
Konfonanten, fogleich zur lan ylbe hin · 
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eilt, die wieder mit demfelben Buchftaben an- 
hebt. Hupel fagt: „Der vorgefchlagene Ac- 
cent über den Vokalen, damit man nicht 
Falla (wende), wie Falla (Fiſch) ausfpre- 
che, hat noch in Feinem Buche Aufnahme: ge- 
funden.“ — Billig follte man fie ihm ge- 
währen, zumal es der Wörter nur wenige 
iebe, bei denen niche Mißyverſtaͤndniſſe ſtatt 
inden Fönnen. 


Das Auszeichnende biefer zu accentuiren⸗ 
den Woͤrter beſteht darin, daß ſie ebenfalls, 
wie die fruͤher behandelten, nur an gewiſſe 
Konſonanten gebunden ſind, und zwar an die 
vier erſten der vorhin aufgefuͤhrten fuͤnf, naͤm⸗ 
lich: hner und 8, welche ‚fie. dann nothwen⸗ 
dig doppelt in fi haben muͤſſen. In den 
meiften diefer Arc Wörter trifft man ein. dop- 
peltes, I, nach denfelben Fommen die mit dop⸗ 
peltem 8 welche aber ſtatt des Accents einen 
horizontalen Strich über das erſte n erhalten; 
Faͤlle miter und 8 find. mir nur einige: vor⸗ 
gekommen. 


Die ae Fälle, in  weiher bie 
Bezeichnung durch einen Accent ſtatt — 
kann, ſind folgende: 


1) Woͤrter mit Kt. 
alla, hinunter; alla, was ununterbro⸗ 
chen fortgeht. 
Elle, Weibername; ello, leben. 
hullu, acc. plur. toll; Bullu, imprat. heule! 
jälle, wiederum ; jälfe, ahſcheulich, wi⸗ 
derlich. 


falfa, wende; 

falli, gen. theuer ; 

fülla, © gen. Gold; 

ölla, infin. feyn; 

ölle, gen. Bier; 

pilla, — laß 
fallen! 

ſuͤlle, dat. dir; 

walla, gen. Gebiet; 

walli, gen. Wall; 

wii, gen. blaue Blat⸗ 

ter; 

wilfo, acc. pl. Wolle; 


8) Wörter 


kañna, imper. frage! 
füüna, imperat. pflüs 
e5 
fiöne, gen. Stadt; 
liũno, gen. Bogel; 
miñna, infin. gehen; 
pañni, gen. Pfanne; 
nd imperat; 
hmdre; 


— beſchwoͤ⸗ 


ven; 
5) Wörter 


mürre, Dialekt. 
warras, Spieß: 


*) Einer von diefen beiden 
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Falla, Fiſch. 

Falli, Duͤnnbier. 

Fulla, ein großer Löffel, 

olla, Schulter. 

ölle, gen. Stroh: 

pilla, underftändig, al⸗ 
bern. 

ſulle, gen. Feder. 

malla, imprat. gieße! 

walli, ſtreng. 

will, Kom. 


willo, kuͤhl. 
mie un. 


fanna, Huhn. 
Fünna, Trog. 


linna, Flachs. 

linno, aco. pl. Flachs: 

minna, ich. 

Send, Las er that, 

wannu, accus. plur. 
alt, 5 ı 

wannutama. walten; 


mie Pr9 * 
murre, muͤrbe; Sorge. 


warras, Dieb, 


ällen waͤre Dr ge⸗ 


weſen S. 2. unter No. VII 1. der Hupel chen Gram⸗ 
matit 


4) Wörter mit sf. 
asfi, gen. Adhfe; asfi, Sache. 
isfa, Bater (von Gott isfa, Bater (von Men: 
zu verftehen); ſchen.) 
isfand, Herr (in der isſand, Herr (im bür- 
Bibel überhaupt) ; gerlichen Leben.) 
Fasfi, gen. Katze. fasfi, imperat. mac) 
rein. 
Fösfi, imperat. be- kaͤsſi, acc. pl. Hände. 
fiehl; Er 


- Endli muß noch einer Schrift erwähnt 
werden, die Epoche macht in der ehftnifchyen 
Literatur Heren Paftor Mafing’s Pühha- 
päma wahheluggemisfed, die auch Bei- 
träge zur Verbeſſerung der ehftnifchen Ortho— 
graphie, Hefern. Bor allen fälle in die Au: 
gen das griechifche o mit einem Accente und 
zwei Punkten bezeichnet. Da diefes Zeichen 
nur in Ermangelung eines befferen, alſo fub: 
ſidiariſch ermählt worden ift, fo mag von ſei⸗ 
ner. vielfachen Bezeichnung nur fo viel ange: 
merft werden, daß ein bloßes Omifron ohne 
alle Bezeichnung vielleicht beffer gewefen waͤ⸗ 
re Sofort fraͤgt fich aber, welchem Mangel 
in der bisherigen Orthographie eigentlich. ab- 
geholfen werden follte, und mie demfelben 
nunmehr abgeholfen worden. Außer dem rei— 
rien o und reinen 5 giebt es im Ehftnifchen 
einen Mittelton, den ich ein dumpfes o nen- 
nen möchte, und der dadurch entfieht, daß, 
das o nicht gerade hervorſtroͤmt, fondern durch 
Anflang an den Gaumen zurücfgehalten wird, 


/ 


’ / 


und eben deshalb einen d | 
umpfen Laut 
bei dem etwas vom 6 mitflinge, Dielen. Fi 


3°, wenn er, wie im Ein 
fer Bemerfungen angeführt wird, — 
— vorſchlaͤgt, pöhhi und mönde 

reiben, und im Grunde auch biermie- 


Ziedeucärelrnge we Mlrin.Aiera Bine 


licäten rechnen, und das um fo mehr, wenn 
etwa die Meifter felbft in der Anwendung 
verfchiedener Meinung feyn follten. Jedoch, 
zur Sache! Die wahheluggemisfed ger 
währen das defiderirte Zeichen, und von def 
fen ſpecieller Geftale ift weiter nicht die Rede, 
allein durch die Art und Weife, mie diefeg 
Zeichen angewandt wird, ift ein neues Liebef 
entftanden. Der mit dem Ehftnifchen, ſchon 
befannte Lefer brauche von dem nur zu freie 
gebig angebrachten neuen Zeichen Feine Nor 
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44 elfen 
Br "se 1% —— 
wiſſen, daß er vb ed a⸗ 
— allein derjenige iſt ee 
gen, der, felbft ungeriß, Erf a bes Dot: 
ten — — —— en 
eraugsbringen wollt. Seit? 
ve ah — — 24 Seiten 
ie 5 geſchr —J f 
vun % ee — reines o haben, ale 
3) Wörter, die ein reines oͤ haben, als: 
oͤppetus, Förge, poͤdder, ſoͤdda, loͤpnud, 
hoͤbbe, toͤttawad ꝛc. ——— 
3) Auch die Wörter, worin das dumpfe o 
vorkommt, als: wösſu, pobja, moͤnda, 
motma, worrud, Obte, löhki, kowwa, 
Forbe, Omblema, polletama, fotfuma, 
Folbab ꝛc. Hieher find meiftens auch 
Diejenigen Wörter zu vechnen,‘ mo Das 
dumpfe o mit einem andern Vokal als 
Diphthong vorfomint, als: nou, joudma, 
moistus, oeffed ıc. — 
Dieſe angegebenen drei verſchiedenen Laute, 
die doch ſonſt durch zwei Zeichen unterfchie- 
den murden, nunmehr, weil man meinte, mit 
zweien Fomme man niche durch, alle ingge- 
fommt gar mit Einem ausdrücken, das heiße 
doch die Verwirrung mo. möglich größer ma⸗ 
hen, Man befomme. ein Grauen vor der—⸗ 
gleichen Berbefferungen, wenn fie fo zur Un- 
gebühr auf: die alte. bisher doch auch richtig 
gelegene Schrift ausgefchüttee werden; und ich 
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erklaͤre deshalb nochmals, daß es keineswegs 
mein Ernſt geweſen iſt, bei Aufſtellung der 
unter No. II. enthaltenen 150 eigenthuͤmlich 
auszufprechenden Wörter, als folle jeder Schrei: 
bende wirklich die Beſchwerde *) fragen, ein 
Circumflex über jedes jener Wörter anzubrin- 
gen. . Das hingeftellee Verzeichniß iſt hinrei⸗ 
hend, dem Unfundigen die nöthige Weiſu 

zu geben, und der Kundige bedarf des Zei- 
chens nicht, ausgenommen etwa in den. erften 
14 zweifelhaften Fällen. Soll für das dum⸗ 
pfe o der Ehften ein neues Zeichen eingeführe 
werden, fo ift mwenigftens fo viel Flar, daß 
bei feiner Aumendung mehrere Sichtung der 
Fälle nörhig ift, als dem Hrn. Verf. der wah- 
beluggemisfed vorzunehmen beliebt hat. 


Ueberhaupt fürchte ich fehr, daß wir An 
ſtoß nehmen, mo der Ehfte ganz unbeforge, 
und ohne jemals zu fehlen, lieſet und fchreibe. 
Wir dürfen nicht das deutfche Ohr zum Mei⸗ 
fter erheben, um zu beftimmen, melche Zeichen 
den Eigenthümlichfeiten der ehftnifchen Aus- 
fprache völlig enefprechen. — Wie viel wuͤr⸗ 
de, nicht, um mich eines Vergleichs zu bedie- 
nen, die engliſche Sprache fich gefallen; laſſen 
müffen, wenn wir auf deutſch anfangen woll⸗ 
ten zu veformiren! Die eigenthümlichen Laute 
find uns nicht durch Zeichen beizubringen. 
Dies gilt insbefondere auch von. den. Diph⸗ 
tbongen der Ehften. Die Wörter noudma, 


) Wenigen nur dürfte die eine Dumas: fein. 
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tousma, joudma müffen geradezu ehſtniſch 


geleſen werden, und beduͤrfen keiner weitern 


Bezeichnung; wirklich faͤllt es auch dem Ehſten 


niemais ein, fie anders auszuſprechen, als ſich 


gebuͤhrt. Eben fo: oigus, woi, loi, toi, 


moistug,"woidma, toe, pitfeb, noaͤl, tootama, 
keik u. ſ. w. ST ee el 
Eine andere Abweichung von der bisheri- 
gen Orthographie bemerft man an Wörtern, 
in welchen der Vofal & ober d vorfomme. 


uUm die Sylbe lang zu machen, verdoppelte 
inan bisher den Vokal — in den Wahhe— 
Tuggemisfed mird ein e ſtatt des zweiten 


Vokals fubftituirt, als: naͤen, paͤew, jäeb, 
tded, fdeb (ißt), ded (Mächte), deldakſe, loͤeb, 


ſtatt naͤan, pääto, jaͤab, tooͤd, ſoͤöͤb, ooͤd, oͤͤl⸗ 


daffe, 16ö6.*) Wenn aber die bisherige Schreib: 
art nicht nur der Ausfprache völlig angemef- 
fen ift, fondern auch als allgemeine Regel bei 
allen übrigen Vokalen überhaupt gilt,. (man 
fchreibt taat, Feel, wiil, kool, Fuul, 
kuͤut zum Unterichiede von tat, kel, wil, 
fol, Eul, Für), fo fiehe man feinen Grund, 
warum von dieſer Kegel abgewichen werden 
foll, und überdem fraͤgt fich, ob bei Ausſpra⸗ 
che, 3. B. des. Wortes paͤew, alfo gefchrier 
ben, nicht eher gefehlt werden Eönne, als wenn 
das & bloß verlängert, und ein w angefihlofe 
fen’ wird. gene. allgemein geltende Kegel darf 
man nicht ohne trifftige Gründe, noch weni- 


'=) Xu allen diefen Fällen bat aber wieder der Hr. Verf. 
der. Wabbel. die Ausfprache dee Volt⸗ Ad. 


' 
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ger zum leicht möglichen Nachtheil ber Aus. 
fprache verlegen. Eine Ausnahme von ders 
felben machen zwar die Wörter: mäed, Fäed, 
wäed, allein dazu giebt die Sprache wirklich 
den Grund ber. Man fchrieb vor Zeiten doch 
wohl, der ehemaligen Ausfprache, gemäß, 2 
mebjet, mebjeft, kehjet, mwehjeft ıc., 
nachmals ward die. Contraction üblich, allein 
als Zeichen der zmeiten Sylbe behielt mar 
Das e bei. 


Ferner wird in den Wahheluggemis: 


fed das e auch an & und 6 gehängt, in Faͤl⸗ 
len, wo fonft feine Verdoppelung diefes Bo: 
fals ftatt fand. Man trifft de (nom. die 
Macht), toͤe (nom. die Arbeit), wöe Guͤr⸗ 
tel), ſde (negat. Form von ſoͤ ma), näemezc., 
ſtatt ö, £ö, wö, fö, näme ꝛc. Letztere 
Schreibart hat ‚indeffen ſchon volle Gültigfeit 
erlangt, ift der Ausfprache angemeffen, 

überdem einfacher, als die neu vorgefchlagene, 
und veranlaßt feine Verwechſelungen, (de 


Mache) wird, Teiche verwechfelt ***) mit dem 


*) Niemals wird nach Pann der Ehfte fo. gefprochen ha— 


ben; fondern Stahl fchrieb fo, weil er, wie viele , 


Eingeborne vorzuͤglich Revalenſer, fchlecht a 
wie dieß denn noch heute zu bören it, d. H. 
"Sch wuͤrde bier, und wie ich glaube der Wahrheit 

vollfonmen, gemäß, mich fo ausgedrüdt baben: Letz⸗ 
tere Schreibart il zwar allgemein im Gebrauch, und 
einfacdyer als die neu vorgefchlagene, indeß der ges 


Ruinen —2— keineswegs angemeſſen, und was 


Die zu befuͤrchtenden Verwechſelungen betrifft, fo wer⸗ 
Den hiefe theils ‚durch die (einzufühtenden) Accente, 
theils durch das 6, theils fchon durch den Contert 
leicht beſeitigt werden koͤnnen. un. 


* Hier kann keine Verwechſelung ſtatt finden, wenn die 


Rn en —— 
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fi 
id 


gen. von oͤdde; oͤed (angeblich accus. von 
Nahe) mit dem nom. plur. von oͤdde; 
tde (angeblich. Arbeit) mit dem gen. von 
toͤdde). Es fcheint, man bat hier nicht bloß 
ein Recht beim Alten zu bleiben, fondern auc) 
alle Urfache dazu. y 
Noch finder bei Anwendung des Furzen 
und langen f eine geringe Verfchiedenheit in 
den Wahheluggemisfed ſtatt. Im Gans 
en gilt auch dort. die alte Kegel: Im An- 
ange der Sylbe ein langes f, am Ende der- 
felben ein s. Allein fobald dag f weder eine 
Sylbe anfängt, noch beendigt, fo wurde dag- 
ſelbe fonft auch lang gefchrieben, als: feft 
paͤwaſt; in den Wahhelugg. liefer man in 
dem, alle: fest päwast, und fo auch in 
allen andern Fällen. Die Sache ift im Grun- 
de. geringfügig, an fich ginge das eine fo gut 
an wie das andere,*) allein eben deshalb, und 





Nacht de, und die Schwefter im gen. oe gefchrieben 
‚wird. — Selbſt durch diefes Beifpiel bewährt und be» 
alaubigt ſich die Gültigkeit des vom Verf. der Wah- 
belugg. angenommenen 6.— Mit tde, toe ꝛc. ver⸗ 
hält ſich's eben fo, z. B. toefg teeb innimenne om⸗ 
ma fanna; toeks panneb temma tuggi-puud; toͤeks 
wöttab ta fedda, mis hakkab teggema- d. H. 


Doch wohl nicht. Denn das s ſoll in der ehſtniſchen 
Orthographie, wenn es mit einem andern 6, und 
zwar mit dem fogenannten langen ſ sufammen fommt, 
immer anzeigen, daß nicht ff zu leſen, fondern dag 
erite (wie ich alaube auch Hupel ſchon bemerkt bat) 
mit milderer oder fanfterer Ausſprache. Geht man 
in diefem alle von der vorhandenen Schreibart ab, 
und nimmt als Regel an, dag man bald 8, bald f 
sach Willkuͤhr brauchen: inne; fo bleibt die richtige 
Ausfprahe ganz unangedeutet, indem man in dann 


nr 
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weil das Neue nichts mehr fuͤr ſich u Age 
das Alte, bleibt es mit Recht dabei, — 
die beſtehende Orthographie einmal enefi 
den at. in Sa * 32 | 

Mi: (iefet man in dem oft — 
Buͤchlein pefad Straͤucher), öned 
und wserad Sr a 

iden Wörter beerifft, fo müßte | 
——5 gewaͤhlten Zeichen noch einen — 
Laut verfnüpfen, wenn es mit der m re 
———49 oüͤber⸗inſtimmen ſoll. Pooͤſad ) 
if die alte, Feiner Verbefferung bedürftige, 
> 


NR u... ln Shunihe man auch 
moörad, und eben fo -follte man auch fehrei. 
ben oöned, desgleichen Hodruma und toöff, 
Inzwiſchen gab man dem legtern bisher zwei 
Ö und den erftern "beiden nur eines, Die 
Wahhelugg. haben fo wie mwöerad, auch 
deruma und röösfe, | 


Bu J. Hirfchhaufen. 


es weckmaßig iſt, bei der alten giegel zu bleiben: 6 
ſchließt die Sylbe; f fängt die Syhide an, und fieht 
in der Mitte derfelben 3 ale bier — feine Regel zu 
haben. de 9, 


*) Wer eine Reihe von Fahren am einem Drte gelebt, 
und ſich am die täglich gehörten Zhne gewöhnt Hat, 
hält die Yusfprache feiner Umgebung für die richtige, 


“Aber pofad und möeran . find zweiſilbig in der 
Ausfprache: ſchreibt man aber podfad und wod— 
rad 16, dann. werden fie dreifilbig. H. 


— — ⸗— 
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a) Anmerkungen zu Hupvels — 
Sprachlehre. hſinſſchet 


Seite 8. Aum f 
u .3. Das aͤ muß im 
ee Ei möglich eu scchlleee 
verden, aß es offener klingt, als wohn⸗ 
— an das, —* Ag 
sgefprochen wid. Go Flingt 3. B. das 
Ehftnifche jälle und wää — 
jaͤll— waͤaͤrt offe 
— Faͤlle und werth. —— 
m e im Ehftnifchen immer ‚gefchloffen aus« 
gefprochen werden, es mag entweder am End⸗ 
Pr ftehen, oder noch ein aumme End⸗ 
e (apr f. a. 0 ,- in o 
N oannen eoftmifegen Wörtern: feme, feft, ette, 
jeue, tef, terwe, erne, enne, bei weitem nicht 
fo offen Flinge, als in ben deutfchen: nehme, 
Feſt, Bette, heile, led, ferbe, gerne, Tenne. 


— 


*) Gegenwaͤrtige Anmerkungen zu der zweiten Auflage 

Zupelſchen Sprachlehre, wurden nicht urſpruͤnglich 

für den Oruck gefchricben, fondern dem Herausgeber 

yon einem feiner Freunde zum Lefen mitgetbeilt. Da 

ex aber fand, dar fie ſich ber Begenftände verbreis 

fein, die es fo fehr bedürfen, näher unterfucht und 
nr! abgehandelt zu werden, fo bat er, fie in 

en Beiträgen abdruden laſſen zu dürfen. Diet 

- wurde veritatret, unter Der Hedingung, davon Auzei⸗ 

ge zu thun, daß diefe Anmerkungen nicht fu oͤffent⸗ 

licher Bekanntmachung beſtimmt waren, und daß die 


fuͤhren. 

Dieſe Erklärung , die ich zu machen verfnrachen, 
wiewohl die belehrenden Bemerkungen des Hrn. Verf. 
keineswegs bloß hingeworfen fcheinen, ift Die Urſache, 
warum dieſe Anmertung bier hergeſetzt iſt. N. 
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Auch in den kurzen Sylben wird das e im 
Ehſtniſchen mehr gehoͤrt, als im Deutſchen. 
3.3. in den deutſchen Wörtern: Kachel, Sat⸗ 
tel, Zuder, Betten, Banden, Standes, Boo⸗ 
tes, wird das e in den legten Sylben faft 
gar. nicht. gebört, fo daß die Wörter Flingen, 
als würden fie gefchrieben: Kach'l, Satt'l, 
Zuck'r, Beten, Band’n, Stand's, Boot's; 
dagegen muß in den aͤhnlichen, und allen der 
gleichen ebftnifchen Wörtern: kahhel, Fattel, 
Fuffer, (d.) tetten, (d.) anden, (d,) andeg, 
lotes, das e ganz deutlic) gehört werben. 
‚Seite. 10. Anm. 1. ‚Der Meinung: in 
wee waͤre ein.e zu viel, Fann ich nicht bei— 
ſtimmen. Denn erſtlich wird nie ein Gen. 
vom Nom. fo gebildet, daß. eine ganze Syl⸗ 
be, und mehr noch, weggelaffen würde, wie 
bei wes ſi und mesfi gefchehen müßte, wenn 
- we und me daraus werden follte, aber dag 
geſchieht wohl, daß die legte Syibe des Nom. 
in einen DBofal verwandelt wird, dis: mag- 
90, mao, teggo, teo. Zweitens zeigt es 
die Analogie ähnlicher Wörter; von Fägfi 
koͤmmt im Gen. fäe, von wäggi, mwäe, 
von mäggi, mäe, von jöggi, jde; feinen 
von biefen Gen. wird man ohne dag e ſchrei— 
ben dürfen, Drittens, ob man gleich im Gen. 
die beiden e in der Ausfpradye gewöhnlich 
nicht unterfcheiden kann, ſo laffen fich doch 
techt gut. zwei Sylben hören, wenn noch ein 
Conſonant zugefeßt wird, 5.8. weel, meeft, 
welche Wörter von einem Ehſten gewiß an- 
ders ausgefprocyen werden, als weel noch, 


und meeft, den Mann, fo wie man auch in 

kaͤes, wäeft und mäeft das e in einer be- 
fondern Sylbe ausfprechen hoͤrt. Muß aber 
dann ein doppeltes e ftehen, wenn ein Con- 
fonant zugefeßt wird, und kann man nicht 
fagen: wel, weg, wejt, fo müffen auch 
fhon im Gem: zwei e da feyn, "denn zu die— 
fen werden, um weel, wees und weeft zu 
bilden, nicht el, es und eft, fondern nur T, 
8 und ft zugefegt. Daß in einigen Wörtern 
der letzte Vokal des Gen. verdoppelt wird, 
wenn ein Confonant dazu koͤmmt, z. B. pu, 
puufi; fu, ſuus, funft, macht feinen Ein- 
wurf, denn dieſe Wörter bleiben einfylbig, ind 
. Nur, weil der Vokal lang ausgefprochen mer- 
den fol, muß er verdoppelt werden, fonft 
würde er kurz Elingen, aber weeft und meeft 
(don mesfi) find niche einſylbig, fondern 
zweiſylbig, eben fo wie wäeft und Fäeft, 
alfo muß auch das zweite e ſchon früher vor- 
handen feyn. Und endlich ift dieſer doppelte 
Buchſtabe nörhig, um die Abſtammung des 
Wortes anzuzeigen, weil fonft öfters derglei- 
chen Wörter mir andern ähnlichen vermechfelt 
werden Fönnten, fo muß z.B. der Gen. von - 
luggu gefchrieben werden lun,' von ſadda, 
faa, von ſuggu, fun, damit fie nicht mie 
lu, fa und fu verwechfelt werden, welches 
umeilen: einen großen Mißverftand verurfa- 
chen kann. Iſt dieß aber bei fun, faa und 
ſuu nöthig, fo muß diefes, ganz gleicher Ang- 
(ogie wegen, auch bei wee und mee gefche- 
ben, Hupel berührt einige der angegebenen - 
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Gründe in diefer nämlichen Anmerkung felbft, 
aber er ift nicht confequent genug, und ſchwankt 
von einer Meinung. zur andern. So entfchuls 
dige er auf der andern Seite tee, der Weg 
im Nom. und te=eft (zweiſylbig), melches 
offenbar falſch ift, denn te und ceeft ift nur 
einfylbig, und auch der Gen. von te kann 
nicht tee heißen; jene Wörter find alfo eben 
fo falfch gefchrieben und gebraucht, als wenn 
man puu fchreiben, und pu⸗uſt zweiſylbig 
brauchen wollte. PR CO 

©. ı2. Anm. 3. Diefe Regel ift fehr 
fur; und unvollftändig ausgedrückt, und bes 
trifft doch einen fehr wichtigen Theil der ehſt⸗ 
nifchen Ausfprache, der wohl verdient aus« 
führlich abgebandele zu werden. Erſtlich iſt 
das, was Hupel fagt, nicht allein der Fall 
bei Syiben, die den Ton haben, fondern auch 
bei andern, 3.8. bei innimenne fteht der 
Ton wie bei allen ehftnifchen Wörtern auf 
der erften Sylbe in, und das doppelte n in 
diefer Sylbe wird. nach der Kegel ausgefpros 
hen, aber: auch eben ſo das un in der drit—⸗ 
ten Sylbe, obgleich diefe den Ton nicht hat, 
Ferner ift es nicht nur unrichtig ausgedruͤckt: 
„wenn der Ton. auf I, m, n, r fälle,‘ ſtatt: 
wenn der Ton ‚auf eine Syibe fällt, die ſich 
mit I, m, n, v.endiget; fondern es müßte 
auch heißen : ein, Doppeltes I, m, n, r, denn _' 
auf die einfachen Buchftaben diefer Art paßt, 
die Regel gar nicht, z. B. fola, feme, 
mona, jureg, oder walda, famla, fun« 
di, karta. Dann find noch einige Buchſta⸗ 
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ben vergeſſen, welche auf eben die Art aus: 
gefprodyen werden, befonders das Sf, inglei- - 
chen auch bb, dd und gg, und endlicd) ift 
bie Befchreibung diefer Ausfprache (die ſich 
indeß freifid) am beften durch das Gehör ler: . 
nen laßt) fo kurz und menig deutlic), daß 
der Anfänger fich gar Feinen Begriff davon 
machen fann. Damit nun diefer doch einige 
Anſchauung davon befomme, und zugleich in 
den Stand geſetzt werde, aufmerkſamer auf 
die Ausfprache des Ehiten zu feyn, fo bemer- 
ke maͤn Folgendes: Wenn der Deutſche ei« 
hen doppelten Confonant ausfpricht, fo thut 
er dieſes immer mit einem gewiſſen Mache 
druck, fo daß er ſich gieichfam etwas bei die- 
feh Confonanten verweilt, und in der Aus— 
prache darauf ruht. Diefes thut aber der 

hſte oft nice bei den vorgenannten Bud) 
ftaben [, r und. 8, fondern ob er fie 
gleich an als doppelt bezeichnee, in: 
dem er den vorhergehenden Vokal nicht dehnt, 
fo eilt er doch gleichſam über fie zur folgen: 
den Sylbe weg, fo daß diefe Buchſtaben da- 
durch fließender, und ihre Ausfprache weniger 
hatt wird, als im Deutfchen. Man vergleiche 
zn dem Ende diefe drei Wörter: lina, die 
Stadt, accus. (d.) finna, der Flachs und. 
linna, die Stadt, acc. (r.)‘ In dem erften 
wird das i gedehnt, in dem zweiten kurz, und 
das nn eilend, im dritten das i auch kurz, 
"aber das un mit Verweilen ‘oder härter aus- 
gefprochen, fo wie z. B. Minna in Deurfchen. 
Ich würde, um bie verſchiedene Ausſprache 


der genannten doppelten Buchftaben zu be- . 
fchreiben, die erftere. die eilenide, und die 
zweite die verweilende nennen. Don dem 
doppelten I, m, n, r und 8 fommen beide 
Ausfprachen,. nur aber die erfte häufiger vor; 
von dem bb, dd und gg aber gewöhnlicher 
nur die erfte. Um fie durch Zeichen auszu⸗ 
drücfen, Fönnte man den bisher nur bei: dem 
nn gebräuchlichen Strid) (als; liñna) audy bei. 
den übrigen Buchftaben anwenden, und um 
die erſte Ausfprache zu bezeichnen, ein — über 
diefe Buchftaben fegen, oder fie alsdann ‘ganz 
zu unbezeichnee laffen. Wenn nun aber Ddiefe 
Buchſtaben eilend oder vermweilend ausgeipro« 
chen werden, darüber laſſen ſich wohl ‚feine 
ganz beftimmten und völlig zureichende Kegeln 
geben; indeſſen giebt es doch einige Fälle, die 
ſich durdy Kegeln beftimmen -laffen: ı) alle 
zweite Infinitive, die durch Contraction aus 
dem erften Infinitiv entitanden find, und 
vor. dem legten a einen von dieſen doppelten 
.Buchftaben haben, befommen die vermweilende 
Ausſprache, als: olla, tulla, pañna, miñna, 
ſurra, masſa (d.) 2) Wenn im Praͤſens Ind. 
das d, das im nfinitiv ‘aufn oder r folgt, 
weggelaffen, und dafür jene Buchftaben' ver- 
doppelt werden, fo werden fie auch verweilend. 
ausgefprochen,, als: afnan von andına, fait 
nan von kandma, fuhnin von fundima, ſuͤñ⸗ 
hin von fündima, murran von ınurdına, wii: 
nun von winduma. 3) Wenn in den Nomi: 
nibysg vor Deren. legten Conſonanten einer 


von jenen Buchſtaben, beſonders I, m und r 
hergeben, diefe im Gen. verdoppelt werden, 
fo befommen fie auch, meiftentheils Die ver- 
mweilende Ausfprache, als: and, añni, hind, 
hiñna, Fänd, Fänno, Fand, kañno, kild, killu, 
koͤrs, koͤrre, kord oder koͤrd, korra und koͤrra, 
kond, koñna, kuͤnd, Fühni, kuld, kulla, maͤnd, 
maͤñna, muld, mulla, murd, murre, murd, 
murro, pars, parre, pind, piñna, raͤnd, raͤñ⸗ 
na, rand, rañna, rind, riñna, ſild, ſilia, ſuͤld, 
fülla, toͤld, tölla, toͤrs, törre, tund, tuñni, 
wald, walla, wars, warre, wörd, woͤrra. Nur” 
die Wörter, die ſich auf g endigen, feheinen 
eine Ausnahme von diefer Negel zu machen, 


indem der nachher entſtehende doppelte Buch- 
ftabe immer: eilend ausgefprochen wird, als: j 


halg, Hallo, jalg, jaffa, kurg, kurre, Ealg, 
Ealle, förg, förra, fülg, fülle, fulg, ſulle, ſulg, 
ſullo, toͤlg, tölfe, woͤlg, woͤlia. Desgleichen 
ſcheinen auch alle beſonders einſylbige Nomi⸗ 
ta, die ſich auf einen von den genannten Con 
fonanten endigen, wenn fie ihn im Gen. ver- 
doppeln, 'die vermeilende Ausſprache anzuneh- 
men, als: hal, ball, hal, halio, hul, huflo, 
Fan, kañno, Eel, fella ‚ fon,, koñna, pan, pañ⸗ 
mi, ten, reñni, rul oder trul, seulli, Aal, 
talla, tal, talle, tal, talli, tof, tolli, trel, 


re ee 
treifi, us, nõſt wil, wilfa ‚mil, willi, mas, 
: masfa, (d.) mas, masfo (d.) Die mehrinlbie 
gen Wörter, 3.3. in us, als: effitus, mag« 
gadug, welche das 8 im Gen. verdoppeln, 
haben die eilende Ausſprache. Die übrigen 
Fälle wird man am beiten aus der Uebung - 
lernen; indeffen mögen hier noch einige Wör- 
ter ftehen, melche die verweilende Ausfprache 
haben, als: alla, end, eñnaſt, hallifas, als 
lal, Eallama, Falatus, Fallis, kañnatama, nebft 
den abgeleiteten Wörtern; ferner: kuñnas, 
kuñni, Fihnas, kiñni, millal, oͤñnis, riñnus, 
ſeñni, ſiñna (dorthin) ſisſe, emo, tömma« 
ma, wallale, warras, der Spieß, wiñnama. 
Isſand und Isſa, wenn fie von Gott ge- 
braucht werden, haben gewoͤhnlich die verwei⸗ 
Tende Ausfprache, fonft aber die eilende. Da⸗ 
mit man noch beffer den Unterfchied ‚der Aus⸗ 
ſprache bemerfen möge, fo feße ich noch eini- 
ge Wörter neben einander, die fonft ganz 
gleich gefchrieben werden, aber nady ihrer ver⸗ 
fchievdenen Bedeutung entweder die eilende, 
oder vermeilende Ausfprache haben: 


ilend Be na A 
— ‚Bermweilenb:. 
hallo, des Holzſcheits; * des Reifs. 
kanna, das Huhn; anna, trage. - 
Falla, der Fifch ; kalla, ivende, gieße.. 
Falli, Dünnbier; kalli, gen. von kallis. 
linna, Flachs; linna, gen. von lin; 


» / 
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minna, ich; minna, gehen, 2terInf. 
murre, die Sorge; murre, des Dialekts. 
murre, muͤrbe; 4 
olla, der Schulter; . olla, feyn, oter Inf. 
finna, du; finna,, dorthin. ı 
walla, gieße; walla, des Gebiets, 
Keen walla, los. . 
warras, der Dieb; warrag, der Spieß. 
toilli, das Korn; willi, der Blatter. 
willo, fühl; willo, acc. plur. von 
n wil, die Wolle. 
tähna, danfe; tänna, hierher. 
panni, er. legte; panni, der Pfanne.. 


Fuͤr einen Anfänger, und befonders für 
einen Ausländer, ift es fehr norhwendig, auf 
den Unterfchied diefer Ausfprache zu merfen, 
indem es einem ehftnifchen Ohre fehr mider- 
lich Elinge, wenn befonders ftatt der eilenden 
fließenden Ausfprashe, die harte, verweilende 
gebraucht wird, nicht zu gedenfen, daß zumei- 
fen ein großer Mißverftand entftehen Fann, 
wenn diefe Ansfprache nicht gehörig beobach⸗ 
tet, oder eine mit der andern verwechfelt wird.) 





*) Auf Veranlaffung der Beiträge, Heft rı, ©.165. 23., 
theilte der Hr. Verf. diefer Bemerkungen Hachfolgendes, 
bierher Gehörige, dem Herausgeber mit: „Toidu- 
feks erfläve ich offenbar für falfch, und die dafür 
angeführten Gründe für unzureichend. ı) Man bat ſo 
viele Wörter, deren leiter Confonant im gen. verdop⸗ 
pelt wird, als: kan, kanna und kanno; tal,talla, talle, 
talli; tam,tamme; warum nicht auch toidus, toidusſe? 
2) Die doppelten ſ. oder sf find an fich wicht Urſa— 
he, daß die Wörter unrichtig ausgeiprochen werden, 
fondern nur der Mangel an Kenntniß der ehfinifchen 
% 


> . « 
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Seite 23. XV. Zu dieſen Wörtern kann 
man auch noch rechnen: faba mees,"ein Kerl, 
der Stiefel an hat, pämees, (d.) ein Menſch, 
Knabe oder Mädchen, die nicht lefen, aber 
——— herſagen koͤnnen. f. auch ©. 141. 

o. 8. « h RT 


©.28. No.2. In dem, mas Hupel von 
der Dörptfchen Ueberfegung des M. Teft. fagt, 
Fann ich ihm nicht völlig. Necht geben, Erſt⸗ 
lich .ift es fein Fehler, im Dörptfchen zu fa- 
gen: minna olle wölgo, oder mul om woͤlg 
fedda tetta, denn das ift Sprachgebrauch; 
zweitens: find Pflicht und Schuld verwandte 
Begriffe, denn was man fehuldig ift, ift man 





Ausſprache. Mit dem sf hat vs die nämliche Bewandt⸗ 
niß, als mit dem U, mm, nn, tr, welche bald hart, 
bald fliefend, oder, wie ich es in meinen Bemerkungen 
Mu Hupels.Grammatif genannt habe, bald verweilend, 
ald eilend ausgeforochen werden. Die eilende Aus— 
forache iſt die vorberrichende, befonders bei dem sſ, 
denn es giebt, befondets im Nevalifchen Cim Dörpts 
{chen find einige mehr), meines Wiffens, nur die Woͤr-⸗ 
ter fisfe, Isſand und Joſa (wenn diefe lehtern von 
Gott gebraucht werden), welche die verweilende Aus— 
ſprache, oder die des deutſchen ji haben, Die übrigen 
alte haben die — welche aber eben ſo ſehr von 
der des einfachen ſ, als des deutſchen ß verſchieden iſt. 
Klingt nicht kuſe ganz anders, als ſ. v. kus ſe? und 
dieß nicht wiederum anders, als Muße und Buße? 
Oder ift nicht Strafe in der Ausfprache verſchieden 
von Iasfe, fasfe, wasfe? Auf diefen Unterfchied 
müfen nur die Anfänger aufmerkſam gemacht werden, 
und dann Fann fan es immer bei der bisher üblichen 
Drthograpbie laſſen, ohne ein deutſches $ einzuführen, 
welhes nur irre leiten fermtes font müßte man, um 
eonfequent zu ſeyn, auch für die A, mm, nn und vr, 
wenn fie eilend ausgefprochen werden, andere Zeichen 
erfinden, welches nur ein I tiger Ueberfluß feyn würde, 
Hiermit iſt auch zugleich Er. 29. befeitigt. ; 
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auch vegpfüchtet zu bezahlen, und — 
braucht Man ja ſelbſt im Deutſchen und an- 
dern Sprachen Schuld und ſchuldig feyn von 
Pflicht, und Ein Wort drückt oft beide Be— 
griffe aus, als im Latein. und Franz. debe- 
re und devoir, und im Deutichen das 
Wort ſchuldig, welches ſowohl von einer 
Geldfchuld, als von einer Verpflichtung über: 
haupt gebraucht wird, als: die Kinder find ſchul⸗ 
dig, ihre Aeltern zu ebten, Warum will man nun 
dieſen naͤmlichen Sprachgebrauch dem Doͤrpt⸗ 
ſchen Dialekte zum Vorwurf machen? Eben 
fo wenig kann ich auch das laste kohhus 
fuͤr fehlerhaft erkennen. Kohhus heißt uͤber— 
haupt, was recht und geſetzmaͤßig iſt, als 
kohhut moiſtma, Recht ſprechen. Das 
Recht aber, kann in doppelter Ruͤckſicht bes 
frachtet werden, was für Jemanden Recht ift 
zu thun, und was für Jemanden Recht ift 
zu befommen ; jenes ift die Pflicht, diefes 
das Recht im engern Verftande; oder der ger ' 
sechee Anfpruch auf Etwas, und fo wird laste 
kohhus gebrauchte. Weiter unten tadelt 
Hupel bie Dirpefihe Ueberfegung der Stelle 
Tim. ı, ı1., weil da fünf Genitive bei ein- 
_ ander ftehen; da follte man nun meinen, die 
Kevalfche Heberfegung würde beifer feyn, aber 
ſiehe da!.da heißt es: oͤnſa Jummala au ar⸗ 
mo, öppetusfe järrele, und es find hier gerade 
eben fo viel Genitive, als im, Doͤrptſchen. 
Warum nun hier etwas als einen Fehler ruͤ— 
gen, was. dort eben fo anzutreffen iſt? 
©.51. 5. Was Hupel hier, und ©. 150, 


von ben beiden Dativis fagt, darüber erinne- 
ve ich nichts, ‚weil cheils in den Beiträgen 
der Unterjchied und Gebraudy berfelben deut. 
lid) auseinander geſetzt ift, theils die Knuͤpf⸗ 
ferfche Darftellung eine neue, noch fruchtba- 
rere Anficht gewährt. Die Anmerfung zu 
©. 6. gehört eigentlich nicht hierher; was hier 
ſteht, wird ©. 115 und 120, ausführlicher 
geſagt, wo auch feine eigentliche Stelle ift. 
Aber das ift Hupels Grammatif eigen, daß 
von einerlei Sache oft an zwei und drei Or« 
ten gefprochen wird, welches nur Verwirrung 
verurfahte.e 3.3. ©. 120. 3.7. wird mi 
unter den Dörptfchen Anhängfylben genannt, 
und ©.132. koͤmmt erſt die Erklaͤrung des 
Gebrauchs davon vor. 

©. 60. von Zeilez. au. Hier follte das 
Pron. omma genannt feyn, mweldyes ein eige- 
nes Pron. possessivum, und zwar re- 
ciprocum ift; von deffen Gebrauche fiehe 
die Beiträge. u 

©. 64. No. 2. Ich weiß nicht, warum 
Hupel für mul on (r.) im Dörptfchen mulle 
om feßt, da man doch in diefem Dialefte in 
diefem- Falle eben ſowohl mul fage, als im 
‚Reyalfchen, und mulle om durchaus ein 
Fehler wäre. A 

S. 71. VIL Es iſt nicht grammartfch ' 
richtig, daß Hupel fut. conj. nennt, was 
doch weiter nichts, als ein fut. composi- 
tum oder conditionale iſt. Der Franzos 
hat zwar eben ein ſolches fut. compos., 
aber eben fo wenig ein fut. canj., wie deu 


a 


Ehſte, deher bedient er ſi ch fa beffelben 
des praes. conj. als; je cralns qu'il ne 
‚meure, id) fürchte, et werde fterben;. eben‘ 
fo wenig hat es der Lateiner, der ſich mit 
dem jogenannten Fut. periphrasticum hilft 
(amaturus sim). Der Deutfche allein hat _ 
ein Futur. conj. und auch condilionale. 
Was Hüpel den ehſtniſchen Optativps nennt, 
ift eben jo gut aud) der Conjurictivus, und 
einerlei Tempus dient beide auszudrücken, fo 
wie im Lateinifchen und. Deutfchen und meh. 
veren andern Sprachen. f auch ©.96. VI. 
.*.©.73. Anm. zu No.4 Die bier an- 
| geführten Anfinitive müffen richtiger aidate, 
näidata, wadata und odata gefchrieben 
werden, j 

©. 94. Ann. 3. Zu den hier angefuͤhr⸗ 
ten abgekuͤrzten dritten Perſonen, kann man 
aauch rechnen teet, ſtatt tijap; loͤid, ſtatt 
loͤwwap. Marc. 15; 35. Sattas hinge⸗ 
gegen gehöre nicht hierher, und ſcheint ein 
anderes. Tempus zır feyn. 

©. 102. IX. Lingeachtet der Einwendun- 
gen, die Hupel in der Anmerf. mache, follte 
doc) das Supin. in tus nicht als ein befon- 
deres Supinum aufgeführt werden, indem eg, 
weiter nichts ift, als das Supin. in u mit 
dem Suff. 8, (ti Fe), welches nah fama 
und andern dergleichen Wörtern gebraucht 
wird. 

©. 112. No: 6. Eine Ausnahme machen 
jama und furrema (foolma, d.), indem 
fie auf die Frage: wo? doc. die. Wörter un⸗ 
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ter wohin annehmen, als: jä felle, ta jäi 
ſiñna, ſiñna ta furri (Foli), nemmad ſurrid 
aͤrra wee ſisſe. Matth. 8,32. Eben fo fagt 
men auch ta furei (Foli) wenne male. Niere 
bei ift auch ein Fehler zu bemerfen, daß nam« 
lich zu fiin, auf die Frage wohin? niche 
finna gehört, fondern feia oder fia hierher. 

"©&.115. Unter den Präpofitionen iſt j aͤr⸗ 
rel und järrele ausgelajjen. 

S. 118. Das Verzeihniß- der Dörpefchen 
Adverbien ift fehr Furz ausgefallen; es haͤt⸗ 
ten doch wohl noch einige der gemöhnlichiten 
angezeigt werden fönnen, als: fäal, finna, 
ſaͤaͤlt; kus, kohhe, kuſt wa. - 

©. 118. 3.8. von unten, iſt falſch abge— 
druckt, es muß heißen: kumma es omma 
minno weile? Eben fo ift auch 3.2. v. u. 
es woi falfch überfegt: er Fann nicht, fon- 
dern es heißt: er oder es Fonnte nicht. 

©. 119. Zeile 2. muß die Ställe Mari 
5,14. falfch angeführt feyn, denn bort koͤmmt 
gar kein es vor. 
—S.119. Was Hupel von ülle und laͤbbi 
ſagt, iſt unrichtig; auch wenn ſie vorn ſtehen, 
regieren fie im Doͤrptſchen unzählige Mal den 
Genitiv, und vielleicht öfter als den Accufariv. 

. ©. 120, No: 6. Von der vermeinten An- 

hangſylbe mi, wird unter ©; 132. dag Nöthi- 
ge beigebracht werden. 
8. 121. 3.14. Im Dorptſchen ſagt man 
nicht ſiis, ſondern ſis. 

S. 122. Im Plurali muß man die Grund⸗ 
—— gebrauchen, wenn ſie zu einem Sub⸗ 
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flantiv gefeßt werden, das nur im Plural ge⸗ 
braͤuchlich ift, als: ühhed Färid, Fahhed tangid. 


©. 125. VIII. Diefe Regel moͤchte wohl 


nicht ganz richtig feyn, wenigſtens läßt der Ehſte 
diePron. pers. fehr häufig weg, befonders in 
construciione obliqua, und in den Nach» 
ſaͤtzen, ala: mis peame fiis teggema? Peame 
fega-vahhul ollema, mis Jummal teeb. 

S. 125. XVL Statt fedda — fedba 


brauchen die Ehften auch jo — jo, welches 
fogar manche Deutfche in ihrer Sprache nach⸗ 


ahnen... | 

. Ebd. XVIL No.ı. Nur muß Feine Zwei⸗ 
deutigkeit und. Mißverftand daraus entftehen, 
wie z. B. in des Hrn. Propft's Berg Gottes- 


ader» Predigt, ſ. Beitr. 2. Heft, ©. 140. 


3.8—1ı1. 


Ebd. XVIII. Das zu wird auch oft Durch 


waͤgga ausgedrückt, als: Fingad on mwägga 


laiad, die Schuhe find zu weit; pulf on waͤgga 
jaͤmme, der Pflock ift zu dick. i 
©. 126. XIX. Es ift wieder ein Irrthum, 


| daß, ich würde thun u. dgl. das Imperf. 


conj. feyn ſoll. Kann ich wohl fagen: Ich 


bat ihn, daß er es thun würde? Es ift aber 


das Imperf. conditionale, welches z. B. im 
Sranzöfifchen von dem Imperf. conj. fehr ge⸗ 


nau unterfchieden wird, im Lateiniſchen mit 


demſelben einerlei iſt, und im Deutſchen mit 
dem Imperf. conj. oft verwechſelt wird, ſo daß 
diefes ſtatt jenes fteht, aber nicht umgekehrt. 

©. 129, Im Dörptfchen fagt man auch: 
temma Eoli (pallawat) toͤppe. 
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S.132. No. 6. Dieſe Regel ſollte voll: - 
ſtaͤndiger ausgedruͤckt werden, dann wuͤrden 
manche Bemerkungen uͤberfluͤſſig ſeyn, und 
manche Verwirrung wegfallen. (ſ. auch S. 112. 
No. 7., wo dieß auch, wie gewoͤhnlich, ſchon 
einmal ſteht.) Ich wuͤrde ſie ſo ſtellen. Wenn 
eine Bewegung an einen Ort ausgedruͤckt wer: 
den foll, fo fteht das Nomen, wohin die Bewes 
gung gefchiehe im Accufativ, als: minna laͤh⸗ 
han-merfa, und diefer bleibt unverändert, wenn . 
er fid) auf einen Bofal endigt, nur daß, wenn 
vor diefem Bofal ein doppelter weicher Conſo⸗ 
nant hergeht, er Dann gewoͤhnlich in einen har: 
ten verwandelt wird, als: minne tuppa, tem- 
ina läfg ſoͤtta, temma astus jöffe. Endigt fich 
der Accufativ aber auf einen Confonanten, fo 
befömmt er gewöhnlich noch ein e zugefegt, als: 
hoolde, tuulde, Aärde, mweerde, (d.) meelde, 
laande. In diefem Falle wird, zumeilen das 
legte ’e des Accufativg verdoppelt, als: Fätte, 
wette, hurtfifurte. Zumeilen ſcheint auch das 
feste d in dem vorhergehenden Confonant ver- 
wandelt zu werden, als: tulle heirma. 

Aus dieſer Darftellung wird fi) nun bald 
ergeben, was es.mit der fihon ©. 120. ge- 
nannten Anhaͤngſylbe mi im Dörpgfchen für 
eine Bewandtniß hat. Sie ift nämlich nichts 
anders, als die Endung des Accufativs in 
einigen fremden. Wörtern, der auf die Frage: 
wohin? gefege wird, als: erufalemmi, Pet: 
fehemi, wofür im Revalfchen Serufalemma und - 
Perlemma geſagt wird, ohne daß deswegen 
ma ein befonderes Suffixum iſt. Zuweilen 


u, Gr 


- findet man in dem Doͤrptſchen N. Teſt. aud) 
Serufalemme und Petlebemme, meldyes mir 
aber fehlerhaft vorfümmt, und nur von einer 


nachläfligen Ausſprache berzurühren ſcheint, 


denn zu dem Accufativ von Jeruſalem kann 
man fein e fegen, meil er ſich nicht auf ei- 
nen Confonanten’ endige. Eben fo läßt fich 
nun aus dem Vorhergehenden leicht fehen, mo» 
ber das, gleichfalls unnoͤthiger Weife unter die 
Dörprfchen Suffire aufgenommene de fomme. 

©. 134. VI Die Regeln von dem Ge: 
‚brauche ‚der beiden Ablative find auch noch 
fehr unvollftändig, und es gehört eine viel 
genauere Unterfuchung dazu, um ihn recht 
feftzufegen. Man muß, dünft mic), auf den 
Gebraudy des I und le, fo wie des s und 
gfe zurücgeben, fo wie jenes nur ein Da- 
feyn an oder bei einem Orte, und eine Rich 
tung dahin, diefes aber ein Befinden im 
einem Orte, und ein Eindringen in denfels 
ben anzeigt, fo muß auch nad), diefer Analo- 
gie der Ablativ in It und ft gebraucht wer: 
den. Die genauere Augeinanderfegung diefer 
Sache überlaffe ich indeß Andern, und mache 
"nur 4. B. bier auf den Unterfchied zwifchen 
folgenden, Redensarten aufmerffan: Minna - 
tean keik, mis temmalt on rägitud, und mis 
temmaft on rägitud; ee zwijchen: Min⸗ 
na fain temmaft fuulda, und: minna fain 
temmalt kuulda. 0 

©. 1355. No.5. Hierzu kann man tagga⸗ 
nema, (ennaft) römustama,' pahhandama, und 
“vielleicht noch manche andere Verba rechnen. 
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S. 136. Lı. Hier fehlen ebenfalls meh- 
rere Verba, als: öppetama  (nelches immer 
den eriten Infinitiv haben muß), kihhotama, 
kiuſama, effirama. Eben fo fehlen No.2, 
von den Adjectiven mehrere, als: nobbe, pits 
Falinne, (ac. ı, 19.) wahwas, holas, Föl- 
baw, fölbate, julge, kerme. a 

©. 136. No. 3. Die Infinitive mit der 
angehängten Sylbe tta drücen auch oft das 
verneinende Verb. pass. aus, als: fe on teg— 
gematta, das ift noch nicht gemacht worden; 
adder on parrandamatta, der Pflug ift noch 
nicht gebeſſert; vamat on firjotamatta, ‚der 
Brief ift noch nicht gefchrieben (worden). Zus 
weilen druͤckt er auch das verneinende Act. 
und Neutr. aus, als: minna ollen fömatta, 
ich habe nody nicht gegeffen; temma on far 
matta, er bat noch nicht befommen; fes on - 
uggematta ? wer hat noch nicht gelefen? tem⸗ 
ma on minnematta, er ift noch nicht gegane 
gen; nemmad on tulfematta, fie find noch nicht 
gefommen. Dieſe Art zu reden braucht der 
: Ehfte weit häufiger, als die nach dem Deuts 
fchen gebildete: kamat ei olle weel kirjote⸗ 
tud, minna ei olle weel fönud, nemmad ei 
olfe weel tulnud. Jedoch wenn man diefen 
Ausdruck brauchen will, fo muß immer zu 
verftehen feyn, daß die Sache, welche noch 
nicht gefcheben ift, doch von Rechts wegen 
gefchehen folle, oder gefchehen werde. Wenn 
alfo z. B. ein Bauer ſich ruͤhmen wollte, daß 
er vom Hofs- oder Gerichtswegen noch nicht 
geprügele worden jei,. fo Fönnte er nicht far 
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gen: Minna- offen peksmatta, denn das wuͤr⸗ 
de zugleich fo viel heißen: Ich foll noch ge- 
prügelt werden, oder ic) babe noch Prügel zu 
bekommen; fondern er würde etwa "fagen 
Minna ei olle. weelgi peffa fanud. 

©. 157. No.'4. Daß man im Dörpte 
. ſchen ſage: mul om meel minnema, iſt mir 
nicht bekannt, ich habe in dergleichen Faͤllen 
immer den zweiten Infinitiv brauchen hören. 
Auch ift es nicht richtig, wenn am Ende ge- 
fagt wird, daß in allen vergleichen Fällen 
und Medensarten der Revalſche Dialeft den 
zweiten Infinitiv brauche. Denn z.B. ftatt 
Jummal and neid aͤrra orjama, Ap. Gefch. 
7, 42. ſteht in der Revalfcyen Ueberfeßung : 
Jummal andis neid uͤlle, et nemmad teniſid, 
alſo eine ganz andere Redensart. Eben ſo 
auch Roͤm. ı,24., mo es im Dörprfchen beißt: 
Seperräft om Jummal neid ärra andnu neide 
omma ihho teotama, fteht im Revalſchen: er 
nenmad ommad ihhud teotaſid. Aus diefen 
Beifpielen laͤßt ſich alfo nicht bemeifen, daß 
der Nevalfche Dialekt in den obigen Fällen, 
‚immer den 2ten Sufinitiv- feßt, und es müßte 
daher heißen: In dergleichen Redensarten ge- 
brauche der Revalſche Dialeft entweder den 
2ten Jnfinitiv, oder er druͤckt den Inſinitiv 
durch Umſchreibungen aus. 

©.138. No.5. Hier muß es wohl hei- 
fen: die Wörter, welche die Bewegung von ei- 
nem Orte anzeigen. 
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3) Vorſchlaͤge, die —— Orthogra⸗ 
——— phie betreffend. 


Ob die ehſtniſche Orthographie einiger Ver⸗ 
beſſerungen und Ergaͤnzungen bedarf oder nicht, 
wird am beſten hervorgehen, wenn man ſich 
über das Wefen der Orthographie uͤber— 
haupt, und die Grundfäge, die bei Ber 

ſtimmung derfelben, Regel und Richtſchnur 
fein muͤſſen, verftändige hat. 

Was nun zuerft das MWefen der Ortho— 

graphie betrifft, fo muß man es darin feßen, 
daß fie das Verſtehen der Sprache dem, der - 
fie liest, oder aus Büchern erlernen. will, 
. überhaupt nicht nur erleicytere, ſondern ing: 
befondere auch auf die eigenthümliche Aus: 
fprache jedes einzelnen Buchftaben und jedes 
einzelnen Wortes machen foll. 

Die Buchftaben find Zeichen für die Lau—⸗ 
te, aber wie das alle Sprachen, die deutfche 
nicht ausgenommen, bemeifen, nicht hinläng- 
licy, um jede Modulation eines und deffelben 
Lauts im feinen verfchiedenen Berbindungen 
mit andern zu bezeichnen, Für die am flärf- 
ften ins Ohr fallenden Laute find, wo das 
Gluͤck der Sprache günftig war, Buchftaber 

_ vorhanden; für die übrigen aber, befonders wenn 
Fremde und nicht Nationalen zuerft die Spra- . 
he ſchrieben, fehle oft viel, was theils er- 
Flärt, theils entſchuldigt wird, durch das nur 
für die Mutterfpradye und die alten Spra- 
chen (devem Ion: bereits verflungen) gebildete 
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Iſt das Weſen der Rechtſchreibung (wor⸗ 
auf man auch durch dieß Wort gefuͤhrt wird, 
indem etwas recht geſchrieben nur dann 
genannt werden’ kann, wenn eg die rechte 
Ausfprache anzeigt) hiermit richtig ange 
geben, fo ergeben fich bei der Beurtheilung 
der Orthographie einer beſtimmten Sprache 
(hier der ehftnifchen) folgende Grund: 
fäse, die uns leicht werden bemerfen laflen, 
wo in der Schreibart etwas fehlt, oder wo 
‚etwas. überflüffig ift. — 


Erſter Grundſatz. Die Schrift muß 
fuͤr jeden articulirten Laut Buchſtaben haben, 
womit aber nicht gemeint iſt, daß jede, oft 
ſehr feine Nüance, mit der ein und derfelbe‘ 
Saut, je nachdem er mit andern in Verbin⸗ 
dung gebracht wird, einen eigenen Buchfta- 
ben haben müffe. Für dag einzige deutfche e 
wären dann eine Menge neuer Buchftaben 
anzufchaffen‘ z 


Zweiter Grundſatz. Der Laut, dei 
durch einen. befondern Buchſtaben bezeichnet - 
werden foll, darf nicht bloß bier und da, et⸗ 
wa ih einer einzigen Provinz (wenn man das 
Ehftnifche im Sinne har, muß man fagen: 
in einem oder einigen Kirchfpielen) gehöre wer- . 


- den; fondern muß allen oder doc) den meiften 


Gegenden gemein fein. — Denn wollte man 
auf jede befondere Ausfprache in den verfchie- 
denen Gegenden Ruͤckſicht nehmen, fo würde 
man ein chinefifches Alphabet befommen, das 
noch ärmer wäre, als dieſes. 


A 


g ! 
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 Driteer Grundſatz. Die Buchſtaben 
ſowohl, wie allg übrige Zeichen, die man waͤhlt, 
um die Eigenthuͤmlichkeit der Ausfprache an- 
juzeigen, müffen, fo viel möglich, den Buch: 
ſtaben und Zeichen in andern Eprachen anaz 
log fein. Man Fann. daher nicht, z.B. den 
Circumflex als Zeichen der Verdoppelung neh: 
men ulm # 
Vierter Grundfas. Vorgeſchlagene 
Verbeſſerungen einer ſchon vorhandenen Schreib⸗ 
art muͤſſen, wenn ſie in der Abſicht gemacht 
werden, daß ſie allgemein werden, und in den 
Volksbuͤchern eine Anwendung finden ſollen, 
von der Art ſein, daß der Bauer ein Buch, 
das auf die vorgeſchlagene Weiſe gedruckt wor⸗ 
den, ohne Anſtoß, wie ſeine fruͤheren Buͤcher, 
leſen koͤnne. — Denn das Volk bat nirgends 
Zeit, zweimal leſen zu lernen, und da auf die 
Bildung deffelben doch alle Sorgfalt und Thaͤ⸗ 
tigkeit gerichtet fein muß, fo würde man, wenn 
man anders zu Werfe ginge, fic) entgegen ars 
beiten, und der Fünftige Rutzen erſt ſehr fpät 
ben gegenwärtigen Schaden einigermäaaßen vers 
güten. E | | | 
Fünfter Grundſatz. Iſt etwas aus 
der uͤblichen Schreibart zu entfernen; ſo kann 
das nur dann geſchehen, wenn der Ungebilde⸗ 
te, wie z. B. ein Bauer, dag Buch der. feh: 
* Zeichen ungeachtet leſen und verſtehen 
ann. W 
Corollarium. ine vorhandene Ortho⸗ 
graphie nach den Regeln, die ang den eben 
aufgeſtellten Grundſaͤtzen reſultiren, verbeſſern 
⸗ 


- 
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. wollen und wirklich verbeffern, ift erlaubt, weil 
dadurdy der Zweck, den die Orthograpbie -ers 
reichen helfen foll, befördert wird, und zwar 
auf eine Art, daß Niemand dadurch ays fei- 
nem gewohnten Lefe-Gleife gedrängt wird, ſon⸗ 
‚dern mit eben der Bequemlichfeit, mit der er 
bisher las, auch die Bücher mit der verbef 
ſerten Orthographie leſen Fann. 


Wer daher Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung 


der ehſtniſchen Orthographie, mit ſteter Hin» 
ſicht auf dieſe hier eben aufgeſtellten Grund⸗ 
ſaͤtze, macht, kann nicht wollen, wie der Herr 
Verf. der erſten Abhandlung von ihm befuͤrch⸗ 


tet, einen Dialekt zum Meiſter über 


die andern erheben. in Gegentheile: 
- er hat die Gefammefprache im Auge, und 
‚ wünfche, daß man ficd) endlich einmal davon 
überzeugen möge, daß es eine Ehftnifche 
Sprache giebt, die der Ehfte überall ver- 
ſteht, und daß diefe Sprache in unferer vor« 
handenen ehftnifchen Bibel -Ueberfegung zum 
Grunde gelege worden, aber in ihr natürlich 
nidye ganz vollendet und vollfommen enthal- 
ten if» Er ‚Fann-ferner niche wollen: daß 
die verſchiedenen Dialekte nicht fer- 
nerhin in ihren abweichenden Toͤnen 
neben einander fortbeſtehen ſollten. 
Was ſich hier nicht von ſelbſt macht, kann 
ohnehin durch die Bemühungen Einzelner 
ſchwerlich zu Stande gebradyt werden, und 
. ter Fann es auch nur vernünftiger Weife 

- wollen? Diefe Berfchiedenheit ift ja ein Reich 
thum, der oft nuͤtzlich wird dem Etymologen, 
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immer aber unſchaͤdlich iſt. Er kann ferner 
nicht wollen: daß die gedruckte Schrift 
—alte Verſchiedenheit der Ausſprache 
aufnehme; denn er iſt nicht nur uͤberzeugt 
von der Unnuͤtzlichkeit, ſondern auch von der 
Unmoͤglichkeit eines ſolchen Unternehmens, zu⸗ 


mal bier, wo man nicht einmal überall ein. 


“ griedjifches, noch weniger ein hebräifches Wort 
geſetzt bekommt. J HR 
Viele Verwirrung würde man ſich und Ans 
dern erſparen, wenn man endlich einmal die 
* Dialeftif mie den Haupt: und Neben-Dialef- 
ten der ehftnifchen Sprache aufgeben wollte, 
Denn in diefer Behauptung, daß es fo viele 
Dialefte gebe, als es Namen giebe für die 
verfchiedenen Gegenden Ehſigands, liege wenig 
MWahres, da nur das Doͤrptſche und Reval⸗ 


ſche Enftnifch in einigen, und noch dazu nicht 


eben wefentlichen Stüden von einander 
verfchieden find, in den übrigen und meiften 


aber ebenfalls harmoniren. Diefe Diäleften- 


dee verleitet zu vielen irrigen Behauptungen, 
und giebe dem Studium der ehftnifchen Spra- 
che eine große Einfeitigfeie: Denn ftart fich 
um das Ehftnifche zu bemühen, fo verwen- 
der man feine Zeit Auf. das Fellinfche, MWirr- 
laͤndiſche, Jerwenſche, Oeſelſche, Dörprfche, 
Pernauſche ꝛc., und bekommt, je weiter man 
es bringt, zuletzt die Meinung, daß man glück 
licher Weife an Eine Ott gekommen, wo fehr 
gutes, wenn hicht gar das reinſte Ehſtniſch 
gefprochen wird, Das ift denn der Haupt⸗ 
dialefe, und old übrigen die Neben-Dialefre, 


E 
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und was man an ſeinem Orte gehoͤrt hat, 
das iſt gutes Ehſtniſch; das Unbekannte aber 
entweder Germanismen, oder Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten des Schrift⸗Verfaſſers, die wohl nicht 
nachzuahmen ſind. 

Ich habe hier in Pernau Gelegenheit mit 
Ehften aus verfchiedenen Gegenden zu ſpre⸗ 
chen; allein fo viel ich habe beobachten Fön- 
nen, fo fpricht der Ehſte von Oeſel, von 
Mohn, von der nfel Kühn, daſſelbe Ehit- 
nifch, das im Nevalifchen und hier gefprochen 
wird, mit geringen Abweichungen in der Aus⸗ 
fprache einzelner Wörter und wenigen eigen- 
thümlicyen Contractionen. Es feheint daher 
der Natur der Sache nicye entfprechend, wenn 
' man von Idiomen des Defelfchen, Pernau- 
ſchen und anderer Neben-Dialefte redet; denn 
um Idiome zu fein, fehle es ihnen an Eigen- 
ehümlichfeiten. Wenn daher z.B. Hupel 
in. feiner Grammatif die Sprache der Pernau- 
ſchen Ehften durch feine Bemerfung, daß fie 
eine Mifchung aus dem Kevalifcher und Dörpt« 
ſchen fei, zu einem Idiome machte, fo bat er 
Hecht und Unrecht, wie man die Sadye nimmt. 
Denn auf die nach dem Kevalifchen zu gele- 
genen, und um Pernau belegenen Kirchfpiele, 
paflen feine Worte nicht; fondern nur auf die. 
Kirchſpiele Halift, Paiftel u. f. w., mo man 
ein Hinneigen zu dem Dörptfchen allerdings 
bemerkt. 

Wenn der Hr. Verf, der erſten Abhand⸗ 
lung unter Haupt-Dialefe die Sprache 
der Bibel, und diejenige verfteht, die wir in 
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den Puͤhhapaͤwa wahheluggemisſed des 
Hrn. Ober⸗Conſiſt.⸗Aſſeſſ. Maf ing finden; fo 
Fann: man es bejahen, wenn er ſagt: dem 
Hauptdialefte bleibe fein Recht, das gefchriee 
bene Wort nad). feiner Weife ‚auszufprechen — 
aber nicht zugeben, wenn er in demfelben Sa» 
Se noch binzufüge: auch jedem Mebendialefte, 
Denn alsdann kommt man mit der Bildung 
ünmer nicht weiter, und von den Vorzügen 
des Hauptes haben die Glieder Feinen Nugen. 
Ich meine hier nicht, daß ein Befehl ausge. 
ben müfle, daß ieder Rirth und Ranftiiher 
im jeınem Gefnde fi der und der Ausfprache 


aufs ernftlichfte befleißigen folle; fondern, dag |, 


diejenigen, Die gebildet und. unterrichtee wer— 
‚den, und diejenigen, die ſchon gebilder und 
unterrichtet find, wie die Prediger 3.3. fich 
AR Ausfprache des Hauptdialefts  befleißigen 
ollen. “. 
Niemand kann daher wollen, daß. das 
bisher als Hauptdialefe Geltende 
mit Aufopferung feiner eigenthuͤm— 
lihen Ausfprache einem Neben-Dia- 
lefte weichen folle, _ 

Wer die ehfinifche Sprache bearbeitet, und 
ihe nüßfich fein will, muß wohl feinen Blick 
auf die Gefammefprache richten, und darnady 
krachen, daß er Ehftnifch lerne und fchrei« 
be, und weiter nichts. Es ſcheint daher ein 
Vorurtheil, wenn man von jedem ehftnifchen 
Buche, das erfcheint, verfange, daß es ent- 
meder Nevalifch oder Doͤrptſch ſei. Jedes 
aͤcht⸗ ehſtniſche Buch wird uͤberall in Epftland 


verftanden,. und gern gelefen werden, wie dieß . 
die eben angeführten Puͤhhapaͤwa wahhe— 
luggemisfed beweifen, die ber Ehfte in 
Kappin, Hallift, Pernau, Jerwen, in der Wied, 
Allentacken und. Reval mit gleichem Intereſſe 
liest, ———— 

Ein einfaches Mittel, Buͤcher allgemein 
verſtaͤndlich zu machen, und die Verſchieden— 
heiten der Ausſprache allmählich zu verwiſchen, 
iſt die Orthographie. Mit der Zeit bilden ſich 
die Sprachorgane, wenn man fo ſagen kann, 
nach der Schrift, und das Auge wird die Re⸗ 
gel für Das Hr, — Inoem ich gun gu ven 
Vorſchlaͤgen, die ich in Anfehung der ehftni« 
fehen Schreibweife zu machen babe, übergebe, 
bemerfe ich hier noch, daß: meine Meinung. 
ift, daß ſie nicht nur im Revaliſchen, fondern 
auch im Dörptjchen angenommen werden möch- 
ten, und daß die letztgenannte Gegend ſich 
felbft für verpflichtet halten müßte, der Mes 
valifchen Orthographie und dem Nevalifchen 
Syntar, wo diefe allgemein gültige Regeln 
aufftellen, zu folgen. ET 


Erfier Vorſchlag. 
Das in den Pühhapawa wahhe— 
(uggemisfed gebrauchte 5 müßte all— 
gemein eingeführte werden. ’ 
7. Herr Paftor Hirfhhaufen befchreibe den 
eigenthümtlichen Laut, der durch diefen neuen 
Buchſtaben bezeichnet werden fol, an zwei 
Stellen .in feiner Kritif der Vorfchläge zur 
Verbefferung der: ehftnifchen Orthographie. 


“ 
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Gleich zu Anfange derſelben ſagt er: der 
Ton ſchwebt zwiſchen beiden, (zwiſchen 
o und oͤ), ſteht jedoch dem o näher, als 
dem oͤ, iſt eigentlich ein dumpfes o, 
das nicht geradezu hervorſtroͤmt, fon- 
dern Durch die Richtung gegen den 
- Gaumen im Munde gebildet wird. 
“ Die Sprache hat alſo einen eigenthuͤmli⸗ 
en Laut, der ve in der Schrift nicht bei 
geichnee worden iſt. Diefer Lauf ift ferner 
allen Gegenden Ehſtlands eigenthümlich, und _ 
wird fomohl im Dörprfchen, als in Jerwen, 
und uͤberall, wo Ehſtniſch gefprochen wird, 
gehöre. Er dient (wie dieß ſchon a. priori 
anzunehmen mar) zur Bezeichnung ‚einer ei⸗ 
/ genen Reihe von Vorſtellungen, verfchieden 
von denen auf o und“oͤ, und ift: daher ein 
der Sprache umentbehrlicher Buchftabe. 

Erfte Keihe mie d. Toͤdde, die Wahr- 
beit; ts oder tie. und £öf, töefte, gewiß, wahr⸗ 
haftig; zösfi, tösfine, tögfifte, wahr; fösfidus, - 
Wahrhaftigkeiit. — 

Zweite Reihe mir oͤ. Toͤ, die Arbeit; 
Gen. td, Acc. tööd,-töta, ohne Arbeit. 

Dritte Reihe mit 0.- To, bringe; fo« 
ma, bringen, tominne, toja. i 

Zur Empfehlung diefes Buchftabens dient 
auch dieß, daß er, obgleich new, dennoch Je⸗ 
dermann bekannt iſt, und da der Bauer im⸗ 
mer recht leſen fol, fo wird er auch ihn rich⸗ 
tig ausſprechen, er halte ihn nun anfangs 
für. ein neues oͤ, oder für ein bloßes 0. Es 
ift daher der Hr. Verf. der Puͤhhapaͤwa wahr 
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a note zu loben, daß er ficy für 
den "gewählten Buchftaben, und nicht für das 
Dmifron entfchied; denn dieß wäre dem Ehften - 
ein fremder Buchftabe gemwefen, und — 
bei aller feiner Fertigkeit, doch ſchwerlich es 
gleich für ein o erkannt. 
: &o. trifftig dieſe Gründe für die Einfüh- 
‚rung dieſes Buchftabens zu fprechen fcheinen; 
fo verwirft ihn Hr. Paftor Hirfhhaufen 
dennoch aus mehreren Gründen, die zu prü- 
fen nun unſere Pfliche iſt. F 

Welchem Mangel durch jenen Buchſta⸗ 
ben abgeholfen werden ſoll, ſcheint bereits er 
wieſen, eben ſo auch dieß, daß es keine leere 
Hoffnung iſt, die ehſtniſche Orthographie da⸗ 
durch beſtimmter, und dem Eigenthuͤmlichen 
der Sprache angemeſſener zu machen. 

‚Allein, es ſoll Feine Fälle geben, 
welche, um Zmweidentigfeit zu vermeiden, die 
Aufnahme diefes Buchftabens nothwendig mach- 
ten. — Wir haben gezeigt, daß die Neihe 
der Vorftellungen, die im Ehftnifchen durch 
© bezeichnet wird, eine ganz andere ift, als. 
die, in der wir d oder d finden. Sollte dag 
nicht‘ hinlänglich beweifen, daß eine Menge 
Zweideutigfeiten unvermeidlich find, wern man 
das 5 nicht brauche? Hier find aber noch 
mehr DBeifpiefe, die leicht vermehrt werden 
Fönnten: Fobhe, aufgedunfen, locker 2c.; Föhhe, 
gleich; örfeföhhe, geradezu; pörrotama, erfchüt- 
tern; poͤrrotama, ftätifch fein (vom Pferde); 
roigas, dev Zaunfplint; vröigas, der Rettig; 
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poͤrgu, die Hölle; pödrgu, daß er drehe; koͤhtu, 
in den Bauch; kohtu, ins Gericht; sikama, 
rufen; oigama, ſtoͤhnen; töeta, ohne Wahr⸗ 
heit; töeta, ohne Arbeit; ei wöeta, wird nicht 
genommen; woͤeta, ohne Gurte; tönts, ein 
contrahirfer Mannsname; tönts, ein Stummel; 
möeda, miß du; möda, vorbei ıc. 

Hoͤchſt wahrfcheinlich ift es allerdings, daß 
der ehftnifche Bauer in feinen Auffägen oft 
Dass und o verwechfeln werde; allein beweist 
Dieß etwas gegen die Nothwendigkeit des vor- 
gefchlagenen Buchſtabens? Wollte man das 
zum Maapftabe nehmen, was dem Bauern 
leicht oder ſchwer nachzumachen und anzu= 
wenden iſt; fo müffen alle Interpunktionszei⸗ 
chen wegfallen, die er in der Regel falfch 
braucht. Der ungebildere Landmann, der nur 
zur Noth fchreiben kann (follte er es anders 
lernen), darf hier nicht als letzter Zweck aller 
Bemühungen gedacht werden. Go mie nit- 
gends in der Melt der arbeitende Aefersmann 
Sprachfünftfer iſt, und auch niche fein kann, 
eben fo- wenig kann man dieß von dem Ehften 
erwarten, und am Ende ift der Schade auch 
in der That unbedeutend, ob er feinen Zettel 
oder Brief orthographifc oder unorthogra- 
pphiſch gefchrieben hat. Oder ſollte man fich 
wirklich mit der Meinung fragen, daß die ges 
genmwärtige ehftnifche — 2— jeden Bauer 
iu einem correcten Scribenten mache! Das 
widerlegt die fägliche Erfahrung. Der Bauer 
kann Feine dee von den Regen der Spra- 
he und den Gefegen, die hier obmalten, bar 
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ben; man kann ſich daher auch nicht auf ihn 
berufen, und weil er in ſeiner Unwiſſenheit 
das eine oder das andere ſchwer oder ſchwie— 
rig finden ſollte, ſo iſt das gar kein Grund, 
dieſes deshalb (wenn es nur ſonſt an ſich noth⸗ 
wendig und richtig iſt) aufzugeben. Ihm iſt 
alles fchwer, er kann nur Weniges unterſchei— 
den, und Grund und Urſache ſind ihm in den 
meiſten Faͤllen unbekannt. Darum darf nun 
aber nicht auch der gebildetere Theil ſich in 
denſelben Kreis einſchließen, und noch weni—⸗ 
ger ſich überreden, daß er etwas Schaͤdliches 
ehue, oder wohl ‚gar (wie wir mit Befrem⸗ 
den gelefen) ſich vergreife, wenn er den 
Geift der Sprache zu, erforfchen ficy bemüht, - 
und das mangelhaft Aufgefaßte zu ergänzen 
ſtrebet. Fe ne: 
Mie dem 5 ging es mir, wie dem Herrn 
Verf. der erften Abhandlung. Da ich es zum 
erftenmale - (in einem ebftnifchen. Briefe des 
Hrn. Ober-Confift.- A. Mafing an mich) fäh, 
fo machte ich diefelbe Einrede, daß es zu haus 
fig, und daher am unrechten Orte gebraucht 
fei. Hr. Paftor M. behauptete. dagegen, daß 
der Ehfte wirklich die mit dem ö gefchriebe« 
nen Wörter ſo ausfpräche, wie. er fie ausge 
fprochen haben wolle, und ic) habe mich nach- 
ber durch mein Ohr von der Wahrheit die⸗ 
fer Behauptung yielfältig überzeugt, und glaus _ 
be daher, daß der Ehfte auch diejenigen Wör- 
ter; die Herr Pafter Mafing mit einem ö 
geſchrieben hat, Die ich aber. bis jetzt noch) 
nicht von Ehften -ausfprechen zu hören Geler - 
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genheit gehabt, ebenfalls mit dem Laut des 
S.ausfprechen werde, Folgende Wörter höre 
man nicht nur hier, fondern überall nur bald _ 
mehr, bald weniger deutlich mit dem © aug- 
fprechen: oͤtſe, köhhe, ömmetigi; oppetus, For- 
ge, Föif, poͤhja, monda, fönna, wösfu, nöu ıc. 
Iſt nun aber die hier gemeinte Ausfprache 
die richtige (und jeder Ehſte wird fie dafür 
erflären); fo ift dieß Zeichen in den Wah-« 
heluggemis ſed nicht zur Ungebühr gebraucht, 
gehört nicht zu den Grauen erregenden Ver— 
befferungen,. und man Fann nicht zugeben, daß 
bisher doch aud die Schrift richtig 
gelefen worden jei. Nur diefe Behaup- 
tung brauche, man anzuführen, um dag Ge 
gentheil evident dargethan zu. haben. *) 





FETTE N 


”) Es mag fein, daß mein Beifviel bier nichts be— 
“weist, und daß ich. der Einzige gewefen und noch 
bin, der bei aller Mühe die richtige Ausfprache nicht 
getroffen; „ich führe dennoch hier folgende von mir 
gemachte Erfahrung an. Vor drei Jahren ungefähr 
wurde ich in. Eds von meinem Freunde Mafing 
auf die eigenthuͤmliche Ausfprache des 6 aufmerkfam 
gemacht. Ich uͤbte mich feit der Zeit, und zog mei— 
ne ehſtniſche Schüfer deshalb zu Rathe, ob ich rich- 
tig ausſpraͤche oder nicht. Da ich num unter ander 
auch das Wort toe waim ausfprach, und einer mei- 
ner Schüler nun um eine Erflärung deſſen, was ich 
ſprach, bat; fo war er ganz erflaunt, Wie er hörte, 
was fie bedeuteten, und fagte: Ihr habt das Wort 
ſehr oft in euren: Predigten gebraucht, und ich habe 
hin und her gedacht, was es doch wohl bedeute, aber 
es nicht herausbringen fünnen; nun febe ich, daß cs 
blos an eurer Ausfprache gelegem hat, und die Sa— 
che eben Je Rerhtnlic alg wahr if. — Hierbei muß 
ich wei Dinge- bemerken: 1) ich bin fein Ausländer, 
fondern in Lettland geboren, fpreche auch Lettifch, 
und doch faͤllt mir die ehſtniſche Ausfprache ſchwer. 


’ . 4 4 
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Unrecht thut Hr. Paftor Hirfchhaufen 
dem Verf. der Puͤhhapäwa wahhelug— 
gemisfed, wenn er demſelben die Meinung 
unterlegt, daß er durch das Zeichen auf dem 
o den eigenthümlichen Laut dem Lefer beibrin» 
gen wolle. Denn fo muß man doc, die Wors 


te: die eigenthuͤmlichen Laute find. 


uns nicht durch Zeichen beizubrin- 
gen — verftehen. Nicht beibringen follen 
die. Zeichen etwas, fondern nur den Lefer er= 
innern und aufmerffam machen, daß bier eis 
ne eigenthümliche Ausfprache ftatt finder; fo 
wie die Interpunktions-Zeichen auch Mieman- 
den im Lefen inne halten, fondern nur andeu- 


ten, daß es gut wäre, wenn der Fefer da, 


wo fie ftehen, inne bielte, 


Noch einmal muß ich darauf zuruͤckkom⸗ 


men, daß damit nichts bewieſen iſt, wenn es 
auch woͤrtlich wahr waͤre, daß wir Anſtoß 
nehmen, wo. der, Ehſte ganz wnbe- 


forget, und ohne jemals zu fehlen, 


liest und ſchreibt.“ Unbeforge iſt zwar 
der Ehſte, wie jeder Ungebildete, (denn es giebt 

ja unter diefem Volke noch Feine Jndividuen, 
die eine gelehrte Bildung erhalten hätten), 
aber er liege weder richtig, noch fehreibe er 


a) Der angeführte.ebfinifche Schüler ift ein fehr faͤhi⸗ 
er aufmerffamer Juͤngling, und es kann daher nicht 
Stupidirdt fein, wenn er mich nicht verfiand. — Gewiß 
waͤre meine Ausfprache beffer, wenn das 6 mich gleich 
von Anfang an auf die eigenthümliche Ausfprache aufs 
nerkfam gemacht hätte. Bisher bie es aber: man 
foreche aus, fo wie die Schrift zeigt; denn die Aus⸗ 
ſprache macht feine Schwierigkeit. 


\ 


oßne zu fehlen. ch glaube bier bemerfen 
zu müffen, daß jeder Zweig des menfchlichen 
Wiffens, fo wie denn auch derjenige, von 
dem bier gehandelt wird, um fein felbft wil 
len fchon verdient vervollfommnet und weiter 
gebracht zu werden, und daß es der Würde 
unſerer Natur gemäß ift, dem Gegenftande, 
‚mit dem wir uns befchäftigen, zu genügen, 
und die. entdeckten Lücen an demſelben aus- 
zufüllen.: Hierbei aber Fönnen wir nicht die 
Are und Weife des ungebildeten Haufen, zur 
Richtſchnur nehmen, und ehe wir etwas thun, 
fragen: denfe die Menge audy daran? fieht 
fie auch die Luͤcke? Die Pflicht fordert hier 
nur, dag Meue fo vorzutragen und mitzuthei« 
len, daß die Menge unvermerft auf das Wah⸗ 
re geführt wird, und im Beſitz deffelben fich 
fiehe, ohne daran gedacht zu haben, es ſich 

zu eiger zu machen.*) 


Das neue 5 ift ein 05 diefen Buchftaben 
‚Eennt der Ehfte, und wird daher nad) wie vor 
Anftoß. leſen, und überdieß bald inne werden, 
was es mit den neuen Buchſtaben für eine 
Bewandtniß hat, mie. mir denn fchon Dei- 
fpiele davon befannt geworden find. So fchreibe 
unter andern der fehr gebildete und vortreff« 





*) Sol man bei diefem Begenfiande nicht vielmehr die 

Gebildeten, und nach höherer Bildung Strebenden, 

o mie bie Lehrer im Sinne haben, und zwar, wieder, 

er zu Bildenden wegen, vorzüglich? Wenn flrs erſte 

auch nur einigen Predigern in Ehfiland die vorges 

fchlagenen Veränderungen nüslich wären, wäre da⸗ 

mit denn nicht fchon fehr viel genuͤtzt, ſchon fehr 
Dielen geholfen? 
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fe Schulmeiſter Körceibo- Karel im St. 
Marienfchen Kirdyfpiele (von dem ich bereits 
im vorigen Jahre einen hoͤchſt ſchaͤtzbaren 
Beitrag zur "Sprache der Ehſten“ erhiele), 
an den Hrn. Verf, der Puͤhhapäaͤwa wah- 
beluggemisfed, über das neu ——— 
mene ö älfo: 

“Minna ollen, auuwaͤaͤrt öppetaja, *) teiſte 
ramatuide ſees taͤhhendanud, kui ſuurt head 
ſe Isſand Teie laͤbbi on teinud, et ta Teile 
ommaſt felgeft: armuſt kinkinud ni hästi tar⸗ 
kusſe kui tundmisſe fannd, omma Waimo 

laͤbbi. Ja Teie ei olle fa ſedda mitte wakka 
alla pannud, waid kuͤuͤnla⸗jalla peäle, et ſe 
paistaks feigile fes iſtwad pimmedusfes ja 

ſures rummalusſes. Seſt fe on mwägga far 
wilinne asfi, et fe kirja-taͤhheke ehk poofstam, 
mis ma feles kahhe wiſi peäl helliſeb: ö ning 
oͤ, paljo lagte üppetamisfe peäl ſeggamiſt teeb, 
et fe kes weel hästi ei üsfa allati wöeriti 
Ioeb. Sellepärraft, kes ma Fa laste öppetaja 
ollen, fowin, abd-ramatu fees neid feine tei⸗ 
feft wahhe = tundmisfega ilma feggamisfeta leida; 

— Sedda keigeſt ſuͤddameſt: 

db 


pörge, Sek, 
- pörmand, pöör, 





*) Ich Schreibe diefen ‚Brief, det mid der Hr. Ober⸗Con⸗ 
fiftorial A. Mafing mitaetheilt rl von dem vor 
mir liegenden Del » Briefe, des Schulmeifters 
- Rörrendd Karel ab. Man wird in diefem Hefte 
mehrere Briefe von ihm fin u; und ans allen fehen, 

daß er ein denkender Kopf, und für feine Sphäre 
felten gebildeten Mann iſt. 


öiefe, oͤpitk. 
öiendattta, oͤkkitama. 
pörrutama, oͤkul. 


Kui nenda abd⸗ ramatu fees ſaaks wahhetund⸗ 
miſt ollema; muido ei ſa arro, kumb ſe on, 
kas ð wai oͤ.“ 


Hier liest man alfo dag Urhei eines Ehſten, | 
eines alten Mannes, der noch dazu Lehrer der 
Jugend feit fo’ vielen Jahren ift, und mit 
Vorliebe fein Ant verwaltet, daß das ö fehr 
nöthig fei (fe on woaͤgga tarwilinne asfı); daß 
ö und oͤ verfchieden ausgefprochen werden müf- 
fen (mis mafeles kahhe wifi peäl bellifeb); daß 
der” nicht angezeigte Unterfchied ‚beider mr 
ftaben. beim Unterrichte verwirrt (6 ning 
paljo lagte öppetamisſe peaͤl ſeggamiſt teeb); 
daß der nicht recht geübfe Eefer ‚deshalb oft 
falſch liest (et fe kes weel hästi ei-üsfa al: 
ladti (immer) mwöriti loeb), und daß es daher 
zu mwünfchen wäre, daß man einen Unterfchied 
zwi chen diefen Buchftaben machen möchte, 
(fein, neid -teine feifeft mahhetundmisfega 
ilma feggamisfeta leida;) : 


In einem anderen »fpäteren Schreiben an 
Hrn. Ober » Eonfift.-Af. Mafing mache der- 
felbe folgenden ‚und vielleicht anzunehniendeir 
Berfchlag, das ö betreffend. Wir heilen wie 
der den ganzen, Brief mit, 


Armas öppetaja! Minna terwitan Teid 
keigeſt ſuͤddameſt ja ollen waͤgga taͤnnolik Feige 
hea eeſt, mis ollete ‚male ülles naͤitnud. 
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Pallun mele tullemisſeks middagi weel uͤt⸗ 
telda. Kui fe uus pookstaw ©, mis ristikes⸗ 
ſega ſaab taͤhhendatud peaks paljo ruumi kirja 
fees tarwitama kui tedda truͤkkitakſe, ſiis woi— 
me ſelle asſemelle weel uut ñou prukida, nen« 
da kui: 6 ning oͤ; ſiis ſaab ſe weel parre- 
minne korda minnema ning ſiis woime nenda 


prufida: - 
bhhuke — oͤ⸗pitk. 
örrifema — oͤ⸗kul. 
biete — oͤoͤlnud. 


Pallun ſelle nou eeſt Teid weel ſubbam⸗ 
likkult ja aegfaste murretſeda, ja ollen taͤnno⸗ 
lik fe eeſt, et Teie hea nou wötmisſega ollete 
felle pookstawi eeft jo murvetfenud, mis waͤgga 
tarmilinne asfi on. 


- Ein. zum Gute Torgel gehöriger. Schule 
meiſter, der in einem Briefe an den Heraus—⸗ 
geber unter andern wuͤnſcht, daß jeder Ehfte 
die Pühhapäma wahheluggemisfed leſen moͤch⸗ 

te, fpriche von dem dort vorfommenden © fo: 
Se uus täht, ehk woͤeras poofstam, mis ta 
(der Verf. der Puͤhh. wahh.) jure pannud, 
on fül fa feggetaste fel mehhel tarwis, kes 
Biere felgeste Feif fannad rahwa heäle järrefe 
tahhab Firjutada, nenda kui lahfe Felega Ma⸗ 
innimesfe räfides Fuulda on. Au⸗-waͤaͤrt mees 
on ta felle eeft Fül, ec cemma esfimenne ol⸗ 
nud ſedda taͤhte uͤlleswoͤtma, mis minnagi, ja 
kes teab, ehk nenda weel mitto muud kirju⸗ 
tajad ſedda ſowind, et uͤks niſuggune taͤht 
peaks ollema, mis ö ja ö wahhelinne olleks. 


— 65 — * 


Dieſer Buchftabg iſt uͤberdieß, und dag 
verdient wohl hier angefuͤhrt zu werden, eine 
Bruͤcke vom Revaliſchen zum Doͤrptſchen, und, 
wenn man den Scherz zu Gute halten will, 
eine wahre Zauberbruͤcke, die nicht, wie jener 
Zauberring, Geſpenſter hervorruft, ſondern 
verſcheucht. Denn adoptirt man ihn, ſo ver— 
ſchwindet in vielen Faͤllen die vermeintliche 
Verſchiedenheit der beiden Dialekte, und es 
bleibt das — Ehſtniſche. Man wird nicht 
ſchreiben: 


— 
Doͤrptſch. Revaliſch. Ehſtniſch. 
koͤrd, auch nicht Ford, ſondern Förd. 
moͤnni, — — monni, —  mönni, 
ötfe, — — otſe, — drfe 
ſoͤnna, — — ſanna, — foönna. 
toͤine, — — feine, — töine, 
kik od. föif,), — — keik, — köik. 


Dieſer Buchſtabe hat uͤberdieß einen alten 
ehſtniſchen Grammatiker fuͤr ſich, bei dem wir 
ihn ſchon gebraucht und empfohlen finden. 
Joh. Gutslaff ſchreibt nämlich in feiner 
1648 zu Dorpat erſchienenen Grammatik, ſo 
wie wir es in den Wahheluggemisfed finden: 
hörma, terere. Es ift in der That interef: 
fane, daß wir bier nicht nur ein bloß Ahnlis 
ches Zeichen, fondern ganz daffelbe finden, dag 
Hr. Paſtor Mafing gebraucht hat. 

Zur Empfehlung des Vofaje &, läßt ſich 
vielleiche auc) noch dieß anführen, daß alle 
übrige Bofale im Ehfmifchen in doppelter Ge- . 

s 5 * 


— 
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ſtalt erſcheinen, ſo wie ig andern Sprachen, *) 
und daß daher der Vokal o, der Analogie ges 
mäß, auch fich fo darftellen werde. Die Reis 
be ver Vokale ift aber diefe: 


a, 6, i, 0, u, 
0 o 


a, N, ü, ö, uͤ. 


"Das A wird überall in Ehſtland, nur nicht 
überall gleich deutlich gehört, z. B. in den 
Wörtern: fama, Jan ꝛc. 


Da wir im Ehftnifchen Fein Zeichen für 
das zweite e haben, fo habe ich den griechi= 
fehen enefprechenden Buchftaben in feine Stelle 
geſetzt. Man findet ihn in unferer Schrift 
bald mit einem e, bald mit einem aͤ geichries 
ben, wie 3.3. in folgenden Wörtern: femigs 
fer (Statt fnmisfer), näitab (St. nnitab), feal 





») Im Griechifchen fliehen die verwandten Vokale fo ne= 


beneinander; 
-%& (lang), 5, — 0. 
(kurz) U v, [PD 

Sm Ruſſiſchen findet ſogar eine dreifache Reihe flatt, 
nämlich: : j 

2, e, 2, 0, y- 

0, 3, i, BI. 

A, b, ü, 10. 


Für das a im der zweiten Reihe fehlt ein eigener 
Buchſtabe, daher man in den Grammatifen bei dem | 
Buchftaben o die Bemerkung findet, daß er auch wie a 
ausgefprochen werde, wie 5.8. in Koraa xouy ıc. 

Vielleicht machten es die Ruffifchen Orthographen 
wie die Ehfinifchen, und nahmen nut ei Beiden 
für das o an, ob es gleich vielfach tönte, 
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(St, fa), ebbauſk (St. „bbauſk), herra (St, 
hyrra), Jeſus (St. Inſus), Leno (St. Pano). 

Das hier mit ü angezeigte, der ehftnifchen 
Sprache eigenthümliche i, ift Fein doppeltes, 
fondern ein i, das zwar lang, aber doch 'niche 
als ii ausgefprachen wird, Manfann es dem y 
vergleichen. Man hört e8 z. B. in: wümaks. 

Saft eben fo häufig, Als das 5 gehört wird, 
hört man audy ü, ein Ton, der aber dein u 
ungleich näher koͤmmt, als o, und däher mit 
Kecht von Hrn. Ober-Conſiſt.Aſſ. Mafing 
in feinen Pühhapama mwahheluggemisfed als 
u gefchrieben worden ift,, in. folgenden und 
vielen andern Fällen: pudu, mauga, haggu, 
faswuga 26 . 

Ich untermerfe diefe Anſicht den Forſchern 
der ehftnifchen Sprache, und fchließe diefen 
Vorſchlag, das ö. betreffend, mit folgenden aus 
der eriten Abhandlung genommenen Worten: 
es ift offenbart für. die Leſer beider 
Nationen, im Vermwechfelung vorzu— 
beugen, erfprießlih, wenn din in 
dem gefchriebenen Worte felbft ent- 
haltener Winf gleich beim erften An— 
blick über die Ausfprache und Beden- 
tung zurechtweiſet. — 


Zweiter Vorſchlag. | 
Die ehftnifhe Schrift bedarf ei- 
nes Mouillirungs- Zeichens, und da« 
zu ift am zweckmäßigſten ein Punft 
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unter dem Buchſtaben, der mouillirt 
Aausgeſprochen werden ſoll. 

Das» Wefen der Mouillirung beſteht dar 
in, daß gewiſſe Buchſtaben, namentlich im 
Ehſtniſchen, die Zungen- und Zahnbuchſtaben 
(linguales et dentales), mit Ausnahme des 
d, alfo: I, n, r, £, ts (oder z), und s mit 
einem vorhergehenden i ausgefprochen werden, 
dag bei einigen Wörtern ziemlidy deutlich, bei 
anderen weniger deutlich zu hören ift. 

Daß im Ehftnifchen Wörter mouillive aus 
gefprochen werden, darüber findet glücklicher 
Weiſe fein Streit ftatt,*) und da die Falle » 
Häufig find, und bei fortgefegtem Studium 
der Sprache fich immer mehr vervielfältigen, 
in denen die genannten Buchftaben mouillirt 
ausgefprochen werden muͤſſen, und Da fehr 
leicht Mißverſtaͤndniſſe entſtehen koͤnnen, wenn 
die mouillirte Ausſprache vernachlaͤſſigt wird,**) 
einige Sprachen auch wirklich fuͤr dieſelbe be— 
ſondere Zeichen haben, wie die Lettiſche, bei 
andern ſie vergeblich von Grammatikern vor⸗ 
geſchlagen, und die Nothwendigkeit derſelben 
gezeigt worden iſt, wie beim Franzoͤſiſchen; ***) 





®) f, Beiträge, Heft 6. ©. 49. — So wie der öfelfche 
Eos ‚liest, fo leſen fie aber alle. 

) Beifpiele liefern die Herren Der, der eriten beiden 

Aufſaͤtze S. 11. u. 40. 

er) Wailln aͤußert ſich daruͤber in feinen Principes ge- 
, neraux et particuliers de la langue frangaise, à Pa- 
sis 1777. : 458; alſo: L’i represente quelquefois 
un mouille foıble, comme dans paien, aieul, 
Maia, Laius etc. Cet i ne sonno pas comme 
dans fini, limite. Ainsi puisque le son de ri 
mouille, ou si l'on veüt de l'i rapide, faisant 


a 


fo ſcheint es weiter Feines Beweifes zu bes 
dürfen, daß die zu mouillivenden Buchftaben 
mit einem Zeichen verfehen werden müffen. 


Als ſolches wird nun vorgefchlagen der 
Cir cumflex, und die Linien für die Länge 
und Kürze der Sylben, nämlih — — ., 
. Könnte man fein Anderes Zeichen ausfin- 
dig machen, fo wäre der Circumfler boch den 
Linien vorzuziehen, weil es wöglich iſt, ihr 
überall anzubringen, was bei den Linien nicht 
der Fall ift, Die, wenn fa ähm € und afiumn 


diphtongue avec les lettres suivantes, n’est pas le 
meme que le son de l’i de limite, il seroit utile 
de distinguer ces sons differents. Ou pouroit Ecrire 
sans point sur l'i le travaıl, la paılle, le con- 
seıl, le fauteurleıc., äreul, camäreu, pä- 
zen etc. Diefer Borfchlag, fo leicht er auch auszu= 
führen if, fann bei der ehſtniſchen Schrift nicht ange— 
wandt werden, da i nicht, wie im FSranzöfifchen, vor 
den zu mouillivenden Buchflaben_gefeht wird. — Der 
Abbe Mozin fagt in feiner gu Tübingen 1805 erfchie= 
nenen Franzöfifchen Sprachlehre ©. a1: „ſteht i vorl, 
1, fo lauten 1, 11 weich, oder monilles, als: serail, 
travail etc. L,H find nicht mouilles inagile, Achille 
etc. Wenn man bedenft,-wie oft die Franzofen felbft 
dawider anſtoßen, fo wird man ſich wundern, daß man 
nicht fchon lange den tom mouille mit einem Zeichen 
bemerkt habe; befondere nachdem de Wailln es fo oft 
vorgefchlagen hat. Er bemerft auch, dag in Paris felbit 
Diele die 1, I mouilles, jehr fchlecht ausfprechen: die 
Mahrheit diefer Bemerkung habe ich, bei mehreren in 
Paris erzogenen Kranzofen ſelbſt erfahren, Sie haben 
auggefprochen: bıiard, taiieur, trava ie, anſtatt bil- 
liard, tailleur, travail.“ — Da fo etwas den Pari⸗ 
ſern begegnet, ſo verfehlt man die Wahrheit gewiß 
ſehr, wenn man ſich uͤherredet, und Andere uͤberreden 
wid, / daß in Ehſtland Jedermann, und beſonders jeder 
Ehſte, richtig leſe und ſpreche, und daher der Zeichen 
anz und gar nicht beduͤrfe, fie auch zum richtigen Les 
en Liosnelich gar nicht erforderlich feien. 


’ \ 
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t (wie der Hr. Verf. der Anmerkungen vor- 
ſchlaͤgt) angebracht werden follen, Die Zeilen 
breiter, und daher ungleich machen, auch der 
Schrift ein fremdes, und Feinesweges gut im 
die Augen fallendes Anfehen geben wurden. 

Beffer feheint es zu fein, wenn man, dem 
griechifchen Jota fubferipeum ahnlich, das 
überdieß die Stelle eines i vertritt, ) einen 
Punkt unter den zu mouillivenden Buchftaben 
fegte, und Fünftig fo fehriebe: bal, Fan, fag, 

B kacki. mart =. ſ. 


Dieſer Punkt empfiehlt ſich: 1) dadurch, 
daß von ihm ein doppelter Gebrauch gemacht 
werden kann. Denn man kann mit ihm nicht 
nur, wie eben bemerkt worden, die Mouilli⸗ 
zung bezeichnen; fondern auch zugleich dieje⸗ 
nigen Wörter, die die eilende Ausfprache 
haben, wodurch die Doppelbuchftaben in den- 
felben, ähnlich den mouillirten, faft als ein 
Laut gehört werden. Bei diefen Wörtern Fä- 
me dann der Punkt zwifchen den beiden glei- 
hen Buchftaben fo zu fteben: hallo, Fanna, 
Falla, linna ꝛc., und alle übrige ähnliche Woͤr⸗ 


ter mit doppeltem ll, un, ve ꝛc. blieben unbe⸗ 





x 


„ 9) Der unter den drei Diphthongen (2, 9, @) ſtehende 
Punkt ftellt das nach dem langen Vokal zu tönende i 
vor. Man fehte eg drunter (weswegen es Jota 
Subferiptum beißt), vermuthlich, weil man es fa 
gar nicht: auszufprechen pfleate, und es duch merklich 
machen wollte, daß, nach Anulogie, ein Jota da fein 
ar eo 2 ezel's ausführliche griechifche Sprach» 
ehre, 153. 


t 


' - 
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zeichnet, wodurch die größte Sicherheit im Le- 
fen verschafft werden würde. Er empfiehlt fid) 
aber auch noch 2) dadurch, daß er das Volf 
in keinerlei Hinfiche im Lefen ſtoͤrt, und über 
dieß der Schrift Fein häßliches, überladenes 
oder buntes Anjehen giebt. ; 


° Dritter Vorſchlag. 


Dieſer dritte Vorſchlag bringt die in der 
ehſtniſchen Orthographie bisher gar nicht ge⸗ 
brauchten, aber doch unentbehrlichen Accente 
oder Tonzeichen zur Sprache. 


Sollte man fi für fie enefchließen; fo 
Fönnte der -Circumfler dann um -fo meniger 
als Mouillirungszeichen gebraucht werden. Die 
Regeln der Anwendung würden fich leicht nach 
der Analogie anderer Sprachen ergeben, und 
ich bemerfe daher hier bloß, daß mir die Ac- 
cenfe vorzüglicy nothwendig fcheinen "in der 
Declin. indefin. und bei den Zeitwörtern; 
denn anders muß olles, anders olla, an— 
ders ollema gelefen werden. Beifpiele über 
beide Fälle findet man in der erften Abthei- 
lung ©. 21. 


Schon in -älteren Schriften finder man 
die Trennungspunfte gebraucht, wenn 
zwei Bofale zufammenfommen, die feinen Diph- 
thong bilden, als maëtud, raüdıc. In vie 
len Fällen wäre es auch jegt dem Anfänger, 
wie dem MWeitergediehenen nüßlidy, wenn es 


Re 


— 


in den. edftnifchen Druckſchriften gebraucht 
würde. 
Giebt eg wirklich nicht mehr Wörter), die 


ein ſſ erfordern, als die wenigen von Hrn. Pa- 


ftor Hirfchhaufen angerührten; fo chut mar 
wohl Unrecht, Iſſa, iſſand ꝛc. zu ſchreiben. 
Die fuͤnf Woͤrter merken ſich leicht. 

Mit Recht iſt dag ß getadelt worden, da 
es nicht mehr leiſtet, als das allgemein ge— 


brauchte ſsſ, nur kann man wohl nicht be: 


baupten, ‚daß die Genitive: armasrusfe, 


‚maggadusfe u. a., flatt mit ß, doc) lieber 


mit |] zur fchreiben wären; denn fo fpricht fie 
fein Ehite aus. Was in der Note ©. 41. 
der Herren Verf. der Anmerfungen zu Hu— 
pels Grammatik, über diefen Gegenftand fagt, 
fiheint genügend, und thut mit wenigen Wor- 
ten dar, daß die vorhandene Schreibart bei⸗ 
zubehalten bier beſſer ift. . 

Wird auch, wie eg wohl wahrſcheinlich 
iſt, von dieſen Vorſchlaͤgen jetzt nichts aus⸗ 
gefuͤhrt, ſo kann ich doch die auf die Darſtel— 
lung derſelben verwandte Zeit nicht fuͤr ver— 
loren achten. Ich halte die vorgeſchlagenen 


Verbeſſerungen fuͤr wirkliche Verbeſſerungen, 


wodurch die Eigenthuͤmlichkeiten dieſer Spra— 
che jedem Leſer markirt werden, und vielleicht 
iſt die Zukunft ihnen-günftiger, und bringt 


fie in Anwendung. Auf jeden Fall aber ift 


eine Sache zur Sprache gefommen, die Auf: 


merkſamkeit verdient, wenn es anders nicht 


eine übertriebene Forderung ift, daß derjeni- 
ge, der eine Sprache liest und fpriche, fie. fo 


fefe und fpreche, wie das Volk, dem fie ge« 
hört. 

Sollten dazu die fehr achtbaren Männer, 
welche die Stereotyp-Ausgabe der ehftnifchen- - 
Bibel beforgen, durch Anwendung des einen 
oder des andern (natürlich vorher geprüften, 
und als zweckmaͤßig befundenen) Vorſchlages 
helfen wollen; fo würden fie wahrlich dadurch 
weder etwas Unfchicfliches, noch Ungeſchicktes 
thun, fondern gerade Das, was dag ganze 
Land von ihnen erwarter und fich von ihnen 
verfpricht, daß fie die Bibel in vervollkomm— 
neter Geftalt dem Drucfe übergeben werden. 
Warum in dem erften Auffage (SG. 10.) dag 
geläugnet wird, ift daher nidye abzuſehen, be- 
fonders da es hier fo leicht ilt die Bahn zu 
brechen, indem die ehftnifche Bibel fait das 
‚einzige Buch) in der gefammten ehſtniſchen Li⸗ 
teratur ift, und die Schreibart der Bibel, wie 
bisher, auch Ffünftig den Meiften zum Mus 
fter dienen wird. 


4) Beantwortung einiger Titerärifchen 
Fragen im dritten Hefte der Beiträge 
©; 168 und 169, 

* No.ıo, 

Hat der Candidat Bengt Joh. Forſeliu 
etwas drucken laffen? 

Beſtimmt das zu verneinen, wage ich frei- 
fich nicht; - aber es ift nicht wahrfcheinlich. 
Weder Gutshef am dort angeführten Orte, 


— — 


noch Kelch ©. 627, noch Gadebuſch Livl. 
Bibl.ı. S. 364, noch Fiſcher und Schwarz 
in den Nachtraͤgen dazu (Mord. Misc. 3. u. 4., 
und Neue N. Misc. 27 u.28.), noch Bau: 
mann in feinem bandfchriftlichen Livl. Leri- 
fon erwähnen etwas davon; und’ fo aufmerf- 
fam ich, feit Jahren fchon, auf diefen Namen 
gewefen bin, fo ift mir doch auch weder in 
andern gedrucdten, noch in handfchriftlichen 
Erwähnungen diefes, um dag Livländifche Fand- 
fhul-Wefen hochverdienten Mannes eine Spur 
davon vorgefommen. Mir feinen Principiis 
mag es wohl diefelbe Bewandıniß haben, wie 
mit der erften Grundlage einer lettifchen Gram—⸗ 
matif von dem Candidaten Fuͤrecker, welche 
ſich auch bloß im Manuferipe erhalten bat. 


No. ı2. 


Zufolge des dort befindlichen Citats foll 
„die Königin Chriftina dem Theologen Man 
cel aufgetragen haben, den fetten und 
Eſthen Bücher in ihren Sprachen in die 
Hände zugeben.‘ ’ 


‚Mancels Verdienfte um die Teteifche Li⸗ 
teratur find befannt. Daß er aber aud) efth- 
nifche Schriften verfaßt, oder auch nur ver- 
anlage habe, ift weder hiftorifch begründer, . 
noc) irgend wahrfcheinlich. In Kurland ge— 
bohren, und als lertifcher Prediger angeftelle, 


wurde er 1625 Paftor der deutfchen Gemein- 


de in Dorpat, 16530 Profeffor an dem dort 
errichteten Gymnaſium, und 1632 an der dare 


aus entflandenen Univerſitaͤt. 1654 Alfeflor 
im Ober-Confiftorium, (Propft war er auch), 
und 1637 ging er als herzoglicher Hofpredi- 
ger nad) Kurland zurüf. Schon wegen der 
Kürze feines Aufenthalts im efthnifchen Sprach⸗ 
Bezirfe, und der Menge feiner Aemter und 
Geſchaͤfte, ift es nicht glaublich, daß er in 
diefer Frift einer big dahin ihm ganz fremder 
Sprache fi, bis zur Schriftitellerei in derſel— 
ben, wird bemächtigt haben. Alg beinahe eigent- 
liche Unmöglichfeit aber erfcheint dieß dadurch, 
daß, außer feiner Poftille und feinem Jeſus 
Sirach, alle feine lettiſchen Schriften, mit ihe 
rer Ausarbeitung wenigfteng, in diefen Zeit 
raum fallen, ©. Zimmermann’s Gefchichte 
der lettiſchen Literatur, ©. 24. Die beiden 
im 5ten Hefte diefer Beiträge, S. 13 ff., an⸗ 
gezeigten efthnifchen Firchlichen Bücher, von 
Joach. Roffinius, erfchienen ſchon vor 
Mancels lertifchen Arbeiten, nämlich 1652. 
Ihr Verfaffer war von 1626 an. efthnifcher 
Prediger in Dorpat; aber 1652 ſchon nach 
Theal und Foͤlks gegangen. 


Die Königin Chriffina übrigens Fonnte 
weder ihn, noc) Mancel, zu ihren Arbeiten 
fürs Volk beauftragen. Denn als Roffie 
nius die feinigen anferfigte, und mahrjchein- 
lich auch noch bei ihrer Erfcheinung, lebte 
Guſtav Adolph noch; und als Mancel nad) 
Kurland zurüf ging, zählte Chriſtina ihre 
baaren eilf Jahre. 
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No. ı3. 
„Propſt Baumann's Liv-, Eſth- und 
Kurländifches gerifon“ 
iſt niche gedruckt. Das Original-Manuſcript 
bat, aus dem Baumann’fchen Nachlaſſe, Un— 
terzeichneter an fich gefaufl. Da der Herr 
Fragſteller theils doch ſelbſt gewiffe Erwar— 
tungen von dieſem Buche gehegt zu haben 
ſcheint, theils dergleichen vielleicht auch bei 
manchen feiner Leſer aufgeregt hat, fo folge | 
hier eine etwas genauere Ausfunft über das— 
felbe. 


Das Manuſcript ift 65 Bogen in Folio 
ſtark, urfprünglicy halbgebrochen; aber, durch 
die Menge fpäterer Nachtrage, faft überall 
vollgefebrieben. . Außerdem befinden fic) ‚noch 
eine Menge einzelner. Zettel, mworunter viele 
von fremder Hand, eingefchaltee. ° Der Titel . 
eißt: 
Siefländifches Gelehrten-Lerifon, oder. kurze 
Nachricht von Gelehrten — und berühm- 
\ ten Männern (ift fpäter hinzugeſetzt) — 
"in Lief, Eſth- und Kurland, fo viel des 
ven mit vieler Mühe haben Fönnen ge— 
fammelt werden, von Henridy Bau: 
mann, Paftor zu Wenden, 1760. 


Diefes Datums ungeachtet aber geben einzele 
Motizen bis faft zu Ende der achtziger Jah— 
re; alſo bis jum Tode des Verfaffers, welcher 
- 1790 ftarb, 74 Jahr alt. Eine Borrede, oder 
fonft irgend Winfe über Zweck und Plan des 
Verfaffers finder fich nirgends, Nun iſt es 


afferdings mehr noch unverftandig, als un⸗ 
. danfbar, wenn fpärere Sammler und Forfcher, 
im Befiße veicherer und bequemerer Hulfsmit- 
tel, im Genuffe der Früchte von früheren Muͤ⸗ 
hen, und unter den Begünftigungen eines ge- 
bildeteren Zeitalters, ‘auf die Männer, welche 
ihnen die Bahn gebrocdyen, vornehm mitlei- 
dig zurückbliden. Allein die Wahrheit, in 
Hinficht auf die Sache, macht ihrerfeits doch. 
eben fo unabmweisbare Forderungen, als die 
Gerechtigkeit und Billigkeit in Hinſicht auf 
die Perfonen. Und jener zu Ehren muß Re: 
ferene denn unverholen geftehen, daß weder 
Plan nody Ausführung, daß der Fleiß fo we— 
nig, als der Geſchmack, bei diefem Werke Lob 
verdienen. Denn eritens iſt der Begriff “Ge- 
lehrte“ (freilich nach dem Beiſpiele der vor- 
maligen armfeligen Piga- Pernavia- Nar- 
va literata) ausgedehnte auf "Studirte‘ 
aller Facultäten; und demzufolge erfcheinen 
Gier fo viele Prediger, Kechrsfundige und Aerzte, 
als fih dem Sammler nur irgend darboten, 
Die Herren andrer Stände, welche zum Theil 
es wohl gar übel vermerfen würden, wenn 
man fie zu den Gelehrten vechnen wollte, 
müffen nun. alfo unter die zweite Haupt-Kat— 
egorie dev Beruͤhmten. geftelle werden; und 
fo ftehen denn Könige, Herrmeifter, Herzoge, 
Bifchöfe, Feldinarfchälle (ein durchreifender 
z. B., der zweimal die Rigaifche Domjchule be« 
fucht harte), Dfficiere und Gerichtsglieder nie 
- dern Ranges, Commiffaire u.f:w. in bunter 
Keihe durcheinander; (unter andern auch ein 


junger Baron, der 1742, bei Negulirung der 
Matrifel, die Loofe zog, als der Herrmeifter- 
Adel rangirt werden. ſollte). Die Nachrichten 
felbft find größtentheils ganz kurz, und ent- 
halten meift nur Amt oder Titel; oft. nicht 
einmal mie ungefährer Bezeichnung des Zeit« 
alters. Kein Blatt enthält unter 10 big 15 
Namen, die meiften bis 60—70. Selbſt über 
Perfonen feiner nähern Befanntfchaft und Um— 
gebung ift der Verf. weder vollftändig, noch 
auch nur genau, Um fo weniger Fann es 
befremden, daß er Gadebuſch Livl. Biblio- 
thef 1777, und Fiſchers Zuſaͤtze 1781 nicht 
zu Nachtraͤgen und Verböfferungen benußt hat. 
Auch Urtheile Fommen hier und da vor; aber 
folhe: Neg.-R.Reus "ein ganz habiler und 
braver Mann,” Statth. Strohfirdy “ein 
gelehrter und gefchicfter Mann.” Am nad) 
läffigften ift das Bud) gearbeitet gerade in 
dem eigentlich - literarifchen Theile, in dem 
Schriften » Verjeichniffe; welches nicht nur 
durchweg der Vollftändigfeit ermangelt, ſon— 
dern auch faft feinen einzigen Titel bibliogra- 
phifch "= genau anfuͤhrt; und dieß aud) von 
folhen Büchern, die der Verf: gewiß felbft 
beſaß. 

Eben dieſer Vorwurf trifft, großentheils 
wenigſtens, auch deſſelben Verf. Bibliotheca - 
lettica, welche Referent gleichfalls im Drigi- 
nale beſitzt. Doch hat diefe im Ganzen mehr 
Werth und Berdienftliches, als das Lerifon. 
Damit die varerländifche Nachwelt fich nicht 
beunrubige, welche Scyäge an beiden Hand 


* 


ee 


ſchriften für fie verlohren gegangen feyn möch- 
ten, fo wie ſchon darum, weil in größeren 
Sämmlungen auch die erſten, fei eg noch fo 
mangelhaften, Verſuche literärifcher Unterneh 
‚mungen ‚einen Pläß verdienen, gedenft der Ber 
figer, weiterhin beide Manufcripte einer öffent- 
lichen Anſtalt, (mahrfcheinlich, und da Baus 
mann ohnehin ein gebohrner Kurländer war, 
dem fo. intereffanten neuen Inſtitute des Kur 
kandifchen (eigentlich Ditjee- Provinzen) Mus 
feums) einzuverfeiben. 
Kiga, im Mai 1819, 
Dr. Sonntag. 


5) —— zum achten Hefte dieſer 
Beitraͤge. 


Seite 76. Ommale teada anda. Ob— 
gleich ich dieſen Gebrauch von omma auch hier 
von Ehſten bisweilen hoͤre, ſo ſcheint er mir 
doch nicht richtig. Omma iſt Fein Artikel, 
fondern ein Pronom. possessiv. 


Monned tüffid — mis heaks oͤppetus⸗ 
ſeks woib olla. — Warum iſt bier woib, 
und nicht woiwad gebraucht? Mis bezieht 
fi) doch auf tuͤkkid, und ift nicht dag bloße: _ 
Was Indeß muß ic) zur Steuer der Wahr: 
peit befennen, daß ich einen ähnlichen Ge» 
rauch auch. bier höre. Der Ehite darf aber: 
nicht unbedingt unfer Lehrer fein. 

©. 77. 3.5. omma ramatut. — Hier 
halte ig den Genitiv für richtiger; denn om— 


ma beftimme den Gegenftand genau. — 3.7. 
ta ennefel. — Ta läßt fich wohl als. Genitiv 
anfehen, beffer ſagt man aber: ral ennefel. — 
3.13. esfimesfes lies: esfimesfe. — 3.16 
parrem; dieſes ift der Comparativ des Ad— 
jectivs. Parreminne der Comparativ des Ad- 
verbiums, und diefer gehört wohl hieher. 

©. 80. ül ift wohl eins mit dem Doͤrpt⸗ 
ſchen uͤlli, welches unfere Allten auch für: ſehr, 
brauchen, und welches felbft nichts als ulle 
ift, 3.3. in Redensarten wie ülle wägga. 

©. 82. 3.11. ift woͤttaks fürzere Aus— 
fprache des Volks, welches die legten Sylben 
gern verſchluckt; ſtatt: mwöttaffid, — 3. 20. 
ect nemmad peaffid; was heißt bier er? 
Müßte es nicht heißen: Fui peaffid nemmad 
u. ſ. w.? 

Sn dem 13.9. der Beiträge, zu Hupels 
Wörterbuche (S. 109.) ift ein großer Theil 
der Wörter hier fremd, und andere find, wenn. 
aud) nicht fremd, doch nicht “in diefer Form, 
oder mit diefer Ausſprache gebräuchlich. 
Hefates, dafür_fage man hier: oͤgatus. — 

Lep ift auch Blur mie Eiter gemifcht, und 
. Blue vom Wilde. Lep foll nicht bloß den” 
Schweißfuchs (tumme lep), fondern jedes fuchs— 
farbene Pferd in Defel bedeuten. — Laulma; 
mahhalaulma jurnud heiße bier: eine Leiche 
mit. Gefang zur. Erde beftatten. — Lopſima 
heißt auch: Flopfen, und deutet überhaupt 
Schläge mir der Hand an. — Maiagtama 
ift auch im Kevalifchen gebräuchlich, und beißt 
auch noch: gelüften. — Painand fell in Defel 


ein Kuͤhmit beißen. — : Statt pöppud. md: 
pöbbrad fage man hier: pebbred. — Puhhas- 
tus heißt auch: Nachgeburt. — Saddafordne,- 
auch faddafoorne und faddaforif, Spillbaum 
oder Spindelbaum. Evonymus europaeus.- 
— Sepitama; bier ſagt man: febitama. — 
Söre, bier: Fered und Feermed. — Winkias. 
In einem Manuſcript der: Bibel ift zu. Hiob 
16, 11. folgende Randgloffe gemacht: otfego 
winge tuul hea tule koͤrwas on; kui ta 
teiſele woib uͤllekohhut tehha, ſiis on temmal 
ſeſt hea meel. 

©. 120. 3.6. ango pu; bier heiße oͤnga 
pu, ein alter Tannenbaum; peddakas, deſſen 
Aeſte herabhaͤngen, auch alte Graͤnenbaͤume 
der Art. | 

©. 122. 3.16, ift naͤiſe für näiffe der 
weichern Wieffchen Ausfpradye angemeifen. 
Der Wierländer und Jerwer fchiebe fein £, 
wo es nur gebt, gern ein. -— 3. 19. asfeta- 
fid; Hier asficafid oder esſitaſid. 3.22. 
Eoerde, b:er immer: Foerte. — Kisku, .ift es 
ein Subſtantw, oder eine Abfürzung von kis⸗ 
fuda?*) — 3.25. Auch kamre iſt eine hıer 
fremde Form; Fambri, auch felten Famri hört 
man bier. — 3.1. v. u. jo mäle; was heiße 
das? **) EN 

©. 123. 3. 17. ſcheint enneme niche rich⸗ 
fig. State enneminne. braucht es der Ehſte 





*) Sch glaube das Lebtere, ‚Anm.d. H- 

") Was es beißen foll, weiß ich wohl, nämlich: gang 
und gar, ganz erbaͤrmlich (gervrügelt), - Wie es das 
aber heißen kann, weiß ich nn Aum, d. H. 
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wohl, das paßt aber nicht hieher. — 3. 6. 
v. u. hunti müßte wohl: hundi heißen. — 
Selle lipha iſt nicht deutlich, und beſſer waͤ— 
wer fe lihha. — 3.3. v. u, ommale iſt wohl 
ſehr gebräuchlich, obgleich enneſele ſonſt gram⸗ 
matikaliſch richtiger ſcheint. — 3. 2. jaud; 
ihre ſagt man jäud. ER 

©. 124...3.7.. teite, ſtatt: teie; letzteres 
ift nur bier. zu hören, — 315. ſtatt mehhe, 
lies: mehhi. — 3. 6. v. u. felgas: bier fage 
man: feljas, de 

©. 125. 3.1. mähna. Der. Genitiv von 
män, die Tanne, ift: männiz don mänd, Duirl, 
männa. — 3.15. uͤks mees tulli üfsford, 
bier ſcheint das Deutfche durch. Im Finni⸗ 
ſchen ſcheint üfs in der Bibel blos bei Per- 
fonen gebraucht zu merden, ‚die nach Amt und 
Würden benannt werden. Die Parabel vom 
Säemanne fängt aber an: Külmäja.meni kuͤl— 
wämäan. — 3. 4. v. u. wadderefe, hier: wad⸗ 
derike, ſo wie Seite 126. oben. 

©. 126. 3. 8. Pikka taewas, pakka tae- 
was ꝛc. Pakka ſcheint mit pakkane kuͤlm ver⸗ 
wandt zu fein; pikka aber ein, der Allitera⸗ 
tion zu Gefallen gebildetes Flickwort, ohne 
weitere Bedeutung; wie denn oͤfters die Ehſten 
dergleichen Wörter bilden, die nichts bedeu— 
ten, und deshalb auch nicht verdienen im Lexi⸗ 


kon aufgenommen zu werden. Beiſpiele der 


Art liefern die Poeſien der Ehſten, ihre Raͤth— 
fel, Sprichwörter ꝛc. Auffallend iſt hier das 
finniſche hywa! Aehnliche Anflänge aus dem 

Sinnifchen und Dorpas=ehftuifchen findet man 


öfters in den Volkspoeſien — 3: 20. Katſu 
iſt eine ſtarke Abfürzung für Farfuda, oder 
gar aus dem Dörprfchen Dialeft. _ ö 
©. 127. 3:24. iſt ſe vor pael wohl über» 
flüffig. — 3.16, ſittu; — ſoll eg vielleicht 
ſiddu oder feu fein? — 2.21. leidis tem« 
ma, eben fo 3.23. minno. Die finnifcye 
Sprache ift auch bei den Pronom. perfonal. 
den allgemeinen ‚Sprachgefeßen -treuer geblie— 
ben, als die ehſtniſche, oder ihre Grammatis. 
fer; in ihe wird der Genitiv derfelben ſtets 
da gebraucht, wo der Aeccufativ. der beſtimm— 
ten Declinations - Sorm ausgedrudt werden 
fol. Und fo hört man denn auch den Ehſten 
‚oft minno, finno, temma brauchen, wo unfere. 
Bücher mind, find und tedda haben. — 3.1. 
v. u. pisſokſe; ift e8 ein Druckfehler oder. 
Contraction? *) , * — 
S. 128. 3.8. v. u. Auch hier höre man 
beim vafchen Gefpräche öfters: me, ft. meie. — 
3:7. v. u. olla, l. alla. — 3.4.» u, müßte 
wohl kirweſt, ft. kirwes ftehen. äs 
©. 130. 3.10. Kaimama. — . Kaewama 
höre man wohl auch bier; da aber die zwei 
Verba: graben und Flagen fait gleich lau⸗ 
ten, fo wäre es wohl gut, den Unterfchied der 
Drthograp hie, durch b und w, nicht aufzuger 
ben. — 3.2. v.ü. feigeft; beffer wohl: keigiſt. 
©. 131. 3.6. korokſi ift auch eine ftarfe 
Eontractien, ſtatt Forofesfi. — 3. 14. Feda 
dagi asja. Dieſe Verwechſelung von Fedda« 





*) Hier fpricht man pisfuffe, Anm d.. 


gi und middagi faͤngt an, im dem ganzen 
Sande um ſich zw greifen. Ob dieß in ber 
Sprache felbft. liege, oder in einer Verderbniß 
derfelben  — 3.16. Hier kommt ni hästi— 
— kui vor, und wie alle diefe Sabeln aus dem. 
Munde, oder doch aus der Feder eines Ehſten. 
(f. Beitr. 9.9. S. 154. 4.) — 3.20. narid 
'bemerfe ich als Eigenheit des Dialefts, gegen 
das fonft gewöhnliche: nairid; eben fo auch 
das ‚gleich darauf folgende ſii. — 3.3. v. u. 
maffus für maffufs nähert fih dem Doͤrpt⸗ 
ſchen Dialekt. — 
S. 132. aeaſt und weiter aea, iſt es Druck⸗ 
fehler,*) oder ſo wirklich geſchrieben? — 3.8. 
jaggo; bier: jäggo. 
©. 133. 3. 1. v. o., und 3.8. v. u. flatt 
pahni, I. panni.— 3.3. v. u. Cümmitama. 
Hier fage man am Strande von Hunden, die 
auf dem Bauche ausgeftrecke liegen: lungu- 
tama. 8 
©, 134. 3.12. pakkule kirwega fisfe 
loͤma. — Paffule und fisfe ift eine bisher un⸗ 
ewöhnliche Conſtruction; worauf ‘gründet fie 
—* — 3. 1. v. u. linno, I liñno. — 
S.135. 3.6. lounani, ſonſt: louneni. — 
3.10, oͤhtud, I. oͤhtut. — Z. 18. polnd, eine 
Tontraction, die ihren Urſprung der Traͤgheit 
der Ehſten verdankt. — 3. 20. paelde; bier 
immer: paelte. * 


Drucklehler iſt es wohl nicht, aber, wohl auch nicht 
nachzuahmen. Man wollte die Genitive von aed und 
neg unterfcheiden. Anm. d. H. 
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©. 137. 3.10 waͤrsſi. Warum dag s? 
— 3.1.0.0. Kulatama; ift diefe tranfitive 
Form eines an ſich activen Derbi (fulama), 
das aber eigentlich nicht eranfitiv iſt, im Per- 
naufchen gebräuchlich? Wenn das ift, fo wür- 
de fich hukkatama (ſ. Heft 8. ©. 100.), und 
waewatama als Eigenheit einer befondern Ge 
gend entfchuldigen lafjen. 

Die Moral zu der ıoten Fabel (S. 138.) 
will nicht viel bedeuren, In der 4ten Zeile 
derfelben fälle mir das weiche: pisgut auf, fo 
wie in der dritten dag deutfche larmi. 

S. 139. 3.5. uͤhti ift allenfalls in ver- 
traulicher Nede zu entfchuldigen, aber gedruckt 
nicht zu dulden. Ganz fehlerhaft ſteht auch 
‚wohl der Artifel 3.12. fe band, und 3.13, 
fe 'rebbane. — 3.16, fellel woib — juhtuma, 
erfordert nach meinem Dafürhalten den foge- 
nannten erften Dativ. — 3.19. ift eine Vers 
mifchung beider in felle rebbafel, wo ich eben: 
falls für den erften Dativ entfcheiven würde, 
— Hppetus ı, 2 und 3 haben ein mir übers 
flüffig fcheinendes üfs gleich im Anfange. 

©.140. 3.4. ift abermals eine ſtarke Zu⸗ 
fanmenziehung in nattukſe. — 3.6 v. u. 
Statt katjatſed, A. karjatſed. — 3.1.0. m 
ſcheint mir das hieſige tunnistus-mees, ſtatt 
tunnistusſe mees richtiger. Auch ſagt man bier 
noch fürzer: tunnis-meess. ſ. H. 3. S. 37 ff. 

S. 142. 3. 5. laska, ſtatt lasta, iſt eine 
ungewöhnliche Form. — In dem HRwpetus iſt 
in den erften Zeilen Fein genauer Zufammer 
hang. — 
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6) Das Charakteriſtiſche der — 
mit beſonderet Hinſicht auf die ehſtniſche 
Sprache. 


Ehe ber. Menſch den Gebrauch der Con- 
fonanten Fannte, brauchte er wahrfcheinlich die 
Vokale, bald höher, bald tiefer, zum.Ausdrug 
feiner Empfindungen, Mach und nad), ver- 
frauter geworden mit der Natur, verfuchte er 
die Töne, die er in ihr vernahm, z. B. Die 
eines, Gewitters, eines Sturmes u, f. m. mit 
feinen Sprachorganen nachzuahmen. So ent- 
. ftand, indem noch andere Umftände hinzutra⸗ 
ten, die Sprache mit Conſonanten. Was nun 
das Charafteriftifche jedes einzelnen Confonan« 
ten ſei, befonders in Rückficht auf meine Lan⸗ 
desfprache, will ich bier, fo weit es meine 
Kenneniffe erlauben, zu unterfuchen mich be- 
müben, wobei ich" aber um Machficht in der 
Beurtheilung diefer Arbeit bitte. 

Bor andern Dingen ift die Frage zu be— 
antworten: Was ift wohl der Grund, daß 
im Ehftnifchen . manche Confonanten fehlen, 
die in andern Sprachen da find. Meiner 
Meinung nach ift diefes aus der Lage des 
‚ Landes, und feiner Befchaffenheit zu erflären. 
Auf hoben Gebivgen, mo die Luft feiner ift, 
werden in der Sprache ftärfere Hauche erfor= 
dert, wie fie in den Buchftaben f, ſch, ch, z. B. 
zu finden find, um dadurdy die Deutlichfeie 
der Rede zu befördern, die auch durch das 
Echo vermindert wird, Aus demfelben Grun- 
de find audy die Sprachen folcher Völfer, die 
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bergreiche Länder bewohnen, - mehr. angefülle 
mit Confonanten, als mit Vokalen. Mein 
Vaterland hat, im Vergleih "mit andern 
Fändern,. eine: niedrige Lage; die dichtere 
Luft erfordert alfo Feine fo ftarfe Erſchuͤtte— 
rung vermittelt ftärferer Hauche, um deutlich 
verftanden zu werden, wenn man fpricht; die 
Sprache verwirft die überflüffigen Confonan- 
ten, und wird dadurch vofalteicher. Daher 
Fennt denn. der Ehfte auch nicht die Confo- 
nanten-f,' fh, ch, die er; mit dem weichern 
w, b, p, f, k, g, h vertaufche. Auch fpriche 
er das p, t, k am Anfange: der Wörter nicht 
fo Hart aus, als man gewöhnlich glaubt, we- 
nigſtens mag hierin in verſchiedenen Gegen, 
den ein. Unterfchied berrfchen. 

Nun zur eigentlichen Sache! — Wir wol- 
len die Eonfonanten, mie fie auf einander fol 
gen, jedoch mit Zufammenftellung der ver- 
wandten, nad) einander betrachten. Alſo zur 


erſt: 


w, b, p. 
Dieſe ſcheinen nichts Charakteriſtiſches zu 
haben, indem fie ſich den Vokalen bei ihrer 
Ausfprache anbingen, wo denn w durd) einen 
Hauch, b und p durch. plögliche Trennung der 
ftärfer oder fchwächer zufammengedrückten Lips 
pen entftanden iſt. Daher höre man im Ehſt⸗ 
nifchen 6, wö, o und wo; und auch in ans 
dern Sprachen idw, video, in, binnen. 
Jedoch haben fie in fpätern Zeiten auch ihre 
Bedeurung erhalten, und im Ehftnifchen wird 
diefe Bedeutung befonders durch Verhaͤrtung 
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ihrer Ausſprache angedeutet, wie z. B. in tubba 
und tuppa, tiwa und tiba. Uebrigens mögen 
fie wohl die aͤlteſten Conſonanten ſeyn, weil 
ihre Ausſprache, wie die des h, die wenigſte 
Schwierigkeit hat. 

det. 

Ihr Charakter iſt, wie es auch ihre Aus- 
ſprache anzeigt: Ein Beſtreben nach 
Wirkung auf aͤußere Gegenftände, 
‚ein gewiſſes Ziel; ) am beſten zeigt dieſe 
Bedeutung das Zeichen des Accuſativs im 
Hebraͤiſchen und andern morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
‚chen, MN; ferner das Zeichen der Abſicht: 
Griech. orı, Latein. ut, Schwed. at, Ehſtn. 
et, Engl. to u. ſ. w. — Das Berb. tranfie. 
befommt im Ehſtniſchen durch diefes Zeichen 
feine Bedeutung ,. als: öppima — öppetama, 
loma — lootma, fama — faatma. Hieraus 
laͤßt ſich auch das t bei den Ablativis. erflä- 
ren, als: metſaſt, peält, füt; Griech. cıxovös, 
oxodev, wo überall durch dieſes t (d) ein 
Beftreben ausgedrüct wird. Auch das Part. 
Paſſiv. auf tud (Latein. tus, Griech. 705; in 
den germanifchen Sprachen ein bloßes t oder 
d) mag hieraus zu erklären feyn, indem na⸗ 
mentlich im Ehſtniſchen das Paffivum ein un⸗ 
beſtimmtes Berb. tranfit. if. Uebrigens fin- 
den fid) diefe Stammlaute auch in folgenden 
Wörtern: ta (Pron.) deutfcy der, öde; tade 
d. (fi), — teadma (tean), Griech. eö-w, 





*) Much ein Hinweiſen. 
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Hebr. vr, Schwed. veta. — taͤht — tahtma, 
tahha, Griech. deu — te, Griech. Reco — teäl 
— teggema, teen, td — to -ma — tuͤ — ots, 
ootma — at, wenn Kinder ihren Barer bezeiche 
nen — eddefi i, ein Beftreben * vorwaͤrts 
— ette — u. ſ. w.⸗ 


8, k. 

Dieſe beiden Laute zeigen an: etwas Ver⸗ 
bundenes, Zufammengedrüdtes, da— 
ber Rundes, und etwas Hartes, Feſtes. 
Daher: ka, Griech. xaı, Lat. cum, con, co,‘ 
— kaas— käk — käg:istama — käsfi, ka — 
kan — Kahho — kak—- kafs — kaljo— kaua 
— kaus— kee-rma — keik,kokko; im Als 
gonkiſchen, einer Sprache Nordamerika’ 8, ka- 
kina, Chippemäifh: coekinnor — kibbe 
— kisni köht — koit, die. röthlicye Run⸗ 
dung des Horizonts — koop, Kowwa, kimmwi 
— ku, kum — äffi-ne — offas, Latein. 
acus, Griech. axgx, u. fe w. 


l. 


Dieſer Laut hat die Bedeutung einer wir⸗ 
kenden Kraft, wie man aus dem Hebräi- 
fehen on fieht, welches in dem Sinne der Be- 
ziehung, aud den Dativ im Chftnifchen, 
durch die Sylbe le ausdrückt. Ferner wird 
auch, mit Hilfe dieſes Lautes, die Thaͤtigkeit, 
die in einem Verbo liegt, verſtaͤrkt, wie in 
nutma — nuttelema, Fönnelema, mwoitlema. 
(Deutſch: fchmeicyelte, heuchele). Hiervon 
berzuleisen find folgende Wörter: Iaene, laew, 
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Griech. mAoıov, rs, ‘allifag; deutfch: Quelle; 
wallama — illus, ilm — ellama; (deutſch: 
leben, lieben, Griech. mertw, Direw) — lähhä- 
ma, rad. la—. ollema, loma — le, leef; 
Latein. lamma — laitma — lahti, lai, lau« 
tama — laud, laua — lauf, aurew — ind, 
Jendma — lifuma — löma — lu — luggema, 
rad. loe, Griech. Aryo u. f. w. Ferner die 
Präpofitionen al und ülle, Hebr. >», mie 
auch die Endungen al und el, a * Jum⸗ 
‚mal, weddel u. fe weaa u. .& 
ee —“ 

Charakter veffelben- ift: efwas Verbor- 
geneg, Unbefanntes, daher etwas W uns ' 
dervolles und Vorzüghiches. — Aug. 
der letztern Bedeutung laͤßt ſich herleiten das 
m des Comparativs im Ehſtniſchen, welches 
mit dem Hebraͤiſchen Tn oder zuſammen⸗ 
hänge. (Auch wird nun Flar, warum dieſe 
Zeichen, wie le, m am Genitiv. angehängt 
werden, nämlich, weil fie gleichfam Subftan- 
tive find.) Auch dag ma des Infinitivs, als 
des nod) unbeftimmten DBerbi, mag hierher 
gehören. Folgende Wörter fcheinen von dies . 
fein Laute ausgegangen zu feyn: ma, meie, 
Grieh. us, nor, me, deutſch: mir, mic), 
Schwed. mig, Engl. me,'(of, 10), Franz. 
und Italien. me, als Zeichen des unbefann- 
ten, wundervollen Ichs. — Ferner, das m 
in meel, moiftina, mörte; Ruf. yub— mis, 
Hebr.»n, nn, nm, etwas Unbefanntes, fo 
wie auch muu — mitte, Griech. an — muſt 


/ 
— 91 — 


— emma, mem, on ,‚"die unbekannte Perſon, 
die das Kind zuerſt ſieht — ammo, Lat. jam 
— omma, — imme, pimme — umama, umb 
u. ſ. w. — — 
Sure “rer 

Scheint ein inneres Sein, Wirfen 
zu bezeichnen, und ſich erſt ſpaͤter, als die an- 
dern Laute gebilder zu haben; daher. denn 
aucy der Revalſche Dialeft: das. a -in der 
erſten Perfon Praͤſentis hat, : welches. dem 
Dörprfchen fehlt, -der fein iſt, auch noch mit 
dem bunfeln om bezeichnet ,.: wogegen der er- 
ftere, gleichfam das mit mehrerem Bewußt— 
fein verbundene on braucht, welches ſich auch 
in dem Griech. @v,. cv, Latein. :ens, finder. — 
Hieraus mag auch abzuleiten. fein das n im 
Particip. auf nud. (Der ungebildetere Dörpt- 
ſche Dialefe laͤßt auch das beftinmende d 
weg, und ſagt mu.) Hierher. gehört auch dag 
n in den VBerbis vor dem d (£), wie in 
andma, lendma, bind u. ſ. w. Ferner das 
Dörptfche und Finnifche n in mötsan, wo⸗ 
mit aufammenhängt: Griech. ev, Lat., Deutſch 
in, Sranz. en, dans, Staf. in, wo es aud) 
mit dem Artifel zufammengehängt wird, wie 
in: nella. Bon Wörtern gehören hierher: 
nou, Öriech. voew, v3s, — ni, nüud, Griech, 
yöv, Latein. nunc, Deutfch nun, Ruſſ. ueıub 
— ning, ein Zugleichfeyn, im Gegenfaß von 
ja— (Ehippemwäifch: min, id) — noidma — 
noma— hing — ennä, Fat. en, Hebr. 17 — 
ön, fchön zufammenhängend mit on — unni 
u ſ. W. 


— 
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Zeigt ebenfalls, wie 1, eine. wirkende 
Kraft an, ‚jedoch gewöhnlich eine nicht fo 
fanfte, 3.3. rabbama — rahhe — Taiuma, 
raia, (Deutfch: RKiß, Band) — rasfe — raud, 
raua, Deutſch: rauh, roh — riid, Gried). 
eis — rifma — rahha, rööm, Deutfch: Ru⸗ 
be, Schwed. ro — romama — rut, Hebr. 
191.— Die Endungen: rat, rät, von furrat, 
Hebr. v»2, böfe — aͤrra, Deurfch: er, ver, 
zer — arm, Griech. egaw — erf — orri — 
um, werri u. ſ. w.· — Endlich 


ſ. 

Dieſer ſcharfe, ſchneidende Laut zeigt an: 
etwas Beſtimmtes, Gewiſſes, Feſtge— 
ſetztes, Dauerndes. Daher das s oder 
sle bei den Nominibus und Verbis, wie in 
metsas; illus, von illo; jöes; welches s, man 
auch in den Griechifchen und Lateinifchen Da⸗ 
tiv» und Ablativ-Endungen des Plur. finder, 
wie iS, aıs, oıs. Auch die Endungen des 
Nominativs in is, es, as, us, os u. f.w. im 
Ehſtniſchen, Griechifchern und Lareinifchen ge= 
hören hierher. Ferner die Gerundia in mas, 
des u.f.w. das [ in den Imperfectis, wie 
armastalin, welches auch im Griech. Aoriſt. I. 
da ift, in der Endung oa. — Hier find anz 
zuführen die Wörter: le, leadma, Hebr. nr, 
Ruſſ. cen, Franz. ce — liin — lia — liis — la, 
welches s man noch findet in amas, PiAtıs — 
asli — asle — ulf — uslo — osla u.f.w, 

So find wir denn die Confonanten durch⸗ 
gegangen; aber wie vieles würde fich noch ge 


nauer beftimmen laffen, als es hier gefchehen 
if. Ich babe mwenigftens gethan, was in 
meinen Kräften ftand, und übergebe diefe klei⸗ 
ne Arbeit der Beurtpeilung fachverjtandiger 
Männer, 





* Etwas uͤber die Verbal⸗Endungen der 
ehſtniſchen Zeitwoͤrter. 

Bei dem weitern Fortbilden einer Spra⸗ 
che, verkuͤrzen ſich auch die Verbal-Formen, 
indem die Pronomina der verſchiedenen Per- 
ſonen genau mit dem Stamm des Verbi ver« 
bunden werden, ‚und alfo: mit demfelben Ein 
Wort ausmachen. Diefe Verbindung fiehe 
man im Hebrärfchen noch ſehr deuclich; in 
andern Sprachen nur bei nk Perfonen.: 
Wie nun beim Enfinifhen? — ·⸗· 

Die erfte Perfon Praſentis Sing. endigt: 
fih auf n, welches eher aus dem Hebräifchen 
IN, als aus minna (ma) enrftanden fein möchte. 

Die zweite Perfon d, Hebr. nn, fem. 
NN. 

Die dritte Perfon ſcheint das Particip. 
Ging. zu fein, wo aber das mw in b verwan⸗ 
delt iſt; im Plur. derfelben Perfon finder man’ 
das Particip. rein und. deuclidy im Plur. ges 
fest, namlich: wa. 

Die erfte Perfon Pur. me (meie, Griech. 
nakıs, Ruff. Muı, im.gemeinen deutjchen Tolfg- 
Dialefte: mir, ftatt: wir) hat dieſes charafe 
teriftifchhe m mit NERErERN le gemein; 
fo wie auch | 


u 


‚Die zweite Perfon Plur. te,:da8.t, wel⸗ 
ches fich nur in dem Pronomen teie der Ehiten, 
und dem Dmw der Hebräer- finde. 2 

Bon. der. dritten ift ſchon gefprochen. 

Der Charafter des Imperfects ift ein ſ3 
in den Wörtern, wo es nicht ſteht, ift es. weg- 
geworfen, ſo mie dag s im, Plur. indefin. der 
Subftantiven. Es mag vielleicht mie dem & 
des Griech. erften Aoriſt. einerlei Urfprung 
haben. 
Die dritte Perfon Imperat. go, hat die 
fe o mit. andern Sprachen gemein, als Griecy.: 
Fiero, Lat. amato; im Hebräifchen. ifl } Mm 
ein-Suffir der dritten Perſon. 

Die zweite Perfon Imperat. Pur. ge, bat 
von fe-nur das e nachbehalten. : Aber woher: 
fommt’ das g im: Imperativ? — 

Der Charafter ‘des Optativs ks (8): iff. 
mit dem:-Suffir fs ein und daſſelbe. 

Die Endung des erften Infinite. ma (Fin: 
niſch: man) ift das — per als Tis-" 
kev. :- . 


8) Die deutfche Vorrede aus dem. Re: 
valsehftnifchen Neuen Teftamente vom: 
Sahre-1715:°) - & 

Gnade und Friede von GOtt unferm Va⸗ 
ter und dem Herren JEſu Chriſto! 


>) Sch habe: diefe Borrede hier abdruden laſſen, weil 
die erwähnte Ausgabe des N. Teſt. ziemlich ſelten ge— 
worden iſt, die orrede aber eine, wie es ſcheint, 


— 


Unter denen unfäglichen Wohlthaten, wel⸗ 
che der groſſe GOtt dem menſchlichen Ge— 
ſchlechte erwieſen, iſt unwiederſprechlich eine 
der groͤſten mit, daß Er demſelben ſein Wort 
gegeben und ſeinen allerheiligſten Willen in 
der Heil. Schrifft offenbahren laſſen. Denn 
obgleich bey Erſchaffung des Menſchen der 
groſſe Gott Ihm ſein Ebenbild mitgetheilet, 
vermoͤge welches Er ſothanen Goͤttlichen Wil- 


len, ſonderlich wenn die Goͤttl. Offenbahruns 


gen und muͤndliche Unterweifung darzu gekom— 
men, erkennen fonte; fo verlohre Er doch 
bald durch den fchweren Sünden-fall ſothanes 
Eben-bild und mit demfelben feine herrfiche 
Wiffenfchafften in Görtl. Sachen, fo daß. Er 
an ſtatt der. herrlichen Weißheit, Gerechtig- 
feit und Heiligfeit, die Er vorhin befafle, 
nunmebro mit Unmifjenheit, ‘Blindheit, Unge- 
rechrigfeit und Bosheit erfüller iſt, alfo, daß 


unfer Berftand nunmehr verfinftere ift, und. 
wir entfrembodee -feyn von: dem Leben, das aus: 





volftändige Geſchichte der ehſtniſchen Literatur 
bis auf das J. 1715 Liefert. Will man über dieſen 
Gegenſtand etwas fagen, fo iſt fie unentbehrlich, und. 


ob es gleich hinlänglich geweſen wäre, fie im Auszuge mite 


zutbeilen; fo babe ich diefes dennoch nidyt thun wollen, 


um dem vorzubeugen, daß nicht der Eine oder der An⸗ 
dere, wenigitens nach vielen fahren vergeblich bedaure, 


daß der Abhdrud auch nicht viel helfe und nübe, weil: 


man nicht wiflen fünne, wie viel der Herausgeber der 
Beiträge damals weggelaffen, und wie viel er mitges 
theilt Babe. Die Vorrede ſteht alſo hier vom Anfange 
bis zu Ende, mit allen ihren Eigenthuͤmlichkeiten der 


Schreibart und der Schrift, ſorgfaͤltig nach dem ge⸗ 


druckten Originale corrigirt. 
Anm. d. H. 


Gott ift, durch die Thorheit die-in<ums ſteckt, 


durch ‘die Blindheit unfers Hertzens, wie Der 
Apoftel die Senden befchreiber, Eph.IV. 18. 


Solchem Elende war nun wol das nach dem 
Fall von- dem Goͤttl. Eben » bilde noch über- 
bliebene natürliche Licht entgegen gefeget, nach 


welchem die Menfchen erfennen, daß ein GOtt 


ſey, und daß ſie Ihn ehren und fuchen ſollen 


Rom.I. c. II. 15. welches ſie leitet und treis. 


bet, daß fie den Herren fuchen follen, damit 
fie Ihn fühlen und finden möchten Act. XVII, 


27. fürnehmlich Aber wurde ſelbigem anfangs: - 


lich abgepolffen durch die Goͤttl. Offenbahrun⸗ 
gen, welche denen. Alt-Vaͤtern geſchahen, die 
denn hinwiederuͤm von dem Namen des Er⸗ 
ren predigten Gen. IV. 26. conf. Gloſs. &. 
Lutheri ad Gen. V. 22. und die ihrigen die 


Wege des HErren lehrten Gen. XVIII. 19. 


wobey denn das hohe Alter der guten Vaͤter 
viel thate, als welche: nicht allein ihre Kin- 


der und Kindes-Kinder, fondern auch wol die 


folgende Nachfommen bis in fechite, achte ja 
zebende Glied in denen Wegen. des Herren 
unterweifen Fonten; Doch da das menfchliche 
Geſchlecht fich- ſtarck vermehrte, und weiter 
ausbreitere, der folgenden Leben. auch nicht an 
die Zeie ihrer Vaͤter in ihrer Wallfahrt lan 
gete, fo wurde bei der oralen Tradition 
und öffeern mündlichen Lehren und miederleh- 
ven, wie es auch in andern Dingen in ber 
Melt zugeben pfleget, vieles zugeſetzet, vieles 
ausgelaſſen, fonderlicy bei denen, die nicht mit 


gehöriger Ehrerbierung und in feiner Ordnung 


diefes trieben umd: annahmen, daß endlich bey 
denen meiften Nationen der Welt die Ab 
götterey, Aberglauben und dergleichen folcyer 


geftalt einfchlichen, in dem doc) die watürliche 


Erfantnüg allein niche lufhcient war den 
Menfchen feelig zu machen, als welche nad) 
dem Fall fo fehwach, daß auch der natürliche 
Menfch nicht vernimt, was des Veiftes GOt— 
ces ift, es ift Ihm eine Thorheit und Fan es 
“nicht begreiffen, 1. Cor. II. 14. Daher auch 
Paulus von denen Galatern fager, daß fie 
vor ihrer Befehrung GOtt nicht erfande, Gal. 
IV. 8. ja von denen Ephesern, daß fie, fo 
lange fie Heyden gewefen, ohne GOtt in der 
Welt gewefen, Eph.II. ı2. Da.nun gleich- 
wol der Menfch zum ewigen Leben erfchaffen, 
hingegen durch feine eigene Kräffte und na— 
türlihe Erfäntnüß dazu nicht gelangen Fon: 
fe, Gott aber feine allerheiligfte Ihm befante 
Urfachen-hatte, warum Er nicht mehr fo offte 
denen Menfchen erfchienen und fie Selbft un— 
terrichten wollte, die Oralis traditio ſchon 
vermifcht und verderbt und nicht mehr zus 


länglich war, zumalen der Teuffel durch Ora- „. 


cula und Erfcheinungen die Menfchen ſchon 
auf. Irwege brachte, fo gab Er nach feiner 


rk 


unausfprechlichen Liebe feinen allerheiligiten ' 


Willen und Wort endlicy fehrifftlich und dag: 


zwar fo deutlich und Flahr, daß uns ſelbiges 

vollfommen des Herren Willen zeiget und Uns 

allerdings alles Funde ehur, was Uns zu une 

ferer Seeligfeit nötig; Dahero Wir auch mit 

Warheit davon ruͤhmen Fönnen: Dein Wort 
7 
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ift meines Fuffes Leuchte und ein Lichte auf 
meinem .Wege, PL. CXIX. 105. Es ift eine - 
Hegel, da über die, fo nach vderfelben einher. 
gehen, Friede und Barınhergigfeit ift, Gal. 
VI. 12. Zwar ift nicht zu leugnen, daß der 
HErr diefes fein Wort anfänglich und im Als 
ten Teftament nur denen Ilraäliten gegeben, 
welches audy David rühmer, Pf. CXLVIH. 
19, 20. Er zeiger Jacob fein Wort, Ilrael 
feine Sitten und Rechte, ſo thut Er feinen 
Heyden, noch laͤſt fie wiſſen feine Rechte, und 
fpricyt Paulus dahero nachdruͤcklich: Ihnen 
ift vertrauer, was Gott geredet hat, From. 
Il. 2,, welches unter andern auch wohl da- 
ber gefchehen feyn mag, daß die Vor⸗-Eltern 
der Heyden fowol ihrer natürlichen Wiffen- 
fhaffe von GOtt, als auch derer Lehren, Die 
fie cheils felbft, eheils durch ihre Eltern und 
andere von Gort empfangen, ſich gemisbrau— 
het oder fie wenig geachtet, eben wie GOtt 
noch heutiges' Tages fein Wort von einem 
Lande uͤm der Einwohner Undands willen aus 
gerechtem Gerichte nimmer; Daher auch Pau- 
lus von. denen Heyden faget: Weil fie müs 
ften,. das ein GOtt ift, und haben Ihn niche 
gepreiſet als einen GOtt, noch gedander, fon: 
‚dern find in ihrem Tichten eitel worden, und 
ihr unverftändiges Herz ift verfinftere, fo hat 
fie GOtt dahin gegeben in ihrer Herben Ge 
lüfte und fchändliche Lüfte, und weil fie nicht 
geachtet haben, das fie Gott erfenneten, fo 
hat Er ‚fie dahin gegeben in verfehrten Sinn 
zu hun, das nicht taugt, Rom. J. 2ı seqq. 
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Wiewol die Heyden hiedurch nicht gaͤntzlich 
von der Wiflenfchaffe Götel. Wortes ausge: 
fchloffen, fondern Sie hatten Gelegenheit ge 
nug zu felbiger zugelangen theils durch Rei— 
fen, Trafiguen und Umgang mit denen Ifrae- 
Uten. fheils durch die denen Kindern Ilrael 
begegnete viele Revolutionen, durd) welche 
Sie in unterfchtedener angrensenden Voͤlcker 
Bothmaͤßigkeit offte gerierhen, fonderlich Zeit 
der Babylonifchen Gefängnüß, da viele Mon- 
'archen durch öffentliche Edicta erfandten, 
das der GOTT Liraelis der rechte und wahre 
Gott fen, E[r.I. 2, Dan.IH. 29. IV. VI. 
26., theils wie hernady das Alte Teftament 
gar in die damals überall gebräuchliche Grie- 
hifhe Sprache überfeger wurde. Jedoch iſt 
diefe Gnade ohne Wieder-rede weit reichlicher ' 
in dem Neuen Teftament: Zu feiner Zeit hat 
GOtt fein Wort offenbahree, durch die Pre- 
dige, Tit. I. 3, Denn da folte durch die 
Predige des Evangelii die ganze Welt, und 
alfo nicht einige fondern alle Nationen zum 
Keiche der Gnaden geruffen und zu Chriſto 
befehree werden, und folches folte nicht einen 
gewiffen periodum fondern bis ans Ende 
der Melt mehren, wie. ſchon Elaias davon 
gemeifaget, EL. XLIX. 6. Siehe ich habe 
dich zum Licht der Heyden gefeget, das du 
fenit das Heil bis an der Welt Ende, Couf. 
Act. XII. 47., und Chriftus zeiger deutlich, 
daß das Evangelium vom Reich werde ge: 
predigee werden in der gangen Welt zu einem 
Zeugnüß über alle Voͤlcker, Mattlı. XXIV. 


« 
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14. c.XXVHI. ı9. Marc.XVI. 15. Weil 
aber die Welt mit gar fehr viel Sprachen 
erfuͤllet und faft jede Nation-ihre eigene von 
andern Nationen unterfchiedene Sprache hat, 
da Feine der andern Sprache verftehen Fan, 
fie fey denn zuvor erlernet, fo hat auch GOtt 
‚bierinn nach feiner überfchwenglichen Güte ein 
genugfahnes Mittel gebraucht, indem Er im 
Anfang ®der Ehriftl. Kirchen, und. da Er fel- 
- bige pflangete, die Gabe mit Zungen zu res 
den, das ift mancherley Sprachen, ohne fie 
vorher zu erlernen, zu fprechen, feinen. Apor 
fteln und Dienern feines Wortes gnaͤdigſt ges 
fehendet, eben wie Er es Ihnen bey feiner 
Himmelfahrt ‚verfprochen, Marc. XVI. ı7. 
Das erjtemahl und auf die herrlichite Weife 
gefchahe folches am erften Pfingit-Feft, da 
ſchnel ein Braufen als eines gewaltigen Win- 
des entftunde und das Hauß, darinnen die - 
Apoftel und Juͤnger des. HErrn ſaſſen, erfül- 
lete, und der Heil. Geiſt ſich auf einen jegli— 
chen unter Ihnen ſetzete, ſo daß man die Zun- 
gen an Ihnen zertheilet, als waͤren ſie feu— 
rig, ſahe, darauf fie.mit andern Zungen, das 
ift frembden Sprachen zu predigen anfingen, 
nachdem Ihnen der Geift gab auszufprechen, 
alfo daß ein jeglicher der Zuhörer fie mit fei- 
ner Sprache reden börere und die gange Men- 
ge auszuruffen gezwungen war: Giehe find 
nicht diefe alle, die da reden aus Galilaea, 
wie hören wir denn. ein jeglicher feine Spra— 
che, darinnen wir gebohren find, Parther und 
Meder und Elamiter, und die wir wohnen 
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in Mefopotamia und in Judaea und Cap- 
padocia, Pont und Aha, Phrygia und 
Pamphilia, Aeghpten und an den Enden der 
Lybien bey Kyrenen, und Ausländer von Kom, 
Suden und Juden-Genoſſen, Ereter und Ara- 
ber, wir hören fie mit unfer Zungen die gro> 
Ben Thaten Gottes reden? Act. II. 7.seqgq. 
Weldye Gabe denn bald darauf fehr gemein 
worden, daß auch, wenn fie getauffee oder 


fonften gläubig wurden, vielfältig felbige über: _ 


Fanen; Davon Act. 1. 538. X. 46. XI. 15. 
VIH. 17. 19. und andern‘ Orten mehr zu les 
fen. Dieſe Gabe war damahls im foviel 
nöfiger, weil die Apoftel als Männer, fo 
ziemlich bey Jahren, nicht mehr fähig waren 
alle die Sprachen, in welchen Sie das Evan 
gelium verfündigen folten, ordentlich zu ler— 


nen, zudeme feine Zeit dazu übrig haften, 


weil die meiften fich nicht gar lange in einem 
ande aufhalten Fonten, fondern nad) dem 
Befehl Ehrifti in alle Welt gehen muften, 
wiewol zu vermuhten, daß fich aljobald noch 
bei der Apoftel-Zeiten viel, dergl. Männer 
werden gefunden haben, fo durch Fleiß und 
Uebung verfchiedene Sprachen gefaffer, mie 
denn der Apolftel der Gabe die Sprachen 

auszulegen gedendfet, 1.Cor. XII. 10., wel 
ches gleichfals auf dem folgenden XIV. Ca- 
pittel zu fchlieffen; Damit wir jedoch nicht 
leugnen, ‘daß diefe Gabe gleidy denen andern 
Marc. XVI. verfprochenen Wunderwerdfen als 
eine Sache, fo zur Beftätigung der Chriftl. 
Lehre gedienet, anzufehen, befiehe 1.Cor. XIV. 


22. Machdem aber die Ehriftliche Kirche nun« 
mehro an denen meiften Orten ausgebreiter, — 
in jeglicher Stadt und Gemeine Bifchöffe und 
Alteften gefeget, und die Nachfommen von ' 
Jugend auf fowol in Sprachen alg in der 
Ehriftlichen Lehre Fonten unterrichtet werden, 
fo erloſche fothane aufferordentliche Gabe auch 
allınalig, hingegen erweckte der HErr einen 
Hirten und Lehrer nad) dem andern, und theilte 
Ihnen die Fähigkeit dazu mit, welche einer 
jeden Nation in ihrer Sprache das Wort 
GH tes vortrugen und den Willen deg HEr: 
ven verfündigten, und damit ſich ja niemand 
über einigen Mangel deffelben beflagen Fönte, 
erweckte Er nad) und nach ſolche Männer, ſo 
die Heil. Schrift gang, und fonderlicy das 
Meue Teftament in die gemöhnlichfte Spra- 
chen überfegten, daß fich alfo jegund die mei- 
ften Nationen derjenigen Gluͤckſeeligkeit ruͤh— 
men koͤnnen, welcher vormahlg die Kinder Ilraäl 
genoffen, von denen der HErr fpricht: das 
Gebot, das Ich dir heute gebiete, ift Dir niche 
verborgen, noch zu ferne, noch im Himmel, 
daß du möchteft fagen: Wer will uns in den 
Himmel fahren und holen, daß wir hören und 
thun? es ift auch niche jenfeie des Meeres, 
dag du möchreft fagen:z Wer will ung über 
das Meer fahren und uns hohlen, daß mir 
hören und thun? Denn es ift dag Wort faft 
nahe bey dir in deinem Munde und in dei- 
nem Herßen. Deut. XXX. 11. sSeqq. Wir 
lefen dannenhero nicht allein in denen Kirchen: 
KHiftorien von denen Uberfeßungen Symma- 
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chi Theodotionis. der. alten Lateiniſchen und 
anderer, wie nicht weniger hernach die tetra- 
pla, hexapla und Octapla Origenis be 
Fandt, fondern es hat aud) die Liebe GOttes 
nady und nach dergleichen Männer erwecket 
und mit denen Gaben ausgerüfter, daß fie die 
Heilige Schrifft und fonderlich das N. T. in 
andere Sprachen überjeget haben, fo daß von 
der befandten Welt wenig Haupt-Nationen 
übrig feyn, in derer Sprache man nicht me- 
nigftens das M. T. lefen Fönne. Und folcyers 
geſtalt finder man nun GOtt Lob! das Wort 
GOttes in Chaldäifcher, Syrifcher, Arabi- 
fher, Athiopifcher, Perfifcher, Georgifcher, 
Eoptifcher, Armenifcher, Indianifcher, Male: 
gifcher, Peginfifcher,, Menifanifcher, auc) an⸗ 
dern Drientalifhen Sprachen, wie nicht we⸗ 
niger in neu=riechifcher, Lateinif., Croati⸗ 
ſcher, Italiaͤniſ, Spanif., Catalonif., Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher, Hollaͤndiſcher, Islaͤndiſcher, Schotti⸗ 
ſcher, Engellaͤndiſcher, Irlaͤndiſcher, Daͤniſcher, 
Gothiſcher, Schwediſcher, Lappiſcher, Finſcher, 
Reuſiſcher, Hungariſcher, Wallachiſcher, Scla⸗ 
voniſcher, Lettiſcher, Polniſcher, Wendiſcher, 
Teutſcher, Niederſaͤchſiſcher auch andern Eu— 
ropäifchen Sprachen, darvon nach Hottinge- 
ro, Calovio, Waltono, Pfeiffero und ans 
dern mit mehrern nachgelefen werden Fan le 
Long in feiner Bibliotheca, S., fo Hr. D. 
Börner mit. feinen Notis herausgegeben. So 
volfommen £rifft die Prophezeyung des Mun⸗ 
des der Wahrheit ein, daß das Evangelium 
in der gantzen Welt. vor dem Ende derfelben 


— 104 — 


ſolle verkuͤndiget werden, Matth. XXIV. 14. 
Unſer Ehſtland ift bis dato unter denen Chriſt— 
lichen Nationen .nebit wenig andern fo un— 


glücflich gewefen, daß. felbiges die Heilige 


Schrifft in ihrer Sprache überfeger nicht ge» 
habt. So lange das finftere Papfthum im 
Lande herrfchete, dachten die fo genandten Geift: 
lichen wenig dran, wie fie die armen Leute 
zur vechtfchaffenen Erfäntnüß der Chriftlichen 
Lehre ‚brachten, fondern führten fie zu aller- 
handt Abgöttereyen und. Aberglauben, wozu 
fie. ohne. dem geneigt find, ‚an,. und beftunde 
daher ihr Gortesdienft in Meßhören, Opfern, 
Wallfahrten und dergleichen Anti-Chriftifchen 
Greueln, welche noch dazu gemeiniglicdy mit 
Sreffen, Sauffen und andern Sünden geendi- 
get wurden, wie der fehl. Hr. Palt. Kelch in 
feiner Liefflandifchen Chronifa p. 193. segq. 
mit Warheit Flaget, an gründliche Informa- 
tion: der nörhigen Chriſtenthums-Stuͤcke wur: 
de. nicht gedacht, gefchmweige daß man die ſchwe— 
ve Arbeit einer Uberfegung der Heil. Schrifft, 
von welcher die Mönchen felbft wenig genug 
wuͤſten, über fich genommen hätte. Wie aber 
durd) Gottes Gnade das Licht des Heil. Evan- 
gelii aufging, ſo war es Anfangs wol faſt 
unmöglich, ein dergleichen Werck vorzuneh- 
men. Deit. weil die Papiften fich bier im 
Lande üm die Information der Jugend gar 
wenig befüiert hatten, fo fehlete eg bey der 
Reformation alfobald von Eingebohrnen an 


tücdyfigen Subjectis, welche dag Lehr - Amt 


harten auf fich nehmen Fönnen, daß auch fo- 
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gar in denen beyden Haupt? Städten Riga 
und Reval das Predigt-Ampt ſamt denen 
Schul⸗Bedienungen mit lauter Außlaͤndern muͤ—⸗ 
ſten beſetzet werden, dieſelben aber muͤſten mit 
groſſer Muͤhe und nach vieler Jahre Fleiß erſt 
die Ehſtniſche Sprache erlernen, und faſſeten 
ſie doch nicht ſo vollkommen, daß ſie eine Ver- 
fion hätten vornehmen mögen: wozu noch 
fan, daß weil man bei Befegung der Kir 
chen-Aemter nicht lange, wehlen fonnte, fon- 
dern die nehmen mufte,, fo ins Lande kamen, 
auch viele, die nicht vollfomen tuͤchtig dazır 
waren, mie dazu gezogen wurden, welche deit 
die Handt an folches Werck legen weder koñ— 
ter noch mwolten; Zugefchweigen der Hinder- 
nüflen, fo die Päpftifche Bifchoffe, Abte und 
andere Superiores (melcye da fie ihre Feh— 
ler ſahen, felbige nach angegangener Refor- 
maiion corrigiren wolten, und dahero zu 
Brunsberg einen CathechilmumRomano- 
Catholicum nebft einem Päpftifchen Gefang- 
Bud beraus gaben und in felbigem zwar 
rein Ehſtniſch gefchrieben, aber dero Päpftis 
fhe Irrthuͤmer gar zu deutlich vorgetragen 
hatten) damwider machten, und dadurch alles 
gute Vornehmen, fo noch mancher möchte ges 
babt Haben, zernichteren. Es wuͤrde ſich je- 
doc) alles wol gegeben haben, wenn der groffe 
GOtt nur friedliche Zeiten ferner verliehen 
hätte, wie denn aller Schwürigfeiten obnges 
achtet noch vor dem ſchweren Kriege der Ca- 
techismus Lutheri von Hrn. Frang Wirten 
Ehftnifchen Prediger zu Dorpt in die Ehftni« 
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ſche Sprache verſetzet und von Hrn. Johann 
Schnell auf des Herren Meiſters des Deut— 
ſchen Ordens Hinrich von Galens Anordnung 
und Vorſchub in der Stadt Luͤbeck zum Druck 
befordert worden. Aber ſo fiele nicht gar lange 
nad) angefangener Reformation der Welt: 
befandte groffe Krieg ein, in welchem. das 
arme Ehſte und Liefflande zur Dede und Wü 
fteney gemacht wurde, da dann anfanglid) ein 
jeder auf feine und der feinigen Sicherheit 

nur bedacht feyn muſte, die meiften' aber je- 
dennoch durch Peft, Hunger und Schwerdt 
ümfamen, und weil die n:eiften Kirchen, Pa- 
ftoraten, Höfe und Dörffer im Lande zu Afchen 
wurden, und ein Fläglicher Zuſtandt in felbie, 
gem war, fo ſcheueten fich die Ausländer mehr 
hinein aufommen;; Dingegen die im Lande ge⸗ 
bohrnen waren nidye im Zuftande-die ihrigen 
auf unter und hohe Schulen zu ſchicken. Zu- 
gejchweigen, daß die armen Einwohner in fo 
Fläglichen Zuftande waren, daß offte zwey, 
drey auch mehr Kirchfpiele niche einen Pre- 
diger erhalten Fönnten. Solcher erbärmlicher 
Zuftandt währete auch ganger fieben und drey- 
Big Jahr, nehinlid) von Anno 1558 biß 1595, 
in welcher gangen Zeit an excolirung der 
Ehftnifhen Sprache gar wenig hat Fönnen 
gedacht werden, und hörete folcher mit dem 
alsdenn gemachten Stillftande doch nicht auf, 
wiewol noch immer einige an ihrem Fleiſſe 
nichts erwinden lieſſen, geſtalt der ſehl. Georg 
Müller, Paftor zum Heil. Geift in Kevall, 
ehe er Anno 1608 BU, dem Revalfhen 
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Minifterio ein Ehftnifh Werd überliefert 
und zum Druck recommandiret. Da aber 
. der Barmbersgige GOtt dem armen Lande den 
lieben Frieden Auno 1617 wieder gnaͤdigſt 
fchencfere, und ein. jeder. fich, beft Er Fonnte, 
wieder einrichtere, wurden ‚auch die Gottes- 
Häufer almählig repariret und die ledigen 
Paftoraten, fo gut es gefchehen Fonnte, wie— 
der befeget, da e8 denn an frommen und Got- 
tesfürcheigen Lehrern nicht ermangelte, die fich 
ihrer Heerde Wolfarth getreulich annamen. 
Zwar hielte es anfangs ziemlich fehwer. Denn 
weil Zeit wehrenden Krieges die. meiften Ge- 
meinden ohne Seel-:Sorger geblieben, fo ware 
zwar nach erhaltenem Frieden jedes Kirchfpiel 
‚ bemühee fich einen Paftoren zu verfchaffen, 
jedoch, da die Einwohner des Landes in ihren 
ſchweren Bedrängnüffen ihre Kinder nicht zum 
ftudiren halten Fonten, wie fchon gemeldet, 
fo muften felbige annehmen, die fie bekommen 
Fonnten, nehmlich Ausländer, fo von der Ehft- 
nifchen Sprache wenig oder gar nichts muften, 
und da diefelbe zu erlernen Feine Adminicula 
waren, mit groffer Befchwerde ex usu folche 
fernen und erſt vieljährige Observationes 
anftellen, auc anfänglich einer vom andern 
Concepten borgen, abfchreiben und felbige 
fo herlefen müften, da fich einjeder leicht die 
Gedanken machen fan, was es offt vor Zeug 
müffe geweſen feyn, mas folche der Sprache 
gang unfündige ihren Gemeinden vorgetra- 
gen. Doch wie in allen Dingen der Anfang 
ſchwer, fo Fonnte es auch bier nicht anders 
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feyn, ‚und gab es fich hernach immer mehr 
und mehr, fonderlich ‘da auch die Einheimi— 
fohen zu "Kirchen - Dienften Famen, alfo daß 
nicht allein - Anno:1652 der Catechismus 
nebft denen Evangelien und Epiliein ſamt 
der Hiliorie: vom Leiden und Sterben un— 
fers Heylandes in Dörptifch - Ehfinifche Spra- 
che durch Hrn. Joachimum Rofinium, Paft. 
zu Thoal, Carol und Felcks überfeget und 
zu Niga gedrucer worden, fondern es hat 
auch fonderbahren Fleis in Excolirung diefer 
Sprache angewandt Hr.M. Henrieus Stahl, 
anfänglich Paftor zu St. Matthaei, Johan- 
nis und Mariae Magdalenae in Jerwen, her- 
nad) Paft. zu St. Catharinen in Wyrlandt, 
darauf teutfcher Paltor an der Dohm-Kirchen 
in Reval und Praepofitus in Oft-Harrien, 
endlich Superintendens: über Narva und 
Sjngermanlandt, welcher Anno 1630 kurtze 
und einfältige Fragen die Grund - Stücdfe des 
Chriftenehums betreffend in Druck gegeben, 
darauf ein Hand- und Hauf- Buch, fo Er 
Anno 16532 angefangen un Anno 1639 voll 
bracht, in vier Theilen ausgegeben, auch da- 
mit die Außländer zu Erlernung diefer Spra- 
che welangen möchten, eine Anführung zur 
Ehftnifchen Sprache Anno 1637 drudenlaf- 
-fen, welche nichtes anders als eine Fleine Ehſt— 
nifche Grammatigve und Lexicon, jedod) 
wie leichte zu erachten, indem Er der Erfte, 
der fich folches unternommen, fehr unvolfom: 
men; Endlich aber eine Poftille, fo Er Layen- 
Spiegel nennet, in welcher Er die Evangelia 


in feutfcher und ehftnifcher Sprache erfläret, 
wie wol Er nicht weiter. fommen alß bis auf 
den Vlten Sonntag nady Trinitatis. Und 
von der Zeit hat man die Handt fleißiger an 
diefe Sache geleget. Denn bald darauf gab 
Hr. Simon Blanckenhagen, Palt. zum Heil. 
Geift in Reval eine Ehitnifche Poftille her- 
auß (wiewohl, weil derfelbe baldt darauf jee- 
lig in dem Herren enrfchlieff, alle gedruckte 
Exemplaria, bis auf ein eingiges, jo noch 
vorhanden ift, zu nichte gegangen). Die Her« 
ren Georgius Salemann, Paitor zum Heil. 
Geift in Reval, Reinerus Brockmann, Pa- 
ftor zu St. Catharinen in Wyrland, Mar- 
tinus Gilläus Präp. in der Insular-Wyd 
und Palt. zu Keins, und Henriche Göfe- 
kenius Präpofitus in der Land-Wyck und 
Paftor zu Goldenbeck, und andere brachten 
die Ehſtniſchen Lieder, fo in Stahlii Hand— 
Bud) von Wort zu Wort aus dem Deutfchen 
ins Ehitnifche überfeget, und daher. die Zeilen 
eine lang die andere kurtz gerathen waren, in 
Keime, welche hernach Anno 1656 nebft dem 
Catechismo Lutheri, denen Evangeliis 
und Epifteln, und unterfchiedenen Nein und 
andern Gebetern, auf Verordnung und mit 
einer Praefation deg fehl. Hrn. Bifchoffs über 
Ehftlande Joachimi Iheringii zu Neval ges 
drucker, und bey allen Kirchen introduciret 
worden. ya weil diefer uͤmb das Ehftnifche 
Kirchen Weſen mwmohlverdienter Herr Biſchoff 
faft in allen Synodis auf die Uberfegung 
der Heil. Schriffe drange, fo fam es endlich 
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dazu, daß nicht allein unterfihiedene Hrn. Pa- 
Stores der eine eins, der andere ein anderes 
Biblifches Buch vornamen, und die Lber- 
feßung verfuchten, fordern es machte fich auch 
Hr. Johann Gutslaff (iſt eben derfelbe, der 
von dem Bache Wöhhanda einen Tractat ge 
fehrieben) über das gange Meue Teftament, 
wiewol in Dörpefch-Ehftnifcher Sprache, mwel- 
ches in der Revalfch- Ehitnifchen Sprache mit 
niche wenigerm Fleiß obgedachter Hr. Praep. 
Henricus Gösekenius verrichtete, fo das fein 
Zweifel, es würde durch die unermüdere Bor: 
forge wolged. Hrn. Bifchofs das Wercf wol 
zum Stande kommen feyn, wenn der zu der 
Zeit in Liefland entjtandene ſchwere Krieg fol: 
ches nicht verhindert haͤtte. Aber diefes böfe 
und fchändiiche Uebel brachte auch diefesinahl 
folch heilſames Werd ins ftecfen, (wobey aud) 
£hat, daß der fehl. Hr. Bifchoff Iheringius 
ftarb) indem gedachter Hr. Palt. Gutslaff nebft 
andern feinen Hn. Confratribus Hauß und 
Hoff verlaffen, und fich nach Reval reteri- 
ren mufte, alwo Er auch an der Peft farb, 
die übrigen Paltores lebten ftündlich in lau- 
ter Schreden, Angft, Furcht und Hofnung, . 
und hatten: wenig Zeit an diefe Arbeit zuge— 
denen. Doc, GHOrt gab Gnade, das dieſes 
Ungemitter eben nicht gar zu lange wärete, 
fondern durch einen gewuͤnſchten Frieden wie— 
der geftillee wurde, da denn die in der Peft 
noch übrig gebliebene Hrn, Prediger die Hän- 
de fleißig an folch Werck legeten,. unter denen 
fonderlich des fehl. Hrn, Gutslafis Succel- 
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for Matrimonii, Hr. Chriftophorus Blu— 
me, Paltor zu Haggers ſich der Sachen an« 
nahme, Matthaei judicis corpus doctrinae 
in die Ehftnifche Sprache überfegere, und jols 
ches, imgleichen unterfchiedene Felt-Tags An- 
dachten, unter dem Titul: Geiſtl. Felt Tags» 
Freude drucken lies, ja die Verfion des Meuen 
Teftaments von neuen über fich name, und 
ab[olvirte, welchem wolgedachter Hr. Praep. 
Göfekenius nicyts nacygab, feine vordem 
verfertigte Verfion von neuen revidirte, 
auch Anno 1660 eine Manyuductionem ad 

Linguam Eſthonicam heraus gab. Sol 
chem folgete fein Sohn Hr. Henricus Gö- 
fekenius Junior Palior ju St. Michaelis 
in der Land» Wycf im Fleiße ereulich nach, 
und überfegte unterfchiedene Bücher fomol U. 
als N. Teftaments, welcyes audy Hr. Ste- 
phanus Kniper Paftor zu Jewe und an 
dere mehr thaten, gleicher geftalt wurde die 
Erflährung des gangen Catechismi in einer 
Tabelle von einem Bogen, nach welcher gar: 
leichte in 6 Tagen alles repetiret werden 
konte, in derfelben — gedrucket, ſo ſehl. 
Hr. Präp. Heidrichs Paſtoris zu Kegel Ar— 
beit ſeyn mag. Das Anno 1656 edirte 
Hand Buch wurde revidiret, und zweymahl 
verbeffere mieder auf geleger, der andern Ar— 
beiten, fo vorgenommen wurden, zugefchmei- 
gen. Nicht weniger wurde in der Dörptifch- 
Ehftnifchen Sprache Anno 1684 der, grofe 
Catechismus verfertiger, Anno 1685 das 
Gefang- a ediret, deffen erfte Autores 
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geweſen Hr. Laurentius Mollerus Paſtor 
zu Randen, Hr. Andreas Virginius Paftor 
zu Camby, und Hr. Marcus Schüß Paltor 
zu Nüggen. Auf des Hn. General-Super- 
intendens in Liefflande Anordnung wurde 
Anno 1685 das Meue Teftament im Dörpti- 
ſchen Dialect von Hr. Lic. Nic. von Har— 
dungen Präp. undPalt. zu Raupe, Hrn. Ändr. 
Virgin. Paft. zu Camby und Hn. Marco 
Schuͤtz damahligen. Ehftnifehen Paftore . zu 
Dörpat verfertiget, und Anno 1686 gedrucfer. 
Und zu der Zeit gewann es das Anfehen, daß. 
es mit Uberfegung des Neuen Teftaments in 
den Revalfch - Ehftnifchen Dialectum auch 
zur Nichtigfeit Fommen würde. S. Königl. 
Majeft. zu Schweden glorwürdigfien Anden- 
ckens CARL XI. liefen zum Druck deffelben,. 
— aus wahrem Enfer vor die Ehre Gottes, und 
EhHrift - Königlicher Liebe und Vorſorge gegen. 
Dero arme Untertbanen, ein anfehnlicy Gelde 
an das Ehfinifche Confifiorium auszahlen, 
fo auch theils zu Anfchaffung benöthigten Pa- 
piers dem Buchdrucker in Neval geliefert wor= 
den, und weil der damahlige Bifchoff über 
Ehftlande und Reval Hr. D. Johann Hin- 
rich Gerthd wegen vieler importanten Affai- 
res fich zu der Zeit in Stockholm aufhalten 
mufte, beorderten höchitgedachte ©. Königl. 
Majeft. ven General-Superintendenten in 
Siefflande Hrn. D. Johann Fischer, daß Er 
die Verlion mit Zuziehung aller dreyen Ehſt— 
‚nifchen Minifteriorum zum Stande bringen 
ſollte. Welchen zur allerunterchänigften folge 
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Anno 1686 den 25. Augufti eine.Confe- 
rence zu Lindenhoff zwey Meilen von Wol- 
mar angeftellet, und unter wolged. Hp. Gene- 
'ral-Superintendens Direction die Sache 
vorgenommen wurde. Aus dem Ehftnifchen 
Pistrict waren zugegen der Senior Mini- 
fterii und Praepofitus in Wyrlandt Hr. Jo- 
han Engelhard Bender Paftor zu Klein 
Marien, Hr. Praepofitus Johann Matthaeus 
Embrfen Paft. zu Fickel, Hr.StephanusKni- 
per Paltor zu Jewe, und Hr. Abraham 
Wincler Paftor zu Kappel. YAus-dem Lieff- 
ländifchen, Hr.Praep. Reinerus Brockmann 
Palt. zu Lais, Hr. Praep. Bernhard Freier 
Paft. in Pernau, Hr. Joh. Forfelius Palt. 
ju St. Johannis im Ober - Pahlifehen, und 
Hr. Adrian Virgin. Paftor zu Kawlecht. 
Aus: dem Dfelfehen, Hr. M. Johann Nul- 
pius Paftor zu Karis, und Hr. Erns. Rü- 
diger Paft. zu Kihhelfon, denen die damahli: 
gen beyden Studiofi Hr. Bengt Johan 
Forfelius und Hr. Magnus de Mollin ad- 
jungirer waren. Weil aber die Sache da- 
mahls nicht zur. Endſchafft gediehe, fo wurde 
Anno 1687 den 20. Januarii eine abermah⸗ 
lige Conference zu Piliftfer in Ober-Pah⸗ 
liſchen angeftellet, bei welcher obige alle, aufs 
fer dag an Hn, Präp. Embckens Stelle, Ar. 
VicePraep. Jeremias Aublach Paft. zu St. 
Matthaei in Jerwen, an ftätt Hrn. Palt. 
Wingflers, Hr. Reinerus Johannes Rieſen⸗ 
kampf Palt. zu Goldenbeck, und an flat Hi« 
Paft. de Mollins, Hr. Johann Hornung 
8 
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ſuhſtituiret waren. Go groffe Hofnung 
man nun hätte Haben follen, daß durd) diefe 
Conferencen das Werd, einmahl zum Stan— 
de fommen ſolte, ſo ſehr fiehle fie. dennoch 
weg, da fie durch allerhandt entſtandene dis- 
puten gehindert wurde. . Denn man. flrittez 
Ob die Version aus dem Grund-Tert oder 
Luttheri Uberfegung gefchehen folte, ob man 
die bisher. gewöhnliche und in denen fchon 
edirten Ehftnif, Büchern gebrauchte Schreib» 
Art behalten, oder Die, fo obgedachter Hr.“ 
Forfelius. introduciret, gebrauchen folte. 
Diefer nemlicy nahme fich der Introduction 
derer Ehfinif. Schulen aufm Lande, woran es 
bißher gefehler, eyfrigft und mit ‚großer. Sorg⸗ 


falt an, hat folches Werd Auch an fehr-vigl ” 


Orten würdlicdy zum Stande; gebracht, und 
würde es vermuthlich volfommen ausgeführee 
„haben, went der dazmwifchen. gefommene Todt 
Ihn nicht dran gehindert haͤtte. Damit das 
Bauer-Volck deſto leichter möchte leſen ler— 
nen, hatte er unterſchiedene Buchſtaben aus 
dem Ehſtniſ. A. B.C. ausgelaſſen, und in der 
Orthographie viel geendert, welches andere 
nicht zu geben wolten; vorgebend, daß die 
vorhin gedruckte Ehſtniſche Buͤcher dadurch 
unbrauchbahr wurden, und die Erfahrung 
wieſe, daß die Bauer-Jugend eben fo ge— 
fehwinde nach der vorigen Weife, nemlich in 
einem Winter ,. lefen lerketen, welche dilpu- 
ten endlicy durch ein allergnädigfte Koͤnigl. 
Refolution gehoben wurden. Endlich funte 
- man auch nicht einig werden: Ob das Werck 
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zu Reval oder zu Riga folte gedrucfer wer 
den. Nun wurde zwar die Verlion und Re— 
vifion auf fothanen Conferenec:n ablolxi- 
tet, aber wie man aus einanocr gereiſet, fo 
war das damahls revidirte Exemplar nit 
gends zu finden, einer ſchobe es auf. den an⸗ 
dern, und ift felbiges, aller Koͤnigl. fcharffen 
Verordnungen ohngeachtet, biß auf diefe Stun- 
de noch nicht zum Vorſchein kommen, uͤnd 
da uͤberdem einige Jahre darauf die große 
Hungersnoth, und nach ſolcher der Land-ver⸗ 
derbliche Krieg einfiel, ſchiene das Werck gantz 
ins ſecken gerathen und alle Hofnung in 
Brunnen gefallen zır ſeyn. Unterdeſſen wurde 
in Excolirung der Ehſtniſchen Sprache nicht 
gänglich gefeyert, geftalte Anno 1693 Herr 
Johann Hornung, jego Paltor zu Karoll- ei« 
ne Ehftnifche Grammatigve und Anno 1694 
eine Furge Erflährung des Catechismi Lu- 
theri drucen fies. Anno 1695 wurde zu 
Riga ein Haus- und Kirchen-Buch (fo jedoch 
‘eine Zeitlang zu diftrahiren vesbohren wur 
de) gedrucket, und auf allergnädigiten Koͤnigl. 
Befehl wurde unrer Drection deg fehl. Hrn. 
Bifdyoffs D. Joachimi Salemans zu Reval 
Anno 1699, das Anno 1695 zu Stockholm 
edirte Echmedifche Hand⸗Buch, auf Königl. 
Foften in Ehftnifcher Sprache aufgeleger, wo? 
ſelbſt auch Anno 1700 das Anno 1656 edir- 
te Hand» Buch von neuen revidiret und mit 
unterfchiedenem neuen Ehſtniſ. Liedern vermeh⸗ 
ret herausgegeben nwardt, aber zur Edirung 
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des N. T. mar zu diefer elenden Zeit Feine 
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Apparence. Doch der groſſe GOtt, der ſei⸗ 
ne uns unerforſchliche und unbekante Weiſe 
und Wege allezeit halt, dirigirte anch dieſe 
uͤber unſer Landt verhaͤngte ſchwere Straffen 
und Landt-Plagen zu einem guten und ſeinem 
herrlichen Nahmen zum Preiſe gereichenden 
Zweck. Denn da die meiſten Hrn. Prediger 
ſo wol aus Ehſt- als Liefflandt wegen der 
continuirlichen ſtreiffenden Partheyen und 
ſchweren Kriegs-⸗Folgen auf ihren Pattoraten 
nicht ſicher wohnen kunten, ſondern aus Furcht 
continuirlichen Pluͤnderung und gefaͤnglicher 
Wegfuͤhrung ſich Anno 1704 und folgende 
Jahre nach Reval in Sicherheit begeben mu— 
ſten, wolten ſie daſelbſt ihre Zeit nicht muͤßig 
zubringen, ſondern kahmen taͤglich zufamen, 
und fingen erſt über ein Ehſtniſches Lexicon. 
an zuarbeiten, wie Sie aber noch nit dem 
erſten Buchftaben nicht völlig fertig waren, 
verliefen fie folche Arbeit, ‚und namen die 
Verfion des N. Teftaments vor, liefen auch 
nicht ehe nach, bie fie felbige völlig absolvi- 
ret. Bey welcher Arbeit auf Befehl des Hn. 
Bifhoffs D. Langens und des Königlichen 
Confiltorii ficy fonderlic) beftändig und fiei⸗ 
‚Big ermwiefen, Hr. Praep Johannes Scyopp 
Paft. zu St. Petri in Jerwen, Hr. Eber- 
hard Gutslaffi ‚Paftor zum Heil. Geift in 
Reval, Hr. Magnus de Mollin Paft. zu 
St. Johannis im Sellinfchen, Hr. Sen. Bar- 
tholdi Paftor zu Pilliſtfer, Hr. Praep. Joh. 
‚Andraeas Dorfch Paft. zu Ober - Pablen, 
Herr Johannes Zimmerman Palt. an der Carls 
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Kirchen, Hr. M. Joachimus Salemann Pa. 
ftor zu Ampel und Hr. Henrich” Guts- 
laff S. S. Theol. Studiosus. Diefe Fa- 
men durch GOttes gnaͤdigen Benftande mir 
dem Wercke fowol der Schreib-Arch, als au 
der Verſion nach zum völligen Stande, es 
wurde auch vein abgefchrieben und fehlte alfd 
nichts mehr dran, als daß es unter die Preffe 
Fame, ‘aber ‘eben daran ftiefe es fich' nun -abers 
mabl. . Man Fonte aller Bemuͤhung ohnge— 
‚achtet an feinen Verlag geraten, und nad) 
dem das Ober-Confiliorium in Liefflandt von 
Sr. Königl. Majeft. eine Reſolution erhal⸗ 
ten, daß das Werck in Pernau gedrucket wer: 
den folte, forderte felbiges dag gefchriebene 
Exemplar ab, bald darauf erginge die groffe 
und Welt - befandte Revolution über Ehft- 
und Liefflande, bey welcher obgedachtes Exem- 
plar gar von abhanden Fommen, ohne zu 
wiſſen, ob es nad) Scyweden mit denen übris 
gen Acten der Pernauifchen Univerfität ver: 
ſendet, oder fonft verlohren gangen. Die ſchwe⸗ 
re Peft, fo in Reval fo hart grallierte, daß 
von deren 52000 Menfcyen und drüber, wel- 
che Anno‘ı710 im Junio in feldiger fich be- 
funden, mehr nicht dat 1962 Perfohnen jung 
un alt Anno 1711 im Febr. übrig geblieben 
waren hatte auch die Priefterfchafft fo mitge: - 
nomen, daß von einigen funfzigen des Land- 
Minifterii nicht mehr als ı5 überblieben 
waren. Das Lieffländifche Minifterium hatte 
es noch ftärdfer getroffen, und alfo fihiene 
nunmehro vor Menfchlichen Augen“ alle Hoffs 
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nung gaͤntzlich zu Ende zu ſeyn. Doch, wenn 
aller» Menfchlicher Nath ein Ende hatt, fo 
weiß. jedennoch die überfchwengliche Weißbeit 
GOttes, welcher aller Ruhm allein gebühret, 
alles gans herrlich hinauszuführen, wie auch 
- bier geſchahe. Dann «8 befcherete der liebe 
GOtt nach ſeiner wmerforfchlichen Gnade An- 
210 1711.& 1712 einen fonderbahren. Trieb 
zur Edirung diefeg Werces, und wies auch 
MWeife und Wege dazu. Der jegige Bad)- 
drucker in Reval Hr. Johann Chriftoph Bren- 
deken erklaͤhrte fich auf gewilfe Bedingungen 
zum Verlag ſothanen Werdfes, und die Ehrw. 
Priefterfchaffe ginge in einem Anno.ı713 ge⸗ 
baltenen ‚Convent forhane Bedingungen ein, 
nur allein eräugere fic) abermahl eine Schwüs 
rigkeit, indem dag rein abgefchriebene Exem- 
‚plar nicht Fonse beygefchaffee werden. Aber 
der groffe GOtt Hub auch felbige,. indem man: 
bald darauf dag Concept,‘ aus welchem das 
reine Exemplar vorhin abgefchrieben war, 
erhielte, und an ſolchem nur ein weniges feb- 
lete, fo aber Here Hinrich Gutslaff nun- 
mehro Paltor. zu Goldenbeck, melcher der ganz - 
gen Frevision und Verbefferung det Verlion, 
diefes Ehſtniſchen N. T., fo Anno 1706 und 
in denen folgenden Jahren gefcheben, von Ans 
fang biß zu Ende beygewohnet, und daher 
alfeg noch woll inne hatte, Luppliret; dahero 
dann diefe Edition nun einmahl, GOtt Lob! 
nad) uͤberwundenen "allen bißherigen Schwuͤ— 
+ rigkeiten zum Stande kommen, welche Dir, 
geehrter ‘Lefer, hiemie durch GOttes Gnade 
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geliefert . wird. Freue dich demnach. herglich 
über diefe unverdiente groffe Gnade, die ung - 
der HErr nach feinen überfchwenglichen Barm⸗ 
berigfei®jegund. erwiefen. Es iſt nicht zu 


laͤugnen, daß: wir derfelben nicht wehrt ſeyn, 


= 


indem wir ung nach alten bifiherigen fchweren 
Landt⸗Plagen nicht. allein. gar nicht gebeſſert, 
fondern immer ärgern worden. Es haben als 
lerhandt Uppigkeit, Bosheit, Leichfertigkeit, 
Ungerechtigkeit und andere ſchwere Sünden 
nad) Denen ergangenen harten Straffen lei⸗ 
der! überhande genommen, ſo daß man num 
wol Flagen muß: Herr du fchlägeft fie, 
aber fie fuͤhlens niche, du plageſt fig, 
aber fie beffern ſich niche, Sie ha— 
ben ein harter Angeſicht, denn ein 
Fels, und wollen fich nicht bekehren. 
Jer,V. 3. Das es wol zu. befürchten, was 
der fehl. Hr. Lutherus in der-Vorrede über 
den Propheten:iJeremiam faget: Gemeinig- 
lid) je näher die Straffe ift, je aͤrger die Leute 
werden und je mehr man Ihnen Prediger, je 
höher fie es verachten, daß man greifft, wenn 
GOtt fraffen will, daß Er’die Leute verfto- 
den laͤſt, auf daß fie ja, ohne ‚alle Barmber- 


tzigkeit untergehen, und mit Feiner Buffe GOt⸗ 


tes Zorn verfühnen möge. Und haͤtte der 
HErr daher wol Urfache wegen 'unferer grof- 
fen Undanckbahrkeit das Licht feines Wortes - 
gar von ung zunehmen; aber feine Barmber- 
Kigfeit, die nicht wil den Tode des Suͤnders, 
fondern daß Er ſich befehre ımd lebe, giebet 
ung nicht allein Zeit zur Buſſe, vermiſchet 
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ſeine Straffen mit allerhandt Wolthaten, und 
locket ung alſo, ſondern giebt uns auch zn 
‚unferer mehrern Uberzeugung, und daß Wir 
gar Feine Enefihuldigung haben, fin Wort 
defto reichlicher. - Das Werd, wornach unſe⸗ 
ve Vorfahren fo. ſehnlich verlanget, und. wor: 
an Sie mit groffen Eyfer und unverdroffe- 
nem Fleiß gearbeitet, haben- fie nicht zur Per- 
‚fection gebracht erleben follen, aber unfere 
Augen ſehen es GOtt Lob}: und zu unferer 
und unferer. Machfommen Ruhm ift es -ein- 
mal zum Stande kommen. : Zwar 'wird felbi- 
ges nicht davor ausgegeben, daß es gang 
vollfommen und ohne Fehler fen, fondern man 
befcheidet. fih gerne, daß es eime von Men— 
fchen, melche alle viele Gebrechen unterworf— 
fen, verfertigte Uberfegung ſey; es wird aber 
der geneigte Lefer conlideriren, daß dieſes— 
mahl das Eys gebrochen, und: was verfehen 
ift, gar leichte repariret werden Fönne, wenn 
diejenigen, fo dazu von GOtt Gaben empfan- 
gen, ihre Pxemplaria mit rein Papier durd)« 
fchieffen läffen, und was fie meinen, das ver: 
beffeve werden fönne, margviren, und fol 
ches dem Hochw. Cpnfiftorio zuftellen, da 
denn, wenn dag Werck wieder aufgeleget werz. 
den folte, ſolches alles in gehörige Confide- 
ration fan ‚gezogen werden, und alfo diefes 
Werck mit .der Zeit zur möglichen Volkom— 
menbeit gefangen. Deſſen gebrauche dic nun 
geehrter Lefer, und preife vornemlid) den HEr- 
ren für feine wberfchwencliche Gnade, nicht 
allein mit, dem Munde fondern aud) vor Grund 
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dee Seelen, in der That und in ber Wahr 
heit. Ein jedmeber fen dahin bedacht, wie er 
die feinen die Wege des HErren lehre, und 
diejes Licht nicht unter die Banck fondern auf 
einen Leuchter gefeßet werde. Lehrer und Pre- 
‚diger Formen allemahl beym Gottes-Dienft ih⸗ 
ven Zuhörern ein oder zwei Capittel vorle⸗ 
fen, [ummariter erflähren, und fie zur. fleie 
figen Betrachtung deffelben anmahnen, au 
zum fleißigen Lefen der heil. Schrifft anfuͤh⸗ 
ren. Herrfchafften, Hauß-VBäter und Hauß— 
Mütter koͤnnen ihren Kindern und Gefinde 
täglich einige Capittel vorlefen laſſen, und 
ihnen zu ihrer Gelbft-Prüfung, wie fie dem 
Goͤttl. Worte gemäs bißher geleber oder da- 
von abgewichen, Anleitung und Gelegenheit 
geben. Ein. jeder wolle ſich nun angelegen‘ 
feyn laſſen, daß das Worte GOttes —— 
unter uns wohne und Frucht bringe, uñ durch 
feine profane auch wol gar Atheiſtiſche und 
vergl. Dilcurlen oder auch ärgerliches und 
fiederfiches Leben und Exempel deſſen Wir 
fung gehindert werde. Nun der ** 
tzige GOtt erhalte uns fein Wort allezeit rein 
und faufer, laße ung deffen Krafft und, Sü- 
ßigkeit ſchmecken und biß an unfer Ende, un 
ferer Seelen Speife feyn; Er nehme felbiges 
wegen unfers Undancks nicht von ung, fon- 
dern-gebe uns die Gnade, daß wir es in eir 
nem reinen und guten Hergen bewahren und 
viel Frucht bringen. Er laffe felbiges eine 
ſtete Kichefchnur unfers Glaubens und Lebens 
feyn, damit e8 unfere Selen feelig mache, 
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Ach’ bleib bey uns Here Jeſu Chrift, 
Weil es nun Abende worden‘ ift. 
Dein Görtlich Wort das helle Licht 
Laß ja bey uns ausloͤſchen nicht, 
In diefer letzten berrübten Zeit, 
Verleih uns MErr Beſtaͤndigkeit; 
Daß wir dein Wort und Sakrament 
Kein behalten biß an unſer End, 
Amen! 


9) Vermiſchte Bemerkungen. Ei 


I. ueber das Suffit oder die Cafus- 
Endung: na. 


Zu den ı4 Cafus der finnifchen Sprache 
gehört auch der Nuncupativus, Qualitiyus , 
oder Wofürfall.*) ' An das charafteriftifche 
n des "Genitiv wird nehmlich a oder ä ange- 
‘ hängt, mithin das- Wort um eine Syibe vers 
längert;. 3.3. von fala, der Fiſch, ift der 
Genitiv! Falan, und der MWofürfall: Falanaz 
von ifä, Vater; Genitiv: ifan, Wofürfall: 
iſaͤna. In andern Fällen, die ich nicht bier 
weitläuftiger, aus einander feßen kann, „wird 


die Sylbe na oder na, um mic) kurz auszu⸗ 


druͤcken, an den Nominativ gehängt. 


” 2 Mithridates, von Adelung/ fortgeleht von Vater, 
II.Th. S. 748 u. 744: Dissertatio de signis rela- 
tionum norminaliam in lingua Fennica. Aboae 
1815. Strahlmanns Funifche Cpraclehen; und diefe 
Beiträge, Heft IV. S. 8o 
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Nach der unten citirten Differtation hat , 
der Wofürfall in andern, leider nicht naher 
bezeichneten Dialecten noch folgende abwei- 
chende Formen, als: von wierag, fremd: wig- 
tan, wierahana, wierasna, wierasfa. 

In dem fontactifchen Theile feiner Sprach. 
lehre erklärt. ſich Strahlmann über den Ger 
brauch diefes Caſus alfor , ' 

Der Wofürfall giebt den Werth oder die 
Befchaffenheic- eines Dinges an, und ſteht auf 
die Fragen; 

i) Wofür? z. B. han kaͤiwi hywaͤna mee⸗ 
hena, er paſſirte für einen guten Mann; haͤ— 
neli Fönbänä ja Fuoli riffana, er lebte arm, 
und flarb reich; minä-olin. fairana, ich war 
krank; —5 alastoina, ſchlief nackend; 
mies oͤyttlin kuolleena, der Mann wurde todt 
gefunden; pitaͤkaͤt hywaͤnaͤ, haltet es fuͤr gut. 
. 2) Auf die Trage: Wann? als millon fer 
tapahtui ? Wann gefchah es? Menena wuote: 
na, im vergängenen Jahre; ei fifeng paͤiwaͤ⸗ 
naͤz am geſtrigen Tage u. ſ. w. 

Auch in der Ungariſchen Sprache nehmen 

die Subſtantiva auf die Frage: Wann? die 
jenen Sinnifchen ähnlichen Syiben on und en 
an; dieſe haben im Ungarifchen auch die Ber 
deutung ‚auf, wie Strahlmann berichtet, als: 
illyen modon, auf folche Weife. In ver Lapp⸗ 
laͤndiſchen Sprache iſt die Endung des Nun- 
cupativus gleichfalls n. 

Vater ſetzt die Bedeutung dieſes Caſus 
fuͤr die Finniſche Sprache alſo feſt: als Mann, 


als Menfch; für etwas halten ;-er fteht aber 
auch) für: Wie? und bei Zeirbeftimmungen. 
Auch in der Ehftnifchen Sprache ift mir 
dieſes Suffir: na, feit einem Jahre etwa auf 
gefallen; nicht als. ob der Ehſte biefiger Ge: 
gend eg feit einem Jahre erſt aus der Finni- 
fhen Sprache entlehne härte,*) fordern weil 
ich nicht früher darauf geachtet haben mag. 
Seitdem ich‘ auf diefe Form aufmerffäm wur- 
de, babe icy. fie in meinem Kirchfpiele öfters 
beobachtet; auch in dem benachbarten Haljall- 
ſchen foll fie üblich feyn; und im Jeglecht— 
ſchen Kirchfpiele hörte ic) von einem dafigen 
_ Eingebornen vor Kurzem auf einer Reiſe: ſel⸗ 
tfina, in &efellfchaft, Gefellfchaftsmeife. Der 
Bedeutung nad) ift diefes Suffir dem Finnis 
ſchen Nuncup. gleidy, und drüde die Parti-⸗ 
fel: als aus, in fofern dieſe reftrictive eine 
Beſchaffenheit, ein befonderes Verhaͤltniß, ei- 
ne Arc und Weife andeuret, und zwor: 
) Um die Are und Meife, äußere Form 
u. dergle zu beftimmen. Dafür zeugen fol- 
gende Beifpiele: tüffina, in Stüden, als ganze 
Stuͤcke, Stüfmweife. Auf meine Frage: wie 
die Reinigung eines Canals im Winter "auf 
einem Gute von Statten gebe? ward mir die 
Antwort: beffer als im Sommer; denn nun 
laden wir den gefrornen Schlamm: tüffina, 
. iR ganzen Stuͤcken auf. Worina, fuhrweiſe, 


) Ein alter Bauer brauchte dir Kurzem dieſes Suffie 
in einem Befpräche mit mir. Auf meine Frage nach 
Dem Urſprung und Alter dieſes —— hs war 

feine Antwort: ſe on io wannaſt meie kele fees. 
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nicht einzeln; feltfina, in Gefellfchaft, Gefell- 
fchaftsweife. Die Deurfchen Compofita mit: 
Weiſe, wie Heerdenmweife, Haufenmweife; und 
die lateinifchen Adverbia in tim, wie grega- 
tim, junctim, erläutern diefe Ehſtniſche Form. 

Rambana — naesterahwas fes enne lau: 
latamift vambana jänud, ˖ ſchwanger ‘geworden, 
deutet einfacher auf eine Beſchaffenheit oder 
ein Werden zu etwas hin. Jene Nedengart, 
aus dem Munde einer Ehftin zu Papier ge« 
bracht, welche vorzüglich gutes Ehſtniſch fpricht, 
ſcheint irgend einen feinen Unterfchied zwifchen 
na und dem GSuffir: fs zu verrarhen, dem 
ich aber ‘aus Mangel an mehrern Beifpielen 
nicht auf.die Spur fommen Fann. 

2) Wird diefes Suffir auch befonders nody 
auf Zeitbeftunmungen angewandt, vorzüglich 
aber, um einen frühern Zuftand nach) feiner 
‚Eigenrhümlichfeit mit. einem fpätern zu vere. 
gleicher, und diefen- aus jenem als feiner Ur= 
fache zu erflären. Lapfena, als Kind, ſchon 
in der Kindheit; norena, in der Jugend; pis— 
fifesfena, in früher Jugend fchon ; poiſina und 
poififesfena, ſchon als Knabe; tüddrufona, 
fhon im Maͤdchenſtande; fälgona und fallo- 
va, als Füllen habe ich diefes Pferd fchon 
gefannt, gekauft, wobei ich zuerft auf diefe., 
Form aufmerffam wurde; palfına, von einem 
Brette, aus deflen einer Kante ein Stuͤck ges 
bauen war, wurde mir, auf meine Frage nach 
der Urfache Diefer Verlegung, geantwortet: es 
fei ſchon palfina gefchehen, als Balken, fchon . 
auf dem Stamme angehanen worden. — er 


' 
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doc, ift norena und wannana oder wannoͤna, 


im Alter, auch öfters blos zeitbeftinmend, fo 


wie: ennemuina, ftatt ennemuiste. So weit 
reichen meing Collectaneen. Der Analogie nach ° 
fönnte man noch “bilden: mehhena, naifena, — 
tallena, poͤrſana u. dergl., wie-ich denn unter 
obigen Beiſpielen einige von mir, anfangs ans _ 
alogifdy gebilvete,. fpatsrhin aus dem Munde 
der Ehſten felbft vernommen habe. — Einige, 
Wochen fpäter. trage ich nody nacht. wihko— 
na; odrad wit? hobboſe ette függife jo wih— 
Fona, noch als Garden, ſchon ehe die Gerſte 


gedroſchen war. 


Sälgona, *) palfiga und wihfuna folgen 
der alten, jeßt von den Ehſten felbit nur zu 
oft vernachläffigten. Regel, zufolge deten > 


“ einfplbigen Subftantiva in: b, d,'g, k, 


— 


wenn die Poſtpoſition s dem "Genitiv — 
haͤngt wird, den hoͤrtern Conſonanten des No- 


minativ, welcher -im Genitiv entweder in den . 


verwandten weichen übergegangen, oder durch 
Berdoppelung Des vorhergehenden erfegt war, 
wieder aufnehmen. 

Sb nun diefes Suffir na auch: in andern 


Gegenden Ehſtlands, beſonders im Innern 


des Landes, gebraͤuchlich iſt oder nicht, dar⸗ 


uͤber wuͤnſche und erwarte ich Belehrung von 


den Kennern und Freunden der Ehſtniſchen 
Sprache. In Jerwen ſcheint es, nach der 
—— des ii Propft, Genf, 


| ” Dr bicfge Ehle ſagt gewdhnlich nicht ſaͤlg, ſondern 
% 


FIT TE 


und Dr. Theol, Sianftröm, — des Hrn,” 
Paftor Glanftröm zu St. Johannis nicht 
einheimifch zu ſeyn. — Noornal und noornalt, 
welches Hupel in der 2ten Ausgabe feines 
Mörterbuhs der Wiek zucheilt, ‚fcheine mir 
jedoch mit norena habe verwandt, und nur 
durch dag Zeichen de& Dativ ımd Ablativ mo» 
dificive zu, ſeyn. Vielleicht liefert ung die Wiek 
oder ‚der Pernaufche Diftrict noch nähere Auf- 
klaͤrungen. DBefonderg erwarte ic) folche aus 
dem Kuſalſchen Kirchſpiele, vielleicht auch aug 
Allentacken, da der Einfluß der Sinnifchen 
Sprache auf den Dialect jener Gegenden un⸗ 
verkennbar iſt. — 
II. Ueber’das Suffi⸗ btasſa, ldasſa 
oder ltasſe; auch tasſa, dasſa, 
dasfe. 

In dem neunten Hefte dieſer Beitraͤge, 
©. 49. habe ich ſchon Einiges über dieſe Poſt— 
pofition bemerfe. Der Gebrauch) derfelben ift 
in. meinem Kicchfpiele allgemein; fie reicht tief 
in Jerwen hinein, auc) habe ic): fie im Kus 
falfchen Kirchfpiele, wie auch von einer in Re⸗ 
val wohnenden Ehſtin vernommen. 

So weit meine Huͤlfsmittel reichen, Ande 
ic) in der Finnifcyen Sprache nichts dem ähn- 
liches; es fei denn, daß die aus der Aboer 
Dissertation allegirte, einem beſondern Dia⸗ 
lecte angehoͤrige, Form: wierasſa, mit der vor⸗ 
liegenden verwandt waͤre. 

Da ich bis jetzt Feine Regel habe auffin- 
deu koͤnnen, nach welgher dieſes Suffix den 
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Subftantiven und Adverbien angehaͤngt wird, 
ſo will ich wenigſtens verſuchen, die Bedeu— 
tung zu erläutern, welche dieſer Poftpofition 
eigenthuͤmlich iſt. Die Beiſpiele, die ich in 
meinen Sammlungen finde, ſcheinen ſich mir 
in folgende Claſſen zu ordnen: 
) Mach der erſten hebt dieſes Suffir an 
dem Gegenſtande eine einzelne beſondere Ei— 
genſchaft hervor, es beſtimmt das im Allge⸗ 
meinen Ausgefprochene ‚näher, und bezeichnet 
die Nückficht- genauer, nach welcher das von 
dem Gegenftande der Rede Ausgefagte, dieß— 
inal gilt. Auch diefes Suffir ift daher re- 
ftrictiv.» Befonders wird es gebraucht, Grö- 
ßen⸗, Maaß- und Zahl-Verhältniffe anzuden- 
ten. Z. B. ealdasfa, dem Alter nach; jäms 
medatasfa, der Die nach; Fehhatasfa, dem 
Körper, Leibe nad); laialtasfa und laiutasfa, 
der Breite nad), (contr. laiutes); Tooldasfa, 
der Zahl nach; pitfutasfa (contr. pitkules) 
der Länge nach; rumildasfa, dem Naume nach; 
függamutasfa, der Tiefe nach; furuftasfa und 
furutasfa; der’ Größe nad. Sad ift der 
Gebrauch nicht. bloß auf diefe Berhältniffe . 
eingefchränfe, fondern diefes Suffir, bezeichnee 
aud) andere allgemeinere oder fpeciellere Ruͤck⸗ 
ichten, die gerade hervorgezogen werden föl« 
en, als: Förretasfa, dem Halme nach; For« 
raldasfa, der Reihe nad); lodudasfa, der Na⸗ 
£ur, oder angebornen Are nach; rammuldasſa, 
der Kraft nad); mifildasfa, der Weife gemäß. 
Aialdasſa oder contr. aialasfa, mit der Zeit, 
zu rechter Zeit, gehöre mit zu diefer Claſſe, 
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da fich diefe Begriffe aus’ dem zu Grunde lie⸗ 
genden: der Zeit nach, entwicfeln laffen. Das 

deutfches nach, wenn es hinter feinem Sub» 
ſtantivo ftehe, und: in Anſehung erläutern 
diefe ehftnifche Poftpofition. 

2) Zu der zweiten Claſſe rechne ih dies 
jenigen Fälle, wo diefes Suffir, wie das deuf« 
fhe: aus, den Bewegungsgrund, Die wire 
fende Urfache, oder den Urjprung bezeichner, 

z. B. foerutasfa, aus Bosheit; naljatasfa, 
Shen, Scherzweiſe; rummalutasfa, aus Ein« 
falt; hullutasſa, aus Thorheit. 

3) In die deitte Claffe bringe ich diejeni« 
gen Fälle, wo dieſe Form Adverbien, ohne, 
befonders bemerfbare Mebenbedentung bilder, 


z. B. enne aegadagfe, vor der Zeit; kaunil⸗ 


dasfe, zierlich; täielvasfe, völlig; truildasfe, 
getreulich; uͤhheldasſe, ſtatt ühtlasfe, zugleich. 
Daß die zweite und dritte Claſſe ſich nahe 
beruͤhren, faͤllt von ſelbſt in die Augen. 

uͤhtlasſe, welches laͤngſt und allgemein im 
Gebrauche iſt, moͤchte mich in der Meinung 
beſtaͤrken, daß die Anwendung dieſes Suffires 
nicht blos, auf einige Gegenden Wierlands 
und Jerwens befchränft feyn koͤnne. — Hiet- 
ber gehören auch wohl noch Fäsfiije und jal⸗ 
lutſe, wenn fie gleicy etwas abweichen. Err 
fteres heiße entweder: aus freier Hand, ohne 
Werkzeug; oder mit jallurfe verbunden — 
fäsfitfe, jallutfe, mit Hand und Fuß, d. bh. 
alle zur Arbeit, heraus. 

Auch uͤber Diefes Suffix werden die Freun⸗ 
de der ebftnifchen Sprache und diefer Bei⸗ 

9 


t 


träge ung gewiß nicht ihre Erfahrungen und 
. Bemerkungen vorenthalben. i" 


II. Einige Worte über woͤigas und 
paͤrrato u. ſ. w. 


2 
Ed 


©. Heft 12. ©. 35 — 37. 

A. ©. 35. des ı2ren Heftes, werden drei 
Erflärungen des Adjectiv wöifjag aufge 
ſtellt und ſaͤmmtlich verworfen. Wag,die ers 
ſte: ein Pferd. deffen Farbe in's Fal— 
be fpiele, berrifft; fo Fann ich dem Herrn 
Verfaffer des Schreibens an den Herausgeber 
nicht beiftimmen. Die Analogie von paatjas, 
muftjas und walkias erlaubt es nicht nur von 
woik, woifjas zu bilden, fondern der Ehſte 
‚braucht auch felbft woikjas allerdings in dem 
oben angegebenen Sinne. Don woi, But—⸗ 
ter, laͤßt ſtch aber allerdings nicht woͤikjas, 
butterarsig, bilden, fondern etwa*) woi- 
jag oder woidjas. Die dritte Erflärung: 
moͤglich u. ſ. w., ift ebenfalls vermwerflich, 
weil die Natur des Verbi woima hoͤchſtens 
die Bildung von Adjectiven in lik und linne 
geſtattet, und weil das k, wie bei: butteräre 
eig, im Wege ſteht. = | 

Was der Herr Verfaffer als die- einzig rich- 
tige Bedeutung von wöifjas nom. subst., und 
'und woͤigas nom. adj. aufitelle, fiheint mir 


*) Woijas fagt-der Ehfte nicht, fondern, wenn der Sinn 
des Geſchmacks entfcheidet: wol mauga; wofern aber 
das Betafiungs ermögen zu Ratbe gezogen, und durch's 
Anfühlen entfchieden wird, fpricht er: won 
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dagegen auch dieſe Wörter nur von einer einzi⸗ 
gen Seite aufzufaffen. Gutsleff bat ſchon: 
wooͤgas, oͤde, wuͤſte, fuͤrchterlich; Hupel, der 
in der erſten Ausgabe wörrtich Gutsleff folgte, 
hat in der zweiten wooͤgas oder wooͤkas und 
woigas, widerlich. — Wenn gleid) die Ber 
deutung: wüfte, öde, dem Adject. wöigas zit 
Grunde liegen mag, fo herrfcht der Begriff mi« 
derlich, wenigſtens in der hiefigen Gegend vor, 
Ich Habe mehrere Ehften, theils von den Land- 
bauern, theils von den Strandbauern diefes 
Kiccyfpiels, wie auch einen Bauern des Gutes 
Kolk, über wöigas befragt, und ihre Antworten 
waren folgende: 

3) wöigas koht, — Folle fealt möda Fäia 

— folle koht — fant koht. 

2) wöigas asfi, ſant — Folle asſi — ein 
Strandbaner: uͤks asfi mis polle illus 
kuddagi wifi.— Der Kolkſche Bauer: 
wooͤras asſi, weider, kolle. 
wöigas ſanna. Neid woöijikaid ſanno 
ſeaͤl pool oͤige paljo, ſagte mir einer mei— 
ner Dienſtboten, der im Winter eine Reiſe 
nach Dorpat machen mußte, von der Spta⸗ 
che der Ehſten in der Naͤhe von Dorpat, 
und erklaͤrte mir woͤikaid ſanno Birch: 
weidraid ſanno. — möigas fanna — ein: 
Strandbauer: fes reifele wastookſa 
vägib, fanno mis polle Funldudgi. 
4) wöigas innimenne: — weider inni— 

menne; ein Strandbauer: kes polle diere 
wiſi pärraft, naggo alp omma wiſiga. 


— 
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ginalnote beigefügt 


Zu Hiob 10, 11. ift einem Manufeript 


‚der Bibelüberfegung, aus den dreißiger abe 


ren des vorigen Jahrhunderts, folgende Mar⸗ 
worden: „woögaß in— 
nimenne, ta ei fünui ühhegi innimesfega 
übte; td arwab iffa digefs mis koͤwwer et 
vice versa“ — alfo ein verfehrter Menfch. 
Für wooͤgas iſt in diefer Stelle fpäter winfia 
fubftituire worden. 
Aus diefem allen geht hervor, daß Hupels: - 
widerlich fich in fehr vielen Fällen bewährt, 


daß woͤigas aber auch für: ſchauerlich, öde, 


wüfte, gebraucht werde. 
‘Das Subst. mwöifjad war den von. mir 


- Befragten fremd, fo nahe dem biefigen Bauern 


die Ruinen der. ehemaligen Wefenbergichen 
Burg liegen. . Nur eine alte Ehftin meinte, 
man Fönne von Ruinen wohl wöifad fagen. 


B. Pärrato will der Herr DBerfafler des 
Briefes blos in den Bedeutungen gelten laſ⸗ 
fen, die Hupel in der 2ten Ausgabe feines 
Woͤrterbuchs dem. d. ehftn. perräto und per= 
ratu beifege; daß es aber wirflich auch en d⸗ 
los, unendlich, oder wenigſtens: ſehr groß 
bedeute, folgt ſchon aus der Bedeutung des 
Stammwortes perra oder paͤrra, welches nicht 
blos Schleppe, ſondern dag Ende, das Hin⸗ 
tere, Machfolgende eines Dinges heißt; auch 
fprecyen folgende Erflärungen mehrerer Ehſten 
aus meinem und dem Kufalfchen Kirchfpiele 
dafür: | 

Pärraso, fagten nämlidy Einige, beiße: 


“ 


märamatta fur; Andere waͤgga ſuur; eim 
Anderer erflärte-es durch: oh mis pafjo! 

Paͤrrato koht, pai“, erflärte dagegen ein Strand⸗ 
bauer audy durch: Folle, und ein Sand» 
bauer durch: kus enne olnud kalmud — 
alfo duch: nicht geheuer. Doc muß 
es in dieſer Bedeutung bier weniger üblicy 
feyn, da Mehrere es in diefem Sinne niche 
anerfennen mollten, und die beiden eben 
angeführten, fic) zu den von ihnen gegebe- 
nen Erklärungen erft nach vielen Fragen 
verftanden. 

Fuͤr: verlaffen braucht man biefigen Ortes _ 
gewoͤhnlich pärrito. Daß pärrato aber audy, 
wenigftens in andern Gegenden Ehſtlands: 
verlaffen, ohne fefte Wohnſtaͤtte herumſchwei⸗ 
fend, bedeuten muͤſſe, geht fchon aus Gö- 

ſeke's üfs paͤrrato (oder wie er-irrig ſchreibt: 

\ pärratima) innimenne, ein wilder Menfch, 
der nirgend wohnet, oder zu Hauſe 
— hervor. 

In dem edlern Style würde ich aber paͤr⸗ 
rato fuͤr unendlich nicht brauchen. 





“ 10) Anmerkungen 
von Herren Ober⸗Conſiſtorial⸗Aſſ. O. W. Mafing 
zu einigen ehfinifchen Predigt> Difpofitionen 
des Herausgebers, 

Die Gefchichte diefer Anmerfungen, oder 
vielmehr diefer Predige-Difpofitionen, ift Eurz 
diefe. Der Herausgeber fchrieb fie zu feinen 
Predigten, und. Hr. Ober⸗Conſiſt.⸗Aſſ. Mafing 


s 


\ 
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‚zu Es: hatte die Gefälligkeit, ſie in Ruͤckſicht 


auf Sprachrichtigfeit durdyzugeben, zu corri— 


"giren, und mit Anmerkungen zu begleiten. Won 


dem größten Mugen find dem Herausgeber 


| dieſe Anmerkungen gewefen, und öffentlic) muß 
‘er feinen Danf bier dem Verfaſſer derfelben 
‚darbringen, der, bei feiner umfaſſenden Kennt: 


niß der Sprache, zugleich fehr bereitwillig ift, 
mit diefer Kenntniß auch. Anderen zu dienen 


und wuglich zu werden. Mit. feiner Bewil⸗ 
figung erfcyeinen diefe Difpofitionen bier, und 


menigftens werden Anfänger in der Sprache, 


c(wiewohl es. deren nicht viele zu geben fcheint, 


da Anfang und Ende beim Studium der ehfl- 
nifchen Sprache ficy bald “freundlich begegnen, 
und den Lehrling plöglich zum Lehrer machen), 


— alſo die Anfaͤnger in der Sprache werden ſie 


wenigſtens mit Nutzen leſen, und manches 
aus ihnen lernen. Die Diſpoſitionen werden 


uͤbrigens hier abgedruckt, nicht wie ſie zuerſt 


geſchrieben wurden, ſondern ſo wie ſie Herr 
Paſtor Maſing corrigirt hat; wobei aber, 
wo es nur irgend inſtructiv ſeyn wird, die 


von dem Verf. der Diſpoſitionen gemachten 


Fehler in den Anmerkungen mitgetheilt wer— 


den ſollen. In Hinſicht dieſer Anmerkungen 


aber muß noch bemerkt werden, daß ſie nicht 


immer woͤrtlich ſo daſtehen, wie ſie mitge— 


theilt wurden, und daß beſonders gegen das 


Ende hin, nur ſelten eine Anmerkung von 
Herrn Paſtor Maſing gemacht worden iſt; 
ſondern dieſe ſich, erſt aus dem, was er cor⸗ 
rigirt hatte, ergaben, was bei den Meiſten der 


* 
. 
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Leſer von ſelbſt wuͤrde bemerkt haben, welches 
aber doch dr übrigen wegen, wo dieß nicht 
ſich von ſelbſt ergiebt, hier anzufuͤhren nicht 
fuͤr uͤberfluͤſſig gehalten werden konnte. 


Erfie Difpofitiom 
Am Neujahrstage 


Einleitung. Matt.5,17. Kom. 7, 12. 
Meie tännapawane palwe olgo ſiis fe: et Jum—⸗ 
mal”) meid mwöifg .aidara:fel uel aastal ®) 
iffa temma pühha kaͤsku möda .. ‚möttelda ja 
tehha, ellada ja olla. 


Ebwang. gut. a, 21, 

Need waggad innimesfed, Felleft tännane 

ehwangelium rägib, teggid Föif Jummala ja *) 

wannematte Fäsfo järrele. — Seſt wörfem 

nuͤud, esſimesſel ue aasta paͤwal cppida ja 5) 
melespiddada : 


Shema: St fe eft ei pea fagganema, mis laͤſt 
ib, 


Kui felt tagganeme mis fäff Fäsfib, füs. 
fame: füallufefsr- . 
ı) Jummala) wafto. Temma Fäeft olle⸗ 
me ksik kaͤsſud ſanud, ja kirri uͤtleb: 
Laul. ram. 19, 6. Rom. 2, 13. 1. Joann. 


2) omma Tliggimesfe . waste. Sir, 
17, 14. 

3) isfienneste.waste. — Kaſt juhha⸗ 
tab find hea ja nnistusſe pole; agga 
kui ſa kaͤsſo wasto kaͤid, ſiis laͤhhaͤd 
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furja 8) oͤnnetusſe pole. Sepärraft ?) üt- 
leb fa firri: Spr. 11, 27. Roͤm. 6, 16, 


pr Agga füallune, 1°) kes Fäsfuft tagganenud, 
felle pawad on pahhad; **) ſeſt temma kürjad 
teud langewad: 

1) ta enneſe peaͤle. — Haigus, waeſus, 
teotus *2) laitus ja ahhastus; need ofa- 
wad neid, Fes Fäsfuft tagganemad. (Pf. 
.107,11.12.) Iggawenne wallo. (Matth. 
25, 46.) 

2) ta naefe ja laste peäle Jummal 

nuhtleb mwannematte pattud laste Fätte. 
(1. Chron. 24, 20.) 

3) ehk mu"?) innimeste peäle — 
Kes Furja innimesfe nousfe heidab, fe 
lähhaͤb temmaga hukka. (Matt. ı2, 35.) 


Nenda on iffa need. willerfafs faand, **) 
kes Fäsfo öppefusfeft tagganend, *5) ja nenda 
faab Iuggu *°) Fa fel uel aastal ollema. 

Taͤnnagem ſiis Jummalat, et temma fäg- 

- fojanna meil teadmatta ep olle, ja et Fägfo al 

: ellame ja ‚olleme; feft kaͤſt mwöib meid Fa fel 

uel aastal aidata, et iffa, roͤmu ning hädda 
ajal wöime ollar 

3) öiged wannemad, ustawad abbi- 

kaſad, fannafulefiffud. lapfepd, 

head, perterapmas. (Spr.6, 22.23. 

Pf. 119, 1.2.) | 
2) fannamötliffud allamad. (Roͤm. 

13,1. Spr.7, 2. 3.) 

5) diged vistisinnimesfed. Geft üfs 
öige risti⸗ innimenne peab walwama ja 
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ſelle ette murret kandma, et Jummala tea⸗ 
des ja innimeste naͤhhes ſuͤdda ſuͤta, ja ello 
laitmatta ſaaks ollema. Ta peab omma 
liggimeſt arınastama kui isſiennaſt; ums 
malat iggapaͤaw kiitma, tedda!7) taͤnnama 
ja ci (Spr. 28, 9. Joh. 9, 32. 


Anmerfungen. 


er Ich hatte gefchrieben: fuur Jummal, 
wobei Hr. Paftor Mafing folgende Beiner- 
fung machte: Suur und tarf find Epithete, 
deren der Ehſte fich nie vor dem Namen 
Summal bedient, fondern er feßt fie nad), 
3. B. Jummal on fuur, und Jummal on feige _ 
targem (denn, fobald von der Weisheit Got- 
tes die Rede iſt, fpriche er nie im Pofitivo.) 
Aber vor feßt er eben fo gut wie nach, die 
Adjective: helde, armolinne, pitfamelelinne 2c, 
Blos in der erclamariven Nede: oh finna fuur 
Summal! kann fuur vor Jummal ftehen. Ale 
fo mußte hier das Epithet fuur ganz weg⸗ 
bleiben. 

2) Ue aasta ſees, das fruͤher im Torte 
ftand, ift deurfch; es muß beißen: uel aastal, 
So fagt man auch: minnemwal aastal;- tullin 
minnewal naͤddalal; fel aastal; teifel paͤwal; 
fel eunnil. Auf die Frage: wann? - 

3) Früher flat: bier: Fäsfofanna järrele 
möttelda, „welches aber deutfch gedacht und 
gefage iſt. Ehſtniſch fage diefe Redensart: 
einer Sache nachdenfen; da aber geſagt 
werden follte: dem Gefege gemäß zu den: 
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Een und zu-banteln, fo mußte man ſich an« 
ders ausdrüden. 

4) Ning für ja gebraucht; denn bier ift 
nur die fimple Copula nörhig. 

5): Desgleichen. 

6) Vor Jummal ftand noch Föigemäggem, 
welches zu folgender wichtigen Bemerkung 
Beranlaffung gab. Es ift wirklich (lage Hr. 
Daftor Mafing) eine nady der Denkweiſe 
des Volkes pleonaftsiche Rede, dem Namen 
Gottes nur ſimple Epithete der Macht worzus 
ſetzen, um dadurdy die Größe ꝛc. feiner pby- 
fiichen Eigenfchaften andeuten zu wollen, und 
ift dieß ein Verſtoß wider die Vorftellungs- 
weife des Volkes von Gott, ein Verſtoß, den 
man in den meiften afcetifchen Schriften finder. 

7) Fruͤher fand hier: ſa laͤhhaͤd ülle Fäsfo 
tahtmisfe. Tahtminne, Verlangen, Begehren, 
Wille, bezieht fich nur auf das Genügen oder 
die Befriedigung des Begehrenden oder Wol- 
* {enden felbfl. Das Gefeg aber hat an ſich 

ſelbſt weder Willen nody fonft etwas. — Käsfo 
tahtminne beißt aber (eigentlich vom Menſchen 
gefagt) das Beftreben, das Wollen, der Wunfch 
mit dem Geſetze übereinftinmend zu ſeyn; fo 
wie dagegen lihha tahtminne, Die finnlichen 
Triebe, die Neigung feiner Sinnlichkeit huldi⸗ b 
gen zu wollen. ri 

8) Zwifchen Furja und önnetus, war noch 
sing, dag aber. geftrichen iſt, weil ohne diefes 
sing. daffelbe, und mit mehrerem Nachdruck 
jest gefage wird. . 
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9) Start ſeſt, welches hier früher ſtand. 
Ueber ſeſt und fellepärraft habe ich nachher | 
folgende Gedanfen ‘gehabt, die hier zur Pruͤ— 
fung mittheile. Bei -fellepärraft oder fepär- 
raft ſcheint asja fupplire werden zu müffen: 
felle oder fe asja pärraft, dieſer Sache wegen, 
i. e. deshalb. Seit aber, wobei wieder 
asjaft zu fuppliven, feft asjaft, aus diefer Sa⸗ 
che heraus, redet, fpricht oder fagt er etwas, 
i.e. aus diefer Urfache. 

10) Mit vielen Worten wurde bier das—⸗ 
felbe fo .gefagt: agga, kes ſuͤallune ‚on. 

11) Nach pahhad folgte noch: pämad 
puhha. Allein puhha ift nur.vertraute Spra- 
che, und zugleicy Nachläffigfeie im Ausdruck. 
12) Nicht teotaminne, welches fruͤher hier 
ſtand, und ein nom. verbale act. iſt; fons 
dern teotus. 5 

15) Sch hatte mude geſchrieben , welchen 
Fehler ich haͤtte vermeiden koͤnnen, wenn ich 
daran gedacht haͤtte, was in den ehſtniſchen 
Driginal-Blattern ©. 47. ſteht, wo es heiße: 
Eine Eigenthümlichfeit der ehftnifchen Spra- 
che iſt's, daß das Adjectiv_allemal im Geni- 
tin des Singulars ftehet, wenn das dazu .ge- 
hörige Subſtantiv felbft ein Genitiv des Plus. 
rals ift. 

14) Sand, ftatt (äind.. Warum? 

15) Tagganend, ftatt ‚tagganefid. Spre: 
hen Sie fo (bemerkte mir Hr. Paftor Mar 
fing), dann waren Sie felbft Augenzeuge 
von dem, mas geſchah; aber — referirend 
muͤſſen Sie fagen: tagganenud, und hier zum 
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Schluſſe der Periode contrahirt man daſſelbe, 
und ſagt: tagganend. — Sehen Sie dieſe 
Bemerkung (fuͤgt mein. verehrter Freund hin— 
zu) nicht als eine willkuͤhrliche Beſtimmung 
an; ſondern warten Sie darauf, bis ſie ſich 
Ihnen ſelbſt als wahr beſtaͤtigt haben wird. 
ı6) Saab luggu, ftart faab fe luggu. 
17) Mach isfiennaft ftand ning, und ted- 
da fehlte. So iſt es aber offenbar beffer. 


Zweite Difpofitiom 
Am heil. 3 Koͤnigstage. 


Einleitung. Kirri ütleb: minna tab: 
han tarfade tarfuft ärrafautada, ja moiftlif- 
kude möistuft tuͤhjaks tehha. Kus on fe tarf? 
fus on fe Firjetundia? kus on fellefinnatfe 
ma⸗ilma asjade ärraarwaja? Eks Jummal 

olle ſelleſinnatſe ma-ilma tarkuſt joͤlledaks tei- 
nud? (1.Cor,ı, 19. 20.) 
Seſt ma-ilma tarfusfeft, mis ei olle öige, 
egga allandlif, egga jummalafarclif, tahhan 
taͤnna nperade, x) 


Ehmwang. Matt. a, — 


Kunnigas ?) Herodes arwas ommas 3) moͤt⸗ 
tes, et ta Föif +) waͤgga targaste teinud, ja 
et ta fedda wifi 5) Juda-rahwa Funningat‘) 
Ees Petlemmas olli fündind‘, piddi ennefe 7) 
Fätte fama. Agga temma nou ei laͤinud tem— 
male förda; et Fül. Föif poeglapfed Perlemmas 
fasfis aͤrratappa, jäi Jeſus füsfi ellama. ®) 
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Thema: Kui innimenne füddameft hea en 9) 
olle, fiiß on tarfug temmale "°) nuht⸗ 
lusſeks. | 

Seſt: 
1) fa — ja ſaab pettetud. (B.7. 
und 8. Matth. 2, 16.) 

2) ta üllendab ennaft ja faab allan— 
Datud. Jeſus uͤtleb: kes ısfiennaft üls 
lendab, fedda peab allandatama, ja fes 
ennaft- allandab, fedda peab uͤllendatama. 
(Matth. 23, 12.) 
ta jaͤttab Jummalat ————— ja 
Jummal jätrab tedda mahha. — 
Sinno kurjus karristago find, ja fo är- 
ratagganemisfed nomigo find; ja öppi 
fundma, ja wata, et fe furri ja fibbe 
on, et ſa Jehowat omma Jummalat made 
hajaͤttad. (Jer. 2, 19.) 

Seſt oͤppigem: 

2) et.peame targad, ag ga fa öiged 

innimesfed ollema. — Kes teie feaft 
tahhab tarf ja moiftlif olla, fe naͤitku 
fedda omma elloga -ülles, ja antfu fedda 
omma teggudeft nähha, et ta targa me—⸗ 
lega ja möiftlif innimenne on: Agga kui 
faddedus, wihha ja waen teie ſuͤddames 
on, füs ärge firelge omma tarfusfe pär- 
räft, egga '*) Arge walletage ennaft ome 
mas wallemötlemisfes targemafs fui ei 
fünni; ſeſt fefugguft tarkuſt ep olle ülle- 
welt antud, temma on tühhi, ja hingele 
kahju fünnitam kawwalus, mis ei reig- 
tele egga meile ennestelegi ialgi heaks ei 
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tulle, agga wimaks iffa Fahjufs. pörab. 
(vergl. Jac. z, 13—15.) Digus peäftab 
ſurma kaͤeſt. (Spr. 11, 4.) 
2) et peame targad, agga fa alland- 
fiffud innimesfed ollema — Tül- 
leb ubfus, füs tulleb Fa häbbinaer; ag— 
ga allandliffude jures on tarfus. (Spr. 
11, 2.) Uhkusſe laͤbbi töufeb agga tap⸗ 
leminne; agganeil, fes nou wotwad, on 
tarfug. (15, 10.) 


et peame targad, agga Fa jüm— 
malafartliffud innimesfed olle- 
ma — Wata, Iſſanda tarfus fe on 
tarfus, ja kurjaſt arralahkuma on möistus. 
(Hiob 28, 28.) 


» " Anmerfungen. 


1) Mit Recht bat Hr. Paftor Mafing 
Fönnelema, dag früher ſtatt öpppetama fand, 
und das ich aus. meiner ehftnifchen Predigt⸗ 
Sammlung angenommen, geſtrichen. Denn 
Fönnelema ift ein Synonym von räfima, und 
. entfpricht, wenn ich nice irre, dem deutſchen: 
fi) unterhalten (in. einer vertraulichen 
Unterredung.) Iſt aber dieß, fo Fann es von 
dem Bortrage einer Predigt. nicht gebraucht 
werden, weit der Prediger auf der Kanzel ent- 
weder fpricht und lehrt, oder. bittet und er- 
mahne u. f. w., aber niemals ſich unterhält. 
In Hupel ſteht zwar: Fünne, die Nede, und: 
koͤnne⸗ mees, der Redner; allein aus dem 
im 5ten Heft gelieferten Nachtrage zu Hupels 
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Woͤrterbuch, ©. 128. ſcheint doch hervorzu: 
gehen, daß es mehr ein Gerede bezeichnet, 
als was wir eine Rede zu nennen pflegen. 
Denn aus der Bibel wird folgende Redens— 
art angeführte: pahha Fünne alla fama, in’s 
Gerede kommen; und ferner geſagt: Fönneles 
minne, das. Gefpradh; das Sprachvermö« 
gen (bl.), woraus hervorzugeben fcheint, daß 
diefes Wort mehr die Fertigfeie. bezeichnet, die 
Sprachorgane zu brauchen, als, durch Hulfe 
derfelben, Andern feine Gedanfen, Wuͤnſche ꝛc. 
mitzurheilen. Der Prediger will aber dieß: 
ei fünni fiis, et ta- Fönneleb, mwaid temma 
peab Fantsli peäl öppetama, maenitfema, Jum⸗ 
malat palluma, ne. f. 


2) Der Sag fing mit: fefinnane an. Es 
muß. bier wegfallen (ſchreibt Hr. Paftor Ma: 
fing), denn Sie continuiren nicht, fondern 
Sie beginnen nun Ihre Berrachrungen über _ 
Herodes Benehmen mitzutheilen. *) 


3) Ommas mercedes war falfh, Will 
man ommas fagen, ſo muß eg, beißen: om— 





*) Wider diefe richtige Bemerkung läßt: fich nichts ein« 
wenden, und wer die Difpoiision liest," wie fie bier 
fieht, der muß es zugeben, das fie fich nicht mit fe= 
finnane anfangen fann, Allein ich muß aufmerkfam 
darauf machen, «daß man auf der. Kanzel, nachdem 
das Evangelium verlefen worden, doch wohl mit ſe— 
finnane anfangen, oder vielmehr fortfahren. kaun. 
Denn das Evangelium fpricht von dem Könige, die 
Zuhörer find mit ihm befannt geworden, haben feine 
Denkweiſe fernen gelernt, und. erwarten nun, was 
der Prediger weiter. von, ihm und über ihn anfübren 
werde. — Ich mache diefe Unmerfung, weil es Pflicht 
ift, alles zu prüfen und über alles zu denken. 
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mas moͤttes; will man aber moͤttedes ſprechen, 
fo muß man omma möttedes fchreiben. — 
Durch diefe Bemerfung bin ich auf folgende 
Hegel gekommen: „omma ſteht bloß .im 2ren 
Dativ und ıften Ablativ Singularis, und im 
Nominativ Pluralis: mit feinem Hauptworte in 
gleichem Cafu, und nimme nur im Singular 
das Suffir 8 an; in allen übrigen Cafibus 
des Singulars, wie des Plurals, bleibt om— 
ma unverändert.‘ 


A. Beifpiele des Singulars. 


1). Genitiv. Kahjo fenneft, et meie fübra 
filmad Finni Iäffid, enne fu omma kalli 
ramato fai — teggema. Maſing's 
Original⸗-Blaͤtter, ©. 14. Ta wottis tedda 
omma ſiwa alla. Daſ. ©. 23. 


2) Erfter Dativ. Mis tahhame om: 
ma oͤele tehha? Hohe Lied, 8. Temma 
on fe ainug omma emmale. 6,9. Sa 
laͤhhaͤd wälja omma rahmale abbifs. Habaf. 
3, 13. Mis omma naeste » rahmwale 
pöllifs ostame. Pühhap. wahhel. ©.85. Ta 
öppetab omma perrele Föif kaͤtte. Beitr. 
Heft 11. ©. 535. - Peame ſedda omma mele 
tulletama. ©. 132. Ta tulli omma paͤrris⸗ 
male. Matth.ı5, 54. In den Pühhap. wah- 
helug. leſen wir ©. 32. 3.7. v.u.: Näme 
meie kewwade fa ommale male foja ma 
kindu tullewad, welches nach meiner Meinung 
etwas ganz anderes fagt, als wag der Herr 
Verf, fagen wollte. Mach den vielen Bei« 
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ſpielen, die ich aufgeſucht uͤber den erſten Da⸗ 
tiv, und der Natur der Sache ſelbſt zu ur⸗ 
teilen, kann omma nie, wenn es bei einem 
Subftantiv fleht, die Sylbe le annehmen; 
denn ihre Bedeutung ift immer: zum Mus 
gen oder Schaden, oder Nachtheil 
der Perfon, die durch omma bezeich— 
wet wird, Die angeführte Stelle hieße dem- 
nach: im Fruͤhjahre fehen wir aud 
für une (oder zu unferem Beften) Bögel 
eines warmen Erdſtrichs in’s Land kommen; 
Statt: omma male, in unfer Land. An an- 
dern Stellen folge der Verf. dem gemöhnlis 
hen Sprachgebrauche, z. B. ©. 37. ja ſelle⸗ 
ga omma lemele rammo ja maggu anna* 
wad. ©. 63. 3.2. v. u. ja pannewad tedda 
jälle omma paigale taggaſi. ©.85: 3.5. 
v.u. mis omma naesterabmale pellifs 
oͤstame. 

3) Zweiter Dativ. Temma on om: 
mal kohhal uͤks laidecam innimenne. Ori⸗ 
ginal-Blätter, &.6. Ommal ajal. Daff. 
©. 13.) Meed Fallad, mis ommal maal 
fame. Pübh. wahh. ©. 30. 

4) Aceufat. Ma töstan omma Jum⸗ 
malat Förgefs. Tob. ı3, 7. Kes omma 
meele möda kaͤlb. Micha 2, 11. Agga 
omma Feelt ei moiffnud. Original-Blätter, 
S. 16. Kui ta föf omma werd ärrafauta- 
nud. Pühbap. wahhel. S.50. Ta leiab ennefe 


2) Prohwet ei olle ni auto kusſagi, fui vmma ydrrig« 
maal, Matth. 13,57, Muß es bier nicht ommal 
beißen? ? 

10 


— M6 — 


nou laͤbbi omma tarwituſt. S. 51. Ta 
wöib omma tööd tehha. S.66.) 

5) Erſter Ablativ. -Merri jaͤi ſeisma 
ommaft maͤsſamisſeſt. Jon. ı, 15. Kes om⸗ 
maſt warrandusſeſt uut ja wanna ettetoob. 
Matth. 13, 52. Ommaſt waͤeſt. Orig.⸗Bl. 
S. 10. Kes mitte ommaſt toͤ waewaſt, waid 
ommaft paͤrritud warraſt ellawad. S. 14. 
Ommaſt kaͤeſt. Puͤhhap. wahh. S. 7. u: 45. 
Siis ellajas ommaft kehhaſt limma ſelle 
ſoͤmmera ümber ajab. ©. 62. ; 

6) Zweiter Abblativ.*) Ta Eulig 
omma funningalt, Ta füsfis omma herralt. 


B. Beifpiele des Plurals. 


ı) Nominativ. Ta töstis ommad fil- 
mad”***) taewa pole. oh. 17,1. Kohhen- 
da ommad tuggewad linnad. Nahum 
3, 14. Woͤttis kuͤl wanna au wäärt Rampe 
Föif ommad jo Fullunud ja wannaks läinud 
fdariistad kätte. Original-Bl. Ehk ma 
woͤttakſin ommad fonnad aͤrrawallitſeda. 
Hiob 9, 14. Kui naͤwad ommad kamme— 
lid ülles töuswad. Puͤhh. wahh. ©. 4. 


*) Bor den Wörtern fotta, tuppa, wette sc. bleibt, fo 
wie beim Accufativ, omma unverändert, z. B. ei fe 
tulle ennam taggaſt omma fotta. Hiob 7, 10, 

*) Den. zweiten Ablativ. habe ich nirgends mit omma 
verbunden gefunden, und daher die Beifpiele felbfi : 


emacht. 

9 Geht aber ein anderes Fuͤrwort noch vor omma her; 
fo, bleibt es eb:nfalls unverändert, 5.3. iggaübhe 

a on temma omma koddakontſed. Micha 
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2) Genitiv. Kes hammustawad omma 
hammastega. Micha 5, 5. Jehowa mak— 
ſab omma wihhameeste kaͤtte. Mah.ı, 2. 
Kes omma kirjade laͤbbi kuulſaks ſanud. 
Original⸗Bl. S. ia. Ta toidab omma rahwaſt 
omma'ännettega: Puͤhh. wahh. ©. 25. 
Dmmäalomade ette. ©: 41: 

3) Eifter Dativ. Teinmä on ühhe mäl« 
leseusfe teinud omma imme-asjadele. Pf. 
111, 4: Jeſus ürles omma jüngtrittele. 
Matthi 19, 23. RR 

4) Zweiter Dativ”), Dmma fun 
ningattel on au ja röom, uͤtlewad vahmas. 
Kas faggedaste uͤtleme: omma fullastel öigus 
sem 

5) Accuſativ. Kui talme ajal om ma 
ellajid tallitawad. Beitr. Heft 11. S. 37. 
Ommaä teendrid ſunnib rd. S.37. Ked⸗ 
da föif, fui omma koddo-ſojüsſid tunneb. 
Puͤhh. wahh. S. 16. Puͤab omma waen⸗ 
laſi poͤrmuks tehha. S. 50. Kel wiis olli, 
.omma furnuid aͤrrapoͤlletada. S. 60. 

6) Erſter Ablativ. Omma jummalat⸗ 
teſt kidawad pagganad paljo. Omma koerteſt 
raͤgiwad puͤsſimehhed. Omma warrandusteſt 
teadwad mitmed paljo walletada. 

7) Zweiter Ablativ. . Dinma föhre 
delt Euulfime uͤtlewad. Omma Farjastelt ſaime 
teäda, et teie piddite tullema. 


>) Yuch dieſe Beiſpiele babe ich feibſt gemacht, ſo wie 
die Über dem erien und zweiten WblarivPfural, 
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Bor den Suffiren, fie mögen im Sin⸗ 
ular oder Plural ftehen, bleibt omma unver- 
ändert. Nur das Suffix s mache eine. Aus⸗ 
nahme; denn fteht das Hauptwort im Gins 
gular, fo nimmt omma auc) dag 8 zu fich; 
ſteht es-aber im Plural, fo bleibt omma un- 
verändert. Hieruͤber noch einige Deifpiele: 

ı) 9a. Omma jüngrittega. Joh. 6, 22. 
Kes omma jöuga tewad, mis tahtwad. Sri⸗ 
ginal⸗Bl. S. 11. Omma kammelitte ga Puͤhh. 
wahh. ©.8. Omma foormaga. S.9. Om⸗ 
ma ulede ga juttustan. Pf.ıı, 13. 

2) li. Omma ſilmili. Matth. 17, 6 
5) fe. Mis rottid omma tarbefs — 
Puͤhh. wahh. S. 35.*) Ärgo wadago üfsfi 
fe peaͤle, mis temma omma kasſuks tulleb. 
Phil. 2, 4.**) 

4) sfe. Koik febda pannin omma füd-, 
dame s ſe. Pred. Sal.g, ı. Pf. 119, 11. 

5) ni. Omma ello ofani. Omma 
furma pämwani. 

6) 8, wenn es zu einem Hauptworte ges 
fegt wird, das im Singular fteht. Ta olli 





"der * en es K 8 ein für ſich befiebendes Haupt⸗ 


em er Ivfi, zu Staub. 
“) an findet indeg in mehreren Stellen der Ehfini- 
chen — — daß auch dem omma das 
ang gebängt il, z. B ef. 34,5. Es frägt fich: ha⸗ 
ben die Ueberſetzer bier recht oder nicht, en baben 
fie zuweilen vecht, und ift die in der u. Mote 
gegebene Erflärung richtig oder nicht? 
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föiges ommas juttus wägga ferrama ſan⸗ 
naga. Drig- Bl. S. 19. Siis arwab om” 
mas rummalusfes. Pühh. wahh. ©. 7. 
Mis feal, fui ommag pärrıspaigas, foß 
fuwed. S.ı1ı. Ommas pühhas paifas. 
Pf. 108, 8. Ma Farfufin läbbi ommas füd- 
dames. Pred. 2, 3. ö 

7) 8, wenn es zu einem Hauptworte ge» 
fegt wird, das im Plural ſteht. Nendaſam⸗ 
moti fuida meie omma merfades mesfilin- 
2u leianc. Puͤhh. wahh. S. 119.) Omma 
moͤttedes. | 

Dei allen Präpofitionen, fie mögen nun 
den Genitiv. oder Accufativ regieren, bfeibe 
omma vor feinem Hauptworte unverändert im 
Singular ſowohl, wie im Plural. 

Die Adjective folgen ähnlichen Regeln, wie 
z. B. daß vor dem Genitiv-Plural der Haupt« 
wörter das Adjectiv nie im Plural, fondern 
allezeit im Singular fteht. 

4) Nach kösik folgte olli, welches ganz 
überflüffig in diefer Verbindung war, und den 
Vortrag fchleppend machte. 

5) Nady dem Worte wii fland misfift, 
wovon bemerft wird, daß es aus der vertrau⸗ 
ten Sprache genommen ift, mo es wohl fei«- 
nen Werth bat, aber auf der Kanzel, oder in 
‚ einem feierlichen Vortrage ſich ftörend hören 
fäßt. 


) Seite 121. leſen wir aber doch: ommas klaasho⸗ 
netes, obgleich das Hauptwort im Gem Plur. ſteht. 
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Warum kunningaſt? (ſo ſtand es früher); 
Dieſes iſt ein falſcher Caſus, ſtatt; kunningat, 
welches der Accuſativ iſt. Wohl aber ſage 
ich: kunningaſt oͤoͤldakſe, et ta armolinne peab 
ollema, man ſagt vom Könige ꝛc. — Indeß 
muß ich doch bemerken, daß der im Pernau⸗ 
ſchen und in den angrenzenden Kirchfpielen:ges 
braͤuchliche Accuſ, Funningaft ift,, und nicht: 
FARUImgu nt 
Omma kaͤtte, ſtatt; ennefe kaͤtte. Om⸗ 
ia kaͤtte iſt ein Fehler, den ſeibſt nachlaͤſſig 
prechende Ehſten machen, und der oft einer 
ganzen. Dorfichaft, eigen iſt. Hier aber, mie 
die Rede fich ausfpricht, kann Fätte auch al- 
fein ſtehen. — Hupel fagt in feiner Ebſtni⸗ 
fhen Grammatik, 2. Aufl, ©. 61. 10, mit 

eren Paftor Mafing: in Jerwen ver— 
tritt Das omma oft die Stelle des, 
ennefe. Da nun dieß auch bier und wohl 
nod) in mehreren Gegenden der Fall ift; fo, 
müßte man eigentlich fagen: in Jerwen, dem 
Pernaufchen ꝛc. fteht oft omma fälfchlich, ſtatt 
enneſte.. — 

8) Die Wortfolge war früher fo: Agga 
temma noͤu ei laͤinud Forda (temmale fehlte 
ganz), ta lasfis Perlemmas Föif poeglapfed 
aͤrra tappa; Jefus jäi ellusſe. Das Fehler⸗ 
hafte ſpringt hier von ſelbſt in die Augen, 
und bedarf daher Feiner näheren Hinweiſungen. 

9) Sch Hatte gefchrieben: hea ei olle. 
Hier concurriren zu viel Bocale, die eine Ka⸗ 
kophonie verurfachen; dieſer weicht der Ehfte 
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dadurch ‘aus, daß er ſein p euphonicum*) 
einfchaftet, und: ſpricht: bea ep olle. 

10) Hier hatte ich zwar richtig temmale 
gefchrieben, allein zugleich gefragt, ob es nicht 
auch temmal heißen Fönne. Worauf nun fol- 
gende Antwort, “die ich. den Anfängern: zu Lie- 
be bier Herfeße: Hier ift nihe von einem 
Beſitze die Rede, fondern von Ben nad)“ 
theiligen Wirfungen der Lift, die auf‘den un« 
rechtlichen Menfchen ſelbſt zuruͤckwirken, 
wodurch alfo das Subject, Object jugleich 
wird; mithin muß Bier die terminatio ad 
loeum dem Pronomen angehängt werden. 

11) egga, nicht ‘ja, denn es folyen fich 
vernieinende Saͤtze. N 


Dritte Difpofition. 
Am Sonntaae. Septuagefimd“ - 
Ehwang. Matt, 20, 1-16. 


Taͤnnapaͤwaſes ehmangeliummis öppetab On⸗ 
nisteggia, et need kes taewarigis toͤöͤd tewad 
ehk Jummalat teniwad, nendaſammoti mitme⸗ 


*) Sollte dieß v wirklich nur des Wohllauts wegen ein⸗ 
eſchaltet werden? Betrachtet man die Redensarteu: 
eeb oder fe ep fe on, ei maͤrjale male polle net tar⸗ 

wis, ei minnagt volle kottis kasnud, ei fa polle weel 
maͤrki oskand, ‚füilan. ta tulleb feälan ta on, ſiit ap 
ta tulli, temmap fe on (f. Beitt.. Heft ı2. 8.395 erite 

‚ Anm.) volle köit innimesſed uͤhhe wega pebtud, polle 

ſurma wasto egga rohto-egan ohto ıc., fo ſcheint es 

(wenigitens mir), ale ‚hätte ep oder p (was doch wohl 
eins it) die Bedeutung von: eben, nu nicht, 
eben nicht, eben wach nicht, wohl:e. ° 
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ſugguſed on, kui uͤhhe maia*) isſanda toͤteg⸗ 
giad. Nende ſeas on neid kes ahnusſe pär- 
raſt tööd temad ning neid, kes omma hea mele 
ja wagga ſuͤddame paͤrraſt ſedda tewad, mis 
neid kaͤsti. Agga ſedda?) polle peaͤlt naͤhha 
misſuggune kegi on; Jummal tunneb ja teab 
neid, ja ei te kellelegi 2) liga. Kes innimeste 
mörteft wiimſed ollid, need ſawad taewari ⸗ 
gis esſimesſed, ja kes esſimesſed ollid, need 
ſawad wiimſed ollema. $) 

Seſamma luggu on ka innimesſe aialikko 
ello ja ͤnnega. Toine on waene, tbine rif- 
kas; töife mehhe toͤ laͤhhaͤb eddafi °), töine 
öndub ?) iggaſt asjaſt; töine ellab ilma wae- 
wata, töine on allati td ja murrega koorma⸗ 
tud. Seſt tahhame nuͤuͤd ehwangeliummi jaͤr⸗ 
rele oͤppida: 
Thema: Kui töistel parrem ön on, kui meil, 

mis ſiis meie kohhus? 


J. 
Siis on kohhus: Sr 
ı) et feltega 8) rahhul olleme, mis 
Summal annud. (Efs mul olle lubba 
ommaga tehha, mis minna tahhan. B.15.) 

2) et meie ei mötle: efs wöind Jum— 
‚mal meile fedda head tehha.?) 
(Minna tahhan fellefinnarfe wiimſele an⸗ 

da nenda kui fullegi. B.14. Kas peafs 
innimenne Jummala ees fellepärrast Fölba- 

ma, et ta ennefe meleft fölbam ja mäift- 

lik näitab? Kas Föigemäggewantat hea 


Li 
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meel ſeſt, et ſa a eigefs arwa⸗ 
ta? ehk Eas ſeſt kasſo, Fui fa omma reed 
laitmatta arwad ollewad? (Hiob 22, 2. 3.) 

3) et meie Jummalaga ei nurri— 
fe*°), Fui ta töistele head teeb. 
(Kui esfimesfed omma rahha ollid fanud, 
nurrifefid nemmad maja isfanda wasto, 
ja ütlefid: needfinnarfed wiimfeds on agga 
uͤhhe tunni toͤod teinud, ja finna oiled 
neid meie arrolisfefs teinud, kes meie 
pawa koorma ja pallawat olleme Fannud. 
Agga temma Fostis, ja ütles ühhele nen- 
de feaft: fübber, minna ei te fulle mitte 
lige, efs fa olle minnoga ühhe tenari- 
rahhaga leppinud? Wörta fo omma, ja 
minne omma feed. B.10—14.) . 

4) et füddameft ſelle pärraft '*) 
röömfad olleme. (Ons finno meel pab- 
ba, et minna hea ollen. V. 15. — NAfia- 
karus ja Nasbas ollid rödmfad, et To: 
bias ofli taggafi fulnud. Tob. 11, 18.— 
Dlge roömfad roomfattega. Rom. 12, 15.) 


u. 
Seft, kes wagga ristisinnimenne, fe möig- 
gab ja panneb tähhele: 

ı) Summal. ei te meile mitte liga, 
fui ta töife innimesfele rohfe- 
maste*2) önne jaggab. (Göbber 
minna ei te fulle mitte liga. V. 15.— 
Kes on Iſſandale middagi enne annud, 
et ſedda peafs temmale jälle tasfutama ? 
Röm.ıı, 35.) 
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2) Meil elite öiguft *3) Jummala 


Fäeft füsfida %*), et tairohfemat 
önne meile peafs andma; feft 
Föif mis prugime, on. temma at- 
mo and. (Eks mul olle lubba ommaga 
tebha, mis minna tahhan? V. ı5. — 
Mis pean ma Jehowale tasfuma:-Füige 
temma heateggemiste eeft minno wasto. 


Pſ. 116, 12.) 


3) Innimenne woib pisſut asja- 


a*5) auſaste ja röömfaste ella- 
da. (Riffas ja waene tullewad töine elife 
wasto; neid kdik on Jehowa teinud. Spr. 
22, 2.) 


9 Sedda parrem ön rikkusſe, ter— 


5) 


wiſe ja au poleſt; fedda kangem 
kiuſatus kurjale *°). (Kes tahtwad 
rikkaks ſada, need langewad kiuſatusſe 
ja koͤie ſisſe, ja mitme rummala ja kah— 
jo -teggewa himmo ſisſe, need wautawad 
innimesfi alla BRSCHRLE ja ärrarifmisfe 
fisfe. ı. Tim. 6, 9.) 


et innimesfeb wähha"”) kuͤl möift: 


. wad Önne päimwil targaste ella- 


da; feft ee muift iffa Jummalac, 
unnustawad, wörgutaffe neid 
ilmaliffuift himmudeſt ja fattn- 


wad fiis Fiufacusfe ja millet- 


fusfe fisfe. (Nenda fawad wiimſed 
esſimesſeks, ja need esſimesſed wiimfefs; 
feft paljo on kutſutud, agga — aͤrra⸗ 
wallitſetud. V, 16.) 


f 


6) er Zummal fedda fiis omma targa 
nsöu järrele*%) nenda on feädnud, 
et innimenne peab cööd teggema 
ja waewa näggema. (Maefuft ja rik⸗ 
kuſt ärca anna mulle mitte; ſoͤda agga 
mind’ feimaga, 'mis: mo osſaks featud. Ct 
ma find wahheſt Ara ei falga, kui ma 
liafs faan, ja mötlen: fes on Jehowa? 
ja et ma ei warrasta, fui ma kehwaks 
“ faaffin, ja omma Jummala nimmesfe mitte 
Ffurjagte ei putu. Spr. 30, 8. 9.) ’ 
.7).er neil:foggoniste parrem [uggu 
polle*'?) kes töta2°) ja waemata 
‚ellawad. (Arva karda, kui fegi riffafg 
ſaab, kui temma fuggu au furefs faab. 
Seſt ta ei woͤtta ühtegi 'ennefega ommas 
ſurmas; ta au ei laͤhhaͤ alla ca järrel« 
(Pf: 49, 17. 18.) Töteggia unni om mag« 
gus, ſoͤgo fa pisſut ehk paljo: agga uͤhhe 
riffa ſuur warra ei lasſe tedda mata. (Kogg. 
var. 5, 11.) Jeſus uͤtles omma juͤngritte- 
fe: töeſt minna uͤtlen teile, et uͤks rikkas 
waewalt taewa -rifi ſaab. Matth. 19, 23.) 


—Anmerkungen. 

1) Es entſteht-hier die Frage: wie ſoll 
man ſchreiben, maia oder maja? Hr. Paſtor 
Maſing erklaͤrte ſich für die letztere Schreib: 
art, weil j zur folgenden Sylbe gehoͤre. Ich 
bin aber jetzt der Meinung, daß weder die 
eine, noch die andere Schreibart die richtige 
iſt, ſondern daß dieß i mit. einem. Jota Sub- 
ſeriptum geſchrieben werden muͤſſe, weil es 
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mit einem ſolchen ausgeſprochen wird, welches 
man in den Dorpat » Ehftnifchen Buͤchern durch 
ein ij zu geben verfuche. hat, indem man wohl 
— daß hier weder ein bloßes i, noch ein 
loßes j von dem Volke ausgeſprochen ‚wur: 
de. Man wird -alfe richtig fehreiben: maia, 
aiafif, maius, poiad, töteggia, toͤteggiad u. ſ. w. 
(ſ. ©. 53. Anmerf.) 

2) Sedda, ftatt fe. . Da ganz unbeftimme 
gefprochen wird, fo Fonnte bier nicht fe fte- 
ben, um fo weniger, da bag Zeitmorr wer., 
neint. 

5) Kelfelegi, fate des von mir gebrauch⸗ 
ten kellegile, das ic) zwar Öfterer gehört ha⸗ 
be, das aber deshalb doch nody nicht zu em⸗ 
pfehlen if. Denn kellegile ift wohl nichts 
- anders, als ber Genitiv von Felle, mit. dem 
Suffir gi, an welchem denn, fei eg nun aus 
Bequemlichkeit: oder Gedanfenlofigfeit die En- 
dung des Dativs angehängt if. Nun ift 
dieß aber nicht der Sprache eigen, daß fie 
Wörter, die mit einem Suffix verbunden find, 
als neue für fich beftehende Wörter behan⸗ 
dele; folglich iſt es falfch, fie als foldye zu 
nehmen und zu flecticen. 

4) Ich hatte gefchrieben möttes, was ich 
oft gefefen habe. Anfangs wollte es mir nicht 
einfeuchten, wie hier mörteft ſtehen Fönne, bie 
ich endlich auf die Redensart verfiel: fe on 
minno meleft armas. ben fo fage man 
nun andy: need on inmimeste mötteſt wiim⸗ 
fed, gleichfam: aus oder nach dem Gedan- 
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fen, oder der. Meinung der Menſchen find fie 
die legten. Eben fo audy: ſe on minno me⸗ 


feft armas, dieß ift aus oder wach meinem 
Sinne oder Gefühle liebenswerth, oder ift 
mir lieb, angenehm; eine Redensart, die ic) 
mir früher nicht erflären konnte. Andern Ans 
fängern wird es vielleicht: eben: jo gehen, dar 
ber ich dieſe — nicht habe unter⸗ 
druͤcken wollen. 

5) Es fehlte ollema zanz, und ſtatt esſi⸗ 


mesfed und wiimſed ſtand esſi imesſeks und 


wiimſeks. 
6) eddaſi, ſtatt korda; denn wegen der zu 
vermeidenden Zweidenrigkeit kann korda jetzt 


nicht gut ſtehen. Korda minnema heißt naͤm- 


lich auch: angeben, paſſiren, is aber 
hier nicht geſagt werden fol. . 

7) Bei diefem Worte bemerfte Hr. Paſio⸗ 
Mafing: es mag ganz gut fein, iſt mie nur 
nie ganz Flar; deswegen Fann .es aber im- 
mer gültig fein. — Solche Ureheile hört man 
ſelten. Gewöhnlich wird beftimmr erklärt, daß 
dieß oder jenes, wovon denn nun.eben die 
Rede if, gar nicht von dem übrigen Ehſten 
gebraucht werde, und daher entweder eine bioße 
Eigenthuͤmlichkeit der Gegend des Herren Ver- 
faſſers, oder gar feiner ſelbſt fei, weil man 
den Ausdruf oder das Wort nicht. Fennt, 
Möchte man dody Heren Paftor Maſing's 
Beifpiel, der doch viel Ehſtniſch verſteht, be- 
herzigen. Er. giebt: eg gern zu, Daß außer 
dem, was er verfiehr, noch vieles von den 
Ehiten gehört und gelernt werden: kann, was 


r 


eben. fo gutes Ehſtniſch iſt, als das‘ bisher 
gehoͤrte und erlernte — OÖnduma (das auch 
auf der Jnuſel Oeſel gehört wird) Heiße: zu: 
rüffommen in — Vermoͤgens⸗ Umftänden 
u. dergl. 
8) Er’ fellega; far: felle Öntega;, wie. 08 
fräher hieß: Es fcheine mir, daß der Sinn 
des Satzes hierdurch eine weitere: Bedeutung 
„befommen bat, als er früher hatte : 

9) Sehr abweichend Hatte id) gefehrieben: 
Et meie ei mörle: partem woind Jummal 
meile felle hea tehha. — Anfänger „Fönnen 
bier Gelegenheit nehmen, um fich mit den bier 
zu beobachtenden Regeln vertraue zu mache; 

10) So wie man "gewöhnlich liest, hatte, 
ich mich hier ausgedruͤckt, nämlich: er meie: ei 
nurriſe Jummala wasto, kui ic. Wenn an- 
ders die Redensart: Juͤmmala wasto nurri⸗ 
ſema auch Ehſtniſch tft, worüber ich aber nicht 
entſcheiden kann; ſo unterſcheiden ſich beide 
vielleicht ſo von einander. Jummalaga nur⸗ 
riſema, mit Gott hadern, rechten. Jummala 
wasto nurriſema, die Vorſehung mit unſern 
thoͤrichten und muͤrriſchen Kiagen behelligen. 
Wer das erſte thut, fordert als u) was 
Gott nur aus Güte und Barmherzigkeit ans 
giebt; wer ‚aber. auf die. jweire Art ſich ‘vers 
fündige, fteht zwar vom Rechte ab, wagt aber 
doch. an der Billigkeit zu Weifein. eh 

11) Stätte: er fhddaineft felle ülle peame 
röömfad. ollema. Oefterer fprechen Doch Ehſten: 
felle ülle; ſollten ſie das von den Deutſchen 
angenommen haben, oder auf welche andere 


— ſind ſie zu dieſer Redensart gekom⸗ 


5 Diefe Adverbien ß nd bisher ſehr, ich 
möchte fagen, vernachläfjige worden, obgleich 
fie der Sprache ganz und gar eigenthuͤmlich 
find, und häufig gehört werden. Statt roh⸗ 
Femaste, fland rohkemat. j 

13) Es hieß: früher: meil polle öiguff uͤh⸗ 
. tegt fedda Jummala Fäeft pärrida. Irre id) 
nicht, fo Hat Hr. Paftor Mafing die Wor⸗ 
te: öiguft ühtegi deshalb weggelaffen, meil fie 
zu alltäglich, vielleicht gar rriwial find, 

14) Da ich mich immer bemühe," den 
Grund aufzufuchen, warum etwas anders ge» 
fagt und gegeben worden, als ich es geſagt 
und gegeben hatte; fö habe ich bei den Zeitt 
woͤrtern Füsfima und pärrima folgenden Un: 
tetfchied gefunden. Teife kaͤeſt Füsfima, heißt: 
einen Andetn etwas fragen, z. B. Geld, Lohn, 
Unterftügung, Hülfe, einen Rath u.f.w. Aber 
teife kaͤeſt pärrima, einen Andern über etwas 
befragen, daher: nachforfchen, Erkundigung 
einziehen u. dgl. Z. B. ob Einer eine ver⸗ 
foren gegangene Sache gefunden; ta, pärrig 
uͤhhe ja teife Fäeft ja wimati fa minno kaͤeſt, 
er erfundigte fi) bei dem Einen und dem 
Andern, und zulegt auch bei mir, — in wel« 
cher Bedeutung auch wohl Järrele hinzugefügt 
wird. (2?) 

Iſt der angegebene Lnterfchied gegründet, 
fo fieht man wohl deutlich, warum nicht ges 
fage werden konnte: Jummala kaͤeſt paͤrrima. 
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15) Pisfur asjaga, ſtatt piskoga. Dieß 
pisfue fcheine wieder deutlich zu beweifen, daß 
der Gasus indef. Derl. auch ftatt des 
Genitivs gebrauchte werde; denn in einem. 
andern Caſus kann doch unmoͤglich hier dag 
Adjectiv ſtehen, als im Genitiv. 

16) Kurjale, ſtatt kurja pole. 

17) Wähhä, ſtatt pisſut. Dieß konnte 
wohl deshalb nicht ſtehen bleiben, weil pisſut 
ſich auf die Quantitaͤt bezieht; hier aber. ge- 
meint ift, daß. die Menfchen wenig, i. e. 
ſchlecht verftehen im Gluͤcke weife zu fein. 

18) Omma targa now järrele, ſtatt om⸗ 
ma targa nouga. „Das Suffir ga kommt in 
mannigfaltiger Bedeutung vor (eilf verfchie- 
dene Bedeutungen babe idy bisher bemerfe), 
und dieß bat mich verleitet, ihm auch die der - 
Präpofition nach, die es nicht ‚hat, zu geben. 

19). Et neil Foggoniste parrem luggu polle, 
ſtatt et neil parremat luggu ühtegi. 


20) Vor toͤta ftand noch ilma. Ich glau- 
be, ilma verſtaͤrkt gar zu fehr den Begriff, 
und muß deshalb wegfallen. Denn ilma ob: _ 
ne, und ilm gen. ilma, die Welt, find wohl 
verwandte Wörter, oder vielmehr ein und 
daffelbe Wort. Einem die Eigenfihaften des 
Univerfums beilegen, heißt, ihm nichts bei- 
fegen; eine Hyperbel, die auch dem Lingebil- 
deieften auffallen, und als nichtsfagend ein- 
leuchten muß. Ilma, in einem bejahenden 
Sage, beißt auch: fehr oder überaus groß, 
z. B. ilma ſuur laas, ilma tark ꝛc. 
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Bieree Difpo Fire 
Am grünen Donnerſtage. 


Omma kannatamisſe päimil *). on Jeſus 
meile ſedda oͤppetusſe taͤhte 2) jaͤtnud, et röıne 
töifele nenda peame teggema, fuida ?) temma 
teinud *), ja töine töift nenda armastama, 
fuida 5) temma ©) meid om armastand oͤtſani. 


Ehwang. Joann. 13, 2—15, 
Selle re ehwangeliummi 7) jaͤrrele 
tahhame 8) 


Thema: er öppetuäfe „ehe 2 mis Jeſus 
meile jaͤtnud *° 


jutlustada*) ja kuͤsſi ime: 


J. Mis öppetusfe taͤht fe on? 
U. Kuddas ſelle opetusſe tahhe jätrefe 
= peame ellama? 


1. 
® 2. öppetusfe u mis Jeſus meile on 
lätnud, on: 

% fe, ee kaik furustellemift o m ma ſt 
Auͤddameſt peame aͤrra ſaatma, ja 
töine töife wasto joudma armas— 
tusſe ja auustamisfega. (Seft Fut 

. ta omma Ringripte jalgo ſai pesnud, uͤt⸗ 

les temma: ůhhe oͤppetusſe maͤrki ollen 
minna teile annud, ec Fa teie nenda tete, 
Euida- minna teile ollen teinud. B. 15. 
: Ka Perrusfe wasto: kui minna find ei 

u pesfe, ſijs ep olſe ſul minnuſt osfa. **) 


⁊*4 
11 
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2) et meie armastus ommakste wasto 
kindel peab ollema. (Otſego temma 
olli armastanud ommakſed, kes ma-ilmas 
ollid, nenda on ta meid armastanud otſani. 

.i. — Märfa '3): fo ommakſed on fo 
waͤnnemad, fo lapſed, fo abbikaſa, fo. perre, 
ſo fuggulasfed. n. 2. f.) 

3) et omma wihhameestega **) peame 
Fannatama, ja neile, fes meie mas» 
to'effimad, füddameft head ſowi— 
ma. (Teie ollete puhtad, agga mitte Föifz 
feft temma teadis, kes tedda piddi arraand⸗ 

ma, ſepaͤrraſt uͤtles temma : teie ep olle Föif 
puhtad, (— ja mund furemad übtegi.) B. 10." 
und 11.) 

ne peame hoolt Fandma, enne fui 
fire ilmaft lahfume, weel’head teh- 
ba.*5) (Kui Jeſus teädis, ee femma fund 

olli tulnud, et ta füt ilmaft Isſa jure pide 

di minnema; füs töufis temma oͤhto- ſom⸗ 
aiaft uͤlles; panni ommad rided mahha, 

woͤttis uͤhhe raͤttiku ja ſiddus fedda ennefe 
uͤmber, wallas wet uͤhhe pekki ſisſe, ja häf- 

kas jůngritte jalgu pesfema.n. t. er 4. 
4. 5.) | \ 

& 1. 


Selle öpperusfe tähhe järrele peame ellama: 
1) allandliffo ja tösfife. (V. 15. 14.) 
2) Arda ja tännoliffo, (V. 1. u. 12.) 
:3) kannatlikko ja leppiwa.'‘) V. 10.) 


4) wagga ja jumialafarcliffo mer 
lega. (B3. 1) 


Sa ei fea mitte, armas wend!"”) mil“®) 
finna ſiit ilmaft *%) pead aͤrra minnema. Ehk 
tulleb taͤnna jo fe tund, et pead ?°) lahkuma. 
Arra wida ?*) fig mitte, waid te wiwimatta 
head; aͤrra ütle: hommen, hommen!?*) Tul- 
lem fund on teadmatta; Jummal ſedda fo 
ſilmi eeft warjule pannud, kas tedda faad näg- 
gema. Jsua ſiis! rutta! te mis tulleb 
ha, mis jaud, aeg, nou ja rammo annab te 
ba, ja mis tarfug ja möistus kaͤſſib tehha. 
Jah! fedda olle walmis tuͤddimattalt tegge- 
mas; feft iggal päwal faab kuͤl omma ennefe 
wacmafl. Mis tanna hoomſeks jättad, hoomſe 
paͤwa töe fabjufs tulleb — agga Jummala 
‚ees peab igga päwa arru felge ollema, 


Anmerfungen. 

1) Päimil, ſtatt pawade fees. Oefterer 
habe ich das Letztere von Ehſten brauchen hoͤ—⸗ 
ren, und wenn gleich bier paͤiwil ſtehen muß, 
ſo kann es doch Faͤlle geben, wo man ſees 
mit dem Genitiv wird brauchen muͤſſen. Beides 
ſteht auf die Frage: wann? nur mit dem 
Unterſchiede, daß der Dativ geſetzt wird, 
wenn die Antwort mit an, und ſees, wenn 
ſie mit in gegeben werden muß. Wann? In 
jenen Tagen nende paͤwade ſees. An jenen 
Tagen neil paͤiwil. Die erſtere Redensart 
druͤckt aus, daß in dem Verlaufe einer ge- 
wiſſen angegebenen Reihe von Tagen an. einem 
‚derfelben, dem erften oder zweiten oder drif- 
ten ıc. etwas geſchah. Die andere aber, daß 
an jedem der gedachten Tage geſchah, wovon 


— 
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num eben die Rede if. Und fo muß denn 
“auch bier paͤiwil ſtehen, weil Jeſus an jedem 
« feiner Leidenstage ſedda Spperusfe tähte jät- 
nad, et ⁊ꝛc. ——— 
2) Ich hatte ſtatt taͤht, das Wort maͤrk 
gebraucht. In der Bibel ſieht zwar auch das 
Letztere, indeß wird Hr. Paſtor Maſing wohl 
Auch bier Recht behalten. Denn maͤrk Heiße 
“ein bloßes willkuͤhrliches) Zeichen, das mim 
macht oder giebt, "um einein andern anzujeir 
“gen, wohin z.B. der Weg geht, wohin er 
"fchießen, wobei er äuf etwas aftendiren u.f.w. 
"fol. Es laͤßt ſich daher märf überfegen, 
"durch: Zeichen, Ziel, Spur, aber nicht, wie 
in Hupel fteht, durch: Erempel, meil’ ein 
bloßes Zeichen, das ganz willkuͤhrlich ift, und 
daher bald ein Stein, bald ein Strich, bald 
ein Punkt rc. ſeyn kann, für Niemanden als 
"ein Beifpiel feines Thuns und Wandels‘ aufe 
"geftelle werden kann. Die in’ dem Wörter 
‚buche und in den Beiträgen enthaltenen Me- 
densarten: märgi fimmi, märfi, laffına, nach 
dem Ziele fchießen ; märfi ösfama, das Zief 
treffen; maͤrki pannema, fich genau bemerken, 
‚Beben für die ‘gegebene Erflärung, Die 
Börter. Spperugfe, maͤrk, ein Zeichen der Leh— 
ve, können mithin’ nicht für Erempel, Bei- 
A ftehen, weil ein Erempel ja nicht ein 
oßes Zeichen ift, das anzeigt, an dieſe oder 
jene Lehre ju denken, fondern die Lehre ſelbſt, 
nur, in einem andern Gewande gefleider, oder 
dem Auge’ bes 'Beiftes näher ebtache, 
Taͤht heiße zwar auch ein Zeichen, aber 
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nicht wie maͤrk ein bloßes willkuͤhrliches, ſon⸗ 
dern ein ſolches, mit dem ein beſtimmter Sinn 
verbunden iſt, oder das eine gewiſſe (bekannte) 
Bedeutung haͤt. Z. B. taͤht, der Buchſtabe; 
taͤht, der Stern u. ſ. w. Zeige ich auf eines 
von dieſen Taͤchten, "To weiß ich, wovon die 
"Rede ift; nicht To, wenn ich auf ein Märf hin⸗ 
‚zeige, deffen Bedeutung? ohne Erffärung Nie⸗ 
mand fernen kann. "Das Wort märf’bezeich- 
'ner’ fein ‚beffimmies Ding in der Natur, das 


Wort taͤht iſt aber"der Name für verſchiedene 


Dihge, fo wie die angefuͤhrten: Buchftabe, 
Stern, die leicht-noch mit andern vermehrt wer: 
‘den Fönnen. Setzt man num überdieß nody ein 
näher beſtimmendes Worr zu tähr hinzu, fo hörr 
alle Unbeſtimmtheit und Zweideutigkeit auf, weil 
"ein Jeder gewöhnt ift, ſich bei dem Worte tähe 
ine beftimmte Sache zur denfen. So wie man 
nun fagen Fann: taewatäht, das Zeichen des 
Himmels, i, e. der Stern, eben fo richtig kann 
man ſagen: oͤppetusſe kaͤht, das Zeichen der Leh- 
re, i.’e. die Lehre, "Daß wir beide ehftnifche 
Woͤrter, täht und marf;'nur durch eines, durch: 
Zeichen, geben Fönnen, hebt den Unterfchieb 
im Chftnifchen nicht. auf > 
5) Ruida, fkatt kui. Kui, da nachdem, 
Kui temma febda teggi, da, oder nachdem er 


dieß that. Kuida (wobei wohl wiſi zu ſuppli⸗ 


ven ift), ſo wie anf die Weiſe, wie ꝛc. 
4) Leinud, ſtatt teggi. Da die Sache laͤngſt 
vergangen ift / ſo konnte das Imperfeot! nicht 
ftehen, "das wine‘ eben“ gefche hene Handlung 
bezeichnet. ® 


- 
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5) fi Anmerk. 5. fuida, ſtatt kui. 

6) Temma, ſtatt fa. Wird nicht die con⸗ 
trahirte Form ta dann gebraucht, wenn dies 
Fuͤrwort als pron. possess. ſteht, z. B. fe on 
‚ta omma bobbone? Aber man fagt doch auch: 
‚need. on temma lapfed. .. 

7) Pleonaſtiſch, und, zugleich den Sinn ei⸗ 
nigermaßen entſtellend, war fruͤher geſagt: nen⸗ 
de. etteloetud ehwangeliummi fönnade järrele. 
Denn man mollte doch nicht nach den bloßen 
einzelnen Worten des Evangeliums feinen Bor- 
frag halten, fondern nach dem ganzen Jnhalte 
deſſelben. 

8). Tahhame, ſtatt tahhan. Der Plural 
iſt Hier befcheidener, und daher anftändiger. 

9) Taͤhheſt, flat märgift. ſ. Anmerf. 2. 

10) Jaͤtnud, ſtatt on jätnud. ch geftehe 
‚gern, daß ich nicht weiß, warum on hier und 
öfterer wegfallen muß. Gefchieht eg bloß des. 
Wohllauts wegen, oder fordert es der Sinn? 

13) Jutlustama, predigen, Sjuttustama, 
erzählen, . Beide Wörter koͤnnen nicht mit eine 
ander verwechfelt werden; denn juttustama, ſtatt 
jutlustama auf der Kanzel zu fagen, wäre ge 
mein. 

32) In der Bibel heißt eg ganz unrichtig: 
ſůs ep olfe ful, 08a, minnoga, ſtatt: ſijs ep olle 
ſul minnuſt osſa. 

13) Märfa, ſtatt panne nuud taͤhhele. Maͤr⸗ 
kama, ſich bemerken gleichſam: fic) ein Zeichen 
machen, um, beitandig fi) an das Borgetragene 
zu. erinnern), ‚erläutert dag in der. aten Anmerk. 
Geſagte. 
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14) Wihhameestega, ftatt wastaſega. So 
ſchreibt man leider oft aus Mangel an Kenntniß 
der Sprache, der vorzüglich aus dem Mangel 
an guten Muftern entſteht, das, was man gar 
nicht fagen wollte. Die Grammatik, wenn wir 
auch wirflich eine gute Härten, Fann nicht bei 
jedem Worte ſich verweilen, und fo lernt Einer 
dem Andern das Falfche und Fehlerhafte ab, und 
und meint, er fchreibe richtig, weil er fo fl veibe, 
wie fehr Viele vor ihm, und Viele mit ihm ſchrei⸗ 
ben. — Sch wollte lehren: wir ſollen unfere 

einde, die uns haffen und4prfolgen, ertragen, 
und fagte dafür: wir follen unfere Gegner er— 
fragen, nicht ihnen entgegen handeln, womit wir, 
uns ja fehr oft ſchwer verfündigen würden, wenn: 
wir das thären. Ihr lieber z. B. das Licht der 
Vernunft, euer Gegner die Macht der Unver⸗ 
nunft; ihr ſeid dafftt, daß die Jugend gut erjo- 
gen werde, euer Gegner will gar Feine Erzies 

ung; ihr redet und ſtreitet für die Wahrheit, 
euer Gegner für die Lüge; kas nuͤnd Jummal 
tahhab, et fü nendega pead Fannatama? Ci 
mitte. -. j 

15) Früher lautete der Satz fo: et peame 
hoolt kandma,; et'enne kui ſiit ilmaſt aͤrralahku⸗ 
me, weel middagit head teme. a 

16) Leppima, ſtaͤtt leppilisfe. Leppilisſed in- 
nimesſed ſind wohl nicht verrrägliche Leute, in 
dem Sinne, wie es in der Diſpoſition genom— 
men werden fol; "fondern Leute, die mie ſich 
handeln laffen, nicht unbillig in ihren For— 
derungen find beim Kauf und Berfäuf, bei Ber: 
trägen u. dergl. 
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17) Armas wend, ſtatt armas liggimenne. 
Nachdem ich dieſe Verbeſſerung von Hrn. Paftor, 
Mafing. erhalten hatte, war. ich aufmerfjam, 
auf die Gefpräcye der Bauern, und da ift eg, 
- mir vorgefommen, als brauchten fie armas lig-, 
gimenne da, wo wir im Deutfchen. zu fagen pfler 
gen: mein Lieber, oder mein Beftr! — — 

, 18) Mil, ſtatt millas. 

19) Ilmaſt, ftatt ma: ilmaſt. Ma⸗ ilm, heißt, 
das Univerfum, daher auch Die Bedeutung ven: 
Menfchen. Köif ma⸗ilm uͤtleb, die ganze Welt, 
. (alle. Menfchen) fügen. . e > 

20). Pead, ſtatt ſa pead. Da bier nicht eine 
beſtimmte Perfon angeredet wird, fo datf auch 
das Pronomen nicht ſtehen. 5 
21) Wiitma, 1) Jemanden ftören, aufbals 
ten, daß er Zeit verliert; aͤrra wida minno toͤed 
oder mind, halte meine Arbeit, halte mic, nicht 
auf; minna ollen teid wiitnud, ich habe,fie un; 
terbrochen, aufgehalten : je vous ai derange, - 
3) die Zeit als Langeweile abfürzen; tullen teild 
aega mwiitma, -ich Fomine z Ihnen, die Zeit zu 
vertreiben. Wibima, zu ſpaͤt kommen; minna 
ollen wibind, ich habe mich. verſpaͤtet; minno toͤ 
on wibinud, meine Arbeit hat, ſich in die Lange 
gezogen, verzoͤgert. EEE 

22) Hommen, ftatt homme. Nach Hupels 
MWörterbuche kann man beides, fagen. — 

Was nun noch zu berichtigen uͤbrig bleibt, 
das werden hoffentlich die Kenner der ehſtniſchen 
Sprache berichtigen, und bei der Gelegenheit zu⸗ 

gleich dasjenige anmerken, was mir dunkel und 
zweifelhaft geblieben iſt. Eee 
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Der Druck diefer erften Abtheilung des. vier 
zehnten Heftes wird unter der Bedingung erlaubt, 
daß gleich nad) dem Abdrucke, und vor Herausgabe der: 
ſelben, fieben eingebundene Eremplare, zur vorfchriftmä: 
Bigen Vertheilung, an die Cenſur-Comitaͤt diefer ah 
ferlichen Univerfität eingefartdt werden. 

Dorpat, den 30. Jan. 1822. 
AR, Eenfor. 


Dem Hochwuͤrdigen 


Deren Propſt, Dber + Conſiſtoriums⸗ 
Aſſeſſor und Ritter 


Otto Wilhelm Maſing 


zu Ecks Paſtorat, 


“is - 


ein Zeichen 


feiner 


Hochachtung und Verehrung 


gewidmet 
⸗ ! 


von ) 


dem Herausgeber. 
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Jhnen, 


Hochverehrter Herr Propſt, habe ich die⸗ 
ſes Heft der Beitraͤge zur gen. Kenntniß der 
ehſtn. Sprache gewidmet, nicht nur um Ih⸗ 
nen oͤffentlich meinen Dank darbringen zu 
koͤnnen -für die, vielfältigen Belehrungen die 
ich Ihnen in Hinſicht der ehftnifhen Sprache 
verdanke, und für die fFreundfchaftlichen Geſin⸗ 
nungen die ‚Sie mir jederzeit bewiefen und 
die ih am deutlichften dann erkannt habe, 
warn ‚Sie unverholen gerechten Tadel über 
meine Arbeiten aus ſprachen; fondern auch, 
um hier öffentlich fagen zu Fünnen, daß es 
eben fo wenig heute als jemals meine Abficht 
geweſen ift, Ihnen — was man mir vorwer⸗ 
fen will — zu fehmeicheln, und etwas von Ih⸗ 
nen und Ihren ehſtniſchen Schriften zu fa- 
gen, wovon ich nicht im Innerſten meines 
Herzens überzeugt geweſen wäre. 


Hätte ich nicht von mehreren Drten her 
dieß hören müflen, und hätten Sie nicht gar 


ſelbſt, in Aufforderung eines Dritten, mir 
den Rath gegeben, Ihnen inmeinen Bei- 
tragen keine&Schmeicheleien zu fagen, 
indemic, Dadurch meinem Journale 
und Ihnen ſchadete: fo würde ich Ihnen 
zwar darum nichts defto weniger diefes Meft 
dedicirt haben; allein diefe unangenehme Bei⸗ 
mifchung wäre weggefallen, und ich hätte Ih⸗ 
nen, mit freudigem Herzen fagen können, Daß 
ich Sie verehre und Ihre Verdienfte um die _ 
ehjtnifche Literatur dankbar anerkenne, obne 
. mich deshalb vertheidigen zu müffen. Fürchtete 

ich nicht Ihre Delicateſſe zu beleidigen, ſo 

koͤnnte ich ſehr leicht den mir gemachten Vor⸗ 
wurf ablehnen, indem ich nur zu fragen 
brauchte: nennet mir den Mann, der die ehſtn. 
Sprache mehr in feiner Gewalt hat? — al⸗ 
lein ich thue das nicht, und will lieber den 
Vorwurf, als einen unverfchuldeten, gedul- 
dig ertragen. Wo es mit ihm eigentlich hin- 
aus will, Bann ich freifich nicht einfehen; in 
deß bin und bleibe ich feft überzeugt, daß Sie, 
Sochverehrter Herr Propft, eine neue Bahn 
in der ehftnifchen Literatur gebrochen; eine 
Bahn die ich für Die rechte zu halten um fo 
mehr mid) gedrungen fühle, da ich den unge- 
theilten Beifall, den das Volk Ihren Schrif⸗ 
ten ſchenkt, für. mich Habe. Denn ich mag nun 


das von Ahnen überfeßte Gefeßbuch, oder Ihr 
Naͤddala⸗-leht, oder dieeine oder die andere 
von Ihren übrigen Schriften nehmen und den 
Ehſten vorlefen und fie über das Worgelefene 
befragen; fo ift die immer gleiche Antwort 
die: e8 Tann das Geſagte nicht beffer gefagt 
werden; die Sprache ift echt und recht, und 
ſo etwas haben wir früher noch nie weder 
gehört noch in unfern bisherigen Büchern ge⸗ 
leſen. 


Sollte die nun beſſer unterrichtete Nach- 
welt vielleicht einſt anders urtheilen als das 
WVolk und ich gegenwaͤrtig urtheilen; fo wird 
fie gewiß fo billig fein, und ung zwar Mans 
gel an Kenntnig der Sprache, aber nicht je- 
- nen häßlichen Fehler vorwerfen, und Ihnen 
wenigſtens das Verdienſt laffen, daß Sie auf 
den rechten Weg hingewieſen, und ihn zuerſt, 
nicht ohne Muͤhſeligkeit, bedeutende Beſchwer⸗ 
den und Koſten betreten haben. Und ſo glaube ich 
denn niemanden zu nahe zu treten, am aller⸗ 
wenigſten dieſen Beitraͤgen, wenn ich Sie fuͤr 
den Mann halte, der unter den jetzt Lebenden 
mit der ehſtniſchen Sprache wohl am vertrau⸗ 
teſten ſein moͤchte und daß ich es fuͤr ein ſehr 
gluͤckliches Ereigniß meines Lebens halte, daß 
ich von Ihnen lernen und gewiſſermaaßen un⸗ 


ter Ihrer Leitung das Studium der ehftnifchen 
Sprache treiben kann. 


Ich bitte daher die gütige Vorſehung oft 
und innig, daß fie Ihnen noch viele Jahre 
ſchenken und mir Ihre Freundfchaft erhalten 
‚möge, weil ich für die Ehften nichts befferes 
zu wünfchen weiß, Ihnen aber noch gern un- 
zähligemale fagen möchte, dag ich mit der 
aufrichtigſten Hochachtung und Verehrung 
bin 


Ew. Hodmwürden 


) 


treu ergebenfer 


3.9. Rofenplänter. 
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Borrede 





Die Vorrede zu dieſem Hefte wird nicht 
viel mehr enthalten, als die des dreizehnten 
Hefts? Nur Se. Magnifieenz der Livlandi- 
ſche Herr General» Superintendent Dr. 
Sonntag hat mir zu meinem chronolo— 
sifhen Berzeichniffeehftnifcher Schrif- 
ten, ein Paar intereffante Stücfe aus der 
älteren Zeit mitgetheilt; font habe ich von 
niemanden etwas erhalten: daher ich denn 
meine Bitte, mir felten gewordene ehftnifche 
Schriften, die erften Auflagen ;. B. vom Ra- 
tehismus und dem Gefangbuche, die erften 
ehftnifchen Kalender u. ſ. w. u. ſ. w., wenig⸗ 
ſtens zur. Anſicht, gefaͤlligſt zukommen zu laſ⸗ 
fen, hier wiederhole. Die Bitte um Bei: 
träge zur „Sprache der Ehften” iſt ganz 
unberückfichtigt geblieben; Daher ich denn auch 
fie abermals zu wiederholen mir die Freiheit 
nehme, indem ich zugleich an meinen gedruck- 
ten Brief vom Jahre 1818 erinnere, der aus- 
führlich fagt, was ich zu haben wünfche. 


— 


Die urſpruͤnglich in ſchwediſcher Spra- 
che geſchriebene FinnifheMpthologie de 
Chr. Ganander Thomasſom's, die der geneigte 
Leſer hier in einer Ueberſetzung von. dem Herrn. 
Literaten Peterfon finden wird, verdankt der 


Herausgeber dem Herrn Kreisgerichts = Af- 


feffor Dr, W. v. Ditmar. Mit diefer An- 
zeige verbinde ſich zugleich der Dank für die 
—— Mittheilung deſſelben zum Ueber⸗ 
eben. — 


Da ich wiederholt die Erfahrung gemacht, 


daß ſo mancher intereſſante Beitrag uͤber 


grammaticaliſche und andere Gegenſtaͤnde die 


ehſtn. Sprache betreffend, unbenutzt liegen 


bleibt, weil man ſie fuͤr zu unbedeutend haͤlt, 


€ 


‚Marquardt in Pernau fich beforgt, und ge- 


um fie eine fo weite Reiſe nach Bernau ma- 
chen zu laſſen, fo hat fi) Herr Paftor Het- 
fer in Rappin gefälligft erboten, alle etwas 
nige Beiträge zu diefen Beiträgen (und wenn 
fie auch nur eine einzige Zeile enthalten. foll- 
ten) aus der dorptfchen Gegend in Empfang 
zu nehmen, und jie mir gelegentlic) zu überz 
fenden. Eine gleiche ‘Gefälligkeit wird Herr. 
Paftor Schwabe in St. Juͤrgens mir, erwei⸗ 
fen, und ale an ihn eingefandte Beiträge aus 
dem Nevalifchen, (die ja weiter von Feinem 
Ye begleitet zu fein brauchen) in Empfang 
nehmen. | Ä z 
Die fo lang gewünfchten ‚neuen ehftni- 
ſchen Lettern, hat endlich Herr Buchdrucker 
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Bührt ihm daher der Ruhm, daß er einem 
voefentlihen Bedürfniffe in der ehſtniſchen 
Schrift abgehoffen hat. Da diefe neuen 
Lettern fich zugleich durch ihre Schönheit em⸗ 
pfehlen, fo wird es den Berfaffern ehftnifcher 
Schriften angenehm fein, bei diefer Gelegen⸗ 
heit zu erfahren, wo fie ihre Werke am be- 
ften, und, feße ich noch hinzu, am wohlfeif- 
sten Finnen gedruckt befommen. Pernau den 
a8ten Jan. 1822. 


Pe 


RR. 
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Vorrede des Ueberſetzers. 





Man erwarte hier nicht die fchönen Phan⸗ 
tafie: Gebilde Griechenlands, man ſuche in 
den Finnifchen Runen nicht jene Hymnen, 
welche Griechifhe Sänger ihren Göttern fan: 
gen, und in ihrem Lande, unter dem Blau 
ihres Himmels fingen Eonnten. Hoch im 
Morden wohnen die Finnen, Eis und Schnee 
bedeckt ihre Berge, der Sommer ift gleichfam 
nur eine Erfcheinung, er meilt eine kurze Zeit 
und verfihmindet wieder um dem rauhen Wins 
ter Plag zu machen. Beinahe eben fo ift es 
bei den benachbarten Ehften, den Stammges 
noffen der Finnen. - Aber deffen ungeachtet 
läge fich hier manche. Blume — wenn auch 
ı* 


nur Feldblume — finden, die dem Lefer gewiß 
gefallen wird, 


Die Hilfsquellen, die der Verfaffer der Fin 
niſchen Mythologie benuge hat, find: 
Gefhichte des Schwedifchen Reiches von 
Ol. v. Dalin und Betin. 
Bjoͤrner, über den Urfprung der Fins 
nen, Lappen und Samojeden. 
Archtopolitani Diip. de religione et origine 
Fennorum, Upſaliae 1728. 
Magist. Christ. Er, Lencquists Disp, de Su« 
pertitione veterum Fennorum, Aboae, 
Praes. Prof. Elogu. Hinr, Gabr, Porthan, 
edit, 1782. 


Am meiften aber hat der Herr Verfaſſer 
ans den Finnifchen Runen geſchoͤpft. Dieſe 
Runen find in der Form und in der VBehands 
lung der -Gegenftände ganz wie die gewoͤhnli⸗ 
- chen Ehftnifchen Volks: Poefien. Das Eigen: 
thuͤmliche fowol jener als diefer, will ich weis - 
terhin im einer kleinen Abhandlung — au 
welcher, ich jegt arbeite — darzuſtellen ſuchen. 


\ 


Jetzt noch etwas über meinen Plan bei der 
Ueberjegung und Umarbeitung diefes Werfes. — 
Der Herr DVerfaffer handelt alle Gegenftände 
der finnifhen Mythologie in alphabetifcher Ord⸗ 
nung ab, weil diefes Werk eigentlih nur ein. 
. Anhang zu feinem finnifchen Wörterbuche feyn 
follte. Da es aber jegt befonders und nur 
als finnifhe Mythologie berrachter, die 
Welt betreten fol, fo wählte ih auch eine 
andere Ordnung, die aus dem Werke ſelbſt 
leicht erfannt werden Fann. Sachen, welche 
nur denen, die in Finnland felbft wohnen, , 
intereſſant ſeyn koͤnnen, ließ ich weg; ferner 
auch Namen, die nur als Nomina propria 
von Zauberern, Rieſen u. f. w. ohne meitere 
‚ Auseinanderfegung da ſtanden. — Da die 
Finniſche Mythologie fo vieles mit der Ehftnis 
fhen gemein hat, fo fügte ich das, mas ich 
von der Tegtern auffinden fonnte, in Anmer⸗ 
ungen Hinzu. Aber ich muß geftehen, daß 
ich wenig, äußerft wenig gefunden habe, denn 
man hat überhaupt mehr über den Aberglauben 
der Ehften, als über die Mythologie derfelben 
gefchrieben. Was ich benugt habe, ift folgendes; 


Der einfältigen Ehften abergläus 
bifhe Gebräude, Weifen und 
Gewohnheiten u. f. w. ‘von Johanne 
Wolffgango Boeclero, Paſtore zu Kufal, 

| Muſerpt. 

Boͤrger's Verſuch uͤber die Alter⸗ 

thuͤmer Lieflands. 

Beitraͤge zur genauern Kenntniß 
der ehſtniſchen Sprache, von I. 
5. Rofenplänter. - 

Monatsfohrift zur: Kenntniß der 
Geſchichte und Geographie des 
Ruſſiſchen Reihs, von 8. ©. 
Sonntag. Des zweiten Halbjahrs 
Ztes Stu.‘ Riga, 1791. | 

Ich hoffe, daß das Wenige, was ih von 
Ehſtniſcher Mythologie zufammengebracht habe, 
bei Mehreren Intereſſe für die Sache erweden 
‘werde, fo daß wir vielleicht mit der Zeit auch 
eine Ehſtniſche Mythologie in die Hande 
belommen. | 
Gefchrieben zu Riga, am 27. September des 

Jahres 1820, ’ 


8. J. Peterfon. 
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A. Die Götter des erfien Ranges. 


BARRAANRANVDNAAA 


L Götter des Himmels, 


1. Sumala. * 


D.. Höchfte Sort. Der Tempel Jumala’s 
war berühmt in Helfingeland. Die Barmer, 
ein Stamm der Finnen, verehrten einen Gott 
unter dem Namen Jomala. Sein Tempel 
wird als ein Heiligthum felbft in den Islaͤn⸗ 
difchen Sagen angeführte. In der Sage Her 
eauds pag. 27 heißt es: thar dr gofgad 
God, thad er Jumala heitir. Bei 
‚Snorre Sturlefon : i garthinom ftendur 
Goth Bjarma, er Jomali heitir 





) Ehſtniſch: Summal. Finnen und Ehſten benennen 
sen wahren einigen Gott auh mit diefen Na men. 


[N 10 _ 
? 


Was die Ableitung des. Wortes Ju mala 
Betrifft, f. D:lins Sy Rik. Hist. 1. Del. C. III. 
not. r. C IV. not. m. Einige leiten dieſen 
Damen ab vom hebräifchen Som der Tag, und 
. Ei Gott, was auh mit dem Jubmel .der 
Lappen Hbereinfommt. Andere von Som der 
Tag, und malech *) voll, alfo: voll Tage, 
d. i. ewig, allmächtig. Wieder Andere vom 
Samojediſchen Jum Himmel, und dem Syri⸗ 
ſchen Baal Herr, oder vom Cbftnifchen 
pallua**) bitten, welches mit dem Finnifchen 
palvella cin und vaffelbe Wort ift, 


Seit der Einführung des Chriſtenthums 
‚nennen die Finnen den höchften Gott Luoja 
Schöpfer, und Kaikkiwalda allmächtig. 
Gleichwol hatten die alten Finnen ſchon in heidnis 
fhen Zeiten einen Begriff vom Schöpfer des 
Weltalls. Diefen nennen fie 

Kaifen mailman tafoja, 

ilman Fannen falkuttaja — ⸗· 





— 


*2) Nicht male ondern maleh, denn volk Heißt. 
F * 


— 

a*) Bitten heißt ebftnifeh nicht pallua,' fondern pal: 
luma, aber nad der Analogie der ehftnifcken und 
finnifhen Sprache laͤßt fih durchaus nicht abfehen, 
wie SZummal oder Sumala von pallırma und 
palvella abzuleiten ift. — Meiner Meinung nad 
ift Summal ein und daffelbe Wort mit dem Deuts 
Then Himmel. Beide Begriffe find fehr nahe mit - 
einander verwandt und werben daher oft im gemeinen 
Leben mit eınander verwechfelt; ald: der Himmel 
firafe dich dafür, für : Gott ftrafe u, f, m. 


d. i. Werkmieiſter der ganzen Welt, Ausbreiter 
der Himmelsfeſte. Dieſer Saipfe wird aber 
auch Ju mala genannt, 


Aus den Sagen der alten Könige ſieht man 
unſtreitig, daß die Finnen Ju mala für eine 
maͤchtige Gottheit anſahen. Aus dieſer Urſache 
war auch ſein Dienſt ſo prachtvoll. 


2. Uffo 


Der Donnergott. Er ift nähft Jumala 
die höchfte Gottheit der Finnen. Man vers 
ehrte ihn zugleich mit Wäindmdinen und 
Almarinen be der erften Ausfaat im Früh: 
linge. An Alter übertraf er Fornioter, den 
Stammvater der Finnen. Ihm wurden ver: 
ſchiedene Eigenfchaften beigelegt, und man rief 
ihn daher bei Allem, was man vorhatte, an, 
> fuͤrchtete ihn wegen feines Alters und ſei⸗ 

Macht. 


Uſkko war bei den Finnen das, was Thor 
bei ven Schweden, Taranis bei den Celten 
und Attia oder Aija bei den Lappen galt. 
Noch jebt nennen die Finnen den Donner, 
Ufo, uffofen ilma, uffon ilmajylind, 
uffo jyliſee, noch jebt ſpricht man vom 
Donnerkeil, als von einer harten, ſchwarzen 
Steinmaſſe, die man dort findet, wo der 
Blitz getroffen hat. Auch Thor beſaß einen 
ſolchen Donnerleil, zum Zeichen, daß er Ver⸗ 


* 


— 


theiler der Mannheit und Staͤrke war, 
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— 


und 


um dieſe Eigenſchaften von ihm zu erlangen, 
trank man ihm, ſo wie auch dem Ukko zu 
Ehren, eine volle Schale. 


utko ſah auf Alles; Alles ſtand unter ſei⸗ 
nem Schutz, auch die Heerden im Walde. 
Daher ſang man, wenn man ſie austrieb: 


Piaͤk pilweſzaͤ kaͤraͤjaͤt, 
ſaͤkehiſaͤ ſelwaͤt neuwot, 
ettei noita kyllin ſoiſi, 
kaihi wiljaltan witoiſt; 
waͤhaͤn minulla oliſik, 
ahollen ajettawia, 
paͤaͤllen paͤlwen pantawia. 
pantu Akka paimenexi 
Luoja karjan kahtojaxi. 
Iſkek Ulko uta puuta, 
Komauta kongelota, 
miekalla tuli teraͤllaͤ, 
kurikalla kultaiſella. .. 


Halte in den Wolken einen 


ath, 

Fuͤhre aus deine hellen Rath⸗ 
ſchluͤſſe, 

Damit kein Zauberer ben 
Dörfern fchade, 

Oder dem Getreide auf den 
Feldern; 

— — ſonſt 


Auf * Vrachfeld zu fuͤh⸗ 
Oder p Fruͤhlingsfeld zu 
b 


eſaͤen — 

Akka iſt erwählt zur Hir⸗ 
tin, 

Der Schoͤpfer zum Be— 
ſchuͤtzer der Heerden. 

ukko Mae junge Bäus 


mir 


Shuft * laͤrmenden Baum⸗ 


ſpecht, 
Mit dem feuerſcharfen 
Schwerbte, 


Mit dem goldenen Waſch⸗ 
hole — 


Bei der Bärenjagd fang man: 


Uffofeni lintuſeni, Mein Ukko, mein Voͤgel⸗ 


chen 
Kaͤyppaͤ kaiten karjan Wandelt, die Heerdenlaͤnder 
maita. zu beſchuͤtzen. 


Ukko wird auch Pitk atnen genannt, das 
heißt: der Hoͤchſte. Oft nennt man ihn 
JIfaͤinen Vater, und wanha mies den 
Alten, um feine väterliche Fürforge und All: 
macht anzudeuten. Obgleich er Donnergott 
war, fo hatte er doch nicht allein den Don: 
ner in Händen, fondern auh Wäinämdinen 
und- Ilmarinen ſchleuderten den Donnerkeil. 


Den Schwachen gab Ukko Staͤrte gegen 
Bergkobolde, Die er mit dem Donner zerſchmet⸗ 
terte. Er und feine Gemahlin Maan:-Emois 
nen wurden Daher folgendermaaßen ange; 
rufen: 


ukkon woima taiwahaſta, Ukko's Macht iſt vom 


Himmel, 
maaſta Maan⸗-Emoiſen Der Erbmutter Macht 
woima aus der Erde 
waͤixeni woimaxeni, Den — zum 
utz; 
Pirua puſertaman, Um den Piru zu unter⸗ 
druͤcken, 
kamulaiſta kaataman — Und Kamulainen zu ver⸗ 
derben. 
annas wielaͤ utko uuluanſi, — noch ſeine 
raft, 
waͤkeaͤnſt mies waͤkewaͤ, Der ine Mann feine 
i taͤrke 
waͤixeni woimaxeni, Den Schwachen zum 


Schutz, 


— 


ettaͤn taitaiſin tapella, 
ettaͤ maͤ haͤiyn haͤwitaͤn, 
tuiki tuimenettoman, 
Perkele peri ie 


AN 


ran 


Damit ich kämpfen koͤnnte, 

Und das Boͤſe verderben; 

Damit ich mit Kraft 

Selbſt Perkele zu Grunde 
richte! 


Weie wir ſchon EN gefehen haben, ſtand 
Ukko auch den Jaͤgern bei. Bei einer Hafen: 


jagd rief man daher: 


Koſtu korpi, miellh mehtäͤ, Steht mir bei, ihr Hai n’ 


taiwu ainonen Tapio, 
metaͤn Ukko hallipatta, 
ota kullat kulliſtaſi, 
hopiaiſet houſuſtaſt, 
anna ukko kindaiſt, 
anna uUkko kirweſtaͤſi, 
jolla puuta hakkainen. 


Oder auch 


Ukkoſeni ainoſeni! 
Noſtas pilwi luoteheſta, 


toinen laͤnneſtaͤ laͤhetaͤ, 
kolmas ijaͤſtaͤ iffe, 
lJomatuſten loukantak, 


und Wälder, 
Und Ir —— Ta⸗ 


Grauer Weto in den Waͤl⸗ 
dern! 

Nimm das Gold aus deiner 
Keule, 

Aus Beten Hofen das Sit 


er. 
Sieb mir Ukko deine Hand» 
ſchuhe, 


ukko Lich mic beine 
Art, 

Damit ich die Bäume nie 
derfaͤlle. 


# 


ukko, du Einziger ! 


Erhebe eine Wolke im Nord: 
weft, 

Eine andere führe aus We— 
ften herbei, 

Die dritte entführe 

Oſten, 

Oder entreiße ſie den Berg⸗ 

höhlen, 


dem 


— 15 — 


ſaa hyyta, faä jäätd, Bringe Kaͤlte, bringe Eis 
naͤille puillen puhtaille, Ueber die nakten Baͤume, 
warwuille walanteille. Weber die Geſtraͤuche. 


Er treibt die Hafen in die Schlinge, daher: 


Uffo Fuldainen funingas, Ukko, goldener König, 
tuuwwos ilman tunfe Führe, ohne daß man +6 


matta, i bemerkt, 
waromutta waputele, Ohne daß man was befücchtet, 
£ynfin Fotigrelle, Der — Klauen zur 
älle, 
kaͤpaͤloͤn kahan eteen. Ihre Krallen der Schlinge 
| “entgegen. 


uUkkon malja (die Schale des Ukko) wird, 
wie der Biſchof Agricola fügt, bei der erflen 
Frühlings: Ausfaat getrunfen. Ukko kann 
daher dem Freijer, einem Gchmwedifchen 
orte, zur Seite geftellt werden, zu deſſen 
Andenken man ebenfalls tranf, um den Korn: _ 
wuchs zu befördern, und Ue :berfluß und Segen 
überall zu verbreiten. — Da -man unter 
Uffo jeßt im Finniſchen einen fehr" alten - 
Greis verfteht, fo kann man unter feine Mes 
gierung, fo wie unter Die des Freijer, die 
aluͤcklichen Zeiten des Arild. verfegen. Honig 
tröpfelte damals von den Eichen, in den Flüfs 
fen flutete Milch, und Gold wurde in den Map: 
len gemahlen. Viehzucht und Ackerbau waren 
im hoͤchſten Flor. Milan, pflegte die Bienen, 
pflegte Die Heerden, bebaute die Weder, Die 
Produkte der legtern waren das Gold, mel 
des man in den Mühlen mahlte. Kein Wun⸗ 
der daher, daß die Finnen zum Andenken 


Ukko's tranken; denn 
eine gute Kornerndte. 


16 


von ihm erwarteten ſie 


Endlich war Ukko auch Beſchuͤtzer im Kriege, 


daher rief man ihn an: 


Ufo kultainen kuningas, 
waari wanha taiwahinen, 
tee minulle kiwinen miekka, 


ukko, goldener König, 
Alter Vater des Himmels, 
Mach’ mir ein Schwerdt 


von Stein, 
eli rantainen rafenna, Oder eins von Eiſen, 
eteheni ſeiſomahan, Stehe mir bei in der 
Schlacht, 
miehen paͤaͤtaͤ paͤaͤſtaͤmaͤe Nette das Haupt des Man: 
haͤn. nes. 


! 


Anmerkung. 


Der Finnifhe Name Uk ko kommt mit dem Ehſtni⸗ 
{hen Kouk, Kouke überein, der auc den Donner, . 
und in frübern Zeiten den Donnergott bezeichnete. Die 
Enften nannten und nennen ihn auch pitEne, (Finniſch 
Pitkaͤinen) und, ba fie buch Schifffahrt, Handel, 
Seeraͤuberei und dergl. häufig mit den Norrmännern in 
Berührung kamen, fo lernten fie bei diefen den Donner: 
gott Thor kennen. Hiedurch befam.ihr Donnergott nun 
Auch einen neuen Namen, nämlih Zurris, 


Die Ehften flammen aus Afien. Ihr angeblicher 
Führer, der mit ihnen den Zug nach ihren heutigen Wohns 
figen machte, foll Ots gehießen haben. Er ward nad 
feinem Tode göttlich verehrt. . Sein Name ſchmolz mit 
bem des Zurris zufammen in Turris-Ots, und 
fo betrachtete man Beide zulsgt als Ein Wefen, 


u 17 — 


Die Ehſten dachten ſich den Donner als einen alten, 
ernſten, ſtrengen Mann, der aber auch vaͤterlich fuͤr 
ſeine Kinder ſorgte. Donnerte es, ſo ſagte man: 
„wanna isſa waͤljas, wanna isſa huͤab — 
er, der Alte, wandelt auf den Feldern umher, und ruft 
mit feiner maͤchtigen Stimme.“ Gewoͤhnlich verfolgte 
er dann die boͤſen Geiſter, und wo er einen fand, es ſei 
nun in einem Hauſe, oder in einem Baum oder Felſen, 
da zuckte er den raͤchenden Strahl, und zerſchmetterte den 
Zufluchtsort des Boͤſen. Man verſperrte daher Thuͤren 
und Fenſter, wenn der Donner ſich hören ließ, damit der 
von ihm verfolgte Geift durchaus feinen Eingang zu den 
Wohnungen der Menfchen finden möchte. Dem allmaͤch⸗ 
tigen Donnerer ftanden aber nicht allein die flrafenden 
Blitze zu Dienfte, fondern, wenn es Noth that, ergriff 
er wol aud) den glänzenden Regenbogen (wikker⸗kaar) 
fein mächtiges Schwerdt, und hieb damit unter die Geis 
fler, die dem Menfchen übel wollten. 


Am Anfange des Fruͤhlings opferte man ihm, damit 
se das Jahr fegnen möchte. Der Prediger Gutslaff 
hörte noch im Jahr 1644 um Himmelfahrt folgendes 
Gebet von einem alten Bauern an ihn verrichten: 

Woda Pitkne! haͤrja anname palwus 
katte ſarwe kahn, nink nelli förre kahn, 
kuͤndi paͤrraſt, kuͤlwi paͤrraſt, oͤlge waſk, 
terra kuld. Touko muio musto pilwe fure 
ſoo, koͤrken kondo, laia lane pääle. Sims‘ 
mafe ilm, mesfi hook meile Fündjalle, 
kuͤlwjalle. Paͤhha Pitkne! hoia meie pölde 
huͤ wwa oͤlge allan, nitk hüwwa paͤ otſan, 
nink huͤwwaſterra ſisſen. 


Merkel (Vorzeit Livlands. zb L.) u 
Ufrei) diefes Gebet fo: 
Pehrkun, (Pitkne) Vater! deine Kinder leiten 
Zum Altare diefes Opfer — ehl! 
Segne, Vater, Pflug und Saat ! Wie Binſen 
Prunfe Eupferrothes Stroh mit großen Aechren 
Kochgelrönt — mis aͤchten Koͤrnern fülle fiel 


2 — 
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Me hagelſchwere, ſchwarze Wolken 
&reib’ hinweg auf große Suͤmpfe, Waͤlden 
Breite Wüften, wo fie Beine Menfchen 
Schrecken! Und gieb Sonnenfchein und Regen, 
Ganften Regen, daß bie Saat hekleibe! 


Seine Wohnung und feinen Ausgang foll der Done 
ner bei dem heiligen Bache Wöhhanda gehabt haben, 
(Aber wahrfcheinlic nur für die Ehften in der Gegend . 
von Dorpat). Diefer Bach bat feine Quelle‘ im 
Ddenpäfhen Kirchfpiele, im Dorpatfchen Kreife, und 
ergießt fich nach Vereinigung mit der Medda in den Pei⸗ 
pus. Er war Gegenftand einer faft allgemeinen Vereh⸗ 
tung unter den Ehften Sogar bis zu den Letten drang dee 
Ruf ſeiner Heiligkeit. An diefem Bache wurde folgendes Au» 
gurium, um das Wetter zu erfahren, angeftelt. Man feste 
drei Körbe ins Waffer, und beobachtete, welche Gattung von ° 
Fiſchen ſich in dem mittelften fing. War es ein Fiſch 
ohne Schuppen, 3.3. eine Quappe ober aud) ein Krebs 
u. d. gl. fo befürchtete man ein unfruchtbares Jahr, 
opferte einen Ochfen, und feste bie Körbe wieder ins 
Waſſer. Fand fi wieder in dem mittelften ein ſchuppen⸗ 
Lofer Fiſch, fo wurde abermals ein Ochſe geopfert, und 
zum drittenmal die Körbe ind Waſſer gefegt ;' und im 
Fall das Augurium nochmals ungänftig ausfiel, endlich 
ein — Kind geopfert (Tantaene animis coelestihus 
irae!), und dann ergab man ſich geduldig dem Schickſal. 
O homines, hominumque mentes! 


Heilig war dem Donnergotte ber Donnerftag. 
An demfelben enthielt man fich-aller Arbeit, an bemfelben 
ſann man auf Zaubereien mandherlei Art, nur am Abend 
ward gefponnen, um dadurch den Heerden Gedeihen zu 
werfhaffen, So viel vom Donnergott der Ehften, 


— 


an 


ni 


Uffo’s Semahlinnen waren: 


3. Rauni. 
Sie war die Juno des Ukko, und ward als 


Sottheit in Carclien verehrt. 


Biſchoff 


Lieder: 

Ja qwin, kewaͤ kylwoͤ kuͤl⸗ 
wetyn, 

filloin Ukkonmalja juotiin. 

Siihen haetin Ukon wacka 

nin joopui pika ettaͤ Akka. 

Siittaͤ paljo haͤpie ſielle 
techtin, 

qwin ſekaͤ cwltin ette nech⸗ 
‚tin — _ 

Qwin Rauni Ukon naini 
haͤrſtky 

Jaloſti Ukoi. pohjafti pärftp, 


fe ſiis annoi ilman ja woen 
tulon. 


Ferner: 


Daher ſingt der 


Agricola in einem ſeiner gereimten 


Wenn man das Feld beſaͤen 
geht, 

Dann trinkt man dem Ukko 
zu Ehren. 

Man betete den frommen 
Ukko an, 


Und trank auch der Akka 


zu Ehren. 
Viel Boͤſes geſchahe dabei, 
Man konnt' es hoͤren und 
ſehen. 
Wenn Raunt Ukko's 
Gattin zuͤrnte, 

Dann donnerte e8 tief unter 
Ukko's Füßen, 

Und er erregte dann Winb 
und Wetter, 


4 Maan:Emonen 
Ebenfalls Gemahlin des Ukko. Sie gab den 


Schwachen Stärke: 


Noufe maaſta maanEmois 


’ nen, [3 2 
waͤixeni woimaxeni ꝛtc. 


Aus der Erde flieg dee Erde 
M 


utter 
Den Schwachen 
Schuß ıc, 
2 m 
—W 


zum 


— 
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Anmerkung. 
Maane Emonen heißt eigentlich die Erbmutters 


Beſchuͤtzerin, Pflegerin, 
Mefen, 
Maazemma. 


Erhalterin der Erde und alles 
die fih auf derfelben befinden. Ehſtniſch: 
Sie ift Gemahlin des Donnergottes, bes 


fie daber in allen Stüden unterftügt, indem er ihr Regen, 
Märme u. f. w. zum Gebeihen der ihr anvertrauten Kine 


der zu Theil werden läßt. - 


RAnMAAMRANNANAMAR 


se 


Eine der höchften Gottheiten der Finnen. 


Wainemoinen, 


Er 


herrſcht nähft Ilmarinen in der Luft, im 
Waſſer und im Feuer, und brachte im dunfeln 


Morden das Wetterleuchten hervor. 


dete Eifen, 

dazu hin, 

Wainemoinen walkia wa⸗ 
loſa, 

tuli wuori arpal arpela⸗ 


oder gab 


man, — 
Ban hautoi hawitſe⸗ 


maita , matfufteleman, 
rotkot wuorten waeltele⸗ 
man, 

wielaͤpaͤ runno rohtiaſti, 
maͤen laxoſa ſywaͤſa, 


wuoren ſuuren runnatko⸗ 


fa. 

fielläpä find mammupet 
rafennat, 

feihät terämät teroitat 


teraͤwixi teit teraͤxet. 


Er ſchmie⸗ 
wenigſtens ſein Feuer 


Wainemoinen derGlaͤn⸗ 
zende, 
Ging die Berge ſchaͤten, 


Der Schaͤtze Kluͤfte zu bar 
trachten, 

Das Land’ zu dutchwandern, 

Der Berge Höhlen zu bee 
fihtigen, 

Auch war er teich an Lieber 

In der Berge tiefen Thaͤ— 

lern, 

Und der hohen Gebirge, — 


‚Dort ſchmiedeſt du deine 
Waffen, 

Schaͤrfſt die toͤdtlichen Spie⸗ 
Be, 

Und den blanken Stahl, 
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Das Kleid und Gewand des Wainemoi—⸗ 
nen ward für fo befehügend gehalten, Daß man 
es im heftigften Gewuͤhl der Waffen gleichfam 
‚als ein Palladium anrief ; daher heißt es: 


Maipa wannan Waines Kleid des alten Maine 
moifen moinen 

kaapu kauka Lappalais Weites Gewand des now 

— diſchen Gottes, 

ſepaͤ tänne tuotumohon, Breite dich über uns aus, 

ſuurillen ſoitikeoillen. Mit klingendem Saitenſpiel! 


Ja man hielt Wainemoinen fuͤr ſo heilig, 
dag man ſogar ſeinem Schweiße heilſame Kräfte 
beilegte. | 


Wainemoinen foll eine befonders bunte 
Kleidung gehabt haben. Sein Gürtel war mit 
Federn von mandherlei Farben geſchmuͤckt, und er 
ſcheint wie Mercurius beflügelt gewefen zu feyn. 


Er hatte eine Tochter Kiwutar, und einen 


Sohn, von einer Meer- Göttin erzeugt, welcher 


Beulen heilen fonnte, Diefen rief man an: 


Sala poifa Wainemoifen!: Heimliher Sohn des 
Mainemoinen! 
noſta miekkaſi mereftä, Erhebe dein Schwerdt aus 


dem Meere, 
lapioſi lainehiſta, Deinen Dreizack aus den 
Wogen, 
ſollas ruhtat rupia, Womit — den Ausſatz til⸗ 
8geſt, 
di ꝓainat paiſuita Und harte Beulen nieder 


ſchlaͤgſt. 


— 
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Vogelfänger und iger rufen zum Waine 
moinen, daß er an feine Harfe fchlagen möchte, 
um duch. ihren lieblihen Klang das Wild anzur 


Soden: 


Itte wanna Wainemoi; 
nen 1) 

teki kalliolla Eandeletta. 
kuſt on koppa kandeleßa? 
koiwuſta wiſa⸗ peraͤſtaͤ. 
kuſt on naulat kandeleßa? 
Tammeſta taſaiſet oxat. 
kuſt on kielen kanteleßa? 
Jouhiſta hywaͤn orihin, 
Lemmon warſan wahteiſta. 
Itte wanna Wainemoinen 
kuhtu pijat, kuhtu poiat, 
ſoittamahan ſormillanſa. 


Ei ilo ilolle kaͤhnyt, 
ſoitto ſoittolen tajonnut. 


Kuhtu miehet naimatto⸗ 
mat. 

kuhtu nainehet urohot. 

Ei ilo ilolle kaͤynyt, 

ſoitto ſoittolle tajonnut. 


Itte wanna Wainemoinen 


Er ſelbſt, der alte DEnn 
moinen, 

Machte auf dem Felfen eine 
Harfe. 

Woraus befteht der Harfe 
Bauch? 

Aus hartem Birkenmaſer. 

Woraus der Harfe Seitend 

Aus den glatten Aeſten der 


Eiche. 

Woraus die Saiten der 
Harfe? — 

Aus den Haaren eines guten 

Roſſes, 

Aus den Haaren eines Fuͤl⸗ 
len. 

Und der alte Wainemois 
nen — 

Forderte auf, Mädchen und 
Sünglinge 


Mit ihren Fingern die Harfe 
zu fpielen; 


Über esentftand Feine Freude, 


Kein harmoniſches Spiel 
ging hervor. 

Da forderte er rüftige Män 
ner auf, 

Und Eraftvolle Weiber; 

Aber es entftand Feine Freude, 

Kein ‚harmonifches Spiel 
ging hervor. 

Er —* der alte Wai ne⸗ 
moinen 


Pr Ye 
otti foiten ſormillenſa, Ergriff mit den Fingern das 
Saitenfpiel, 


täänfi Fäprän polwillenfa, 
Tantelen Fätenfä alle: 
waſta ifo itolfe kaͤwi, 
foitto foitolle tajoifl- 

€i fitä metäßä ollut, 

neli jalfasta jaloa, 

lintu parwia paraſta, 

jok ei tullut tuiſkuttain, 
karkuhin aidalle kawahti, 
ſoittettua Wainemoiſen. — 


Mielus Mehtolan emäntä, 
Tapiolan tarka neito, 


wedaͤ riiſtaſta rekiaͤ, 


tawaraiſta taluttele, 
kohden kulta langojani. 


Das Inſtrument wandte ee 
auf feinen Knien, 

Auf die Hand ftellte er bie 
Harfe: 

Und es entftand allgemeine 
Freube, 

Und fein Spiel war Haw 

monie. 

Es war kein Thier in den 
Waͤldern, 

Nichts, das auf vier Fuͤßen 
tief, 

Kein Vogel in ben Lüften, 

Der nicht herbeieilte; 

Auch der Bär fogar lauſchte 

Dem Spiel des Waine 
moinen — 

Du weife Waldgoͤttin! 

Du kluge Nymphe Tapio- 
la’6! 

Führe herbei einen Schlitten 
mit Pelzwerk, 


Schaffe herbei deine Schäte . 


Por meine goldenen Schlin⸗ 
gen. 


Eben fo riefen ihm auch die Fifcher an, und 


dann fpielte er fo lieblich und kraͤftig, 
Fiſche vor Freuden hüpften. 


daß die 
Die Meer⸗Goͤttin/ 


die Sirenen und Delphine erhoben ſich auf der. 


Oberfläche des Waſſers und 
zu laufchen. 


feinem Spiele 


am See⸗Ufer, um 
Ja! ſelbſt Waine 


moinen ward zuletzt bei den Klängen feiner 
Saiten fo geruͤhtt, daß Thränen feinem Auge 


entfielen. 
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Er war ja aber guch der Befchüßer begeiſter 
ter Sänger, er felbft ftand an ihrer Spiße, ein 
Apoll der Finnen, Erfinder des Saitenſpiels. 
Er übertraf die Schwebifchen Stalden Eiwins 
der und Smider, berühmt durch ihre Kunft 
die Harfe zu fpielen. Denn wenn er in die Sais 
ten geif und feine Lieder fang, erfchütterte er 
alle Sinne. Seine Phantafien waren lieblich, 
feine Gedanken hoch, Er fang den Ruhm alter 
Helden, die Gruͤndung der Welt, den Urfprung 
des Feuers, die verborgene Natur der Materie; 
und die Luft erzitterte bei feinem Öefang, die 
Berge hallten ihn wieder. Er beflagte die Nich⸗ 
tigfeit des menfchlichen Lebens und die Sterblis 
hen vergofien Thraͤnen. ‚Stein: Herzen bewog 
er zum Mitleid, und forgenvolle Gemüter zur 
Freude. Oft hüpfte die Meer⸗Goͤttin mit ihren 
Nymphen aufdem Waffe, wenn er am Strande 
faß und feine Saiten ftimmte. Oft fammelten 
fi) die Nymphen der Bäche und Wälder um 
ihn, wenn er feine Harfe ergriff. Sein Vater, 
der weife und allmächtige Kaweh, hatte ihm 
ſelbſt das Saitenfpiel gelehrt. Daher ward auch 
die ganze Matur im Meer und ‚auf dem Lande - 
durch fein Spiel gerührt: 


Sittek wanna Wainıs - Es feste fih ber alte 


moinen 2) » Mainemoinen, 
turen itef ripahan, Nieder ließ er ſich auf ſei⸗ 
u nen Sik, 
otti foiton formiffehen, Seine Finger ergriffen das 


Saitenfpiel, 
kaͤanſt Fäprän polwillehen, Das Inftrument wandte ee k 
auf feinen Knien, 


[2 


kantelen Färenfä alle. 
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Auf feine Hand ftellte er die 
Harfe 


Spitti wanna Wainemot Und ber alte Wainemok 


nen; 
waſta ilo ilolle kaͤwi, 


ſoitto ſoitolle tajuſi. 


jok ei tullut tuiſkuttain. 


\ 


Ei ſita meräfsa ollut, 
jalan neljän juorewata, 
koiwin Eoifelehtamata, 


jok ei ori fulemahan, 
teheſsaͤ Iſaͤn iloa 


Wainemoiſen ſoiteleſsa: 
karhukin aidalle kawahti. 
ſoittettua Wainemoiſen. 
Ei ſitaͤ metaͤſsaͤ ollut, 
kahen ſiiwen ſuikawata, 


Ei ſitaͤ mereſsaͤ ollut, 
ewaͤn kuuden kulkewata, 
kahexan waeltawata, 
jok ei tullut kulemahan. 


Itekkin Wein⸗Emaͤntaͤ, 


rinnoin ruoholle rojahti, 


wetaͤy weſi kiwelle, 


wahtallehen waiwoaxen. 


Iteſtaͤnni Wainemoiſen 
wedet juorit ſilmiſtaͤhaͤn. 


2 


nen fpielte; 


Da !entfland allgemeine, 
Freude, 

Und das Spiel‘ war! reine 
Harmonie. 


Alles, was in ben Wäldern 

Auf vier Füßen lief, “ 

Mit langen Beinen fid bes 
wegte, 

Kam herbei um zu lauſchen, 

Wenn der Vater felbf 
Freude erregte, 

Wenn: Wainemoinen 
ſelbſt fpielte, 

Der Bär fogar laufchte am 
Sartenzaun, 

Dem Spiel des Waine 
moimen. 


Alles, was in den Wäldern 


Mit zwei Flügeln fih er⸗ 
. hebt, ' N 
Kam in Schwärmen herbeiz 
Alles, was in der See 
Mit ſechs Floffen fich regt, 


Dder mit acht Rudern 
ſchwimmt, 
Sammelte ſich um zu hie 


von, - 

Selbſt die Meer-Göättin 

Erhob ihre Bruft am Sea 
‚» Ufer; 

An einem Fels im Waffes 

Erhob fie fih mit Mühe. — 

Und in Wainemoiney’s 

Augen 
Zitterten Thränem, 
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kaſeammat karpaloita, Größer als Kranichsbeeren. 
pyyliaͤmmaͤt pyyn munia, Schwerer als Eier vom Haſe 
ſelhuhn. 
reheille rinnoilehen, Sie fielen auf ſeine Bruſt, 
rinnoiltahan polwillehen, Von der Bruſt auf die Knie, 
jaioilla jalfanfa paͤaͤle, Und dann zu feinen Füßen; 
puroifit wefi piſarat Seine Thränen drangen 
lapi wilden willa waipan, Durch fünf wollene Kleider, 
farfa kauhtanan kahexan. Durch acht Gemwänder vom 
Wadman. 


Noch hatte Wainemoinen eine Tochter 
Hurus, eine wohlthaͤtige Nymphe. 


Anmerkungen. 


Die Ehſten haben wahrſcheinlich auch dieſe Gottheit 
gekannt. Denn einige ehſtniſche Lieder haben eine auffal⸗ 
lende Aehnlichkeit mit den oben angefuͤhrten Finniſchen. 
Die Gottheit aber, die in dieſen beſungen wird, iſt in jenen 
gaͤnzlich verſchwunden, oder man findet an ihrer Stelle 
einen ſingenden Bauern. Ich will hier nur ein Paar von 
ſolchen Liedern anfuͤhren. 


Zu Nummer 1) oben: 


Olli mul uͤks ella wend, Ich hatte einen lieben 


Bruder, 
Laͤks maͤle maͤngimaie, Er ging auf den Berg ſpie⸗ 
P len, 
Laͤks mälefanneltteggema, Sich dort ein Saitenfpiel 
maden - 
Onna ⸗puusta digeft, Aus aͤchtem Apfelbaumholze, 
Sarra⸗puusta ſirgeſt, Aus dem Hoize der Haſel⸗ 
ſtaude, 


Wahtarasta walgeſt. Aus weißem Ahorn. 
Kui — kannel walmis Als die Harfe fertig ward, 
ama, 


en ey 


Kust fai kannel kelekesſe? Woher befam ſte bie Saiten? 
Mo wennal linnakesſed, Mein ve hatte feinen 
achs, 
Seaͤlt ſai kannel kelekesſe. Daraus wurden ber Harfe 
die Saiten. 
Kui ſai kannel walmis ſa⸗ Als die Harfe fertig ward, 


nud 
Kust ſai Eennelmängijada? Woher bekam fie den Spie 


DR ler? —J 
Minno wennal wiſi ſoͤrme, Es ſind die fünf Finger de® 


.: Bruders, 
Hakkas fürma fditelema, Er begann die Finger zu bee 
——— wegen, 
Peialida poͤremaie, n. t. ſ. Den Daumen zu wenden 
' u. ſ. w. 


) Hier mo Wainemoinen's Alles ergreifendet 
Geſang beſchrieben wird, will ich folgendes ehſtniſche Lied 
anfuͤhren, aus dem man ſchon mehr abſehen kann, daß 
von einem mächtigen Gotte die Rede iſt, der mit Wai⸗ 
nemoinen wahrſcheinlich ein und daſſelbe Wefen war; 


Kui ma haffan laule⸗ Beginne ic) zu fingen, 


maie, e 
Laulemaie, laskemaie, Meine Stimme hören zu 


laffen, 
Pisſokenne pillamaie, Und-die Flöte nur ein wenig 
i zu blafen: 
Weikenne weretama: So vermag ich nicht die Zuͤ⸗ 


; gel zu halten, 
Ei ma jona ohjad hoida- richt die Seite feft zubinden, 
Dhjad hoida, Fäied kdita, Kann nicht bie großen Wol⸗ 
j ken halten, 
Pilwed pikkad piddada, Nicht ben weiten Himmel 
regieren. 0. 
Taewast laia tallitſeda. IH fehe mich um auf die 
* a andre Seite, 
Ütlen Amber teifepiddi Mac) der alten Spur: 
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Warsti wanna järje peaͤle. Die Rügel — das Pferb 
hal 
ag hoidko hobbost es Sie "die Laſt feſtbin⸗ 


den, 
koͤied —— koormat kinni, Der weite Himmel mag den 
Schnee haiten, 
Taewas laia lunda kinni, Die dicke Wolke der Regem: 
Pilwed pitka RR kinni. 


BAUAMT 
” 


a 6. Ilmarinen. 


Er war der jüngere Bruder des Waine 
moinen, Gott des Windes und der Luft im 
— —— herrſchte aber auch uͤber Feuer und 

Waſſer. Er hatte fruͤher gluͤckliche Feldzuͤge 
gemacht, und zeichnete ſich beſonders aus durch 
feine Schmiedekunſt. Hieruͤber ſingt man: 


Itte ſeppaͤ Ilmarinen Der Gott der Schmlede 
Ilmarinen 
pani orjat lyehtoman, Ließ die Sclaven den Blass 
balg ziehen, 
painamaan palkalaiſet, Die Miethknechte mußten 


ihn druͤcken. 
orjat liehto loͤyhhtteli: Die Sclaven zogen, big fie 
\ ! \ ermübdeten 
jo paͤiwaͤnaͤ kolmantena Schon war ber britte Tag 


da, 
kahto ahjofan aluſtan; - Und er befah’ den Boden 
feiner Eſſe; 
mitä mun euleni tuopi, Was hat — Feuer herbei⸗ 
= € 
kuta abjoni ajaa? — Er hervorge⸗ 
ra 


— 
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oe 


Rauta tungeren tulefta, Eiſen dränget ſich aus dem 


. Teuer, 
ifo rauta laͤhteeſtaͤ, Das große Eifen aus des 
Quelle, 
emä ranta ween nawoilta. Aus der Waſſertiefe dus 
Kahteloo , Fädnteldd: Muttereiſen. 
Er beſieht es, und wenbes 
hoſs! ſinua rauta rauka, es um: 


O, du gutes Eiſen! 
etsſaͤs ſilloin ollut ſuuri, a du nicht fo 
i - groß, 
As du in die Schmiede ger 

bracht wurdeſt, \ 
Us du noch im Moraft 
ſchwebteſt, 


kuins tuotihin pajahan, 
kuinsſas heilut hetteeſsaͤ, 


wenyt wehnaͤſsaͤ tahaſsa, Als — zaͤhe wareſt wie ein 
eig, 
nouſit nuorra taikinana, Wie ein friſcher Teig aufs 
k gehoben murbeft, 


kumma fi nun abjoon As * Fi in bie Effe 
chte. 


— bezeichnet oft wie $upiter 
den Megen, den Donner und die Luft, In 
Anfehung der Schmiedefunft kann er angefehen 
werden für Swafnis, den Bulcanus der 
Sinnen, denn ihm werden alle gute Waffen 
zugefchrieben. Als ein guter Pfeilſchmidt, wird 
er auch zur Zeit der Peft angerufen : 


Jollama puſkuja puſer⸗ Könnte ih den Schuß er 
van, druͤcken, 


ampu⸗ cantia ajelen! 


itte ilmoinen Jumala 


Die — vertrei⸗ 


Du risk, Gott des Weile _ 
4 F 


als, 


N 


‘ 


ir‘ feppd Simarinen] 


taſa myoͤſt in tarwitahan. 


“ — 
itte wanna Wainemoinen, Du alter Bainemot 


nen, 
Ilmarinen, Gott dee 


Kommt mir zu Hilfe! 


Jetzt wollen wir nun auch den Vater der 
En zuletzt befchriebenen Götter Fennen lernen, 


r ift 


7. Kaweh. 


Dreißlg Sommer lag er im Mutterleibe. 
Endlich behagte es ihm dort nicht mehr, und 
mit ‚Schild. und Helm betrat er die Welt, 


Der Rune berichtet: 
Kawe ukko pohjan herra, 


ikaͤinen iku Turilas, 
iſaͤ wanna Wainemoifen, 


makais Aitinfä kohduſa 
kolme kymmedaͤ keſeaͤ; 
ikaͤwyſthi aikojaan, 


oudoſtui elaͤmitaͤaͤn; 
wiilaiſi aͤitinſaͤ kohdun, 


potkaiſi punaiſta tuota, 
formella nimittdmaͤla, 


Kawe Ukko, Herr des 
Nordens, 

Wie Turilas alt, 

Vater des alten Maine 
-moinen ‘ 

Schlief im Leibe der Mutter, 

Dreißig tolle Sommer; 

Zum Ueberdruß war ihm die 
Beit lang, - 

Das Leben war ihm fremd; 

Er trennte feine Wohnung 

auf, 


Stemmete fi gegen bie ' 


Blutige 
Mit dem Zeigefinger 


waſemmalla marpahalla s Mit den Zehen des linken 


Fußes — 
paͤaͤſti foramiehen mieklo⸗ Er rettete den ſchwerdttra⸗ 
nen, genden Krieger 
ſatuloinen eribin, Und dag gefattelte Roß, 
Eupehefta kunottaran, ns erlöfte er vom 
u 
lapfen waimon lappioſta x. Vom Feinde de Gattin feir 
nes Kindes, 


Kawe, Kawo oder Kawet wird zumellen 
als ein mächtiger mohlthätiger Geift angefes 
hen, daher man ihn auch bei Krankheiten anruft. 


Dft verftcht man unter Kawet einen mäche 
tigen Herrfcher im Monde, der denfelben gegen 
die Anfälle ves Kuumet befhüge. Der Bir 
ſchoff Aaricola, fo wie auch Dr. Juſlenius 
und ihre Anhänger befchuldigen ihm daher mit 
Unreht, daß er ein Feind des Mondes feis 
Denn die Rune fügt ausdrücklich: 


Kawet A paͤiwaͤn pai⸗ Kawe befreite der Sonne 
ſtam lanz, 

paͤaͤſti Kann fumottamas Den Mond entriß er der 
han Finſterniß. 


Diejenigen, welche meinen, daß Kawet 
den Mond — verzehre, leiten ſeinen Namen 
vom Griechiſchen kabaisos unerſaͤttlich, ab, ?) 


Man verfteht aber unter Kawe oft auch 
Thiere mit fehlichtem Haar, und befonders — 
Menfhen. Dieſes erhellt aus folgendem Kur 
Ben: Fragment: 


Ihoſta imenolaiſten, Aus einem menſchlichen 

Koͤrper 

emon tuoman ruumihiſta, Von denen, die ein Weib 
geboren, 

karwoiſta kawon tekemaͤn, Aus den Milchhaaren eined 
Menſchenkindes, 

minaͤ mies Jumalan luoma, Bin ic Menſch von Gott 

erſchaffen, 

luoma kolmen Luonottaren, — — Naturkraͤfte 
ewirkt, 

kantama kahen kapeen. Durch zwei Menfhen ep 

zeugt. 


Anmerkungen. 


1) Kawe iſt wahrſcheinlich Gott der Zeit, oder die 
Belt ſelbſt. Dieſes zeigt fein Name an. Mit dem ehſt⸗ 
nifchen kawwa, faua verglichen, bebeutet naͤmlich 
fein Name etwas das lange da gemwefen, von 
langer Dauer tft, und bdiefes flimmt fehr mit der 
Kabel von feiner Geburt überein. Seine Söhne waren 
MWainemoinen und Ilmarinen, die Elemente; 
die Zeit, alfo brachte nad), und nach die Elemente hervor. 
Diefe, geleitet von der Harmonie — denn mas foll man 
ſich fonft bei Wainemoinen’s Gefang denken? — 
bildeten das ſchoͤne Weltall! 


2) Den Namen Kawe vom Griechiſchen kabaisos 
abzuleiten, duͤnkt mir eine gelehrte Spielerei. Da 
Kawe nah diefer Ableitung — nad) dem Dtiginal 
geſprochen — den Mond auffreffen fol, fo koͤnnte 
wan feinen Namen lieber von kauen, nad) der alten - 
Drthographie kawen ableiten, Uber biefe Ableitung 
waͤre freilich nicht fo gelehrt! 
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— - 65 m, 
8. Piiwä, 


- Die Sonne und der Sonnengott. Er wird 
begleitet von Paͤiwaͤtaͤr. Dieſe ift die Bes 
gleiterin des Tages, die fchöne Morgenrörhe, 
die die Sonne und den Mond von Verfinftes _ 
rungen befreite, mit welchen Kuumet denfel: _ 
ben nachſtellte. = 


Auch die Lappen zählten die Sonne (Beiwe) 
unter ihre Götter, Sie opferten derfelben, 
damit fie freundlich fcheinen und den Gras: 
‚ wuchs befördern möchte. Auch in Krankheis 
ten war. die Sonne hülfteih, befonders half 
fie dem Mangel des Berfiandes ab. Siche: 
Lenardt Sidenius, 


> anna 
5 Kuu. 


Der Mond. —  Yhn verfolgte Kuumet, 
am ihn zu verfinſtern. Kame aber ſtand ihm 
‚ bei, wie in der Rune gemeldet wird: 


- Ruumet ennen Ruun Kumet verfolgte den 
kehitti, ond, 

Kawet Kuun kehaͤſtaͤ pääfti- Kawe erloͤſte ihn 

riihen rautaiſen ſiſaͤſaa. Aus einer eiſernen Riegen 
Ja mir er find ſitten paha Und warum flieheſt du nicht, 

pakene? du Boͤſer? 
Pakene pakana hengi, Fliehe, du Hoͤllengeiſt, 
kule kutia kunne kaͤſten, Sliehe, wohin ich dir befehle, 
F 3 


laͤhe herja haͤͤtaͤmaͤlaͤz Gehe, um deine Schande 
2 108 zu werden; 

paͤaͤſt ennen paͤiwaͤn poika Er (Kawet) exlöfte einſt 

der Sonne Sohn, 

Paͤiwaͤttaͤren pääftäjeffe,  Sudem er Paimwätär be 


freite, 


Beim Ab: und Zunehmen des Mondes ber- 
dienen fih die Finnen, in Bezug auf die vor 
rige Fabel, noch folgender Redensarten; Kuu 
fyödädn, -der Mond wird verzehrt, kun 
ſyntyy der Mond wird geboren. 


* 


Anmerkungen. 


Auch der Ehſte verehrte Sonne, Mond und Sterne 
als Gottheiten, die aber von vielen boͤſen Geiſtern ver⸗ 
folgt wurden, und deshalb fogar bewaffnet gingen, wie 
wir aus dem folgenden, gewiß fehr alten Liede, ſehen 
toerden. Vorher will ich nur noch erinnern, daß auch 
bier, wie bei den Finnen Redensarten, wie z. B. 
tuu ſuͤakſe der Mond wird verzehrt u. dgl. gebraͤuch⸗ 
lich find, Won der Sonne fagt man bei ihrem Unters 
gange : pädm laͤhhaͤb lo ſa die Sonne geht zum 
Schöpfer. Jetzt das Lied. felbft: . ; 


DM uͤkſi nori naene, Es war ein junges Weib, 

Laͤkſti karja fatemaie, Sie ging die Heerde weiden, 

Leidis kanna wainuulta, Fand ein Huhn auf dem 
Anger, 


Wiis ſe kanna koioje. Brachte daſſelbe nach Hauſe. 

Kannaſt kaswis innimenne, Aus dem Huhn erwuchs ein 
Menſch, 

Sulla Salme neitſikenne. Die zarte Jungfrau Sal 


me. 
Siis ſel tullid kolmed kos⸗ Dieſer kamen drei Freier, 
jad, 
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fs oui Kum, teine Pia, 
Kolmas taͤhte poififenne. — 


Tulli Kuu poififenne, 
Wiekuͤmmenel hobboſel, 
Kuekuͤmmenel kutſarilla. 
Salme huͤdis aidastana: 
Ei minna Kuule laͤhhaͤ! 
Kunl on kolmi ammetida; 
Korra touſeb koidikul, 
Wahhel Paͤwa werangul, 


Korra Paͤwa touſangul. 


Tulli Paͤwa poiſikenne, 
Wiekuͤmmenel hobboſel, 
Kuekuͤmmenel kutſarilla. 
Salme huͤdis kaugelt was⸗ 
ta: 
Ei minna Paͤwale laͤhhaͤl 
Pawal paljo wiſiſida! 
Pallawaste paistab Paͤwa 
Helledaste heidab ilma! 
Kui on helle heina aega 
Siis ta wihmada wihhis⸗ 
tab. 
Kui on kallis kaera kuͤlwi 


Siis ta poudada poͤrristab. 


Der Mond, die Sonne, 
Und ein Sohn der Sterne. 


Es kam der Sohn bes 

Mondes, 

Mit funfjig Roffen, 

Mit dreißig Knechten. 

Salme rief aus dem 

Haufe: 

Dem. Monde folge ich 
nicht ! 

Dreifach ift das Amt des 
Mondes; 

Bald fleigt er in der More 
gendämmerung, 

Bald bei der Sonne Untere 


» gang, x 
Bald bei der Sonne Auf: 
gang. 


Es. kam der Sonne 
Sohn, 
Mit funf,ig Roſſen, 
Mit dreißig Knechten. 
Salme tief. von Weitem: 


Der Sonne Sohn folge 
ich nicht! ; 

Er hat zu viele Sitten! _ 

Gluͤhend ſtrahlet er, 

Er wandelt das helle Wetter! 

Nahet die freundliche Heu⸗ 
ernte, 

So ſendet er Regenſchauer. 


Iſt die Saatzeit, des Hah— 
res da, 

So donnert er Duͤrre bee 
bei, 
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Kaera kuͤlwie kautab, 
Odrad poͤllule poͤll etab. 


Linnad litis liwakuie, 
Herned waͤo wahhele, 
Tatterad toa tahhajo, 
Laͤatſed kaͤnas kaͤndaaie. 


Tulli taͤhte poiſikenne, 
Wie kuͤmmenel hobboſel, 
Kuekuͤmmenel kutſarilla. 
Salme huͤdis aidastana: 
Talli wige taͤhhe hobbone 
Taͤhhe lauko latterie, 


Andke ette heinoſida, 
Kandke ette kaeroſida, 


Peitke penie linnoje, 
Katke laia kanga alla, 


Silmad ſidie maggama, 
Kabjad kaeraje lebbama. 
Isſe Taͤhte istutage, | 
Erte fe ehhitud lauba, 


Tahha fe tahhutud feine, 
Alla pinfi 


‚ss 
Verdirbt den gelten Häfen, 


—f 


ee bie erſte des Fel⸗ 

Den lade fchlägt er an 
Sandhügel nieder, z 

Die Erbſen zwifchen des 
Furche, 

Den Buchweigen hinter dern 
Haufe, 


Die Linſen beugt er im 


Waldfelde. 


Es kam der Sohn des 
Sterne 

Mit funfzig Roffen, 

Mit dreißig Knechten. 

Salme tief aus bem 


Haufe: 
Des Sternes Rog führes 
in den Stall, 
Sein gefledtes Roß zus 
* Gpeifeftelle. - 
Gebet ihm vom grünen Heu, 
Goldnen Hafer tragt ihm 


vor, 

Bedeckt es mit feinem Lein, 

Legt ihm ein weites Tuch 
unter, 

Damit fein Aug’ in Seide 
fhlummern, 

Be Hufen im Hafer ru⸗ 


Du ri, o Stern, ſetze 


dich, 
An dieſen geſchmuͤckten Tiſch, 
An dieſe geglaͤttete Wand, 
Auf die Bank von Eber⸗ 
eſchen. 


Peaͤle pipparad parremad. 


Todi fürs Tähte tubbaje: 


Soͤ Taͤhte, jo Taͤhte 
Ella Taͤhte roͤmuſaste! 
Taͤhte mooͤkada terristab, 
Kulda elkoda ellistab, 
Kannus · karrada kerristab: 


Ei tahha ſuͤa, ei tahha jua! 


Toge mo omma tubbaje, 


Saatke Salme poͤrman- 


Dale! xc. 


87 
Ette need road rohhiſed, 


⁊ 


— 


Vor dir ſind kraͤftige Speiſen, 
Von ſtrengem Pfeffer ge 
wuͤrzt. 


Und man fuͤhrt den 
Stern ins Zimmer: 

Sohn des Sternes iß und 
trinke! 

Lebe froͤhlich Sohn d 
Sterned © 

Er aber fchläge” an fein 
Schwerdt, 

Sein glaͤnzender Goldſchmuck 
extoͤnt, 

Es raſſeln ſeine Spornraͤd⸗ 
chen: 

Ich will weder eſſen, noch 
trinken, 

Fuͤhrt die Meinige ins Zim⸗ 

mer u. ſ. w. 


Dem freundlichen Sterne alſo, ſteht der ſanfte Mond 
und der faurige Sonnengott nach. Der letztere hat auch 
Macht über die Witterung, wie wir aus dem Liebe ſehen. 


x rn ana 


Wenn auch nicht im Himmel 


hereſchend, ſo 


doch von dort herſtammend iſt; 


Er heißt auch Oh toinen und iſt ein durch 


göttliche Verehrung gefeierter Bär, Man 


ruft 


x 
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ihn an, damit er die im Walde weidenden Heer⸗ 
den nicht antaſten moͤchte. Wollte er die Staͤrke 
ſeiner Zaͤhne und Klauen verſuchen, ſo bediente 
er ſich dazu der Knuͤttel und Steine. War aber 
der Grimm dieſes maͤchtigen Herrn zu groß, ſo 
wandte man ſich an die Waldgoͤttin Tapio, 
weiche dann den Mond verfinfterte, den Himmel 
‚an Wolfen huͤllte und fo Alles vor feinen Augen 
verbarg. 


Oh to ward im Himmel und namentlich im 
Siebengeftien geboren. Daher fein Anfehen! 
Die Rune fingt von feiner Geburt: 

Miſaͤ Ohto ſynnytellh? Wo iſt Ohto geboren ẽ 


Meſi kaͤmmen kaͤunhteldy? Wo ſeine Klaue gewiegt? 
Kuun luona, tykoͤnaͤ pi Veim Monde, nahe bei 


waͤn, der Sonne, 
Otawaiſten olkapaͤillaͤ: Auf den Achſeln des Was 
gengeſtirns, — 
Sieldaͤ on mahan lasket- Von dort ward er nieberge 
tuna laffen 
bihnoifa hopeififa, In filbernen Banden, 


Kuldaiſiſa kaͤtkyhiſaͤ. ꝛe. In einer goldenen Wiege. x. 


YUnmerfungen 


Die Epften haben noch heut zu Tage eine große Chr 
furht vor dem Bären. Man nennt ihn daher — fo wie 
auch andere reißende Thiere — felten. bei feinem eigentli= 
hen Namen Karro, fondern fucht lieber einen andern, 
als laijalg Breitfuß u. f. w. Früber foll der Bär im 
Ehſtniſchen Dt gebießen haben, ein Name, der mit dem 
. Sinnifchen Oh to vertvandt ift, und auf.gleiche Verehrung 


Bie beide Völker gegen den Aönig ber Thiere im Norden 
gehegt haben, hinweiſt. Heinrich der Kette erwähnt - 
ſehr oft eines feften Schloffes im Dorpatfden, 
O ttep aͤ (jest Odenpäh) Baͤrenhaupt genannt. Hier 
mag vielleicht ein Hauptort ber Verehrung des Dt gewe⸗ 
fen ſeyn. 


11. Dtawatar, 


Eine Göttin und Gemahlin des Siebenge⸗ 
ſtirns. Sie wird in alten Runen die Tochter 
des Tages genannt, und miderftand nächtli- 
hen Dieben, denen fie das Geſtohlene wieder 
abnahm: e 


Otawatar Paͤiwaͤn tyttͤ, Dtamatar, Sonnen 


tochter, 
Tule taͤnne tarwitahan, Komm her zu Hilfe, 
Omoani ottamahan Bringe das Meinige wieder, 


Kadonutta kaihtamahan. Und das Verlorene beſchuͤtze. 


Der Norden iſt den Finnen eine heilige Gegend. 
Dort iſt ihre Unterwelt, von dort kamen ihre 
Rieſen und Helden. Dort muß, nach ihrer 
Meinung, gleichſam, der Uebergang von der 
Erde zum Himmel geweſen ſeyn. Zur Gemah— 
lin hatte Pohjala der Norden — den man 
ſich au als Gottheit dachte — 


\ 
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12, Pohjalan: Emändi - 


Sie ward auh Louhi genannt. Man- 
Dachte fie fih als eine mächtige Herrfcherin. 
Sie that Gutes und Böfes, je nachdem es 
ihr gefiel. Eben fo Fonnte fie helfen und 
fhaden, heilen und verderben. Alles, nach jer 
desmaligem Belieben! Mit dem Nordwinde 
fühlte fie die Hige in Wunden : 


Louhi PohjalanEmäntd, Louhi, Herrin bes Now 
deng, _ 
wetydodn metinen Inmme, Nimm feuchten Schnee, 
fahden puolen kaͤmmen⸗ Beruͤhre mid) damit auf 
. däni, _ zwei Seiten, 
tulen tuifi poltamatta, Damit das Feuer mid 
nicht treffe, 
walfian waraſtamatta. Die Flamme nicht ergreife. 


Uebrigens verurfachte fie mancherlei Plagen 
und ihre Charakter ift: ö 


Porto Pohjalan Emänts, Die ehebrecherifhe Hew 


Lowehatar warına waimo, Lowehrater, die alte Frau 


felin tulehen matafi, Schlummerte in der Luft. 
perfehin pahan fähään, ERREICHEN ä 
tofi tuli tineheri, - Da empfing fie vom Feuer, 
ahawd kohuliiſeri; Die Fruͤhlingsluft machte ſie 
zittern, 
tuoſta tyty, tuoſta taͤhty, Von ihr ward fie erfüllt, 
tuoſta paruri panihin, Don ihr ward fie durch⸗ 
—— drungen, 
lihawari litertyi, Kraͤfte erhielt ſie von ihr; 
teki poikoa yhexaͤn, Drauf gebar ſie neun Soͤhne 


pheſtaͤ wattan waͤeſtaͤ. Zu einer Stunde, 


Ä 


Die Kinder de Yobjalans Emända 
Waren: 


Ruho. 


Ein ungeheurer Rieſe. Er ſchmiedete Pfeile 
und Peſtgeſchoſſe, und war ein geuͤbter Bogen⸗ 
ſchuͤtze, denn er ſchoß Voͤgel im Fluge. Er 
gehoͤrte zu den 9 boͤſen Erzeugniſſen ſeiner 
Mutter: 


Akka poikia tekeepi, Ak ka erzeugte Söhne 

faunau lautain peraͤllaͤ, Hinter den Baͤnken einen 
Badftube, 

poifi poikoa yheraͤn, Neun Soͤhne gebar ſie 

phellä weft kiwellaͤ, Auf einem Stein im Waffer, 


pri Ruho, toinen Kampa Der eine mar Ruho, 
Rampa ber ardere, 


kolmas werinen fofia. Der dritte Periſokia. 


Rampa. 


Erzeugt von Louhi, die ihn vom Winde 
empfangen ‚hatte, Er war ein großer Schüße, 
und ſchoß tödtliche Peftpfeile ab. Man tadelt 
an ihm feine durch Häßliche Zehen — an einem 
Fuße hat er deren nur vier — verunſtalteten 
Füße, und ftelle ihn dem Welint der Schwer 
den zur Seite, von deflen Künften die. alten 
Sagen erfülle find. in Kruͤppel, der feine 
- Geftalt in Federn hüllte, und fo aus feinem 
Gefaͤngniß entfloh, 


m 
Peri⸗Sokia. 


Ein Rieſe mit einem Auge, der dem Ukke 
and Ilmarinen die Blitze fchmiedete, 





13. Pohjalan: Jmbi, 


- Sie wurde auch Immi genannt. Cine Liebes 
göttin, die die Herzen der Sterblichen mit Ruhe 
und Unruhe erfüllte und fie Häufig verwundete. 
Man ſchildert fie als eine ftolze, fpöttifche aber — 
dann und wann — auch galante Nymphe. Sie 
verachtete wie Penelope alle Freier, und wenn 
fie mandhmal zu fehr an die erga polächrisoi 
Aphroditäs *) dachte, fo — ſenkte fie fih in 
die fühlen Wellen des Meeres. Dort zeugte fie 
mit Meri: Turifas neun Söhne, Die Rune 
fagt von ihr : f — 

Synty neyty Pohjolaſſa, Es ward geboren eine 

J Jungfrau im Norden, 

Imme kylmaͤſsa kylaͤſsaͤ, — i an einem kalten 
rte, 

jok ei ſuoſtu ſullaiſihin, Sie wollte keinen Liebhaber, 

mielly miehiin hywiin ꝛc. Dachte auf keinen guten 

Gemahl. 


— ——— — 
5) Sch uͤberſetzte das Kaͤttzefull des Originals mit: 
galant, da ich mich bei dieſem fuͤr eine Mythologie zu 

derben Worte, nicht zu einer ihm entſprechenden Ueber: 

fegung entſchließen konnte. An.bder folgenden. Stelle, 

wo die Derbheit der treuen Weberfegung von Kättjebad 

nod) greller in die Augen gefallen- wäre, wählte ic, 

um doch aufirgend eine Art den Sinn des Originals außs 
audrüden, das Griechiſche. . 
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Bei Brantwunden und Feuersbrůnſten rief 
man ſie um Hilfe an: 


Nouſe neitonen noroſta, Erhebe dich aus deinem 
feuchten Thal. 

wuotehilda hyiſen poian, Aus dem Kindbette des ber 
reiften Sohnes, 

ijaͤſen poian Lappeaſta. Von des ewigen Sohnes 


Seite; 
weaͤ witaſi wilaſta, Hole deinen Mantel aus der 
Kaͤlte, 
hamesenfi hallan alda. Unter dem Froſt' hervor dein 


Gewand. 





Außer den genannten Gottheiten wohnen 
noch im Norden: 


14. Hyytaͤmoinen. 


Der mit Eis und Schnee bereifte Vorvater 
des Pakkanen. Den Winter nennt man 
Talwi poifa Gyytaͤmoiſen. Er griff 
Hände und Füße der Menfchen nicht eher an, 
als bis jeder Tropfen des Zlußes Wuoren 
zu Eis geworden war, Die Kälte hörte auf 
foigende Worte: 


Valkanen Puhurin poifa, Pakkanen, Sohn des 
Puhuri, 
Talwi poifa Hyytaͤmdiſen, Winter, du Sohn des 
Hytaͤmoinen, 


thoͤs kylmaͤk Fynfäni, Erkaͤlte nicht meine Finger, 


warpahiani palelek! Dein Froſt beruͤhre nicht 
meine Zehen! 
Askenſaͤ minua palelek, Dann ergreife mid beine 
Ite, 
kuinſas Fuiwat Tuoren Wenn du Wuorens Flus 
foffen ten erhärtet haft, . 
weden, muotamattomapi, So daß das Waſſer nit 
mehr wogt, 


fan kaͤdet taikinahan, Wenn Akka's Hände im 
Teig verborgen find, 


wahtahan — warſan. Oder im Bauch' eines Fuͤllen. 
vum 
Bon Hyytaͤmoinen ſtammt: 


15. Puhuti oder Pupuli, 
Vater der Kaͤlte oder des | 


16. Pakkanen. 


Dieſer war vermähle mit Hyttd, einer eis: 
Falten Frau. , Mit derfelben hielt er fih am 
Kiron-Koſki, einem Fluffe auf, um. ihn, 
‚wenn er es vermogte, zu beeifen. Man fcehügte 
fih vor Paffanen durch folgenden Geſang: 


Tuos mulle utunen turki, Bringe mit einen neuen 


elz, 
kanna willan karwallinen, Trage herbei ein haarreiches 
— Gewand 


jolla tuima turwellennek, Womit ich mid vor Kälte 
chuͤtze, 
ettei Pakanen palelek, Damit mir Pakanen nicht 


ſchade, 
kowan ilman koskematak, Die kalte Luft nicht an mie: 


omme, 
Pakaſen palelematak ze. Der — mich sin 
= erkälte xc, 
— 4 * 


17. Kiron: Kosfi. 


Ein veißender Fluß in Lappland, to nad 
folgender Rune die Kälte ihren erften Urſprung 
har: 


Itki Hyttoͤ poikojaan, On beweinte ihre 


hne, 
weſi ſilmaͤſt aͤ tipahti, Das Bike flog aus ihren 
x ugen, 
pirahti pifaran werta, Ein Tropfen fiel nieder, 


toinen teifefta norahri: - Ein andrer zitterte im ame 
— dein Auge, 
tuol on poifani polofen, Da -ift der Sohn meines 
Elendes- 


KironKofkelsa Kowaſsa! In * rauhen Kirom 
en trome 
Alaͤs kylmaͤ Eynfiänt, =. nicht eher meine 
inger, _ 
gr Kain kylmaͤt Kirons Als bis du den Kirone 
Strom beeifet haft, - 
— Damit keine Thraͤne mehr 


MR fließe, 
piſaran pirahtamataf. Kein — mehr il 


Anmerkung. 


In denen noch jest gebräuchlichen Ehftnifchen Kabels 
finden wir Spuren, daß auch bei den Ehften die Kälte 
als ein göttliches Werfen verebrt wurde, die einen beſon— 
dern Wohnfis — jegt eine Badftube — in diefem Wohne 
fiße eine Mutter hatte, die man jest als ein armes, altes 
Bettelweib ſchildert. Auch nach. der Meinung  diefes 
Volkes that die Kälte den Menfchen Gutes und Uebles 
an, je nachdem fie e8 verdienten. Mer die Fabel Kaks 
wenda ja kuͤlm Eennt, wird diefes Alles, freilich den 
jesigen Umftänden und Umgebungen gemäß, erzähle 
finden, 


IIEL 


Jetzt wollen wir einige Lapplaͤndiſche Gott 
heiten nachholen; alſo zuerſt: 


Drei Luftgoͤtter, denen der Freitag, Sonne: 
bend und Sonntag heilig ift, namentlich der 
Sreitag dem Saraffa, der Sonnabend dem 
Rariet und der Sonntag allen Dreien. ' 
Ihnen opfern die Lappen, wenn fie fih in: 
ihren Arbeiten. an diefen Tagen verfehen haben, 


Sarakka. 


Die erſte Tochter der Maderakka. Sie 
bildete im Mutterleibe den Körper des Kindes, 
Rariet aber, der im Sternenhimmel wohnte, 


— Mo — 


ſaudte die Seele. Sarakka wird am meiſten 
von ſchwangern Weibern angebetet, weil fie 
die Geburt befördert, 


“ 





2, Ranazneida, 


Eine _Ööttin, die hoch im Sternenhimmel 
ihren Sitz hat. Auf ihren Befehl grünen 
die Berge im Fruͤhlinge, und dann veicht fie 
den Rennthieren das junge Gras. Daher 
opfert man ihr auch in dieſer Jahreszeit. Sie 
ertheilt Schoͤnheit den Weibern, und iſt der 
Liebe guͤnſtig. 


M 


DM Götter der Erde 


— — — 


4. Goͤtter des feſten Landes. 
1. Hifi J 
Ein maͤchtiger Gott, der gegen die wilden 
Thiere des Waldes ſchuͤtzte, aber ſelbſt gefaͤhr⸗ 
lich war. Man verehrte ihn. an mehreren 


Orten Finnlands, die auch nah ihm benannt 


find, z. B. Hiden:mwuori, Hiden:linng 
n. fe m. und ftellte ihn Dar als einen maͤchti⸗ 
gen Rieſen, ſtark und gefaͤhrlich, der Baͤren 
wie Laͤmmer behandelte, Agricola ſagt: Hifi 
metzeleift foi woiton. Man verfieht unter. 
Hifi auch die Hölle. Er quälte fchlechte 
Menfchen, befonders Diebe, dadurch, daß er 
fie taub, Blind u. ſ. m. machte, und fie mis 
mancherlei Krankheiten verfolgte: Daher wünfchte 
man; 
Ken fatehen kahtonowi, Wer neidiſch blickt, 


filmin kierin kexinoͤwi, Und ſcheele Augen wendet, 
Een kujalla kunelwoo, Wer auf dem Wege lauft - 
waͤlillaͤ wäjpftändd, Und auf dem Zwifchenraus 
 * me lauert, i 
Hijen hurfti Hurmehinen, Dem Hifi’s blutiges 
2 u 
korwiin kohettuoon, Um die Ohren ſchweben, 


korwin £nlemattomasi. Damit er taub werde. 
mn 
Seine Gemalin war :- 


2. Hiden. 


Sie wurde auch Hijen⸗-emaͤntaͤ genannt. 
Von ihrem Haar nahm Wainemoinen die 
Saiten zu feiner Harfe: 

Kuſt om Eieletkantelefen? “Woher find der Harfe 
\ Saiten ? 


Jouhiſta hywaͤn orihin, Aus den Haaren eines gu 
BR Pferdes, i 


— ”“ — 


Juxriſta Hijen⸗emaͤnaͤn, Aus dem Haupthaar der 

— Hiden, 

weden wahoiſta walitut. Die im Schaume des Waf- 
ſers geſucht wurden. 


Hifi wurde aber auch begleitet von: 
Hijen Immi, 


eine Jungfrau, deren Haar Wainemots 
nen ebenfalls zu Saiten feiner Harfe brauchte: 


Teki harpun hauwin luuſta, Aus des Hechtes Knochen 
— machte er eine Harfe, 
kandelen kalan ewaͤſtaͤ, Aus eines Fiſches Floßen 
ein Saitenfpiel; 
pani Eielet Eandelefeen Mit — belegte er die 
* arfe 
Juxiſta Hijen-Immin, Von dem Hauptharr der 
Hijen-Immi, 
Jouhiſta uwet orihin. Von * Haaren eines Pfer⸗ 
es. 


— 
3 Hippa— 


Der vornehmſte Gott der Waͤlder, vielleicht 
mit Kuipana eine Perſon. Er trieb das 
Wild in Netze und Fallen, und wird daher 
angerufen: 


— metaͤn Kunin⸗ Kuipana, Koͤnig der 
Waͤlder, 


meta" akopn halliparte, Graubättiger Hippa in den 
Waͤldern, 
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kulettele kultiafi 
mieluſsaͤ Mehtolaſsa, 
kaͤytele hopeitas, 


puhalla punanen ranka 
poiki Pohjalan joeſta, 


finni lanka ſiuwwauta, 
tulfa ſuurta, tulla pientaͤ, 
wiljaa muonen muoſta, 
kyntaͤ kaiken karwalliſta, 
Lapin laialta maͤelta, 


niin fü8 tun tuonempata,. 
laiaſta Lapin peräfid, 


so 


En 
v 


Leite deine goldenen Thiere 


In dem anmuthigen Hain, 


Führe gn deine filbernen 
Thiere; 

Blafe aus dein rothes Garn 

Veber den nordifhen 
Strom; 


Schwinge deine blauen Fis 


den, 
Damit große und kleine 
Thiere Eommen, 


Wildpret von allen Arten 


fomme, 
Und’wilde Thiere von allen 
Farben 


Von Lapplands weiten 


Bergen. 


"Führe fie weiter herab 


Bon den Auferften Grenzen " 
der Lappen. 





4 
eine Waldgöttin, bie 
Herden abhielt: 


Dongas Pohjalan emäns 
t 


pane panta pihlajainen 


nenaͤn ymyaͤri nyker ͤn, 
lkuin ei pihlaja pitaͤne, 


nn fü rantanen rakenna. 


\ 


Hongas, 


den "Bären von den 


Honga ; Herrin des 
ordens, 
Lege ein Band von Sperber⸗ 
baumbolze 


Um feine (des Bären) Naſe; 


Wenn der Sperberbaum 
nicht hält, 

So leg' ihm eins von Ei 
- fen an. 
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Ihre Tochter war 


Hongatar, 


eine Waldnymphe, Beſchuͤtzerin der Tannen, 
Die Mutter des Bären, welchen ihr Gemahl 
Hongonen mit ihr erzeugt hat. Ihr An: 
geſicht ift eben fo unfreundfih, als das. ihres 
Sohnes, FH 


XXEC 
5. Tapio. 


Bedeutet oft ſelbſt den Wald. In ſeinem 
Schooße iſt der Baͤr Herr und Koͤnig aller 
Thiere des Nordens. — Als Herrſcher uͤber 
die Waͤlder, bekommt Tapio, wegen ſeines 
durch den langen grauen Bart geheiligten Al: 
ters, auch den Namen Ukko. Er befchüßte 
ebenfalls die Heerden vor dem Angriffe wilder 
teißender Thieres Metän Eullainen kunin— 
gas, goldener König der Wälder, wurde. er 
daher benannt. Ihm wurde ein Hahn geo— 
pfert, Sein verborgener Sig war: 


Zapiola, 


Das tieffte Dunkel eines Laubwaldes, Un: 
ter Tapiola verfiehte man aber auch die— 
Goͤttin der Jagd, Diana. In diefem Sinn > 

nennt man fie; no: — 

SR 4* 


— 
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Tapiolan tarfamwaimo en Goͤttin Tappie 
J— a's, J 
metaͤn ehtoſa emaͤntaͤ — Maͤchtige Herrſcherin bes 
Waͤlder — 
Jos laͤhen mind metaͤllen, Wenn ich zum Walde gehe, 
deri mehtaͤ mieltykooͤn — Won ihm etwas erbitte — 
mielh meijän miehihimma, So fei den Männern guͤn⸗ 


ſtig, 
koſtus meijaͤn koirihimma Und kraͤftige unſte Hunde 
rev 
" Zapio’s Gemahlin war 


6. Merän:Emäntd. 


Sie hieß auch Metaͤn-⸗Euko. Die Yäges 
Tiefen fie um Wild an. War fie günffig, fo 
erfchien -fie mit geldenen Ringen gefehmückt, 
in ein goldenes Gewand gehuͤllt. Aber unguͤn⸗ 
ftig zeigte fie ſich mit hölzernen Ringen und 
Birkenzweigen: 


Mieleſta Metaͤn-Emaͤn- Altes geſchieht nach bes 
nen, WaldmutterWillen. 
uſein hywaͤn Emaͤnnen Bald iſt die Mutter gut, 
ſormet kulta ſormuxiſa, Dann tragen ihre Finger 
goldne Ringe, 
kaͤet kulta kaͤrehiſsaͤ, Goldne Tuͤcher ihre Hände, 
jotk on ſoanut annilla⸗Die fie durch ihre Gaben 
ban; erlangt hat; 
ufein paͤhan Emärmen Oft ift die Mutter auch 


böfe; - 
formet wihta ſormuxiſa, Dann tragen ihre Finger 
hölzerne Ringer 
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kaͤet wihta kaͤreiſsaͤ, Ihre Hände Birkenzwetge, 
aina autamattueſsa. Und dann hilft ſie nicht. 


Wenn Wainemoinen ſeine Harfe ſchlug, 
fo kam Metaͤn-Emaͤntaͤ begleitet von allen 
Thieren des Waldes, um dem Spiele zu 
lauſchen. 


Metaͤn⸗Emaͤntaͤ bekomme auch oft den 
fchmeichethaften Ehrennamen Sinifirku, und 
herrſchte ebenfalls, wie ihr Gemahl, über den 
gefürchteten Bären, der 


Tuwittele Iifntteli, Auf den Armen gewiegt 
ward, 
wind willa Enontalona " In fuͤnf goldenen Deden, 
fuana pellawas fupana, In ſechs Leinbanden, 
kirjawaſsa fammarifda, u feiner bunten Kammer, 


kehaͤn kultaſen ſiſaͤllaͤ, In ſeinem goldenen Zimmer, 
ſalen ſiniſen. In a blauen Haines 
itte, 


Auch fie hält ihn von Heerden ab; 


Sinifirku Pohjan neiti Ginnifirkis, Tochter 
— des Nordens, 


peitaͤ kulta peitesllaͤ, Breite aus eine goldene 

* ecke, 

kata kulta Fatteella, Ein goldenes Schusdach 
uͤber uns. 


wijys ſikana ſiwutek, Fuͤhre ihn vorüber wie eine 


Sau, 
wyoͤrytaͤ weden kalana, Wende ihn wie einen Fiſch 
im Waſſer, 


zhitte irn omani. Fuͤhre ihn meinem Eigen 
thum voruͤber. 


” “ 
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In Ruͤckſicht ihres Aeußeren beſchreibt 
man ſie: 


Juxet kullan ſuurtuaſsa, Ihr — floß in goldenen 
ocken, 
pas kullan wipeleeſfa, Ihr Haupt trug einen gol⸗ 
\ denen Schmud, 
kaͤet kullan kaͤreeſsfaͤ. Goldene Tücher ſchmuͤckten 
ihre Haͤnde. 


Anmerkung. 


Von allen dieſen Gottheiten der Waͤlder iſt dem 
Ehſten auch nicht eine mehr bekannt. Stumm und von 
aberglaͤubiſcher Furcht durchbebt, bringt er nur noch 
dann und warn fein Opfer in das Dunkel der Waͤlder, 
und mweiht es der ihm unbekannten Gottheit. Noch jest: 
find ihm manche dicht verwachſene Stellen im Walde 
heilig, und er fieht e8 nichf gern, wenn Jemand dort, 
fei es auch nur etwas Geringes, beſchaͤdigt. Ein folcher 
heiliger Hain heißt Jis (das J wird nicht wie Job 
ausgeiprochen).. Jis iſt vielleicht mit der oben anger 
führten Gottheit Hifi ein und berfelbe Name, 


Qaa DRNAAANAN 
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7. SKarrilainem 


Bulkan der Finnen. Er machte das Eiſen 
fließend in den Bergen, und bearbeitete es. 
Wie Bulfan war auch er lahm und gebrechs 
Gh, grub aber mie feinen Zehen und Ferſen 
fo lange in der Erde, bis aus ihrem Schooße 
Herriläinen und Mehiläinen hinauss 
flogen, 


Rarrilainen faita poifa 
kaiwo mata fannalfaan, 
mwarpa allaan watuſti; 
Herriläinen maafla nouf, 
Karrilaifen kannan tieſtaͤ; 
jo päimänd kolmantena 
Karrilainen Faita poika 
tkaiwo mata wielaͤ kannal⸗ 
faan, . 
Mehiläinen maaſta noufi, 
Karilaifen kannan tieftäs 
laͤhitti mein perään, 
‚plitte meren pherän, 


meri puolen kymmenettaͤ, 
ſimoa tamottamahan. 


7:35 


ge 
— 


Karrilainen, derum 
anfehnliche, 
Grub mit den Ferſen in der 
Erbe, 
Mit den Zchen bewegt er 


fie: 

Da erhob fih Herrilaͤi⸗ 
nen aus der Eide, — 

Aus den- Fußtapfen des 
Karrilainen; 

Schon war der dritte Tag 
da, 

Und Karrilainen, 
unanfebnlidhe, 

Grub nod immer mit ben 
Serfen: 

Da erhob fih Mebildis 
nen aus der Erde, 

Aus den. Fußtapfen des 
Karrilainen; - 

Diefer z0g. nach Honig, 

Ueber acht Seen bin, 

Zu zehen Meeren, _ 

Um Arzenei zu holen: 


der 


summmmnumaa 


Von Herriläinen ift fo gut wie nichts 
bekannt, wir wollen alfo Eennen lernen: 


8. Mehiläinen, 


eine Biene, die über Meere und Länder aus: 


fliege, um 


Honig, Mech und Del den Kraus 


fen zur Erquickung zu ſammelu. 


\ 


Mehildinen ilman lintn, "Biene, du Welt-B> 


gelben, , 
lennaͤ tuone tyhyttele, Fliege fort in das Weite, 
yhexaͤn merren nlitte, Ueber neun Seen, 


— puolen. kymmenet⸗ Zu zehen Meeresufern — 


taͤ — | 
Tuo mettaͤ Mehtolaſta, Hole den Honig aus Mehr 


tola, 
fimoa Tapiolafta, Die Arzenei aus. Kapiola, 
kipiaͤlle woitehexi, Um den Kranken zu ſtaͤtken, 
wammollen paranteheri — Dem Siechen Beſſerung zu 
verſchaffen, 


woiak yldaͤ, woiak päälda. Salbe von oben, ſalbe vor 
BR unten u. f. w. 


Diefer Biene waren aber auch Fallen aus; 


geſtellt, daher erhob fie fih in ihrem Fuge 


über die Sterne des Himmels, um — Honigs⸗ 
falben für Brandwunden zu holen. ‘ 
Mepiliinen ilman lintu, Biene, du Welt⸗Voͤ— 
— gelchen, 
lennaͤ tuone, jonne kaͤſten, Fliege hieher, wohin ich dich 


rufe, 
yli Kuun, alati Paͤiwaͤn, Ueber den Mond, unter 


4 ber Sonne, 
taiwon taͤhtein tadti,. Hinter des Himmels Ster⸗ 
nen, 
Otawaiſten olka paͤiaͤn; Neben derichfedes Wagen: 
geſtirns; 
lennaͤ Luojan kellarihin, Fliege in den Keller des 
— Schoͤpfers, 
kammarihin Kaikiwallan; In des Allmaͤchtigen 
Vorrathskammer; 
piſtaͤ fipenfi ſmahan, Stecke deinen Fluͤgel in 
Arzenei, 


kaſta kapunſi metehen, Tauche deinen Schnabel in 


Honig, 


- 5 
boͤyrdhtaͤk hodyhenenſt; Laſſe dein Gefieder rauchen; 


tuo ſimoa ſiwaͤſsaͤnſi, Bringe Arzenei mit deinen 
Fluͤgeln, 

kana metaͤ kapuſsanſi Den Honig trage im Schna⸗ 
bel herbei 


rauan rahnoin pahoin, Fuͤr boͤſe Eiſenwunden, 
tulen tuiki poltamihin. Fuͤr Wunden, die das Feuer 
mad! 


Gerner: 
Mepiläinen ilman lintu, Biene, dur Welt⸗Voͤgel⸗ 
J chen, 
kaͤh Kuun kehaͤ myoͤten, Gehe dem Bau des Mom 


des vorüber, 
Paͤiwaͤn paͤaͤrmaͤttaͤ ſa- Und der frahlenden Som 7 


moa — ne — 
tuok mettaͤ Mehtolafta, Hole Honig aus Mehtola, 
fimoa Tapiolaſta — Aus Tapiola Arzenei — 
tus fimoa fimelläfi, Die Arzenei trage mit den 
; Flügeln, 


mettaͤ Eielenfi nenaͤlla — Auf deiner Zungenfpige ben 
onig — 

woiak yldaͤ, woiak pädldi, Dann falbe oben, falbe 
unten, 

Eerran Fefked rapaja.- And auch in ber Mitte (dep 

— Wunde), 


Die Gemahlin des Karilainen ifts 


9 Wuola: Hattara, 
Sie wird auch Wuolaherar genannt. 


‘ 


Hanf on poika Wuolas - Eifen ift 'ein Kind des 
binen, i Wuobahinen, 
Muolahattarin tefemi. Ein Machwerk Wuol a⸗ 
Hattara's. 


10. Keito. 


Ein Cyclop. Er hob die Pfeile auf, welche 
Rampa, Perifofia und Pirulainen im 
die Luft: ſchoſſen, welche davon erzitterte: - 


Ampu Perifofia, Es ſchoß Periſokia, 
ampu yhen nuoliahan Einen Pfeil ſchoß er ab 
ylaͤhaͤiſen taiwahaſen; Ueber den Himmel hin; 

iahto taiwaſkin haleta, Den Himmel wollt’ er er 


Ge firmen, 
Ilman karet katkehilla, Der Welt Säulen zertrüms 
ac mern. ni 
mennefa pahan okahan! — Gehe du mit deinem böfen 
— Willen! — 


rifti rautanen putoiſi, Wo ar ein Eifengefhoß 
. tel, ' 
ton Keito kaͤſin tapaifi, Da ergriff es Keito mit. 
der Hand, 
Ilman mata, maiftamataf Ohne daß die Erd' e8 merkte, 
tannerta tawoitamatat. Noch das fefte Land getrof⸗ 
\ fen ward, - 
Er heilte auch toͤdtliche Stiche: 
Otak Keito keihaͤhaͤnſi, vae m Keito, deinen 


pieß, 
tahik woipa waͤkehenſi, Ziehe ab deine furchtbare 
Macht, 


J 
t 


ſiwalla fianfi harja, 
waͤaͤk poiſt werinen weihti. 


* 
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Gehe ung vorliber, 
Hebe weg das blutige Meſ⸗ 
fer! 
Ä 





11. Rauta⸗rekki, 


Gott des Eifens, geziert mit einem goldenen 
Helm. Er wird bei Wunden angerufen: 


Rautarekki, kulta kilpi, 
te mullen iku ſowindo, 
wanno waka weljexeſi, 
waſten ſyoͤntaͤni ſyldaͤk, 
wannottele wahtoani. 
Alsdann wird der 

befchrieben : 

Etpaͤs ſilloin ſuri ollut, 
etſaͤs ſuri, etſaͤs pieni, 


et kowin Foriafana, 
kuins fas fuofta ſotkettihin, 


wetelaͤſtaͤ wellottihin. 
Woi ſinua rauta rauka, 
rauta rauka koito kuona, 
teraͤs tenno paͤiwaͤllinen, 


voikaſi teki pahoa, 


Dein Speichel’ heile 


Rautarekki, du mit 
‚dern güldenen Helm, 
Verſoͤhne dich mit mir, 
Beſchwoͤre deine Brüder, _ 
nieine 
Wunden, — 
Beſpreche bu meinen Leib. 


Urfprung des Eifens 


. 


Damals warſt du (Eifen), - 
nicht fo groß, 

Nicht fo groß, nicht fa 
fein, , 

Nicht fo feft und gehärtet, 

As man dich aus dem 
Moor! herausfnetete, ” 

Aus dem Flüßigen 309. 

D!.du gutes Eifen, 

Du gutes glänzendes Eifen, 

Das du jegt Stahl gewow 
den bift: _ 

Boͤſes thut dein Sohn, 


- 


lapſeſt tihoa yirk, 


tule tyoͤſt tuntemahan, 
wikaſi palantamaaıı. 


\ 
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Dein Kind verrichtet boͤſe 
Thaten; 


Komm’ und befehe dein 


erk, 
Und verbeffere deinen Fehlen 


a - 
\ 


12. Luonotaret. 


v 


Drei raſche Nymphen, die in der Schmiede 


des Ilmarinen, 
Arten von Eifen 


aus ihren Bruͤſten drei‘ 
fließen ließen, 


Mehreres 


meldet hierüber folgende Rune: 


‚ Kolme oli neitä Luono⸗ 
tarta, 
yxi lypſi muftan maion, 


toinen walkian walotti. 
kolmanſi punaſen maion. 
Joka walkian wolotti, 
flitſ on tehtyh raͤkh rauwat; 
jokapa punaſen piotti 
ſiit on tehtynaͤ teraͤret; 
joka lypſi muſtan maion, 
fiit on tehty mellot rau⸗ 


wat. 
Ei rauta paha oliſik, 


Die Luonotaret waren 
drei Nymphen, 
Der einen entfloß ſchwarze 
Milch, 
Weiße Milch entfloß der 
andern, 
Roth entquoll bie Milch 
der dritten. 
Aus der weißen Milch der 
zweiten 
Entſtand das ſproͤde Eiſen. 
Der dritten rothe Milch 
Brachte den Stahl hervor; 
Und aus der erſten fchwars 
zer Milch 
Ging hervor das Stangen⸗ 
Eiſen. 
Das Eiſen/ waͤre nicht fe 
übel 


Ilman kaͤaͤrmen kaͤhytaͤk, 
maon muſtan muojuitak. 


Hoſs ſinua rauta rauka 
Etſaͤs ſillon ollu ſuri, 


et kowan korjakaan, 
kuinſas maitona makaiſit, 


hettieſsa heiluwaſea, 
wenyt wehnaͤſsa tahaſsa, 
ſepon Ilmarin pajafda. 


13. 
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.bie Bosheit 
Schlange, 
en 2 — Schlan⸗ 

Gift.— 
O! * gutes Eiſen, 
Damals warft du noch nicht 
fo groß, 

Nicht fo hart und ſchoͤn, 
As du da lagſt wie eine 
Milch 
In dem fich 

Sumpf, 
As du wie ein Teig ges 
bracht wurdeſt 
In die Hütte des Ilm 
‚ sinen, - 


Ohne deo 


ruͤhrenden 


Zulis — 


Ein kalter Gott im Norden, der das Feuer 


auslöfchte , 
wird: 


Zufipoifa Pohjolainen! 
tule tummena tulojg, 
walkiaiſta warwentelek; 
nouſes maaſta mammans 


euko, 
kana rautanen kawaak, 


und folgendermaaßen angerufen 


Du Sohn des Feuers 
im Norden! 
Komme , verdunfele das 
Seuer, Wi 
Vermindere Feuers 
—Flamme. 


des 


Steig aus der Erde, du 


alter Marmor, 
Komme hervor, du Eiſene 
huhn, 
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ſhoͤmaͤãn tulen kipuja, Um die Feuersbrunſt zu ver 
ehren; 

tulen lientaͤ lakkimahan. Die Feuerfuppe einzuſchluͤ 

£ - fen. — 

Hyinen tytto, jäinen poifa, Die bereifte Jungfrau, der 
eifige Mann 

tulen Hyifeen fotaan, | Kam in die bereifte Hütte, 

kiwiſeen fellariin, Hinein in den Steinfeller, 

taͤhnaͤ hytaͤ, taͤhnaͤ jaͤtaͤ. — Den Reif und Eis erfüllt. 


— 


14. Turriſas. 


Gott des Krieges. Er ertheilte den Kaͤm⸗ 
pfenden den Sieg. Zu Euraͤpaͤaͤ in Care: 
lien war. feine gewöhnliche Wohnung. Noch 
jeßt glauben die dortigen Einwohner, daß 
Turrifas einen bevorftehenden' Krieg anzeige, 
Hoch in den Wolfen läßt er dann feine Trom⸗ 
mel hören. Diele halten ihn mit dem Nordi— 
fhen Thor für ein Weſen. 


. Unmerfung 


Hochverehrt war auch bei den Chften der Gott des - . 


Krieges, Zurrie Sein Nahme führt uns auf den 
sben befchriebenen Turris, den Gott des Donners, 
zuruͤck.“ Beide waren. Ein MWefen, Als Gott des Fries 
dens bluteten ihm Rinder, Schafe u. ſ.w. — Galt es 
ja dody audy hier nur des Leibes Nahrung und Noth- 
durft! — Uber, ‚mußte der Ehſte ſich felbit, fein 


Leben, die Seinigen fhügen, mufte er gegen Feinde 
das Schwerdt ergreifen, dann bluteten in den Hainen 
des Turris — Menfchen. Ueber diefe Opfer will ich 
bier nut die Worte Börger’d anführen: 


„Die Ehften erkauften zu ihren Opfern Menſchen, 
‚ bie ohne Fehl feyn mußten, die fie ihren Göttern opfer« 
‚, ten. Mir finden von ihren Opfern diefer Art die graue 
famften Beifpiele im Heinrich. Sie fchlugen fie nicht 
etwa todt, .und verbrannten fie hernach. Sie quäleten 
fie duch die graufamften Martern zu Tode, und warfen 
den zerfleifchten Leib den Vögeln vor. Sie riffesı einigen 
fo gemarterten das Herz aus dem Leibe, bruten es und 
fragen e8 auf. — Selbſt das Verbrennen ihrer Opfer 
war entſetzlich, denn fie bruten foldye Elende auf Kohlen.’ 


Nach folhen Opfern z0g der Ehfte aber auch 
getroft in den Krieg. Wie er fich dort bewieß, möge fols 
gendes Bruchflüd aus einem Liede zeigen. Die Scywes 
fter frägt den aus der Schlacht zuruͤckkehrenden Bruder ; 


Kasonfdasnaenearmas, IM Im Krieg” dir das 
Weib lieb? : 
naene armas, Fafa kallis? Lieb das Weib, theiter die 
i Gattin? 


Der Bruder antwortet: 


Soͤas on armas haljas Im Kriege iſt Lieb das 
mooͤk, blanke Schwerdt, 
kaunis kange pea hobbone; Schoͤn iſt das ſtolze Roß; 
Soͤas on nenda meeste Dort liegen, die Haͤuptet 

pead, der Maͤnner 
kui ſedda kanda karjasmale; WieBaumſtubben im Waldeʒ 
Soͤas on menda meeste Dort fließt der Männer 
werda, Blut, 
kui ſedda wetta weske alla. Wis das Waſſer der Mühle, 


* 


Weoch jetzt findet man Spuren der alten Graufama 
Zeit und des harten Sinnes unter den Ehften, aber — 
Heil Alerandern! Er führte fie der Morgenröthe 
einer hoͤhern Bildung eritgegen, — Im Namen meines 
ganzen Volkes rufe ih: Heil Alerandern! Für ihn 
wird jeder brave Ehfte willig fein Blut verfprigen!. 


- 


Jeßtt wieder einige Gottheiten der-Lappenz 


nu Mader; Afta. 


Eine Göttin der Erde Sie nimmt von 
Madier die belebte mit einer Seele verſehene 
Leibes Frucht entgegen, und übergiebt diefelbe 
ihrer Tochter Sarakka. Ihre andern Töch: 
ger waren Uxakka und Juxakka. Alle 
drei, fo wie auch ihre Mutter waren. den 
Weibern bei der Geburt behilflich. (Siehe 
Sidenius.) 


——— 
2. Leibolmai. 


Ein Gott der Schuͤtzen, des’ Thier⸗ und 
Vogelfanges. Um bei dieſen Geſchaͤften gluͤck⸗ 
lich zu ſeyn, opferte man ihm. (Siehe 
Sidenius.) 
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u Meer » Götter. 


I. Ween: Kuningas. . 


Der vornehmſte Meer: Gott, den befonders 
Fiſcher verehrten. Ausgezeichnet ift er durch 
“feinen Hut und durch feinen weißen Bart: 


Raͤtti hattu, tuores Du, mit dem tuchenen 


parta, Hut und grauem Bart, 
‚ lähes kanfani kalaan, Gehe mit mir auf den Fiſch⸗ 
- fang, 
ferallani Tuoroſehen — Begleite mich dahin. — 
Ween Fultanen kuningas, Goldener König der Ger 
waͤſſer, 
annas aika ahwenia. en die Barfe in mein 
" er‘. 


Seine Gemahlin wird genannt: | 
Ween armas anti wai⸗ Die liebe Stau der Ge— 


mo, waͤſſer, 
ferner: 

Ween ehtoſa Emaͤntaͤ. Herrſcherin der Ge 
—— waͤſſer, 
ſinaͤ olet waimoiſta waka- Du biſt die. ſanfteſte unter 

nen, den Weibern, 
annas xmuͤlle ahwenia, Treibe die Barſe zu mir, 
kuletteles kukupoja, Lauſche dem Geſang der 


aͤhne, 
taͤhteles marut mahoja, — führe Ungewitter herz 
e . 147 
$ 
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hiekan hieronnattzmia, Che der Schweiß uns ber 
% 


ſchmutzt, 
Paͤiwaͤn paiſtomattomia, Ehe die Sonn’ ihre Strah⸗ 
len zeigt. 
alta altojen fuwien, Fuͤhre (die Fifche) unter den 
hohen Wellen hervor, 
kalaiſiſta Eaarteifiat Ziehe fie aus den fifchreichen 
s Strudeln, 


awaraſta altaſtaſt. Aus deinem weiten Bezirk 
treibe fie ber; 


Oft wird. diefer Meer-⸗Gott auh Uros 


‚genannt. Und damit befchreibt man ihn als 


einen alten, kleinen, unanfehnlichen Mann mit 
langem Haar und Bart und, von ausnehmen: 
der Stärfe, Er ergriff den Feuerfifh,; an den 
ſich Wainemoinen nicht machte: 

Mies muuͤa mereffk Ein ſchwarzer Mann ftieg 


noufi, aus dem Meere; 
Uros allofia ylsni, Uros erhob ſich aus den 
Wellen, 


kolmen formen Eorfninen, Drei Finger war er hoch, 


neljän peukalan pitunen, Fuͤnf Daumen lang, 
waͤhaͤn kuoluta parymbi, Wenig beſſer war er als der 


Todr, 
Fatonutta kauhiambi. Häßlicher als eine Leiche, 
Jalaſa kiwiſet kengaͤt, a bedeckten feine 
ıße, 


paͤſaͤ paſinen Eypärä; Sein Haupt trug einen 
Hut von Feldſteinen; 


hiwus kannola takana, Bis an die Ferſen ging fein 


Haar hinab, 


parta rinnola edefsi. — Sein Bart bis an die Bruſt. 


y 


v 


Diefer Uros war Schiedgrichter in dem 
Streite zwifchen Wainemoinen und Jos 
fawainen  . De 


x 


P 


Ei ennen ero tullut, Nicht eher ward der Streit 
entſchieden, 
kuin Uros mereſtaͤ ſyndyi, Als bis Uros aus dem 
Meere ſtieg, 
Rautalakki lainehiſta, Der Eiſenbehelmte aus 
den Wogen, 
rauta kintahat Faefsd. Deffen Hände felbft Eifen 
bedeckte. 





2. Juoletar. 
Er hielt ſich in Quellen auf, und war eben: 
falls. den Fifchern behifflih. Ihn ruft man an: 
Suolerar Ukko kaunis, Juoletar, ſchoͤner 
Herrſcher! 
Wejin kultanen kuningas, — König des Waſ⸗ 
nouſe tanne lieteheſta —— dich aus deiner 


Quelle, 
antomahan ainoaſi. — Um mir Hilfe zn leiſten. — 


Seine Gemahlin war: 


Hillerwo— 
Won ihr iſt im Ganzen daſſelbe zu ſagen, 
was von ihrem Gemahl bekannt ie 


6° 


3 Akka. 


Eine Meer-Goͤttin. Sie wohnte in einer 
Meer-Enge. Dort kaͤmmte ſie, auf einem 
Felſen ſitzend, ihr Haar. Fiel davon eins 
ins Waſſer, ſo entſtand daraus durch das 
Schaͤumen der Wellen eine Seeſchlange: 


Akka ſalmen korwallinen, Akka, die Goͤttin — 


Dit paͤtaͤaͤn ſukiwa Sie kaͤmmte ihr Haupt, 
hapſiaan harjaawa, Ihr Haupthaar ſchmuͤckte 
| fie, 
pi harjaſta pirahti Beim Kaͤmmen entfiel ihr 
— ein Haar, 
lawialle lainehelle, Es in die breiten Mo: 
ſelwaͤlle meren ſelaͤlle. In gtäitjende Meer 
ns inab, 
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4. Meri: Turfas. 


Er wird auch mit ‚dem Namen partalais 
nen belegt, theils weil er fih an der Ger 
‚Küfte zeigte, theils auch wegen feines langen 
Bartes, mit dem er die Tochter Pohjola’s 
bezwang, die nachher Mutter von neun Kins 
dern ward, 


Syndy neity Pohjolaſſa, Es ward geboten eine 

Zungfrau im Norden, 

Imbi kilmaͤſsa kylaͤſsaͤ, i an einem kalten 
rt, 
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jok ei ſuoſtu ſullaiſihin, Die auf keinen Gatten 
— dachte, 

miely miehiin hywiin; Keinen guten Gemahl bes 
gehrte. 


kuin tulowi immintuffa, 
pakko neitofen panexen, 
ſyriin ſyoͤſtaͤren mereen, 
kalſoin altoin ajaren. 
Meri Turſas partalainen 
teki neiden tinehexi, 
meren kuohuilla kowilla, 


weden wankan walehilla; 
teki poikoa yhexaͤn, 


yheſtaͤ watanwaͤeſtaͤ; 
pilotteli poikiahan 
alla widen willa waipan, 


ſarka kauhtanan kahexan; 
nimitteli poikiahan: 


minkaͤ pani pakkaiſexi. 


Nabte ſich ihr die Liebe, 

So ergriff fie die Flucht. 

Sie eilte an's Ufer des 
Meeres, 

Die Furcht: trieb fie in’s 
Meer. 


Meri = Zurfas, ber 
Bärtige, 

Fand die Nymphe des Nor: 

dene 

Bei des Meeres flarren 
Selfen 


Sn den Wellen des Meeres; 
Er zeugte mit ihe neun 
Söhne, 


In einer einzigen Stunde, 


Seine Söhne verbarg er 
Unter feinem wollenen Ge 
wand, : 

Unter feinem Kleide; 
Namen gab er feinen Soͤh⸗ 
nen: 


- Zur Kälte u, fi w. 





| Siase: 
Ein. Gott der Fifcherei bei den Lappen, 


olmai. 


. 


. 70 


—J 


Götter der Unterwelt, 


In der Unterwelt (Finn, Manala) ?) fin 
der man vor fich zuerft den 


Ylaman 


:järwi 2) 


Ein See, der auch Aloen-jaͤrwi genannt 


wird, 


und in welchen Feuerwogen raufchen, 


In einer Rune über den Urfprung des Feuers, 
fhlägt Jlmarinen Feuer aus einer Schlange, 


und ein Zunfe fällt: 


Keskellen Alaman⸗ järs 
wen: 
iffi tultq Jlmarinen, 
waͤlkytti Wainemoinen, 
yllaͤna Taiwoiſeſsa, 
elaͤwaͤllaͤ ennuxella, 
kirjawalla kaͤrmehellaͤ, 
kirpaiſi kipuna yxi, 


laͤpi Taiwoiſen Yhderän, 


Taiwas puolen kymme— 
nettaͤ, 

meni aina mennefään, 

wieri aina wierteſsaͤaͤn, 

keſtellen Alaman-jaͤrwen, 


nieli tuon tuli ſoroiſen. 


In die Mitte des Ala— 
man-jaͤrwi: 
Feuer ſchlug Ilmarinen, 
Wainemoinem blitzte 
Hoch in den Himmeln, 
Mit der lebendigen, 
Mit der bunten Schlange, 


Einmal blitzt' er auf dem 


Kipumaͤki. 

Achtmal durch den Hin⸗ 
mel, 

Gegen den Himmel je 
benmal, 

zen gehet er fort, 

Immer wendet er fich 

In ber‘ Mitte des Ylaman 
järwi, 

Den das Feuer verzehrfe, 


Nah andern Nachrichten warf Wainemoi: 
wen in Diefem See feine NeGe aus, um einen 
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Fiſch zu fangen, im dem er das Feuer zu fin 
den hoffte. Er fing mwol einen Krampffiich, 
aber wagte es nicht, ihm zu berühren. Da trat 
denn Uros herbei, tödtete mit bloßen Händen 
den Krampffifh, fand in demfelben einen Lachs, 
in dieſem einen Hecht, im Hecht einen Sief, im 
fegtern eine Schleie, in deffen Innern ſich ein 
rother Knauf befand, wo das Feuer loderte, 





nam 


Außer dem Alamanzjärmi befand ſich 
von Gewaͤſſern in der Unterwelt noch der 


Snari 


Ein fchreeflicher reißender Strom im äußerften 
Norden. Hieher werden Kobolde und andere 
böfe Geifter verwiefen, 


Tuone mafinınmanoan Dahin verbanne ich dich, 
Inarihin ilkiaͤhaͤn Wo der haͤßliche Inari 


ſtroͤmt, 
rutian koskehen rumahan, Rut Br Hoͤllengewaͤſſer 
ießen, 
kust et kulu kuna paͤnaͤ. Wo ſich der Mond und die 
Sonne nicht zeigt. 
Hier hielt ſich auf: 
1. Manalan-Maͤtti. 


Der Tod. Sein Geſchaͤft war es, Die 
Schatten über den obengenannten“ Fluß zu 
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ſetzen. Er war alſo der Charon der Finnen. 
Dieſe ſprachen in ihrem Alter: * 


Manalan-Matti minun naipi, ja Tuonen Tuo⸗ 
mas mun perii Manalan-Matti raubt 
mich, Tuonen-⸗Tuomas ererbt mich! 


Jetzt gelangen wir zum 


Sipumäafti. °) 


Die Schrecken des Tartarus zeigen ſich 
unferm Auge! — Kipumaͤti ift ein hoher 
Berg. Auf demfelben befindet fich ein flacher 
hohler Stein, „den mehrere Opferaltäre umge: ı 
ben, Man zeige diefe Stelle noch jeßt im 
Kirchfpiel Kemi am Fluffe gleiches Namens. 
Aber die Furcht verhindert Jeden diefen Berg 
zu beſteigen. Denn wer ihn befleigt, kommt 
nicht lebendig zuruͤck. 


In dem mittelſten Felſen des Kipumaͤki 
(der auch Kipuwuori genannt wird) befin⸗ 
den ſich neun Hoͤhlen, eine jede neun Klafter 
tief. In dieſe Höhlen werden von Zauberern 
Schmerzen gebannt: 


Kunnek Fipuja Eiiftin? Wohin verbanne ich bie 
Schmerzen? 
Kunnek tungen turmioita? Wohin den verderblichen Zus 
j ftand? 


Kipuwuoren kukkulalle; Auf die Höhen des Kipu- 
; wuori; - 


kiwi on keskellaͤ maͤkeaͤ, Auf des Berges Mitte iſt 
ein Fels, 
tnofa on reikeaͤ yhexaͤn, Neun Höhlen dringen in 
ihn! 
joka reikaͤ keskinaͤinen, Die mittelſte Höhle derſel⸗ 
ben, 
yheraͤn ſylen ſwwyinen, Neun Klafter iſt fie tief — 
ſinnek fipuja kiiſtan. — Dahin verbanne id bie 
Schmerzen, — 


Die Schmerzen verbergen fih dann in den 
Steinritzen: 


Tuonema kipuja kiiſtaͤz, Meine Schmerzen ver: 
bann' ich, 
aian tuone aluhia, Ich treibe meine Qualen, 
kiwen kirjawan ſiſaͤhaͤn, In den bunten Fels hin⸗ 
em, 
maran Farwafen malohon, Sn den leberfarbenen Stein, 
korennolla koiwuſella, Ich treibe fie mit der birke⸗ 
nen Tragbaare, 
walkamella waskiſella. — Ich vertreibe ſie mit der 
kupfernen. — 


Im Tartarus halten ſich auf: 


m Hitu. 


Auch genannt Hijen neitoſia oder Hi⸗— 
ten. Eine Furie, deren Haupt Schlangen 
umziſchen. Die Schlange wird mit ihr ver⸗ 
glichen: 


- 


rn 


Hitu hiten neitofla, Hitu, Hijenzneite 
, fia, 
palmiko paufale noian, Deine Haarflechten gleichen 
j einem Strid, 
hius rihma hiten noian. Das Haupthaar den Nie: 
men, 





3. Kiwutar. 


Auch eine Furie, die Tochter des Waine 
moinen. Sie ſchuͤrte auf dem Kipumaͤki 
das Feuer an, Ihr Hauptgefchäft aber war 
die Zubereitung der Plagen. — 


Tuone Firehen Fipuja, Dorthin verwuͤnſche ich die 
Plagen, 
kattila on Kimntarela, Wo Kiwutar an dem 
Keſſel ſteht, 
pata Waͤinen tyttaͤrellaͤ, Wainemoinen's Tod 
ter am Grapen, 
jolla keltaͤwaͤt kipuja, Worin die Plagen gekocht 
werden, 
keskella Kipumaͤkea; In der Mitte des Kipumaͤki, 
Siel ompi kipuſet foirat, Dort find reißende Hunde, 
hallit hallan karwaliſet, Hunde von grauen Haaren, 
jotka ennen kiwuſſsa ulwo, Die früher unter den Mar: 
tern heulten, 
ſekaͤ waiwoiſſa malitti. Im der Noth winfelten. 





4 Kipulan-neito. 


Eine Parze, die auch Kipu⸗ u genannt 
wird. — 
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Tuo kiwa Kipulan neito Steine brachte Kipul an⸗ 


neitd, 

iſtun tykytteloͤoͤ, Sie machte ſich einen Sitz 

keskella Kipumaͤkeaͤ, — dem Kipu— 
maͤki, 

kipuja kokoiloo, Mo fie. Schmerzen fam: 
melte 


wammoja walitteloo. — Und Gebrechen auswaͤhlte. — 
Als Richter und ſtrafende Geiſter gehoͤren 
noch hieher: 
5. Jutas. 


Ein boͤſer, argliſtiger Geiſt, Water "der 
Schlange: 


upu Jutas juoſtuahan, Jutas ſank nieder beim 


Laufen, 

waͤſy waͤipaͤs kaͤytyaͤan, Muͤde ward er, da er ging 

Ukon uelle kiwelle — Zum — Fels des Uk—⸗ 
0 — 

kuola tippu konnan ſuſta, Schaum floß aus der Kröte 
Raͤchen, 

Kino ilkioͤn kiaſta — Aus des Boͤſen Rachen 

hervor — 


Aſken Herra hengen antoi. Dann gab ihr der Herr 
eine Seele. 





Der andere boͤſe Geiſt iſt: | 
| 6. Perkele. * 


Ihn kennt man noch unter den Namen: 
Lempo, Pirulainen, Peiko, Peiakas, 


—— 


Peijainen, Pendele, Kilka, Kilo uf. 
w. — Wächter des Tartarus if: Hijen 
talfi, der Gerberus der Finnen, 





Seht gehen wir hinuͤber nad) 


Tuonel« 9) 


Diefer Name bedeutet. im mweitern Sinne 
Die ganze Unterwelt, im engern aber den Giß 
der Seligen, Ely ſium. Hier glaubte man 
Alles wiederzufinden, was den Menfchen auf 
der Erde ergögte, den ganzen Neichthum, den 
Sifcherei, Viehzucht und Ackerbau den Sterb— 
lichen verfihaffen. Damit die DVerftorbenen 
durchaus nicht auf ihrer Reife in die Unter⸗ 
welt in Verlegenheit kaͤmen, gab man ihnen 
mehrere nochwendige Dinge mit, z.B. Mef: 
fer, Spieße, Pfeile, Speife und Kleider, ſo 
wie auh Geld, Gold und Silber. — Mit 
Tuonela find die Glyſſiswaller der alten 
Gothen zu vergleichen. 


Die Unterwelt der Lappen heißt: 


Jabmiaimo. 


Die Wohnung des Todes, tief in der Erde. 
Mach dem Tode, waͤhrend einer Krankheit 


oder einer Erftafe befindet ſich die Seele an 
diefem Orte. Nah dem Tode bekommt fie 
dort einen neuen, Körper, der in demfelben 
Zuftande, im welchem fih ver Menſch auf 
Erden befand, dort fortiebt, In der Unters 
welt herrſcht: 


RAN 


Sabmiaffa. 
Die Mutter des Todes. Ihr -opfeen die 
Lappen, damit fie den Menfchen langes. Leben 


verleihen möchte. — Eine andere Goͤttin der 
Unterwelt it Rota. Diefe hält fich auf in. 


anna 


Rotaim — ara 
Hieher kommen diejenigen, die nicht nach 
dem Willen ihrer Götter gelebt haben, Ü pre 
Strafe Hört dort nie uf NT * 





or 
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Anmerkungen. 


1) Manala heißt eigentlich das, was unter 
der Erde befindlich iſt. Das Wort iſt zuſammengeſetzt 
aus maa die Erde und ala unter. 
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2) Alaman-jaͤrwi heißt: ein unter der Erde 
befindlicker See. 


3) Kipumäfi. — Im Ehſtniſchen finden mir 
das Wort Käpamäed (Sing. Kipamäggi).- Unter. 
Käpamded -man in aus nenn 
Zeiten. 


4) Zuonela — Auch bie Ehſten gaben den 
Todten zur Reife in die Unterwelt eine Sadnadel, eine 
Bürfte, Zwirn, Geld und dergleichen mit, damit fie auf 
dem weiten Wege Feine Noth leiden. möchten. . Sie hiel- 
ten den Todten jährlich eine Gedächtnißfeier (hingede 
aeg), und bewirtheten fie fogar. Boecler beſchreibt 
dieſe Feier Alfo: 


Denen verſtorbenen Seelen halten fie jaͤhrlich am 
Tage aller Seelen ein Gaftmat, da fie denn allerlei 
Speifen zurichten, diefelben -in einer dazu bereiteten und 
angebeisten Babes oder andern Stuben auf dievDiele 
‚aieberjegen, worauf denn der Hausmwirth felbft auf den 

sten Abend hirteingebet, das Feuer hält, und die Ver: 

orbenen als nämlich feine Eltern, Verwandten, Kinder 
"amd Angehirigen mit Nahmen rufet und bittet, daß fie 
kommen und effen möchten, wenn er nun meinet, daß 
ſie wohl gegeſſen, hquet er den Pergel, damit er das 
Feuer gewieſen, auf der Thuͤrſchwelle entzwei, und 
gebeut den Seelen, daß ſie wieder ihres Weges gehen 
ſollten, ſie haͤtten nun gnüg gegeffen und getrunken, 
ſollten derowegen wieder an ihren Ort hinwandern, ſich 
aber hüten, daß fie nicht auf’s Noggen = Gras treten, die 
Wurzel verlegen, und. alfo im Tünftigen Jahr einen 
Mißwachs verurſachen möchten u. ſ. w. 


B: Götter des 
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zweiten Kanges, 


Dämonen, Nymphen u. ſ. w. 


— {be de run 


L Meers und Fluß-Goͤtter. 





I, Lieto— Semmingäinen 


Ein ſtarker Ruderer, dem Wainemoinen 
feine neuen Boͤte anvertraute, 


Sitte wanna Waine⸗ 
wmoinen, 
Pani Lieto⸗ Lemmingaiſen, 
aͤſten keiku wenehen keula, 
purujaſi ĩ puoren noffa — 
Souti paͤiwaͤn fuosıwehl, 
Toifen paͤiwaͤn maa⸗ weſia, 
kolmanen Emaͤ⸗weſiaͤ, 
laski laiwanſa kiwele 


kiwelekko wai hawolle, 
waiko hauwin —3 


Wainemoinen, der 
Alte 
Uebergab bem Lieto- «tem: 
mingäinen das Ruder; 
Da bewegte fich des Bootes 
Kiel, 
Es fegelte des Booted 
pige — 
An —— Tage rudert' er 
m Moraſt-Waſſer, 
Am abe Tage im Fluß⸗ 


waſſer, 

In ber’ hohen Se am brit- 
ten; 

. An einem Fels legt’ er dns 


iff an 4 


Ober & den Shriimen eines 
„Deätes, 


RATTEN ©; 
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2. Neitonen⸗norosta. 


Eine Wafersı Niymphe, die in waſſerreichen 
Thaͤlern wohnte. Aus der naͤhrenden Milch 
ihrer Bruſt wuchſen Birken. 


Nouſe Neitonen norosta, Erhebe dich Neitonen⸗ 


mnotoſta. .i 
wuotehilta Hiſen poian, —— des Hiden⸗ 
oifa, 
jäifen lapſen lappeaſta; Won der Seite des beeiften 
I Kindes; 
weaͤ witaſt wiluſta, Dein Gewand bringe aus 
der Kaͤlte, 
hamehenſi hallan alta, Unter ae Froſt hervor dein 
leid, : 
heitä pohoilen potowan, Bedecke damit deine Söhne, 
faatowallen katehixi; Dem Schmanfenden gieb es 
— zum Schutz, 
jottei poikaſt potoiſi, — — Sohn nicht 
rohe rn F a ale, 
kaatowaiſi fannetunft, Der, den du traͤgſt, nicht 
: umherſchwanke, 
jonk on huntu huteheſſa, "sn unse * 


iho liwi iljaneſsa. ee 
paian kaulus kalkalaſsa. nn 1,1, Nr, re ren er 


wma 


N. * 


= 3. Wefi: Hifi, 
 . Ein böfer Geiſt im Waſſer. Der Aberglaube 
ſpricht noch heutiges Tages, er koͤnne dieſen 


Geiſt durch Zauberei aus dem Waſſer in 
irgend ein Gefäß bringen, Wozu? — Um 
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andern Menſchen durch ihn Schaden zuzufuͤgen. 
Beſonders werden Diebe von ihm geplagt. 


rm 


4. Naͤtkki. 


Mit dieſem Namen bezeichnet man Waſſer⸗ 
nymphen im Allgemeinen. Sie zeigen ſich im 
Waſſer, auf Steinen, die ſich in Fluͤſſen 
befinden, wo ſie ihr goldfarbenes Haar ſchmuͤk⸗ 
ken. Oft laſſen ſie ihren Geſang hoͤren, um 
Kinder an's Ufer, oder Schwimmer ins Waf 
fer zw locken. Diefe werden dann von ihnen 
erdrüct, und müffen den fchönen Teufelinnen 
ihe · Blut laſſen. 


Anmerkung. 


J 


Sm Ehſtniſchen bezeichnet der Name: Naͤk au 
eine MWaffernymphe. Aber bei aller ihrer anlodenden 
Schönheit, der Geftalt fowol, als des Gefanges, wer— 
den diefe Nymphen doch gefürchtet. Denn, nad) der 
Erzählung der Ehften, zeigen fie, wenn fie Semanden - 
an's Ufer gelodt, und man fich ihren Umarmungen 
and Scherzen .überläßt, zeigen fie, fage ih — eiferne 
Zähne Wahrlich! eine gute Lehre für die feine 
Welt! — 
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V. Wald⸗ und Berg⸗Goͤtter, 
Baumnymphen u. ſ. w. 





1. Hitolainen. 


Ein boshafter Berg-Kobold, deſſen ſtroffes 
Haar in Schlangen verwandelt wurde, Des: 
halb, nennt man die’ ‚Schlange: 


Hitolaiſen; junsfarwa, _ Haupthaar des Hitolais 
nen, 

"Pannahaifen partafarton. ER s Bart 
aat, 


PRERRUORREETETETOEN 


2. Kati 


Eine Waduyunhe, welche die Baͤume 
ernaͤhrte; 


'. 


Kati faunis, —— Die ſchoͤne Kati, die 
— junge Nymphe, 
giſti karwan karkahaſeen, Steckte ein — ins Tuch⸗ 

erveb®, ; 
Ukon muftihin mutihin, Ins dunkele Pelzwerf des 

R ' ukko; 

Sitaͤ eppaͤ ſynth foniy, _ Daraus entſtanden die 
Bäume. 


Sita eppaͤ ſuku ſikiſt — Daraus ging ihe Gefchlecht 
hervor — 

Honka puu Nomentolafta, Die Tanne aus Romen: 
' tola, — 

meſi lautd mehtolaſta. Der Honig tiöpfelte aus 
Meſtola. 


XEXE 


3. Kytoͤlaͤinen. 


Ein Waldgott, aus de di Thränen Weiden 
wuchfen : 


Kowin itki Kytoͤlainen, — weinte 
laͤinen, 
Wiholainen wingutteli, Wiholainen klagte, 
Kuͤnel juoxi kyon ſilmaͤſtaͤ, Cine Thraͤne floß aus feinen 
Augen, 
toinen toiſeſta norahti — Die eine folgte der andern — 


Rannole paiut pakahtu. — Am Ufer erwuchſen Wei: 
den. — 


4 Lemmes. 


Ein Waldgott, der die Erlen beſchuͤtzte: 


Leppaͤ on Lemmexen — Schoͤpfung 
tekemaͤ, iſt d e Ste, 


we 8 0 


Kanelian kaswatama, Kanelia hat'ſie erzogen, 
puu puhdas Junmalan Der aim Baum ift Got— 
luoma. s Werk. 


Anm. Die Erle heißt Ehſtniſch auch lep, 


5 get 


Ein Wald: Geift, der durch fein Pen 
Reiſende erſchreckte. Er hatte Gewalt über 
Gräfer, Kräuter und Baͤume. 


IXERXX 


6. Mu nnu. 


Eine Nymphe, die hoch im Norden wohnte, 
und Augenkrankheiten heilte. Auch wird ſie 
von Pferde⸗Aerzten angerufen. 


Munllu ſilmaͤn tyttaͤric, Munnu, Tochter der 
Ast, am 

höyhenes pauuttaria, , . 
tuwds hytaͤ Pohjolafte, Beinge Ki aus Ph 


aͤtaͤ kylmaͤſtaͤ, kylaͤſtaͤ Eis, aut Ger Wohnung der 


ſillaͤ hyyllaͤ hytele, Mac’ Alles mit der Kälte 
geftieren, 
jaͤallaͤ tuola jähptele, : Mit dem Eife verdichte Al⸗ 
. les; 
giſtaͤn hyyn hyppyſeni, In bie Kälte ſteck' ich meine 
| Singerfpigen, 
jaͤllaͤ jaͤhytaͤu Fäteni, Mit dem St beruͤhr' ich 


meine Hände, 


teen tulen tehottamari, Dann nehm' ich dem Feuer 
die Kraft, 


molkian warattomari. — Der glänzenden Flamme die 
Macht. 
J N 


aumwmasiumi 


7. Sämfü. 


Ein Beſchuͤtzer der Wälder, Er beſaͤete alle 
Huͤgel, Sand⸗Ebenen und Moraſte mit Baum⸗ 
Saamen. 


Pellerwoinen, 


— BR Pellerwoi⸗ Saͤmſaͤ, Sohn bes 


otti wiſiaͤ jywiaͤ, Nahm fuͤnf Saamenkoͤrner, 

ſeitemia ſiemeniaͤ, ——— nahm 

caͤhti maita — —* ging er das Land 

1 efüen, 

faloja tihittämädn, Und den Wald verdichten, 

Suot kylwi, kanerwat Moräfte befüete er, und 3 
kaſwoi; wuchs Gras; 

norot kylwi, nouſi koiwut; un — es erhoben ſich 

rken; 


maͤet kylwi, nouſi maͤunyt; Berge, es erhoben ſich Tan- 
I nen; 
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* 


kylwi kummut huſi BP Sn n Thaͤlern pflanzte er 
ichten, 

Aarangot kataikori. — Mit Wach older umzäunt, 
er Alles, 


Sämfä’s Vater war Pellerwoinen, 
der ſich auch mit ——— der Waͤlder 
abgab. 


* 


2 





8. Egres, 


Er beſchuͤtzte Kräuter, Bohnen, Nüben, 
Kohl, Lein: und Hanfpflanzen, 


9 Kammo. 


Eiin ſchrecklicher Kobold, der fi hi in Stein: 

haufen aufhiel, Er feheint Bater und Ber 
— der Felſen und Steine geweſen zu 
eyn. 


— Im Burton heißt ein Stein: Kanenb 


Kamen + 
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10 Lempo. 


Ein fliegender boͤſer Geiſt. 


Noita nuolia wanupi, Der boͤſe Geiſt bringt Ge: 
j ſchoſſe hervor, 
Lempo lehti keihaͤitaͤ. Lempo  verfertige boͤſe 
Pfeile. 


Er brachte boͤsartige Pfeile und Drachen hervor, 
und kann dem Midgars -orm der Schwe— 
den gleich geſtellt werden. 


Anm. Eine ploͤtzliche Seuche unter dem Vieh nennt 
der Ehite Lendaw rabbandus. Bei den erkrankten 
Thieren findet man — ut dieitur — zu beiden ei: 
ten ein Loch, und.da heißt es denn: Lendaw loͤi 
lotusfeft Läbbi, ein Drache hat das Thier durhſchoſ⸗ 
fen. Hier finden wir alfo die Peftpfeite der Finnen, 
die von fo vielen Händen geſchmiedet werden, 


\ 


11, Ritikainen. 
Ein Befchüger der Schlangen. Die Schlan: 
gen nennt man daher: 


Ritikaiſen rinta fol, Bruſt-Schnallen des Riti- 
_ kainen, 
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. * 
Ahifaifen aian witsas. Ahifaifen’s Zaun: Reiz 
fer, 


x 


IXE 


Der eigentliche Vater der Schlangen aber iſt: 
12. Paholainen. 


Ein boͤſer Geiſt. Sein Schmuck und ſeine 
inge waren Schlangen, daher wird die 
Schlange auch in einigen Runen angeredet; 


Mato muſta maan alainen, —— Schlange unter 
der Erde, 

toukaTuonen Karwallinen, Du Motie, gefaͤrbt wie die 

Hoͤlle, 

rinta ſolki Syoͤjaͤttaͤen, Brufifchnalle des Sin 

jättären, . 

Paholaifen paian naula — Du Some des Paho⸗ 

R ainen. 


2 13 Hilitaͤr. 


Eine Waldnymphe, welche Brandwunden 
heilte. Bei Gelegenheit ſolcher Wunden rief 
man fie an: 


Palon tytti pohjan neiti, Palo’s Tochter, Nymphe 
im Norden, 


Hilitär Tapion waimo, Hilitär, Tapio's Sat: 
tin, 

tus polwin porofsa pyoͤri, Sie wendet das Knie in 
heißer Afche, 

Kypeneſaͤ Kynaͤrwarſin. Den Arm in Feuerfunten, 

Dris juori Pohjolaſta, Dris lief aus Pohjola, 

jonf on lampi lantaijella, Der einen Ser zwiſchen 
Brettern bat, j 

weſi ſelwaͤ felfä lula: Klares Waſſer im Ruaͤrken⸗ 


F N, > * fnochen. 
ottipa fiten hytaͤ, Von dort nahm ſie die Kaͤl⸗ 
te her. 
otti jaͤtaͤ jaͤhdyttodaͤ, Sie nahm das Eis zum 
kuͤhlen 


ſuuſta Pohjolan orihin, Aus dem Munde des nor⸗ 
diſchen Roſſes. 
Juola hylaͤ hywytteli, Mit jener Kaͤlte heilte ſie, 


tuola jaͤlaͤ jähptteli, Sie kuͤhlte mit jenem Eiſe 
paikoja palaneita, Alle angebrannte Stellen, 
lihan tuiki tullehita. Alle Wunden von Feuer er⸗ 
regt, © ’ 
X 
14. Tontu. 


Hausgott der Finnen. In der Nacht zeigte 
er ſich bei den Wohnungen der Menſchen. 
An jedem Morgen mußte ihm ſeine Speiſe 
ausgeſetzt werden. Er wurde überhaupt in bo; 
hen Ehren gehalten. Wollte Jemand etwas 
von ihm haben, fo mußte er neun Mal den 
Weg um eine Kirche mahen, worauf Tontu 
denn erfchien, und nach dem Begehren fragte, 


1 * 
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Dann aber bekam man auch Alles, was man 


verlangte, im Ueberfluß, es mochte nun Geld 


oder etwas Anderes ſeyn. 


. Anm. Tont:mwar auch bei den Ehſten ein Geiſt 
der dem Haufe Schaͤtze zubrachte. Man nannte ihn 
desmegen auh weddaja. Seht denkt man fich bei dem 
Namen Tont ein Gefpenft, das —— wird, wie 
aus folgendem Liede erhellt: 


Kunningal olli kulda paljo, Der Koͤnig hat viel Geld, 
emmandil olli ehtid paljo, Die Herrin vielen Schmuck, 
herrale rahhade paho, Und der Herr eine Menge 


* Geldes. 
minno mwaefel — waewa Ih Arme — habe viel 
paljo. Noth, 
Ui! mi! hunta paljo, O wehe! viel Woͤlfe, 
Toa tagga tonta paljo, Hinter der Stube viele Gee⸗ 
ſpenſter, 


ſanna labbal lapſi paljo. In der Badſtube viele Kin—⸗ 


der. 


nam 


15, Haltia. 


Ein Schußgeift für jeden "einzelnen Menſchen. 
Einen ſolchen Schutzgeiſt hatte auch jedes Haus, 
jeder Wall See, Burg u. Fw. Sie beka— 


“men ihre Namen nach dem Orte wo 5 ie fich 
aufhielten. 


Anm. Daher mag es wohl auch kommen, daß in 


> den Ehſtniſchen Liedern die Bäume faſt immer redend 


* ae 
‚ eingeführt werden. Man dachte ſich urfprünglich dabei 
das im Baume Iebende Wefen, die Baumnymphe, Se 
heißt es unter andern in einem Liede: 


Leidſin nelli merfatuffa, Ich fand vier Gebuͤſche, 

ses olli isji tammetukka, Vorne ſtand die Eiche, 

tagga teista ſaretukka. Hinten bie Eiche. 

Seaͤl olli nelli neidofesta; Da waren vier Jungfrauen; 

ei olnud julgufi jure minna, Ich hatte nihr den Muth 

binzutreten, 

egga füddar fühle wort. Nicht das Herz fie auf dem 

Schooß zu nehmen! 


Es mögen alfo wohl Jungfrauen hoͤherer Art geweſen 
ſeyn, naͤmlich Baumnpmphen, denen ſich Fein Sterbli⸗ 
cher ungeſtraft nahen durfte. 


Anderswo heißt es: 


Tulli wasto tammekenne, Es kam eine Eiche mir ent: 
gegen, 

minna tammelta kuͤsſima: Sch redete fie an: 

mis fa iffed tammefenne? Warum weinſt du Tiebe 


Eihe? — 
Mis ma iffen ella wenda, Sch muß weinen, Fieber 
Bruder, 
mund puud mahha raiuti, — Bäume werden ger 
fallt, 
wind uͤkſi ülfesjäett. Sch allein bleibe ſtehen. 
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DL Unterirdiſche Weſen. 





1. Hoͤlmaͤ. 


Gott des Eiſens, unter der Erde wohnend. 


Hoͤlmaͤ Tuonelta tulowi, Hoͤlm kam aus Tuo⸗ 
nala,“ 


maan alta Manalan poika, Unter der Erde hervor kam 
Manala's Sohn, 
loͤyti ſuoſta ruoſte heinͤn, Im Moraſt fand er Roſtgras, 
teraͤs heinaͤn hetteeſtaͤ, Im an ſtahlartiges 
ras, 


weipaͤ Ilmarinen pajaan — Brachte es in Ilmari— 
nens Hütte, 


—XEX 
7 


2. Kratti. 


Ein Gott der Schaͤtze auch Aarni genannt, 
Er faß auf den in der Erde befindlichen Schaͤtzen 
und Reichthuͤmern. Schatzgraͤber opferten ihm 
einen rothen Hahn, oder drei Schaafskoͤpfe. 
Zur Zeit der Nacht Hört man ihn in Wäldern 
und auf Anhöhen mit Münzen fpielen. Diefen 
Gott der Schäße fann man dem Schwedifchen 
Wahle zur Seite fielen. Wahle’s Tempel 
befand ſich in einem Erlenhaine. Diefer Hain 
war immer unbeläubt, felbft wenn alle andern 


‘ 


Wälder im < frifcheften Gruͤn  vprangten. 
Kein Vogel zwitfcherte dort, nur einige Raben 
hatten ihre Mefter feinem Schooße anvertraut, 
um den dort haufenden Eulen Geſellſchaft zu 
kiften. Kein Hirte trieb feine Heerden dorthin, 
denn der Boden glühte, Ringsum ihn ber. war 
— und Nachts zeigten ſich ſeltſame Ge⸗ 
alten. 


A MAN 


2. Mahinen. 


Kleine Erdgeiſter, die unter Steinen, Baum⸗ 
wurzeln, Haͤuſern, Thuͤrſchwellen u. ſ. w. ſich 
aufhielten. Sie litten es nicht daß man . heis 
ßes Waffer über ihre Wohnungen ausgoß, 
weil ihre Eleinen Körper dadurch Befchädige 
wurden, That Jemand aber fo etwas, fo 
mußten fie fi zu rächen, denn fie belegten den 
Körper ihres Feindes mit Ausfag und andern 
Krankheiten. Swedenborg — fo wie auch 
feine Anhänger — will Diefe ‚Kleinen Wefen- 
mit eigenen — i. e, Gwedenborgianifchen — 
Augen gefehen haben. Bei welchem Gefchäft _ 
er fie fah, verbietet die Anftändigkeit anzufüh: 
ten, J 


Anm. Der Ehſte nennt dieſe Erdgeiſter Masallus 


fed. Sie halten ſich unter dev Erde auf und zeigen ſich 


in der Neujahrsnacht in Zwerggeſtalt. Gebt man fi 
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an eine Stelfe unter weicher fie wohnen, fo hauchen fie 

einem Ausfhläge an. - Diefe nennt man mashingas 
minne Erdhauch, oder ma = wihha Erd-Zorn. Wun⸗ 
derbar ift e8, daß der Ehfte das Vergißmeinnicht nad 
dem zulest angeführten Namen ma-wihha-rohhi 
Erd-Zornkraut nennt. Weberhaupt habe ich auch. diefe 
Blume nie in Ehſtniſchen Liedern angetroffen, da fie 
diefelben doch häufig mit den Mamen anderer Blumen 
ausihmüden. Wie es fcheint find fie .derfelben nicht 

fehr gewogen. 


LEN STRERT NEN NN 


3. Keijufet. 


Kleine fliegende Genien, die fih auf Kirch— 
höfen und bei Leichenbegängniflen zeigen. Ci: 
nige von ihnen find ſchwarz, andere weiß, ei: 
nige gut- andere bösartig. Den Raum, wo 
fie ſich befinden, erfüllen fie mit einem üblen 
Leichengeruch, Kalma genannt. Leute, Die 
Anderen Schaden zufügen wollen, holen Tod: 
tengebeine von Begräbnißplägen, . Dann fin: 
den fich fogleich dieſe Keijufer ein und beuns 
ae und quälen denjenigen, dem man uͤbel 
wi r ü ä 


— 9 
4. Wuorensmwäfi. 


Sie arbeiteten in den Bergen, fehmolzen 
und veredelten die Metalle Oft Famen fie in 
- großer Menge zum Vorfchein um fehöne Frau: 
enzimmer zu entführen, 


; 


SamirKiatfer. 


Unterirdifche Geifter, denen die Lappen, Kno⸗ 
chen und andere Ueberbleibfel opfern. Sie mei: 
nen nämlich: die Goͤtter und diefe Jami— 
Kiatfer umgeben die geopferten Knochen mit 
Fleiſch und fchaffen fo neue lebendige Weſen. 
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c. Rieſen, Helden und 
fabelhafte Könige, 


nn ae A a cm 


2 Hallgrim. | 


Ein Riefe der zum Gefchleht der Miehen: 
fyöp& oder Anthropophagen gehörte. Von 
ihm geht folgende Sage. As Domar, Kb: | 
nig von Upfala, fih als junger Held auf dem 
Meere befand, um durch kuͤhne Thaten Ehre 
und Reichthum zu erlangen, ward er von vi 
nem heftigen Sturm nah Kyrials:bote, 
‚ der nördlicften Gegend Finnlands verfchlagen. 
Unter ‚einem hohen, finftern Felfen warf er die 
Anker aus, und betrat das Ufer, um. das Land 
in Augenfhein zu, nehmen. Damals herrfchte 
dore Hallgrim, ein Miefe, gefährlich durch 
feine Kräfte, noch mehr aber durch feine vielen 
geheimen Künfte. Der ganze Weg, der zu 
feiner ‚Höhle führte, war mit Schäveln und 
modernden Gebeinen bedeckt. Er ſelbſt aber war 
ſo fchrecflih von Geſtalt, daß fein bloßer Anz 
blick den murhigften Herzen Zurcht und Schrek⸗ 
Een einjagte, Allein Domar -griff ihn ohne 
Zucht an. Hart war der Kampf. Lange 
währte er. Endlich fiegte Riſanoth, ein 
Schwerdt das unheilbare Wunden fchlug, und . 
‚das Domar damals führte, KHallgrim fick, 
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Do mar trat nun. in feine Hoͤhle und fand 
dort einen wunermeßlichen Reichthum. Alle 
Wände waren mit filbernen Scilden bedeckt, 
und Helme fand man dort vom reinſten Golde. 


RAM 


2. Joukawainen. 


Ein Niefe der mie Wainemoinen Fam: 
pfen wollte, Diefer aber ftieß ihm einen Spieß 
duch’s Her, Da rief Joukawainen alle 
Götter des Landes und der See an, Macs 
dem er wieder hergeftellte war, überredete er 
Wainemoinen zu fingen. Diefer fang — 
und die Thore der FZinfterniß öffneten fi, die 
Luft erzitterte, Felfen flürzten zufammen: 


Leuwat liku, paͤ järifi, Er bewegte ſein Kinn, das 
I: Haupt erzitterte ; 
Kiwet rannale rafowi, Felſen am Ufer zerfpalteten; 


paet paufu Falliolla, Der Flies erbebte auf dem 

Selfen, 

Wainemoiſen laulaiſsa; ar MWainemoinen 
ang; 


ortit Pohjala repeſi Poh ja laꝰ 6 Thore zerriſſen, 
an a Farfieli, . Der Welt Stüsgen brachen 
Wainemoifen laulaifsa, — Wainemoinen 
ang. 


Einige Zeit darauf begegnete Joukawai—⸗ 
nen den Wainemoinen und fuchte ihn zum 
Zorn au reitzen. 


— 
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ar wanna Wainemois Der alte W ainem dinen 


nen 
ja u nuori Joukawainen Und jener junge Jouka⸗ 


tulit tielä waſturuta, 


aiſa aiſahan tatiſi, 
wembel tartui wembele—⸗ 
ſeen. 


* 


wainen 


Begegpeten ſich auf derp 
Meg 


Da 3 — an Femer, 
Keule begegnete der Keule — 


Da ſprach en in -feiner ju⸗ 


gendlichen Hitze: 

Se nyt tielaͤ olkohon, 
joka tienneepi enaͤmmin; 
ſe tieldaͤ pois poiketkohon, 
joka tienneepi waͤhemmin! 
muiſtan meret kynnetyri, 


ſarka iaot ſauwoturi, 
Ilma pielet piſtetyri, 


mäet myllermoitetyri, 
kiwet luoduxi kokohon: 


Dieſes ſei hinreichend auf 
dem Wege 

Um zu zeigen wer von uns 
maͤchtiger iſt. 

Es weiche von dieſem Wege 

Wer von uns geringer iſt! 

Sch weiß! die Meere hab’ 
ich durchfurcht, 

Feldſtuͤcke durchraͤuchert, 

Der Welt Stuͤtzen hab' ich 
geſetzt, 

Berge hab' ich aufgethuͤrmt, 

Und Feiſen in Eins beſchaf⸗ 
fen. 


Jussit et extendi campos, subsidere seiten, 
Fronde tegi silvas, lapidosos surgere montes. 


Ovid. metam, Li, I, V. 45. 44- 


Aber Wainemoinen bewieß, daß er älter 


fei, 


und ergreift Joufamwainen, um ihn- in’s 


Meer zu fehleudern, indem er ſprach: 


N 


* 


Lapſen tieto, waimon muis Kinder-Wiffen, Welber-Ge⸗ 
‚fto, daͤchtniß, 

ja ei Uron parta sfuifen! Du! nicht ein Rauch von 

Uros Bart! 

minun on meret kyntaͤrmaͤni Ich babe die Meere durch⸗ 

furcht, 

ſarka jaot ſauwomani. Ich * Felder durchraͤu⸗ 

ert. 


Joukawainen forderte ihn aber wieder 
zum Singen auf: | 


Laula, laula Wainemoi⸗ Singe, finge Walnemoi⸗ 


nen, nen, 
hyraͤile hywaͤ ſukninen — Laß’ tönen ein gutes Lied — 
tuopa wanna Wainemois Aber der alte Wainemo i⸗ 
nen nen : 
warmon kyllaͤ waſtasli — Antwortete darauf: — 
twarainen on laulamari Zu früh ift es zum. Singen, 
aifanen on ilon teoxi. — Beitig genug erregt man 
Freude. 


3. Kalewa. 


Ebenfalls ein Rieſe, gefaͤhrlich und ſtarf. 
Cr war Vater von zwölf andern Rieſen, 
deren Namen größtentheils vergeflen find. Der 
Sage nach unternahmen fie Herkules; Arbeiten. 
Unermeßliche Wiefen mähren fie z. B. in einer 
Nacht ab, Diele Schlöffer follen von ihnen 
erbaut fern. Zehn Meilen öftlich „con Caj a⸗ 

7- 
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neburg erbauete Hiſi — einer der zwoͤlf 
Soͤhne — eine Burg mitten im Moraſt. 
Man kann fi die Größe diefer Burg dens 
fen, wenn man erwägt, daß die fleinernen 
Stufen in verfelben mehr als ein Faden von 
einander entfernt fanden. in König in Finn: 
land eroberte mit Diefen Söhnen Kalewa’s 
ganz Rußland! Ganze Felfenmaffen follen von 
Ahnen und ihren Weibern aufgethuͤrmt ſeyn. — 
Am bekannteſten unter diefen Söhnen ift: 





4. Soini. 


N \ 

Er führe den Beinamen Kalki (der Schalt). 
Als er vrei Tage alt war, zerriß er feine 
Windeltücher, woraus man ſhloß, daß er 
einft ein Eraftoollee Mann wer en würde. Er 
wurde daher an einen Careifchen Schmidt 
mit Namen Köyrötyinen verfauftl. Hier 
follte er zuerft die Dienfte einer Amme verrichs 
ten, aber — et grub dem ihm anvertrauten 
Kinde die Augen aus, und verzehrte fie; dann 
tödtere er das Kind und verbrannte Die Wiege, 
Hiervon fpricht feine alte Rune: 


Se kalki Kalewan poifa, Der fchalkhafte Sohn Ka 
’ lewa's, 

kuin enfin emaͤſta fondpi, Als er von der Mutter. 

geboren ward, 


— 101 — 


widellaͤ weſt kiwellaͤ, Auf einem Fels im Waſſer, 
heti kohta kolmidiſsaͤ, Zerriß er am dritten Tage 
katkaſi kapalowyoͤnſ; Ploͤtzlich ſeine Banden; 
naͤhtiin hywä tulewan, Brav ſchien er werden zu 


wollen, 

kenitihin kelpuawan, — hoffte man von 
ihm; 

mytihin wierahalle, Man ſandte ihn in die Fremde, 

karjalahan kaupittihin Nach Karjala verkaufte 
man ihn 

ſepoile Koͤhroͤtyiſelle, An Koͤyroͤtyinen, den 
Schmidt; 

pandihiinpa laſta kattoma⸗Zum Kinderwaͤrter warb er 


an; beſtimmt; 
kattoi laſta, kawoi ſilmaͤt, Er wartete das Kind, grub 
ihm die Augen aus, 
ſhoͤtti laſta, ſoͤi itekki; Verzehrte das Kind, indem 
er es fuͤtterte. 
lapſen tandila tapatti, So ward das Kind getoͤdtet, 
kaͤtkyen tulella polti. Die Wiege ward mit Feuer 
verbrannt. 


Sein Herr ließ hierauf von ihm feine Gaͤr⸗ 
ten, Felder u. fr w. umzaͤunen. Aber — 
neue Streihe! Er nahm ganze Tannen zu 
Zaunpfählen, fo wie auch Fichten, die er mit 
Schlangen durchflocht. — Mun mußte er die 
Heerden zur Weide führen. Die Hausfrau 
backte ein Brod, legte in daſſelbe einen Stein, 
und gab ihm diefe Speife mit auf den Weg. 
Hierüber ward Soini fo ergrimmt, daß er 
Bären und Wölfe herbeirief, die die Heerde 
zereiffen. Die Rune fpricht hiervon fo: _ 
Panni karrut Eahleifin, Bären band er an eine Kette, 


fudet rautoihen rakenſi; Ihre Mäuler- befeftigt er 
j mit Eifen; 


x 
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neuwolewi karrujaan, Darauf lenkte er die Baͤren, 

ſuſillehen ſuin puheli; Die Woͤlfe uͤberredete er, 

tartui karru kandapaͤͤn, Seiner Hausfrau Schenkel 

zu zerreißen. 
repaͤſe emaͤnen reiſii. Da griff dee Baͤr nach den 
Ferſen, 

repäifi emaͤnen reiden. Und zerriß die Schenkel der 
Hausfrau. 

Sillaͤ koſi pijan palkan, So -beantwortet- er ber 
Jungfrau Lohn, 


naiſen naurun paranſi, Des Weibes Scherz verbeſ⸗ 


ſert' er ſo, 
pahan waimon palkan So belohnte er das Be 
mar. — Weib, — 


Anmerkung. 


Bei den Ehſten erzählt man von einem Sohne Ka—⸗ 
lewa”s (Eallewe=poeg) daß er grasreiche Landſtriche 
mit einem hölzernen Pfluge durchfurcht habe, und daß 
feit der Zeit auf ihnen auch Fein Grashalm mehr wachfe. 
Diefer bösartige Riefe ftellte auch dem meiblihen Ge 
ſchlechte a. 


RUM 
5 Koljumi. 


"Ein ſtacket Rieſe, der mit einem feurigen 
Schwerdte erſchlagen wurde. 


6, Lintu-kotolainen. 


Fabelhafte Zwerge, die mit den Kranichen 
Krieg gefuͤhrt haben ſollen, und von ihnen 
uͤberwunden wurden. 


www 
. 


o 


7. Fornioti. 


Er war Koͤnig in Jaͤttaland — ſo hieß 
Finnland früher — mo er würdig geherricht 
haben fol. Ein Großfohn von, ihm, war, 
obgleich Finne von Geburt, König in Schwer 
den, Siehe Loccenüi hist, sw, Lib. 1. P.2. 


8. Frosti. 


Auch König der Finnen. Zu feiner Zeit 
fielen die Schweden unter ihrem Könige Agne 
in Finnland ein. . Sturlefon in vita Agni 
fügt: Expeditionem bellicam suscipiebat in 
Finlandiam, ubi proelium committebat cum 
Froste rege Finnorum, quem superabat acie, 


x 
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9. Aates. F 


Eine Finniſche Königin. Dalin erzähle 
von ihr Folgendes: Ihre Tochter war ver: 
mähle mie Wisbur, einem Sohne Wanlanz: 
der's und der Drifmwa,' die eine Tochter 
des Finnifchen Hauptmannes Sud oder Nieu 
war. Mach feines Vaters Tode übernahm Wis: 
bur die Herrfchaft von Upfala. Aates’s 
Tochter gebar ihm dort zwei Söhne Gift 
und Aude (in der Finniſchen Chronik werden - 
fie Gris und Amund genannt), aber bald 
wurde. fie von ihrem Gemahl’verftoßen, und 
mußte mit ihren Söhnen nad Finnland zurück 
ziehen.  Wisbur zeugte darauf mit einer 
andern Gemahlin den Domalder. Dun 
fandte die Finnifche Königin ihre Söhne zum 
Schweden: Könige, um wenigftens ihre Mor: 
gengabe zu erlangen, Die in Drei großen Dörr 
fern und einer goldenen Kette beftand. Die 
Reife war, ungeachtet der VBerficherungen ver 
Götter, vergeblich. Hulda — fo hieß die 
Finnen: Königin — ſuchte nun Wisbur 
. durch Zaubereien zu verderben, ihre Söhne 
aber thaten es mit den Waffen. Sie plünder: 
ten und raubten in Schweden, erregten einen 
Aufruhr, und ihr Water ward in einer Nacht _ 
im Fahr 340 verbranndt, Domalvder, Wis: 
burs Sohn von der zweiten Ehe, übernahm 
darauf das Reich feines Vaters, führte mehs 
rere Kriege mit den-Finnen, weshalb er Jota⸗ 
dolge, Finnens Verfolger. genannt wurde, 
Zuleßt ward er im Jahr 365 bei einem allge: 


! 
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meinen Mißwachs den Goͤttern geopfert. Die 
‚darauf folgende Hungersnoth verurſachte eine 
große Völkerwanderung in Skandinavien, 
Wiliner, Wendler oder Berafinnen 30: 
gen hinab bis nah Schonen. Angeführe vor 
Ajo fielen fie in Smäland, im Jahr 370 
in Gotland und endlich in Deutfchland 


10 Amund. 


Sextus rex Finlandiae, vestes pelliceas, quae 
tum in usu erant, auro argentoque distingui 
curavit, vestes autem corpori proximae a capite 
ad calcem cohaerebant, 


* 


Messenius in Chronica Finland, Mscr, 
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D. Heilige Tage, Stellen u. ſ. m. 
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1. Helaa. 


Die Zeit, wo das Pfingfifeft einfällt, Die 
Sinnen, beſonders in Tamwaftland und um Abo, 
“pflegen um dieſe Zeit Spiele anzuftellen, bie 
. fie Hipa nennen, Auf Feldern und in grüs 
nen Luftwäldern tanzen fie um Freudenfeuer, 
Diefe Freudenfeuer heißen Helawalkia. 


2. Joulu. 


Das Weihnachtsfeſt. Schon vor Einfuͤh⸗ 
rung des Chriſtenthums feierten die Finnen 
um dieſelbe Zeit ein Feſt, Das fie für Das 
gwichtigfte im ganzen Jahre hielten. Speiſe 
und Trank mußten an diefem Tage im Ueber: 

Fluß da feyn. Ukko zu Ehren wurden Trink 
gelage angeftellt, damit er im nächften Jahre 

das Korn fegnen- möchte, j 
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3. Jyry⸗ paͤi waͤ. 


De St. George: Tag im April. Dieſer 
Tag wird, felbft jetzt noch, wie ein Sabbath 
gefeiert. Alles mögliche Geräufh ſucht man 
zu vermeiden, Keine lermende Arbeit wird 
unternommen, jeder hütet fich die Thüre hart 
zu Öffnen oder zuzumachen. Man fehmiert 
daher die Thirrangeln aus, damit fie ja nicht - 
fnarren. Alles dieſes gefhah, um dem 
Gewitter: Schaden im Sommer zu entgehen. 
Die Weiber ſtrickten an. diefem Tage Strümpfe, 
aber jede andere Arbeit flohen fie. Im Genuß 
ftarfer Getränke mäßig zu feyn, hielt man 
aber nicht fiir nothwendig. Unter gewiflen 
heiligen Bäumen wurde Milch u. dgl, geopfert. 


mamma 


4 Roumwonzpälitfer. 


Ein Feft zu Ehren des Bären, deſſen 
Haupt. mit vielen Ceremonien, unter Runen; 
gefang und Trinfgelagen an einen Baum ge: 
henkt wurde, Die Nachbarfchaft fchoß zu Dier 
fem Sefte Gerraide und Speifen zufammen. 
Ein Yüngling und eine Jungfrau wurden im 
vollem Schmuf zum Brautpaar auserlefen. 
Alle Säfte waren feftlich angekleidet. Zuerft 
wurde das Haupt des Bären gebracht, dann 
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das übrige Fleiſch deſſelben, von einer Erbſen⸗ 
Suppe‘ begleitet, und man fprach zum Em: 
pfange: 


Pois olfon poiat porſtuaſta, Gern feien die Knaben vom 
Borhaufe, 


pijat pihti puolififta, Fern die Mädchen von der 


. Kadel, 
hywaͤn tullefa tupaatt, - Komme du in bie gute 
Stube, 


autuan ſiſaͤlle aſtuiſa. In die gluͤckliche trete du 
hinein. 


um 


5. Laskiainen. 


Bacchanalia der Alten. Sie wurden ge: 
woͤhnlich im Februar gefeiert. Es wurde erſt 
geopfert, dann ein Mahl zubereitet, wobei 
man felbft Pferdefleifch nicht verachtete. Es 
mußte überhaupt an dieſem Tage viel und 
mancherlei aegeflen werden. Dann. gleitete 
man zur Luft mit Schlitten und Schneefchu: 
hen von’ Bergen hinab und fehrie "dabei unaufz 
hoͤrlich: pitfia Hbampuja, pitfid pella: 
wia, d. h. Gluͤck zu langem Hanf, Glück 
zu langem Flahs. An diefem Tage durfte 
Miemand fpinnen noch Holz fällen, damit die 
Kühe nicht lahm würden. 


nam | 
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6. Mikkelin-paͤiwaͤ. 


Ein großer Fefttag bei den. Nordfinnen. 
Alle Pferde wurden in den Stall geführe, 
und dort — mit Bier, Korn, Hermelinfleiſch 
u. fe mw. gefüttert, Auch die Heerden wurden 
zeitig in ihre Ställe getrieben, damit ihnen 
kein Schaden gefchehen möchte, 


7. Ollin-paͤiwaͤ. 


Wenn die Zeit des Wolleſcheerens voruͤber 
war, ſo ſchlachtete man an dieſem Feſte ein 
willa-wuona (ein ungeſchornes Lamm vom 
Fruͤhjahr), aud ward ſchon früher für- Bier 
und Brandtewein geſorgt. Wurde die Speife 
. ins Zimmer getragen, fo warf man mit Er: 
Sen: und Tannenzweigen Waſſer über die 
Schwelle. Ehe man felbft etwas genoß, goß 
man am Ende des Tifches etwas den Göttern 
ab, auch wurden Speifen in einen heiligen 
Birkenhain getragen. 


\ 





5} 


8% Paͤſiaͤinen. 


Faſtnacht. Obgleich ein chriftliches Feſt, 
wird es durch die vielen aberglaͤubiſchen Ge: 


* 
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braͤuche, faſt ganz entſtellt. Den Kuͤhen haͤngt 
man Schellen um, mit Senſen behaͤngt man 
die Stallthuͤre, um den fliegenden Drachen 
den Eingang zu verfperren. Man ift die ganze . 
Dachte hindurch wach, und laufht — .wie 
man es nennt — und fieht Drachen in der 
Luft umberfliegen, nianhört Haͤmmern, Schmie: 
den u. ſ. w. hieraus erforfcht man die Zukunft 
über das Fortfommen des Kornes, über Tor 
desfälle u. ſ. w. Unterdeffen tragen die flie⸗ 
genden Drachen alle Wolle und Kuhhare, 
Die fie gefammelt haben, zur Hölle, Iſt die 
Nacht endlich vorkbergegangen, fo fieht man 
die Sonne in der Morgenröthe — tanzen, 
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9. Hiden ⸗kiukaat. 


Große Steinhaufen, die man fuͤr Rieſen⸗ 
graͤber hält, fuͤhren dieſen Namen, Oft findet 
man in ihrem Innern Ueberbleibſel von Ruͤ⸗ 
ſtungen fuͤr Mann und Roß, die unter Aſche 
und Todtengebeinen vergraben liegen. Mei— 
ſtentheils ſieht man dieſe Steinhaufen auf 
erhabenen Stellen in Wäldern. 
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10, Kalmisto, 


Begräbniß:Pläge, inſonderheit folche, die 
als Weberbleibfel des Heidenthums üoch in 
Wäldern und auf Holmen angetroffen werden, 
Für folhe Stellen hat der Aberglaube große 
Achtung, und fucht dort vermoderte Leichen: 
fnochen zu feinen Zauberrien, 


name J 


11. Uhri-paikat. 


Sind Opferſtellen, deren die Finnen, ſo wie 
die Lappen — und auch Ehſten — wie in 
aͤltern Zeiten, ſo auch jetzt, eine Menge haben. 
Sie beſtehen in heiligen Waͤldern, großen Tan⸗ 
nen-, Fichten- und andern Baͤumen, Steinen, 
Felſen, Bergen, Quellen u. ſ. w. wo Milch, 
Geld und bei Ermangelung eines Beſſern 
auch — Stecknadeln zum Opfer dargebracht 
werden, um dadurch verlohrene Guͤter oder 
ſeine Geſundheit wieder zu erlangen. Niemand 
ruͤhrt die an ſolchen Stellen befindlichen Opfer 
an, und wird es um fo weniger wagen, fie wegzu⸗ 
nehmen, weil Verluft des Lebens oder wenig: 
ſtens des Gefihts alsdann zu befürchten ift, 
Pabft Gregor IX fchrieb ins Jahr 1228 an 
den Bifhoff von Abo, Thomas, und trug. 
diefem auf, für die Abfchaffung und Yusrot: 
tung folcher Opferfiellen zu forgen. | 

— gGgg —— 
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E, Mythiſche Thiere. 


— ac 


1. Haͤrkaͤ oder Mulli. 


Ein Stier von ungeheurer Groͤße. Sein 
Haupt befand ſich in Tawaſtland, waͤhrend 
fein Schweif in der Gegend von Torneo war, 
Die Schwalbe flog einen ganzen Tag von 
feinen Halswirbeln bis nach Torneo, und das 
Eichhorn fprang einen ganzen Monat von einem 
Horn zum andern. Ein kleiner ſchwarzer 
Mann ſchlachtete dieſes Ungeheuer: 


Haͤrkaͤ kaſwo Kaunihiſti Es er einft ein Stier 
auf, i 
lihoi Mulli lijotennn Ex nahm fehr zu an Größe, 
pa häly Hämen maaſsa Sein Kopf bewegte ſich in 
menland, 
Hända torfu Tornioſſa: In Torneo ruhie fein 


‚Schweif: 
paͤiwaͤ Fauden pöästy Ienfi Einen Tag hindurch flog. 
die Schwalbe | 
häpeheldä haͤnnaͤn paͤhaͤn; Bon feinem Naden bis zur 
Spitze des Schweifes; 
- Em kauden orrawa juori, Das Eichhörnchen lief einen 
i ganzen Mond, 
härjän ſarwein waͤliaͤ, Zwiſchen den Hoͤrnern des 
— 


Stieres: 
eipaͤ wielaͤ paͤhaͤn paͤaͤſnyt, Dennoch konnt' er. fein 
» Haupt nicht retten, 
enſingaͤnaͤ ennaͤtaͤnyt; Seinem Tod' nicht zuvor⸗ 

kommen; 


bajettiin tappajata — Seinen Tödter ‚nicht entfer⸗ 
sur £ nen — 
Dies mufla mereftä nouſt Ein ſchwarzer Mann flieg 
aus dem Meer 
enfin waͤaͤnſi polwillenſa, Er minder ſich zuerft feine 
Knie hinan, 
fitten Fäänfi kyljellenſaͤ, Dann Elimmt er feine Sei⸗ 


ten, 
ſitaͤ ſürſi ſeljaͤllenſaͤ. Von dort erſteigt er ſeinen 
Ruͤcken. 
Saatiin fieä falihir, = Da ward feine Bente: 
fata ſawia lihoa; Hundert Tonnen Fieiſch, 
‚werta feitfemän wenettä, Sieben Bäte voll Blut, 
kuta kuſt tynnyriaͤ; Sechs Tonnen Fett; 
taͤſt on woiteet otetut, Daraus wurden Salben ge⸗ 
nr macht, 
täfta Fahteet Eatotut, Decken daraus verfertigt, 
jolla wihat wiskotahan, Um den Zorn zuruͤckzuhalten 
tulen poltot polterahan, en 


tulen woima woitetahan, Des Feuers Macht zu beſie⸗ 


gen, 
tulen pahat paratahan. Des Feuers Beſchaͤdigungen 
zu heilen. 


& 





% 


2. Wennon⸗haͤrkaͤ. 


Ein Stier der ſich im dichteften Dunkel der 
Wälder aufhielt, und mit welhem Sämfä 
die Landſtriche pflügte, die er mit Vaumſamen 

beſaͤen wollte, - 


Bennonhärtä Uhhamoinen Wennonshärtd Ulju 
moinen 
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laͤhti maita kyntaͤmaͤͤn, Ging das Land beſaͤen 
ſaloja wakoamaan, Die Haine durchforſchen, 
fuot we £anerwat kaſ⸗ Moräfte beſaͤet' er, und es 
wuchs Gras, 
mic ont, nouſi EM Berge befäct’ er, und Tan⸗ 
nen n wuchfen, — 


raw 
5 Hittawainen. 


Ein Hund, der die Haſen im Walde trieb, 
und in Carelien wie eine Gottheit verehrt 
wurde, ‚damit er Gluͤck auf der Jagd sw 
ren moͤchte. 





4. Kipindtdn 


Eine rn * Diebe verfolgte und % 
nen die Beute abjagte. 


Kipinaͤtaͤr Hijen kifda, Sipinäche, Kate der 
rewi reifiä jaloſti, Zerrente N Dieben die 


F BER Schenkel 
Kipinänd kirehtiös — Eile nad Kipind, — 


* 
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Alphabetifches Regiſter 


der in dieſer Mythologie vorkommenden 
Eachen. 





A. 


Aarni, Gott der Schaͤtze. 

Aates, Finniſcher König. 

Ahti, eine Meernymphe. 

Ahtolainen, ein böfer Geiſt. 

Ajattara, ein Waldgeiſt. 

Akka, Ukko's Gemahlin. 

Aklikkes-Olmai, drei Luftgoͤtter der Lappen. 

Alaman-jaͤrwi, ein See in der Unterwelt. 

Alwa-jaͤrwi, ein See beim Dorfe Kammola Im 

Be: Kirchſpiel Wiitaſaari, wo in ber Erde Rudera 
alter Gebäude zu finden find. . 

Umund,, der 6te Finnifche König. 

Arngrim, Priefter des Aates. 

Auterinen, ein Befchüger der Badſtuben. 

Ahky, eine Bauchkrankheit. 

Ajätär, eine Tochter des Ju tas. 

Aim — geſchwaͤngert vom Fruͤhlingswinde gebar ſie 

oͤlfe. 

Ärjaͤmoͤinen, ein Bott des Winters. 


\ 43 , B. 
Beiwe, Sonnengott der Lappen. 


Bjarmer, ſ. Jumala. 


8 * 
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Tajana, das alte Quenland. Das Schloß Cajano 
ward von Clemens Eriksſon zur Zeit Carld IX im 
Jahr 1606 erbaut, 


D. 
Domalder, ſ. Aates. 
Drifwa, des Finniſchen Größen Snd's Tochter, Ge 
mablin Wanland's, des Gten Königs von Upfas 
"ja, und Mutter des Wisbur. 


Dumbr, König' in Oſt- und Weftbotnien, im Jahr 
867 v. C. 


E. 

Egres, Beſchützer der Kräuter. 

Enara, ein Moraſt, machte die alte Grenze der Schwer 
den gegen Lappland. 


Eraͤ⸗pyhaͤ, ein Opferfelfen in Ohrimefi, - 
Etslätär, eine Nymphe, 


% 


Sornioti , ein Finnenkoͤnig. H 
Frosti, item. 


©& 


m. ein Schwedenkoͤnig, von Geburt aber ein 
j ne, i 


9 


Dakoisten linna, Ruinen, eine Biertelmelle noͤr 
lih von Tawaſthus. , 

Hallgrim, ein Riefe. 

H altia, ein Schutzgeiſt. 

Hattara, eine Here. 

H aͤrkaͤ, ein mythiſcher Ochfe. 

Haͤrjaͤn-pyry, ein Fluß jenſeits Tawaſthus. 

Heimdaller, Prieſter der Weisheit zu Saaris in 

i Finnland. 

Helaa, das alte Pfingſtfeſt. 

Helka, eine Schusgöttin. 

Helwetti, (ſchwediſchen Urfprungs) die Höfe. — 

Herriläinen, kam hervor zugleih mit Mehilaͤinen. 

Hiiden oder Hijjen heimolainen, ein Berggeiſt. 

Hijjen hevonen, ein Geift der Hölle. 

Hijjen-hirwi, ein Elent in. der Mythologie. 

Hijjen-immi, Gemahlin des Hijſi. 

Hijden=Einfaat, Niefengräber, große Steinhaufen. 

Hijjen = Eiffa, fiehe: Kipindtär. 

Hijjen=linna, ein Steinhaufen in Palbamo, ber 
ehemals ein Riefenfchloß gewefen feyn fol, 

Hijjen- lintu, ein Höllenvogel. 

Hijjenspefät, Wohnungen der Berggeiſter. 

Hijjen-rakki, der Höllenhund. j 

Hijjen = ruuna, ein Pferd ber Unterwelt 

Hijien = waͤki, Plagegeifter, 

Hijl itaͤr, Waldgöttin, . 

Hijfi, ein Waldgott. En 

Hitolainen, ein Berggeiſt. a 

Hippa, ein MWaldgott. ; 

Hillferwo, eine Meergöttin. ie: E 

St Hinrik, ein Lehrer aus England, Pam 1155 
nah Schweden, ward Bifhoff zu Upiala, und 
wurde im Jahr 1158 auf dem Moraft- Kiulo 
von einem Bauern Namens Lalti erſchlagen. 

Hirmu, ein Riefe, * 
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Hittawainen, ein Waldgeiſt, der Hafen u. ſ. w. 
trieb. 

Hitu, eine Furie, J 

Homarin-koski, ein Fluß, ber im den Runen 
bald nah Schweden, bald nach der türkifcher 
Grenze verfegt wird. 

Hongas, sine Göttin im Norden. 

Hongatar, eine Waldnnmphe. 

Dorogallen, ein Gott des Himmels der Rappen. 

Hölmä, ein Beſchuͤtzer des Eifens in der. Unterwelt. 

Hulda, eine finnifche Hexe, die den ſchwediſchen König 
Wanlander ermordet, haben fol. — Man 
glaubt — hier koͤnnte man nad der Meife der 
Spanier fragen — (3) — fie fei die Welleda des 
Tacitus. 

Hurus, eine Nymphe. 

Hyſisborg; ein altes Schloß zwiſchen Sotkamo und 
Paldamo in Offbotnien. 

Hyyttoͤ, die Mutter der Kälte. F 

Hyytaͤmoinen, Bater. des Pakkanen. 


g. 


Ihari, ein Strom zu Kangaſala bei Paͤlkaͤnaͤ in 
Tawaſtland. 
Jukka, (Jacob) ein Bauer aus dem Kirchſpiele Ilmo⸗ 
la in Oſtbotnien, war im Jahr 1596 ‘im foges 
nannten Knüttelkriege Anführer der Bauern gegen 
Claes Flemming. Ra 
Ilmarinen, ein Luftgott, 
Immi, eine Nymphe. = 
Inari, ein Fluß der Unterwelt. 
Indomiehet, Finniſche Weifen. 
Jabmkaimo, Unterwelt der Rappen. 
Jabmiakka, die Mutter bes Todes bei den Rappen, 
Jami-kiatfer, unteriedifche Geifter der Lappen. 
Sätit, (aus dem Schwed.) allgemeiner Name für 
Riefen, - 
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Jortana, ein Fluß der Unterwelt. 
Jotun, fruͤherer Name der Finnen, 
Joukawainen, ein Rieſe. 

Joulu, das alte Weihnachtsfeſt. 
Jumala, der hoͤchſte Gott. 

Jumo, en himmelſtuͤrmender Rieſe. 
Junkari, ein Jagdgott der Lappen. 
Juoletar, ein Meergott. 

Juutas, der Teufel, 

3 urafka, eine Geburtsgoͤttin ber Lappen. 
JIpryn⸗epaͤiwaͤ, ein Feſt. 


Kainun maa, die Seekante in Oſtbotnien. 

Kainulaiſet, die Bewohner dieſer Seekante. 

Kalari, ein reißender Strom. 

Kalewa, ein Rieſe. 

Kalewan « pojat, Söhne des ebenangefuͤhrten Riefen, 

Kalki, (aus dem Schwed.) Beinahme des Soini. 

Kalma, der Leichengeruch. 

Kalmisto, alte Vegräbnißpläse. 

Kalliit = illat, Abende vor Feſttagen. 

un. ein Kobold, der fich bei Steinhaufen auf 
hält 

Kamulainen, ein Berggeifl, 

Kangatar, eine Waldnymphe. 

Kare, ein Rieſe, Fornioti's Gohn, Stammvater 
der Karelier, - 

Karjalan man, Karelien, 

Karilainen, ein Gott des Eifene. 

Kati, eine Waldgöttin. 

Katrinatar. 

Kame, Gott der Zeit. 

Käitös, Gott der Heerden. 

Kimsinen, ein Schlangenbefchliger, 

Käres, eine Schlangenbefhügerin. 
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Kireitir, Hatte Aufficht über bie Shäfe 
Keijufer, kleine Erdgoͤtter. 
Keito, ein Cyklop. 
Keitolainen, ein Waldgeiſt. 
Kekri, Beſchuͤtzer der Heerden. 
Kiase-olmai, Gott der Fiſcherei bei den Lappen, 
Kijron Rost, ein reißender Fluß in Lappland. 
Killan-keto, ein Wald bei Turſun-peraͤ im Kirche 
ſpiel Wirmo, wo Kampffpiele — werden. 
Kilka oder Kilo, ein boͤſer Geiſt. 
Kipinaͤtaͤr, eine Katze in der Unterwelt. 
Kipumaͤki, der Tartarus. 
Kipulan neito, eine Parze. 
Kiris, Kirſi tuorſtaͤi, der Gelindonnerſtag. 
Kiwutar, eine Furie. 
Koljumi, ein Rieſe. 
Kotalabti, eine Stelle in der See, wo bie Poden 
oder Blattern durch das Waſchen und Baden lüs 
derlicher Weibsbilder entftanden ſeyn follen, 


Koͤndoͤs, ein Bott des Aderbaues. E 
Köpeli, ein Kobold, u 
Koummwon:pälifet, ein Feſt. 

Krakla, eine Rieſin. 

Kratti, ein Gott der Schäge, = 

Kuippana, ein Maldgott. 

Kunings-kalmar, ein Berg im Kirchſpiel Wirmo 
bei dem Dorfe Parfile. Es befindet fich daſelbſt 
ein hoher Stein, umgeben von zwölf Steinfigen, 
MWahrfcheinlid ein alter Rihtplag. 

Kunnari, ein fogenannter ‚Sitberberg im Kicchfpiel 
Kalajofi, zwiſchen Megäby und Alavieska. Er 
enthält Stibium, Bleierz und Schwefelkies. 

‚Runotar, Mutter des Kawe. 

Kuontolaifet, follen Menfchenfreffee mit Hundekoͤ⸗ 

pfen ſeyn. 
‚ Kuumet, Berfolger des Mondes, 
Kustoͤ, ein Schloß. Es ward im Sahr 1312 von 


* De Ragwald, Biſchof zu Abo erbaut, (Messen 


\ 
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Soand. Mustr. T. X. p. '13.) Zerſtoͤrt wech 
es 1528. 
Kuutar, eine Goͤttin im Monde. 
Kyrialsbotn, der nörblichfte Theil Finnlands, das 
Land der Niefen, wo ſich auch Hallgrims Höhle 
beſfand. 
ul ein Waldgott. 


g, 
Larti, f. St. Hinrlk. 
Laskiainen, Bacchanalia der alten Finnen. 
Laurin-laͤhde, die Quelle des St. Laurentius im 
Kirchſpiele Janakkala; fie wird aberglaͤubiſch verehrt. 
Leib-olmai, ein Gott der Jagd bei ben Rappen, 
Lemmas, eine Nymphe, 
Lemmes, Beſchuͤtzer der Erlen, 
Lemmetär, eine Nymphe. 
Lempo, ein Drache. 
Leikki, ein Kobold. 
geitoslemmingäinen, ein Ruderer des Waine⸗ 
moinen. 
Linna-kangas, eine alte_ Bafte zu Pavola im 
Kirchſpiel Sijkajoki. 
Linnat, alte Schloͤßer, Burge. 
Lintuinen, ein Ehrennahme des Baͤren. 
kintu-kotolainen, Zwerge in Turian⸗ man, 
Loaus, ein Gott der Jagd. u 
Louh iatar, Gemahlin des Nordens. 
Lugut, Worte mit denen man Wunden Befpricht. 
Luonotaret, drei Nymphen in der Schmiebe des 
Ilmarinen. 
Lupi⸗luppa, ein Faun. 


M. 


Maahinen, kleine Erdgoͤtter. 

Maan-Emoinen, Gemahlin des Ukko, — der 
Erde. 

Mader: alla, eine nn der Lappen, 


— 
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Mamma, eine unterirdiſche Here, Mutter ber Schlan⸗ 
gen. 
Mammelainen, eine Here, die Krankheiten ver: 
urfachte, ’ 
Mammotar, Ernährerin der Schlangen. 
‘ Manala, bie Unterwelt, 
Manalansmätti, der Tod. 
Maria, 
Mariatar, 
Männingäifet, Kobolde auf Kirchhoͤfen. 
Mebiläinen, die Biene. 
Mehtola, eine Waldgoͤttin. 
Meri⸗-Turſas, ein Meergott. 
Meyän: Eukko oder Metän = Emäntä, eine 
MWaldgöttin. i — 
„Miehen-ſyoöpäͤ, Menſchenfreſſer im Lande ber Rie— 


ſen. 
Mikkelin-paͤiwaͤ, ein Feſt. 
Munnu, eine wohlthaͤtige Nymphe. 


Myprrys⸗miehet, ſ. Indomiehet. 


N. 


Naͤtbki, Flußgoͤtter. 
Heitonen norosta, eine Waſſernymyhe. 
-Nemagwelle, ein Erdgott der Lappen. Er fland 
denen bei, die fich zum exftenmale umtaufen ließen. 
Neuren, Stammvolt der Finnen, Lappen und Eh⸗ 
ſten. S. Traͤgaͤrds Utdr. (Auszug) aus Dalins 
Sr. R. Hist. 1. Del. Cap. 13. $. 3. pas . 4. 
Noiden, Zauberer und Weiſe bei den Lappen. 
Nujja-fota. Der Anüttelkrieg im Jahr 1597. Die 
Scenen deffelben fielen befonders in Tawaſtland 
und Oſtbotnien vor. Die rebelliſchen Bauern — 
fie beklagten ſich über Bedruͤckungen, bie fie von 
. ber Reuterei des Clas Flemming erlitten hatten — 
waͤhlten Bengt Poutu zu ihrem Anführer, fielen 
die ebengenannte Reuterei überall in großen Schwaͤr⸗ 
men an, und mißhandelten dieſelbe in ihrer Wuth. 


— i⸗s — 


Ein anderer Anfuͤhrer der Rebellen war Ilkka. 
Ihre Abſicht war die ganze Reuterei des Koͤnigs 
gu verjagen, die Güter des Glas Flemming, Arel 
Kurk, And. Boje und Anders Larsfon zu. vers’ 
brennen, und das Schloß Abo zu zerftören. Ilk⸗ 

- 8a ward, da das Unternehmen mißlang, gefangen 
und hingerichtet. Weberhaupt aber kamen in bie 
fem Ktiege 11000 Bauern um, i 


D. 


Ohto, ber Bär, als Gottheit, 
Dllin=päjwä, ein Feft. 
Dtawatar, eine Göttin im Siebengeſtirn. 


R . J P. 
Paholainen, ein boͤſer Geiſt. 

Painajainen, ein Nachtkobold, der die Men⸗ 
ſchen in der Nacht druͤckte und quaͤlte. Ehſt. L 
painjas. 

Pakkanen, Gott der Kaͤlte. 

Panulan-neiti, eine unterirdiſche Zauberin, 

Para, ein boͤſer Geiſt, der fremde Kühe melkte. 

Piimätär, die Morgenröthe, 

Pidfiäinen, ein Feft zur Zeit der Faſtnacht. 

Dellerwoinen, ein Waldgott. Er 

Pellonzperka, ein Gott’ der Feldfruͤchte. 

Perkele, der Zeufel. 

Peri = fokia, ein. Cyclop. ö Br 

Hefuan-kangas, eine alte runde Burg mit zwei Tho⸗ 
sen zu Pavola, im Kicchfpiel Sijkajoki in Oſtbot⸗ 
nien. ’ 

Yiehingimemwuoret, ein Bergruͤcken bei dem Dorfe 
Piehingi, im Kirchſpiel Salo. 

Yimento und Pimentola, der aͤußerſte Norden. 

Pirw, ein "böfer Geift. 

Pirulainen, ein böfer Geift, Sohn bes Louhiatar— 

Yirkäinen, ein Beiname des Ufo, 
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Pohjola, der Norden. 

Pohjolan-emaͤndaͤ, Gemahlin des Nordens. 

Pohſolan-Eukko, eine Göttin der nordiſchen Wäls 
der. 

Pohjolan⸗Imbi ober neity, eine Nymphe ins 
Norden. 

Pohijotan-Oris, ein Roß im Norden, das fo 

fett war, daß das auf feinem Rüden. befindliche 

MWaffer nicht‘ herabfloß. 

Puhuti, Vater der Kälte; er wirb auch Pupuli ge⸗ 
nannt. 

Puna-parta, ein Geift, ber das Feuer huͤtete. 

Puskut ober Kirouret, Beſchwoͤrungsformeln. 

Pyhaͤ-Strom, ein ſehr reißender, drei Meilen fa 
ger Strom in der Umgegend von Cajana. 

Pyhaͤ maa, alte Opferfiellen. N 


D. 


Quena-⸗VFluß, von den Finnen Immän: Lost 
genannt. Er ift überaus reißen. 

Quenland =» Cajana Län in Oſtbotnien, ein alter 

Sitz der tapfern Amazonen. Es wurde im Jahr 
1150 unter Erih. IX. der Krone Schweden uns 
terworfen, die damals ganz Finnland eroberte, 


NR. 


Radier, ein Gott des Himmels bei den Lappen. ' 
Rahkoi, ein Kobold der den Mond verbunfelte. 
Rampa, Louhlatar’s Sohn, ein großer Schüge, 
der Peftgefchoße bei ſich führte. 
Rana⸗neida, Goͤttin des Sternenhimmels bei den 
Lappen. 
Rariet, Gott des Sternenhimmels bei den Lappen. 
Rauni, Gemahlin des Ukko. 
Rauta-mullan maͤki, ein hoher Hügel in Oſt⸗ 
botnien — den Kiichſpielen Sijkajoki und 
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Salo. Man findet dort Ueberreſte von alten Eis 
ſenhuͤtten. 

Rauta-⸗Rekki, Gott des Eiſens. 

Rajjennes, ein böfer Geiſt, der bei Kindern Schwind⸗ 
fucht verurſaͤchte. 

Raͤndaͤmaͤki, der erſte Biſchofs-Sitz in Finnland. 

- Er wurde auf Befehl des Pabftes Aterander des 
IH. von dem Herjog Gutorm und dem Erzbiſchof 
Stephan feſtgefetzt. Siehe: rnhjelm Hist. Eccl. 
p- 491. Der achte und legte Bifchof daſelbſt 
mar Johann. Nicht meit von der Kiche ift ein 
Berg, der zur Veſte diente. 

Rijfi, eine Kinderfrankheit, die dur das Feuer des 
MWainemoinen und Ilmarinen geheilt werden Tonne 
"te . . F 

Risti-kannot oder Petaͤjaͤt, heilige Baumſtubben 

oder Bäume. Zu Kuopio in Savalax, hieb der 
Kuͤſter Paͤhl Lydikaͤnen im Jahr 1656 mehrere 
ſolcher Bäume nieder, 

Ristin= päimä, ein Feſt, an welchem man die 
Wände der BViechftälle fo wie aud das Vieh bes 
Freußigte, und einen geheiligten Stein in ben 

Wald trug. - 

Ritikainen, Beſchuͤtzer der Schlangen. 

NRomentola, ein großer unheimliher Wald. 

Rongoteus, Beſchuͤtzer des Roggens. 

NRostiofl, ein König der Finnen, der von den Schwe— 
ben fo geachtet wurde, daß fie ihn nach feinem 
an göttlich verehrten. Joh, Magnus Lib. IL, 

+» 10. 

Rota, ein Gott der Unterwelt bei den Lappen. 

Rotaimo, der Zartarus der Kappen, auch genannt: 

Rotalanda. 

Ruho, Sohn der Louhiatar, ſchmiedete Pfeile und 
Peſtgeſchoſſe. 
——— ber Ruostehetar, Beſchuͤtzerin bes 

iſens. 

Ruotuswaͤineu, Tochter des Juutas, eine Furie 
mit Schlangenhaaren. — 


1 


- 
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Ruskon⸗kiwi, ein Graͤnzſtein im Kirchſpiel Muhos. 
Nach der Meinung des Probſtes Erik Jacobsſon 
Frosterus, (Breves observationes ad Antiqui- 
tates Ostrobotnicas spectantes. 1705 Mnscr.) 
ward Dfibotnien in Altern Zeiten von Lappen bes 
wohnt, Der obengenannte Stein bezeichnete die 
Sränze der Lappen, Ruſſen und Finnen.. , Er ift 
3 Ellen breit, lang und hob. In ihn ift 
gehauen: die Krone der Schweden, das Kreuz 

» ‚ber Ruffen und der Hammer ber Lappen. 

Rutia, Norwegen. : 

Rutian-koski, ein reißender Strom in Norwegen; 
vielleicht der Maͤlſtrom. 
Rutian= meri, das Eismeer. 
Nutimo, ein WaldEobold, der den Mond verfinfterte. 

Kutto,. die Peft. 


©. 


Saaris, Ruinen eines alten Königefiges im ‚Kirche 
fpiel Wirmo. 

Saitos, ein Erdgott der Lappen. 

Saimogmelle, befhlüste das Leben der Noiden, 
wenn fie ſich nah Jabmiaimo begaben. 

Saiwo-lodde, Vich auf den Bergen, weldhe den 

; veißenden Noiden den Weg weifer. 

Saiwo neides, Bergnymphen, diemit ihrem Berg⸗ 
waſſer (Saite »Eiätfe) die Noiden einmweihen und 

ſtaͤrken. 

Saimo »olmai, Berggoͤtter die den Noiden dienten, 

Salamäntti, eine Otter. 

Sale, die Ältefte Kirche in Oſtbotnien. 

Sarakka, Zohter der Maderaffa, warb bei den 

Rappen von ſchwangern Weibern verchtt. 

Saͤmſaͤ, ein Waldgott. 

Sigmund, ein Finniſcher König. Gein Bruder 
Heidrekur wird angeführt im 8. Buch I Theil; 
p. 430 der Abendtheuer Adalriks und Göthildes, 

Sigtuna, ein Dorf im Kichfpiel Kemi in DOftbote 
nien, fo genannt nah den Bewohnern der zer 
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ſtoͤrten Stadt Sigtuna in Schweden. 

Sinervo, ein blauer Schmetterling. 

Siniſirkku, Beiyame der Metän= emänrä. 

Sielujen-pdimä, ber Tag aller Seligen 
denen man eine Badftube anheiste. 

Stialwa, eine Finnifche Königstochter die den König 
Agne auf Fitetenäs, mo jest Ftodholm ebene 
ift, ermorbdete, indem. fie ihn mit einer goldenen 
Kette erhing. 

Soini, ein Sohn des Kalewa, 

Suffa = mieli fliftete Uneinigkeit zwifchen Eheleute. 

Sumble, ein Finnifcher König. 

Sumuß, ein großer See in Rußland. 

Synnytaͤr, eine Schlangen: Mutter. 

Syoͤjaͤtaͤr, eine Here und Menfchenfrefferin, 


T. 


Tapio, eine Gottheit der Wälder. 

Tiermes, ein Gott der Lappen; ‚der über ben Done, 
den Blitz, den Regenbogen, fo. wie auch über Lee 
ben und Zob der Menfchen herrfchte. 

Tontu, ein Dausgott. 

Torden (aus dem Schwed. Thordoͤn) Donnergott 
der Lappen. 

Tuisko, ein Sinnentönig. s 

Tuli-poika, eine Gottheittim Norden, 

Furilas, ein Rieſe. 

Zurjan= maa, bas Land der Mohren. Die Fin 
nen fagen von demfelben: fe on kaukana, 
bo! Jumala fitä mattae, 

Turriſas, Gott des Krieges. 

Zuoni, Zuonela, die. Unterwelt, 

Zuoneneneito, eine, Parze. 

Zuonenzohra, Getraide der Untörmwelt, 

Zuuletar, Göttin des Windes, 

Tyytikki, Beſchuͤtzerin der Eichhörnchen 


U. 


Uhri⸗paikat, Opferftellen. 

Ukko, Gott des Donners. 

Ulappala, Schutzgoͤttin der Hunde. 
Uxrakka, eine Geburtsgoͤttin der Lappen, 


WB. 


Waarat, Berge welche von Rieſen zuſammenge⸗ 
tragen ſein ſollen. 
Waawatar ein Plagegeiſt. 

Waiwiotar, eine Hexe, Mutter der Schlangen. 
Wangamoinen, ein Beſchuͤtzer der Schlangen. Geis 
ne Mutter hieß Wanga der Vater Winga. | 
"K,aawutar, eine Furie. 
Waͤinaͤmoͤinen oder Wainemoinen, ein Gott 

des Himmels. 
— Waͤſi-wita, ein Riefe, Sohn des Wainemoinen, 
Ween-kuningas, Bott des Meeres. 
MWennon: haͤrkaͤ, ein mythiſcher Stier. 
Weſi-higſi, ein Waſſerkobold. 
Willatar, eine Hexe die Schlangen hervorbrachte. 
Sie war auch zugleich Beiſchlaͤferin des Jutas. 
Winder haben Finnland den Namen gegeben. Das 
Land hieß daher fruͤher: 
Windland. 
Wiran-kannos befoͤrderte den — 
Wuola-hattara,“ Gemahlin des Wuolangoinen. 
Wuolangoinen, Vater des Eiſens. 
Wuoren = wäli, Berggeiſter. 
Wuotar,. eine Hexe. 
M 


Ymes “Land, Oſtbotnien, Umes und REN 
Yrjdnd, fiehe: Syıpnzpäiwd, 


Zweite Abtheilung. 


Der Druck diefer zweiten Abtheilung des vier; 
zehnten Heftes wird unter der Bedingung erlaubt, 
daß gleich nach dem Abdrucke, und vor Herausgabe derfelz 
ben, fieben eingebundene Eremplare, zur vorſchriftmaͤßi⸗ 
gen Vertheilung, an die CenfursComität diefer Kaiferlisr 
chen Univerfität eihgefandt werden. 

Dorpat, am 24. Februar 1822. 

L. W. Morig, 
Cenſor. 


L Abhandlungen, Yuffäge u. ſ. w. 


1) Die allgemeine Schriftfprade 
und der dorpatſche Dialect. 


Ein Beitrag zur richtigeren Beurtheilung 
ihrer Verſchiedenheit. 





N Sade fcheint fehr nahe zu liegen, 
und das über fie zu fällende Urtheil ohne 
Schwierigkeit; indeg muß es doch auffallen, 
daß ein Theil eine fehr große, ein Theil nur eie 
ne fehr geringe DVerfchiedenheit unter beiden 
Dialecten finder. ft hier auch an feine Ver- 
einigung der verfchiedenen Meinungen zu den» 
fen; fo ift doch der Verſuch vielleicht nicht 
vergebens, einen fleinen Beitrag, wie bier 
gefhieht, zur richtigeren Beurtheilung der 
Verfchiedenpeit, welche zwifchen der allgemei- 
nen Schriftfprahe und dem Dorptfchen Dia« 
lecte ftattfindet, zu liefern. 

Sehr mwillfommen find zu diefem Zwecke 
die unterm 15ten Februar 1821 berausger 


1 
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gebenen Publicate, die, nebeneinandergeftelle 
deutlich zeigen werden, wo eine Verfchieden- 
beit ftattfinder, und von welcher Wichtigkeit 
fie. iſt. Worausgefegt wird bier allerdings, 
dag das in der Dorptfhen Schriftfprache ab: 
gefaßte Publicat eben fo correct fei, als das 
in der allgemeinen Schriftfprache; wenigftens 
nehmen wir die Sade jest fo, bis der eine 
oder der andere gelehrte Kenner des Dorpate 
ebftnifchen uns eines andern und beffern be- 
lehren wird. — Zuerft nun die Publicate, 
und dann einige fi aus ihrer Vergleihung 


ergebende Anmerfungen. 


Allgemeine Schrift: 
fpradhe. 

Keisri Härra, kui Wen⸗ 
nema⸗Rigi Ullemawal- 
litſeja 
kaſk 
mis Lihwlandima Kub: 
bernemango wallitjufe po; 


lieſt Migile Lihwlandima 


Koggofondade;ja moifadele 
kulutakſe. 

Auulik Wäe:ja Lihw⸗ 
landi ; Kurasja Eestima 
Kindralkubberneer, Marti 
Paulucsi ıc. on naͤhha fa; 
nud, et fefuggusteft Lihw⸗ 
landima moiſa walla fog: 
gofondadeft, mis Ria⸗lin⸗ 
naft wägga faugel on, meh; 


$ täkkitaffe, tes fures 


ulgas korraga temma 


Jetzige Dorptſche 
Schriftſprache. 
Keisri Haͤrra, kui Wen⸗ 
nema « Rigi Ullem— 

bamallitfeja 
kaͤſk 
mis Liimwlandime Kub⸗ 
bernemendiswallitfufe por 
left kige Lilwlandi ma 
toggoduste; nink mdiſade⸗ 
le kulutasſe. 

Awwulik Waͤe⸗ja⸗Liiw⸗ 
landi ; Kura ; ja Eestima 
Kindralkubberneer, Marki 
Pauluci x. om nätta 
fanu, et fefuggusteft Liiw⸗ 
landi mdifa walla foggo: 
dusteft, mes Riga linajt 
wägga kaugel om, mihr 
he laͤkkitasſe, kes furen 
hulgan korraga temma 


— 13 — 


jure tullewad kaebamiſt 
toſtma. 
Kindralkubberneer ſeſug—⸗ 
guſt aegawiitwad ja kullu⸗ 
tuſt teggewad hulkumiſt 
tallorahwa mitmeſuggu⸗ 
ſeks kahjuks naͤeb ollewad: 
ſiis on temma ſellepaͤrraſt 
Kubbernemangowallitſuſe⸗ 
le kaͤsku andnud, ſedda 
kowwaste kinnitada, et, kui 
koggokondadel tahtmiſt on, 
Kindralkubberneri ette kae⸗ 
bada, et ſiis iggakord nen⸗ 
da peawad teggema, kuida 


ſedda Kdigekorgemaſt kin⸗ 


nitud Lihwlandima Tallo; 
rahwa⸗Seaͤduſes $. 84mas 
numris on kaͤstud. 


Kui ſiis ſelleſamma nim⸗ 
metud 84dama $. järrele, 
mis Kdigekodrgemaſt föh: 
haft kinnitud Lihrwlandi; 
ma Tallorahwa Seädufes 
ramatusfe on firjutud, et 
toggofondadel kuͤl ſedda 
lubba on, et, kui haͤdda 
ſunnib, omma kaebamiste⸗ 
ga Kindralkubberneri ette 
woiwad tulla: ſiis ei toh⸗ 
hi nemmad ſedda ürhmetis 
ge mitte tdiſtwiſi tehha, 
kuida ſedda ſes, ſiinſam⸗ 
mas uͤllemal nimmetud 
numris on kaͤſstud; waid 
peawad enneste ſeaſt ag: 
ga kaks meeſt wallitſe⸗ 
ma, kedda kaebama laͤkki⸗ 


Et nuͤuͤd auulik 


mannu tullewa kaibtuſt 
töftma. Et nuͤuͤd awwu⸗ 
fit Kindralkubberneer fer 
fugguft aegawiitwa ja kul⸗ 
lutuft teggewa hulkumiſt 
tallorahwa mitmefuggufes 
kahjus näep ollewa: fis 
om temma fellepärraft Kub⸗ 
bernemendiwallitfufete kaͤs⸗ 
tu andnu, fedda koͤwwas—⸗ 
te finnitada, et, kui fogs 
godustel tahtmift om, Kin; 
dralkubberneri ette faiba; 
da, et ſis eggakörd nida 
peawa teggema, kuida ſed⸗ 
da Keigeförgemaft finnitu 
Liiwlandima Tallorahwa⸗ 
Sehdufen $. 84mas 
numrin om fästu. j 


Kui fis fellefamma nim; 
metetu 84dama $. perra, 
mes Kigeförgemaft koh— 
haft kinnitu Liimlandima 
Tallorahwa Seaͤduſe-ra⸗ 
matun om firjutetu,ret kog⸗ 
godustel kuͤl ſedda lubba 
om, et kui haͤdda funnip, 
omma faibamistega Kin; 
dralfubberneri ette wöina 
tulla: fis ei, töhhi nemma 
fedda dimmeti mitte teifiwi; 
fi tetta, kuida fedda ſes, 
finfamman uͤllembal nim⸗ 
metetu numrin om kaͤstu; 
enge nemma peawa hende 
ſeaſt kats meeſt wallitſe⸗ 
ma, kea kaibama laͤkkitawa, 
nink peap neil kirri man 
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tawad, kel kirri kaſas peab 
ollema, miska tdeks tun: 
nistakſe, et ſedda möiſa⸗ 
wallitſuſele teada antud, 
ei nöu ja tahtmine olnud 
kaebama minna. Kui fiis 
ſedda weel eddespiddi peaks 
juhtuma, et uͤhheſt koggo⸗ 
konnaſt ennam kui kaks 
meeſt korraga kaebama 
tullekſid: ſiis peab nende 
peaͤle, kui kdigekorgemaſt 
kinnitud Seaͤduſe auͤlleaſt⸗ 
jate peaͤle, kaͤsſo waljuſe 
jaͤrrele kohhutmoistetama. 

Korraste antakſe ka Kub⸗ 
bernemanguſt kdigile Kir⸗ 
riko⸗dppetajatele ſonna, et 
ſeddaſinnaſt kaͤsku, puͤhhal 


paͤrraſt ſedda, mil nemmad 


tedda ſawad, ommas kog⸗ 
godustes kulutawad. Kia; 
linnas Losſi peaͤl ſel 15 
Webrualil 1821 ꝛc. 


ollema, miska tdes tun⸗ 
nistawa, et ſedda moiſa⸗ 
wallitſuſele teda antu, et 
neil noͤuwo ja tahtmine 
olnu kaibama minna. Kui 
ſis ſedda weel eddespiddi 
peas johtma, et uͤtteſt kog⸗ 
goduſeſt ennam kui kats 
meeſt korraga kaibama 
peas tullema: ſis peap 
nende peaͤle, kui kigekor⸗ 


‚gemaft kinnitu Seaduſe 


uͤlleaſtjate peaͤle, kaͤsſo wal⸗ 
juſe perra kohhutmdiste⸗ 
tama. 

Körraste antas fa Kub⸗ 
bernemendiſt kigile Kir; 
riko-dppetajatele ſonna, 
et ſeddaſinnaſt kaͤsku, puͤh⸗ 
hal paͤrraſt ſedda, mil nem⸗ 
ma tedda ſawa, omma kog⸗ 
godusten kulutawa. Ni; 
ga-linan Rosfi peäl fel 15 
Webrualil 1821 ꝛc. 


Welche Verſchiedenheiten finden ſich nun 


in diefen beiden Aufſaͤtzen, und läßt ſich die 
Zahl derfelben nicht angeben? Nimmt man 
die Sache, wie fie iſt, fo. möchte es wohl nicht: 
mehr, als folgende drei Verfchiedenheiten ge« 
ben, die denn als die Kluft anzufehen find, 
die die dorptfhe Schriftfprahe von der all 
gemeinen, und diefe von jener rennt 


- 1) Verfhiedenheiten der Ausſpra— 
he, wodurch die dem erften Anfcheine nad) 
verfchiedenen Declinations- und Conjunga- 
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tions Formen verſchwinden, uͤnd zu denen 
auch die Verwandelung des Suffix s in n 
gerechnet werden muß. Denn es gehoͤrt zu 
dem eigenthuͤmlichen Character des Dorpat⸗ 
ehſtniſchen, daß es die Ausſprache ſo bequem 
als moͤglich, und die Sprache ſo recht fuͤr 
den Hausgebrauch und Bedarf zurichtet. Da⸗ 
her entſtehen z. B. die häufigen Abkuͤrzun⸗ 
gen, durch welche es ſich von dem uͤbrigen 
Ehſtniſchen eben fo unterſcheidet, wie die Spra⸗ 
che des alten Dscifhen Landes fih von der 
der Römer unterfchied. Denn die Ofcier fanden 
es auch bequenier zu fagen cante St. canite, 
gau St. gaudium, po St. populus, coel St. 
‚coelum, volup St. voluptas ıc. In unferer - 
Sprachprobe finden wir folgende Werfchie- 
‚denheiten der Ausſprache, die größtentheils 
Abkürzungen find, oder doch eine bequemere 
Ausfprache bezweden. Üllemb St. üllem. Bei 
fortſchreitender Bildung ift die Sprache be⸗ 
ftändigen Veränderungen unterworfen, und ift 
‚fie insbefondere bemüht das Weberflüßige und 
Nichtsbedeutende mwegzulaffen.. So wie wir 
auch im Deutſchen jege niche mehr darumb 
fagen, fondern darum. Liiwland St. Lihwland, 
fige St. föigile, fulutasfe St. Eulutaffe, aw⸗ 
wulif St. auulif, om St. on, nätta St. näh- 
be, fanu St. fanud, mes St.. mis, linaft St. 
innaft, mihhe St. mehhi, tullewa St. tul- 
lewad, 8 St. fs, näep St, näeb, fis St. ſiis, 
faibada St. faebada, egga St. igga, nida 
St. nenda, n. St. 8, henda "Gr: enneste, 
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kats St, kaks, kea Se. kedda, johtma St. 
jubtuma, uͤtteſt Se. uͤhheſt. — 
2) Berfchiedenheit.der Woͤrter. Der 
‚gleichen nur in dem. Nebendialecte gebräuch- 
liche Wörter giebt es nicht viele. Zieht man 
‚sollends von dieſer Zahl noch Diejenigen ‘ab, 
die im. ganzen $ande bekannt aber nicht ge 
braucht werden, wie 3 D. penni und weits, 
fo wird -fie- um, vieles geringer. Wie uns 
denn auch im Deutfchen manches provinzielle 
Wort befanne ift, ohne daß wir es deshalb 
in unferer mündlichen Unterhaltung oder in 
unſeren ſchriftlichen Aufſaͤtzen brauchen. In 
unſerer Sprachprobe finden ſich folgende: man 
St. jures, perra St. jaͤrrele, enge St. waid. 
3) Verſchiedenheiten, die durch ei⸗ 
ne fehlerhafte Schreibart entſtehen: 
So finder ſich z. B. in der vorliegenden 
Sprachprobe das Wort koggodus St. koggo⸗ 
kond. Koggodus hat aber gar nicht die Be. 
Deutung, die das in ganz Ehftland bekannte 
foggofond hat, indem es nicht eine Gemein» 
de, fondern eine Berfammlung überhaupt, 
asiemblee, congregation bezeichnet. Koggofond 
Bingegen: eine Gemeinpeit, ein Gemeinwefen, 
eine Corporation, comm ınaute, focete u. ſ.w. Im 
Ruſſiſchen eben, fo: foggodus, co6panie die 
Verſammlung, Zuſammenkunft, Samm— 
lung ꝛc. und, foggofond oöıyecmso die bürs 
gerliche Geſellſchaft ꝛe. kurz. eben das mas 
Ocietg, communauté ꝛc. Hieraus ergiebt ſich 


auch beilaͤufig, daß Bibelgeſellſchaͤft (ruſſ. 
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Guba: õnreemzo) nicht durch piibli⸗koggo⸗ 
dus uͤberſetzt werden kann, und daß diejenie 
gen es. beffer. treffen, die dafür piibli-felts 
fagen. Koggodufe-rahmas find Leute, die zur 
firhlihen Zufammenfunft ſich einfinden; kih— 
. beifonna-rahmas aber, oder fihhelfonna ine 
nimefed Eingepfarrete.. Dem Weberfeßer des 
Publicats kann es indeß zur Entfehuldigung 
dienen, daß in der ins Dorpat:Ehftnifche über 
£ragenen .ueuen Bauer-VBerordnung foggodus 
St. foggofond gebraudt iſt; was aber dem 
Vebertrager jener Verordnung zur Entfchul- 
Digung dienen Fönnte, weiß ich nicht. Denn 
Die alte, jest glücklicher Weife faft verfchollene 
Rede: das Wort fennt man bei ung nid; 
— fann nicht einmal hier angewandte werden, 
da auch der Dorptſche Ehfte in einem kih— 
belfond lebt, und mit feiner Familie und 
feinem Gefinde ein perrefond bilder. Schon 
Hupel hat dieß bemerft, und daher hätte kog⸗ 
gofond, felbft den fehwerlich anzunehmenden ' 
Fall gefest, daß es im Dorptfchen bisher nicht 
gebräuchlich :gewefen wäre, Statt foggodus 
ftehen müffen, weil dieß Wort, daß ich fo 
fagen mag, zwar in dag religiöfe aber nicht in 
das bürgerliche Gebiet der Sprache gezogen- 
werden darf. — Hier muß auch erwähnt wer« 
den des. häufigen Gebrauchs der Conjunction 
ninf Statt ja, wie man denn auch in der 
mitgetheilten Sprachprobe gleich zu Anfange 
lieft: foggodustelesninf moifadele Fulutasfe, 
Da ſchon von Andern der Unterfchied diefer 


4* 
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Conjunctionen gezeigt worden iſt; ſo mag es 
genug ſein, auch auf dieſe Verſchiedenheit der 
Dorptſchen Schriftſprache von der allgemei« 
nen und der Quelle derfelben aufmerkffam ge« 
macht zu haben. 

Die Schrift würde alfo fhon um vieles 
gleihförmiger werden, wenn die Schriften 
correct abgefaßt würden, und fönnte man es 
über fih gewinnen, Statt der Idiotismen, 
allgemein gültige und befannte Wörter zu 
waͤhlen, fo würde ein zweiter bedeutender 
Schritt zum Befleren gefchehen fein. Es blie- 
ben nun noch die Werfchiedenheiten der Aus« 
fprache, vorzüglich die faft bei allen Redethei— 
len vorfommenden Abkürzungen übrig. Die 
Abkürzungen der Dfeier wurden von den Rö- 
mern für bäurifch gehalten, und es entftehe 
nun die Frage,. ob man dieß auch von den 
Abfürzungen der Dorptſchen Ehften wird fa- 
gen und behaupten koͤnnen. Bauern find fie 
freilich insgefammt, und daher wäre es eben 
nichts auffallendes, wenn fie es eben fo ge« 
made hätten, wie jene des Alterthums. Soll 
man denn den armen Leuten aber deshalb ihe 
re Sprache verleiden? Keinesweges. — Nun, 
fo laffe man fie reden, wie fie einmal reden! 
Das denfen wir auch. — Dann find ja aber 
jene Bemerfungen von bäurifchen Abfürzun« 
gen u. dgl. ganz müßig. Das denfen wir 
nicht; fondern wir meinen, daß man das. Volk 
veden laffe, wie es nun ‚einmal redet, ihm 


aber. das gebe, mas es zu haben wuͤnſcht, 
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wornach die Gebildeteren unter demſelben 
ſelbſt verlangen, d. i. Schriften in der 
allgemeinen Schriftſprache abgefaßt, 
deren ſich, wie das fo viele Beiſpiele bewei- 
fen, die Nationalen felbft bedienen, wenn fie 
gebildet find und die Feder zu führen verfte- 
ben. Daß aber das Wolf wirflich jenes Ver⸗ 
langen habe, darüber hat der Herr Paftor 
Bornmafler zu. Werro mir Folgendes mitge- 
theilt, das ich, als zur Sache gehörig, bier 
mir die Freiheit nehme mitzutheilen, und wo— 
mit ich diefen Eleinen Beitrag fchließe. 

Als vor einigen Jahren (fchreibe Herr Pa» 
for 3.) in Vorfchlag gebracht wurde, in den 
fiebenzehn Kirchfpielen des Dörpt-Ehftnifchen 
Dialects, die Nevat- Ehftnifhe Sprache als 
Schrift und Kanzel» Sprahe einzuführen, 
erhuben fi viele Stimmen dagegen. Man 
behauptete: 

1) die Dorptfhen verftänden den Reval- 
fhen Dialect durhaus nicht: 

2) fie hätten auch eine: entfchiedene Abs 
neigung gegen denfelben, und pflegten ihn mit 
gehäffigen Benennungen, als z. B. wirro feel 
u. ſ. m. zu bezeichnen. 

Demohnerachtet, weil es: nur zu fehr eine 
leuchtet, wie vortheilhaft die Einführung eis 
ner allgemeinen Schrift und Kanzelſprache 
waͤre, inſonderheit für das kleine Dorpt-Ehfte 
niſche Publikum, das bis auf die jetzigen Zei- 
sten aus fehr begreiflichen Urfachen, in literäri- 
fher Bildung weit hinter dem KReval-Ehftni- 
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. fhen Pubficum zurücfgeblieben ift: fo — 
der Prediger Verein zu Dorpat, auf eine allmah⸗ 
lige Annäherung: zu dem Revalſchen Diale- 


. . ete hinzuarbeiten. Als eines der zwedmäßig- 


fen Mittel dazu, wurde beliebt: Ffünftig fein 
Bud im Dorpt-Epftnifhen Dialecte erfchei« 
nen zu laffen, dem nicht einige “Blätter in 
Reval⸗Ehſtniſcher Sprache beigefügt wären. 

Diefem Befchluffe zu Folge, wurden bei 
Herausgabe des Dorpt» Ehfinifhen Landes 
Eatehismus, alle vorfommenden Sprüche des 
alten Teftaments, aus der Revalſchen Bibel, 
und bei der neuen Auflage des Dorpt- Ehft« 
nifchen Gefangbuches, drei tieder aus dem Re- 
val- Ehftnifhen Gefangbudhe aufgenommen. 
Auch. dieſe Maaßregel fand. bei Mehreren 
Misbilligung und Tadel. Man behauptete, 
‚ ‚die: Abneigung welhe das tandvolf gegen den 
neuen Catehismus an einigen Orten auffert, 
rühre blos daher,- weil die Revalſchen Sprü- 
he ibm ganz unlesbar und unverftandlich ſei⸗ 
en. Und was: die Revalſchen tieder im 
Gefangbuche anbetreffe, — fo mürden fie von 
‚Niemanden gefungen, ja nicht einmal gelefen, 
und feien alfo eine überflüffige Zugabe, die 
das Buch unnöthiger Weife vertheure. 

Ob die Behauptungen alle gegründet fein 
möchten? — — Ich fönnte aus meiner Wer- 
tofchen Gemeine mehrere Individuen nament- 
lich aufführen,: welche die Revalfhen Sprü- 
che und Lieder fertig lefen und fehr gut ver 
ſtehen. Ich könnte mehrere Mitglieder mei 
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ner Gemeine nahmhaft machen, die in Ge 
fprachen fih haufig Kevalfch- Ehftnifcher Aus» 
drüfe und Sprachwendungen bedienen. Ich 
habe noch in diefem legten Winter die Ere 
fahrung gemacht, daß ein junger Menfch, der 
nad einem Aufenthalte von etwa zwei Jah⸗ 
ren, aus dem Revalſchen Gouvernement zus 
rüfehrte, den hieſigen Dialect fait ganz ver- 
geffen zu haben fehien. Doc) hiegegen würs 
de man einwenden: die Ehften in den Städ» 
ten find verbildet, fie haben nicht mehr den 
aͤchten Mational- Sinn und Geiſt; um mit 
dem Scheine einer höheren Cultur prunfen 
zu fönnen, hafchen fiebegierig nach allem Fremd 
artigen. 

Deshalb denn waren mir unten nachfol⸗ 
gende Thatfachen um fo bemerfenswerther, als 
fie unwiderfprechlich beweifen, daß auch bei 
den Landbewohnern des hiefigen Diftricts, die : 
Abneigung gegen den Revalfchen Dialect kei— 
nesweges fo allgemein und entfchieden ift, als 
man vermuthetz und indem idy fie Ihrem 
Verlangen gemäß, jet Bu mittheile, - 
muß ich nur bedauren, daß id) verfäumt har 
be mir die Namen der Perfonen aufzuzeich- 
nen, an welchen ich dieſe Erfahrung zu ma- 
hen Gelegenheit. hatte. 

1. 

Ein Bauer von dem Gute Neu Las 
ferig im Raugeſchen Kirchfpiele hatte bei 
‚ mir auf ein Eremplar des neuen Catehismus 
praͤnumerirt. Als er fih zum Empfange def 


— 142 — 


ſelben meldete, machte ich ihm bemerklich, daß 
ſehr viel Revalſch-Ehſtniſches darin enthalten 
ſei. „Was ſchadet das? gab er mir zur 
Antwort, es iſt ja das auch unſere Landes— 
ſprache.“ Hierauf nahm er das Buch, las 
ein paar Abſchnitte aus den Pſalmen und 
dem Jeſaias, die ich ihm aufgeſchlagen hatte 
(NB. er las ſie ganz mit Dorptſchem Accent) 
— und rief hoͤchſt erfreut: „o das iſt ein rei— 
nes Gottes-Wort; das ſollen mir meine Kin— 
der zu Haufe gleich auswendig lernen! 


2. 

Auf einer Fahrt nach Dorpat traf ich in 
dem Kruge, wo ich über Nacht bleiben muße 
te, einen alten Bauer, der ſich mir als Schuk 
meifter eines fleinen Gutes aus dem Nuͤg⸗ 
genſchen Kirchfpiele zu erfennen gab. Das 
Gefpräh lenkte fih bald auf feine Amtsge- 
fhäfte, und ich fragte ihn, ob die Revalfchen 
Sprüche im Catehismus ihm nicht viele Muͤ⸗ 
he verurfachten? „o das hat nichts zu fagen, 
antwortete er, es ift ja reine Sprache (felge 
feel). Manches Wort fieht wohl etwas fremd 
aus, aber man verfteht es do, wenn man 
nur etwas nachdenft, und es prägt fih dann 
dem Gedächtniffe noch beffer ein. Was Mi- 
be gefoftet hat, hält man um fo fefter. Möch- 
te man uns nur noch Mebreres aus dem Re— 
valfchen mittheilen. Im Revalfchen giebt es 
viel fhöne Bücher.’ - 


3 
Bor einigen Jahren Eraf ich bei meinem 


sb 
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Schwiegervater, weiland Propſt v. Roth in 
Kannapah einen alten, ſehr reſpectabelen Baus 
er aus dem Gute Wolluſt im Odenpaͤhſchen 
Kirchſpiele, und erfuhr auf meine Erkundigung, 
daß er Vorleſer der dortigen Bruͤdergemeine 
ſey. Im Geſpraͤche, das mein Schmieger- 
vater mit ihm fuͤhrte, aͤuſſerte er ſein Bedau⸗ 
ern, daß den Gemeinen ihr fo geliebtes ale 
tes Öefangbuch genommen, und dagegen ein 
ganz verändertes Buch gegeben fey, womit 
fie ſich unmöglich befreunden fönnten. „Nun, 
erwiederte mein Schwiegervater, „was wer⸗ 
„det Ihr denn vollends zu der neuen Auflage 
„Des Geſangbuches fagen, wo fogar Reval—⸗ 
„Ihe tieder aufgenommen find"? ——,,,, Wirfe 
lid — rief jener erflaunt; — „„weiſet doch 
einmal her!“ Er nahm ein Eremplar, las 
eines von den Revalfchen Liedern, und fagte 
darauf: „„ey, Das ift ein gar fehönes Lied! 
Was koſtet das Buch!“ — Und faufte eg, 
blos um dieſes Liedes willen. : 


2. 

Folgende Erzählung habe ich aus dem 
Munde des Heren Paftors. Hehn zu Oden- 
paͤh: Bei der dortigen Kirche find meh⸗ 
tere Eremplare der neuen Auflage des Ges 
fangbuches angefhafft, die an. Sonntagen 
zum Singen an die Gemeine ausgetheilt wer. 
den. Ein Kirchen-Vormund, der mit der 
Vertheilung beauftragt war, hatte einft im 
Berfehen ein Eremplar in feiner Tafıhe mit 
nad Haufe genommen. Am nächft- folgenz 


R 
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den Sonntage brachte er es dem Herrn Pre- 
diger wieder, und bat, ihm feine Vergeſſam— 
feit zu verzeihen; „Doch damit Ihr febet, fuhr 
er fort, daß dieß theure Gotteswort in meis 
nem Haufe nicht unbenugt gelegen babe, fo 


iſt meine kleine Tochter mitgefommen: Sie hat 


ein Lied auswendig gelernt, und foll es Euch 


“ berfagen, wenn Ihr es erlauben wolle.” — 


Der Prediger bewilligte dem Water feinen 
Wunfh, und das Mädchen recitirre — — 
eines von den NRevalfchen Liedern. 


. 5 ' 

Noch eine Erfahrung, die ich erft vor ei- 
nigen Wochen gemacht habe: Auf meine An- 
Fündigung, daß Eremplare von des Herrn Ob. 
Eonf. Affeflors Mafing Auszügen aus dem 
Alten Teftamente bei mir zu ‚haben feyen, fand 
fih unter mehreren, auch ein junger Burſche 
von dem Gute. Alt Nurfie, im Raugefchen 
Kirchſpiele ein. Er bat fih ein Bud aus, 
— zur Probe, ob er es auch werde leſen 
fönnen. Ich forderte ihm auf, diefe Probe 
gleich in. meiner Gegenwart zu machen. Er 


las zwei Seiten, — freilid) wohl ‚mit öfte- 


rem Anftoßen, weil mande Wörter die ihm 
fremd waren, vorfamen; aber er nahm das 
Buch doch mit, und äufferte Höchft zufrieden: 
— „o das thut nichts, daß mir jegt noh Man⸗ 


ches fremd und fchwer iſt. Yus dem Zufame 


menhange werde ich den Sinn fchon entneb- 


men, — und die re hoffe ich 
bald m überwinden.” 
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6. 

Zum Beſchluſſe moͤchte ich endlich noch 
die Erfahrung anfuͤhren, welche auſſer mir, 
wohl mehrere der Herren Prediger hieſiger 
Gegend erſt ganz kuͤrzlich werden gemacht 
haben. 

Der Ehſtniſche Kalender für 1819, wel 
der in Dorpat erfhien, wurde von unfern 
Nationalen mit großem Beifall gelefen, ob» 
gleich der Anhang ganz in Revalfchem Diar 
fecte abgefaßt war; — der Kalender für 
1820, finder wenig Begehr, wiewohl er lau⸗ 
ter Dorpt⸗Ehſtniſche Aufſaͤtze enthält. Frei—⸗ 
lich, — die Auffaͤtze find an Gehalt und in- 
nerem Werthe himmelweit von einander unter- 
fbieden. Aber würden denn unfere Dorpt— 
Ehften das Trefflihe in dem Kalertder von 
1819 zu erfennen und zu fchäßen wiffen, wenn 
das Revalſch- en il fo durchaus 
unverſtaͤndlich waͤre? — 


| | d. H. 





M. Welche Wörter mit einem ö ge 
fhrieben werden müffen. 

Da Anfänger in der Sprade oft. zwei⸗ 
felbaft find, ob fie ein Wort mit einem ö oder 
mit einem ö, oder mit einem e fhreiben fol- 
len; fo wird folgende Sammlung von Wöre 
tern ‚ die alle mie einem ö gefchrieben wer« 
den müffen, und die -aus Hrn. Propfts und _ 
Ritters Mafings Schriften zufammen gefra- 

10 
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x 


gen worden ift, willfommen fein. Die Wörs 
ter find nad) dem Alphabete geordnet, um 
das Auffinden derfelben zu erleichtern. 


Arratoſtma 
höbbe 
ilmötfata 
joe äres 
Johwi kirrik 
jöggi 
jöud 
joudma - 
jöudfaste : 
jöufas 
Söulo-fu 


jduto 


kohtomdiſtja 


foddistama 
föhhaste 
föhhe 
koht, koͤhha 
koht, bu 
kohhendama 
kohhetanud 
kdigewaͤgge⸗ 
wam 
koigewannem 
kdigutama 
kdik 
koͤlbama 
koͤlwato 
fonne . 
konnelema 


förbe 

ford 

fördaminner 
mine 

förge, 


korgus, fe 


förf 
förfias - 
förraste 
förracüdruf 


Korrendo Kür 


rel 
förri 
förg 
Forts 
förtsmif 
for 


korwale 


förwetud 
förwistifo 
kowwa 
kowwaste 
kowwer 
kdwwerdama 


kowwerus 


fröffuma 
loddifema 
löetfuma 
löhfema 


köhfi 
löhfuma 
ldi 

long 
löpma 


loug 


löufoer 
founa 
möduma 
möef 
möetma 
möifa 
möisfatus 
möiftlif 


. möiftma 


möiftmata 
möistojut 


‚möisfug 


möllemad 


: mömmima 


mönni 
mönniförd 
mönnus 
mörlema 
mötlemine 


nödder 


nöel 
nöelama 


ndid 


nörguma 
nörf: 
nörfema 
noudma 
noud 

nou 
nöuetaffe 
nöufas 
Sdde 
ödder, dra 
depoeg 

del boͤſe 
derdas 
deruma 
öhk 

oht Abend 
died Bluͤthen 
diendama 
diete 
dige 
diglane 
digus 
dikama 
disfama 
Difo wald 
diswesſi 
dks 
öffendama 
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ömmeti 


Sdn, das Glüf 


dnes 
ong 


daneto 


dnnetus 
dnnis 
dnnistama 
nnisteggija 
dppetaja 
Öppetama 
dppima 
örn 

örras 

örs 
ösfama 
öjtma 

öts 
ötfafama 
ötfas 

ötie 

ötfego 


. ötfina 


öue 

sun 

pöddema 
pödder 
pöggenema 
pöbhi \ 
pöbjama 
pöbjani 
pöigisi 


pöl die Schür- 
je 
pold 
pölgama 
pcllema 
pölletamine . 
pöllomees 


(ollema) pöl- 


nud 


pölw das Ge 


ſchlecht 
pölw der Zur 
ſtand 
pölw, we, das 
Knie 
öltfama fih- 
x beit. 
Polwe kihhelk. 
pölwili 
pörgo 
pörm 


‚pörmofene 


pörrutama _ 
pöefas 
pöud 
pöue in den 
Bufen 


wöbbo das Gel« 


be vom &y 
röggifema 
roemustamad, 
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röngas többine wöe⸗ 
Rongo kihhelk. toeste wöeras 
rös, fü töe moͤda wöerdume 
Rouge kihhelk. töetundmine  wöerufene 
vöuged töhtima wderſis 
ſdawaͤggi (toma) Ei - woi 
föbber tdine woima 
ſodda toiſtwiſi woidma 
foddija ed . wöifjad 
föddima tömbama wdim 
(füsfi) für tommukas wöimato 
fdermes Tonne mwöimus 
fögge - Tönnis wöitlema 
föggedus Törmafihhelf. wöitma 
foid v. ſoͤma toörs wölg. 
föitma torkuja Wönnu kih—⸗ 
ſolm torkumine helk. 
fömmer, ra torrukene wörf 
fönna förwama "Mörro lin 
förg tosſi wörrufene 
förm töftma wört 
förmus töttama Wörtsjärm 
föftra marri föufame wösfa 
föudma föuras wötma 
fuggumösfa tdusma 
tobbi tdutus — 
v 
— —— 


II. Recenfionen. 





1) Pacis annis MDCCCKIV et MDCCCKV 
foederatis arınis reflitutae Monumentum orbis 
terrarum de fortuna reduce gaudia gentium 
linguis interpretans Principibus Piis Felicibus 
Augustis Populisque victoribus , liberatoribus, li» 
beratis dicatum. Curante Johanne Augusto 
Barth, Vratislaviae ex off. Graffii, Barthii & 
Societatis. fol. 


Dieſe Polhyglotte, welche faft in allen 
Europaifhen Sprachen fo wie in den Haupt— 
fprahen der übrigen Welttheile, Danfgebe- 
te, Pfalmen und Loblieder für den jüngft 
erfämpften Frieden enthält, ift ein patrioti- 
fhes und dankwerthes Unternehmen”) des 





+ 


+) In dem Allgemeinen Kepertorium ber 
neueften ins und auslaͤndiſch. Fiteratur 
(Bd. 2. St, 4. Leipz. 1819. ©. 193.) wird 
diefes Buch „ein wuͤrdiges Denkmal der Lin: 
guniſtik und der Typographik Deutfchlands‘ 
genannt, und hinzugefügt: die erfte Probe diefer 
Polyglotte, die 1816 erfchien, war noch mangel: 
haft fowohl in Anfehung der Sprachen als der 
mannigfaltigen Verzierungen. &ie enthielt nur 
43 Sprachen, die gegenwärtige weit über 100. 
Die außere Farben Verzierung bei jedem einzelnen 
Gedichte iſt blos durch den Steindrud, ohne Bei: 
oder Nothhuͤlfe des Pinfels ausgeführt. 
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auf dem Titel genannten Buchhaͤndlers in 
Breslau. Seine Abſicht war „den Ausdruck 
der Freude uͤber den langerſehnten Frieden 
und die Anerkennung der Wohlthaten des 
Weltfriedens in ein Werk zu faſſen, welches 
dem deutſchen Kunſtfleiße Ehre macht“ und 
dieſe hat er vollkommen erreicht. 


‚. Die einzelnen Gedichte u. ſ. w. in den 
verſchiedenen Sprachen füllen (mit Ausnab- 
me der indifchen, der afrifanifchen und ame 
tifanifchen, Deren mehrere auf einer Seite 
ftehen) jegliche eine Blattſeite. Die Ein 
faffung ‚der Schrift und mitunter das Feld 
auf welchem fie gedrucdt erfcheint, zeichnet 
fih, bei einem großen Theile derfelben, durd) 
eben fo finnreiche als gefehmadvolle und das 
tafteriftifhe Werzierung in ſchoͤn illuminirten 
Steindrüden aus. — Jedes Stüd diefer 
Polnglotte ift meift in dem eigenthümlichen 
Geifie der Nation, deren Sprache ud Schrift 


bier erfcheine, abgefaßt, Selten nur find 


die Inſchriften verfchiedener Sprachen aud 
wörtlich- gleicher Inhalts, wie dieß 3. B. bei 
der ruffifhen, lithauiſchen und lettifchen der 
Fall iſt. 
Die Eintheilung iſt folgende: 
Germaniſche Sprachen mit den Ue— 
berreſten der alten Europaiſchen. (17 
an der Zahl.) Unter diefen zeichnen fih aus: 
das Blatt mit der möfogothifhen Inſchrift, 
: verfaßt von Graͤter, filberne Schrift auf dun« 
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kelrothem Felde; und die alemanniſche, von 
F. H. von der Hagen, mit Verzierung, wahre 
ſcheinlich nah Albr. Dürers Federzeichnungen. 


Griechiſche und Latelnifhe Spra— 
hen mit ihren Toͤchterſprachen. (9 an 
der Zahl.) 

Slawifhe und Finnifhe Spra— 
hen. (12 an der Zahl.) Es find namentlich fol- 
gende: Slavonifch (jedoch mit gewöhnlicher ruf 
fifcher Schrift, hier und danur ein aͤcht ſlavoni— 
fher Buchſtab). — Ruffifh. (Das Gedicht auf 

vierefigem weißem Felde in einem einfachen 
ebenfalls vierefigen Granit-Monumente; auf 
deroberen einwenig geründeten mit einem Pelz 
gehänge bedeckten Fläche, zwei Genien eine 
goldene Kaiferfrone emporhaltend; von dem 
‚ oberen Rande des Sinfchrift- Feldes erhebt 
fih ein goldenes Erucifir; auf dem gemauer- 
ten Sodel des Monuments zwei Schalen 
mie Früchten und Blumen.) — Polnifh. — 
Böhmifh. — Sorabifh. — Serbifh (mit 
ruſſiſchen Lettern). — Ungarifh. (zwei Re— 
benſtoͤcke voll gelber Trauben fchließen die 
Schrift ein). — Lithauiſch. — Lettiſch (mit 
kateinifchen obgleich virgulirten Lettern) — 
Ehſtniſch. — Finnifch (mit lateinifchen Let⸗ 
tern. Die Lettiſche, ebftnifche und finnifche 
Inſchrift haben Feine Einfaffung.) — !app- 
ländifch (mit lateinifchen erhobenen Lettern; 
die Inſchrift auf einem ‚ausgefpannten Renn- 
en — 
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Semitith und die übrigen afiatis 
fhen Sprachen (12 an der Zahl). 

Sndifhe Sprahen (37 an der Zahl). 

Afrikfanifhe und amerifanifde 
Sprachen (20 ander Zahl). j 

Am Schluffe befinder fich die deutfche und 
lateinifhe Weberfegung aller diefer Sprach⸗ 
proben. 

Wir heben aus dieſer Polyglotte, wovon 
ſich auf der Univerſitats-Bibliothek in Dor— 
pat, als patriotiſches Geſchenk, ein ſchoͤnes 
Exemplar befindet, fuͤr die Beitraͤge zur 
gen. Kenntn. der ehſtniſchen Sprache 
die ehſtniſche Sprachvrobe aus. Sie laus 
tet buchftäblich «treu, wie folget: 


Ehltnice. 


91) Jummal! märärfid asju ninf?) im. 
met olleme teda 3) ninf nätta fanu. 
Tuhhet fattefa fadda ürftöift Fümnen, kats 


toͤiſt kuͤmnen ninf nellitöift. fümnen ajaſtajan. 


Eesmaͤſſen ajaftajan tullima wainlaſſe 4) 
Wenne male 5), fun nemma paljo kahjo tei⸗ 
jewa 6). 

Saͤaͤl nemma röömmiffega nink tullega 
mitto tuhhat innimiſſi, nink kuͤlla 8) nink linu 

aͤrraͤrikſiwa 9) nink aͤrraͤhaͤetiwa. 

Eſſi meije Keiſri paͤ lien, Moskwa, ſai 
neide laͤbbi tullega aͤrraͤ haͤetetu. 

Ent Jummal eſſi nuhhel neid wainlaiſe 
ſure kuͤlma nink naͤljaga. 
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Ni, et mitto tuhhat 10) innimiffe hukka 
laͤtſiwa nink ärrä koliwa. 
Temma awmwit fa meije Temmaͤſt önnifte- 
fu Keisril Alerandril ii) ninf Temma 
ſoͤawaͤel 12). 
Er neid 13) wainlaifi kik omma maaft 14) 
wälja Saffa male aije. 

Saal ühhend temma hend Sakſa ma 
Keifri15) nink Pruffia 16) Kunningaga. 
Woͤttiwa weel muid Saffa ma Kunnine 
gid nink Woͤrſti 17) abbli ninf aijura 18) 
wainlaft omma ma fiffe 19) 1813 aijaftajal. 

Tulliva fa temmä pa lina fiffe ninf hei— 
tiwa temme - walliffejat ommaft tronift 20) 
mahha. 

Anniwa ka ſedda maad ommal wannal 
Kunningal 21) jälle ninf ſaatiwa ni 185% mei⸗— 
le ni fui Saffa maal 22) jälle rahho. 

Se eeft olgo fa meije Eefti ma rahwaſt 23) 
Summalal 24) fittus 25) ninf tenno. 

Ka fe eeft tenname Yummalat et meije 
tichwlandi 26) maan mwainlaffeft ilm putmata 
jäime. —— 
Je mehr die Befchreibung*) dieſer pracht· 
vollen Polyglotte, (die, wenn wir nicht irren 
150 Rthlr. koſtet) dem Leſer Vergnuͤgen ge⸗ 
macht hat; deſto weniger kann er ſich des 
Unwillens uͤber das hier eben mitgetheilte 


N 





*) Der Herausgeber verdankt fie. der zuvorkom⸗ 
.. menden Sefälltgkeit des Heren Cenſur⸗Secretairen, 
Colleg. Aff. Earl Peterſen. 
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Ehſtniſche enthalten, das mit Chr. Quandt 
unterzeichnet ift, und Daher ihn zum Verfaſſer 
hat. Bei einem Werfe das nicht für heute 
und morgen gedruckt wurde, und woran Herr 
Buchhändler Barth fo viel wandte, hätte 
Herr Quandt, der ung übrigens ganz unbe» 
kannt ift, wohl gerechtes Bedenken tragen 
follen, feine Dienfte anzubieten, oder wenn 
er vielleicht aufgefordert wurde etwas Ebhft- 
nifches zu liefern, diefe Aufforderung anzue 
nehmen. Denn die Sprachprobe bemweift, daß 
er von der Sprache fo gut wie nichts ver- 
fteht, wozu noch der Webeljtand Fommt, daß . 
er die zufammengeftoppelten Wörter aus ei— 
ner der fchlechteften Mundarten genommen 
hat. Wir übergehen, daß fchon die Meber- 
ſchrift, wiewohl fie nicht ehftnifch ift, gar fehr 
den Stempel der Unvollfommenheit an fih 
trägt, indem Statt Eſthonice Ehftnice fteht, 
und bemerfen bloß, daß fo wie er mit dem 
Spntar, dem Geifte der Sprahe und den 
neueren Forfehungen über diefelbe gänzlich 
unbekannt ift, er auch von ihrer Orthographie 
nichts weiß. Wie daher Hr. Quandt dazu 
gekommen, dieſe Spracdhprobe zu liefern, bleibt 
unerflärlih. Daß es fi aber fo verhält, 
wie wir gefagt, wird das Folgende, das wir 
zum Nutzen der Anfänger in der ehftn: Spra- 
che bier mittheilen, jedem, auch dem nicht 
Kenner des Ehſtniſchen, Flar und deutlich 
einleuchten. 


Was die ehſtniſche Inſchrift ſagen ſoll, 
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fehen mir aus folgender in dem Werke bes 
findlichen deutfchen 
Ueberfesung. 

„ah Gore! was für Sahen und Wun—⸗ 
der haben wir in den drei Fahren 1812, 13 
und 14 erfahren und gefehn. Im erften Jah— 
re famen Die Feinde nah Rußland, wo fie 
durh Raub und Feuer viele Menfchen, Häus 
fer, Dörfer und Städte, ja felbft die Haupte 
ftade unfers Kaifers, Mosfau, ruinirten und 
verwuͤſteten. Aber Gore felbft ftrafte fie durch 
große Kälte und Hunger, fo daß manch tau- 
fend von ihnen zu Grunde gingen und ftare 
benz half auch unferm von Ihm gefegneten 
Kaifer Alerander, daß er alle Feinde aus fei« 
nem $ande nach Deutfchland vertrieb, und 
fih dort mit dem deutjchen Kaifer und dem 
König von Preuffen verband, und mit Hiül- 
fe noch anderer deutſcher Könige und Fürs 
ften verband im Jahre 18135 den Feind in 
fein eigenes Sand trieb, felbft in feine Haupt« 
ſtadt Paris fam und deflen bisherigen “Bee 
herrfcher von feinem Throne berabfegte und 
im folgenden Jahre 1814 uns und Deutfch 
land Friede verfchaffte, Dafür fei auch von 
uns Ehften Gott Lob und Danf gebracht, 
deßgleichen auch dafür, daß wir in Liefland vom 
Feinde unangerührt geblieben.“ 

Wir faffen nun unfere Ueberſetzung nebft 
einigen Anmerfungen folgen. Aus beiden wird. 
fi) ergeben, wie wenig die NE An 
beit Lob verdient. 
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Oh Zummal! mis gsjad ja immer olle⸗ 
me meie nende folme-aasta ajal 1812, 13 
ja 14 tunda ja nahha fanud. Esfimefel aas- 
tal eüffis waenlaene Wennema riki, kus tem⸗ 
ma roͤwimiſe ja tullega paljo rahwaſt, paljo- 
honid, Foddu ja majafid, paljo füllafid ja lin- 
nafid aͤrrahukkas, ning ka Moſkwad, meie 
Keisri Härra ja Wenne⸗-rigi pea linna aͤrra⸗ 
xrolletas. Agga Jummal isſi nuhtles tedda 
kange kuͤlma ja naͤljaga, nenda et tuhhande 
faupa hukka laͤkſid ja dtſa ſaiwad. Sefam- 
ma Jummal aitas ka meie Keisrid, kedda 
temma önnistand, waenlaeſt Sakſamale ajada, 
ja ſeaͤl Austria Keisri, Preisſi Kunninga, 
ning töiste Saffama wallitſejatega übte hei— 
ta; waenlaeſt 1813 aastal omma male taggaſi 
ſundida; Parriſid, temma pea⸗-linna aͤrrawöt⸗ 
ta; temma wallitſejad wallitſuſe jaͤrge peaͤlt 
aͤrralͤkkata ja 1814 meile ja kdige Sakſa⸗ 
male rahhu ſata. Selle eeſt antko ka meie 
Marahwas Jummalale auu, kituſt ja taͤnno, 
nenda kui ka ſellegi eeſt, et waenlaene meie 
Lihwlandi male ei putund. 
1 ) O iſt gar keine Interjection im Ef. 
nifchen, fondern: ob. 

2) Da bier asjad und immet blos mit 
einander verbunden werden follen, ohne mei- 
tern Nebenbegriff; fo kann nicht nink ftehen, 
fondern ja. 

3) erfahren tundma, zu wiffen bekommen 
teaͤda ſama. 

4) Der Plural kann hier nicht ſtehen 1) 


u 


_ x 
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weil dann das Pronomen relativum folgen 
müßte, und 2) weil der Ehſte wie der Deut- 
ſche bier richtiger den Singular braucht. Der 
Feind fiel ins Land, der Feind erflürmte die 
Seftung u. ſ. w. 

5) Wenn Leute eine Keife mahen, fo 
kann man wohl fagen: nemmad tullid Wen« 
ne» male; aber von dem alles zerftörenden | 
Feinde läßt fich diefe Redensart im Ehſtni— 
fhen nicht brauchen, daher muß es heißen 
waenlaene tüffis wennema rifi, er drang in 
das Ruſſiſche Reich ein. (rifi, ingrefl.) | 

6) fun nemma paljo kahjo teijewa ſteht 
gar nicht im Deutfchen. | 

7) viele Menfchen brauchte nicht durch 
mitto tuhhat innimesfi umfchrieben zu werden, 
fondern heißt: paljo rahwaſt. 

j 8) fülla der Nom. Statt des Acc. pl. kuͤl⸗ 
laſid; linu State linnafid, 

9) aͤrrarikkuma verderben, z. B. ein Schloß, 


ein Handwerksgerath u. dgl. Zerftören, ver . 


wuͤſten beißt ärrahuffama. Arrahaͤwwitama 
haben wir in unferer Ueberfegung nicht ges 
wählt, weil es heißt: vertilgen, radicaliter 
eruere, exterminare, exftirpare, was denn doch 
niche geſchehen iſt; fondern dafür geſetzt aͤr— 
rapölletama. — 
10) tuhhat infimeffe kann es nicht heie 
Ben, da die Sardinalia den Acc. zu fich nehmen. 
- 11) Hier ift gar ammwitama mit dem Dat. 
conftruirt, Da es doc) immer den Acc. zu fich 
nimmt. 


1 


42) nink Temma fdawäel fteht wieder 
nicht im Driginal. 

43) neid diefe, entfteht die Frage: welche? 

44) omma maaft, aus feiner Erde heraus. 

15) Einen Saffama Keifer giebt es gar 
nicht, aber wohl einen Austria Keifer. 

46) Pruffia-f. St. Preisfi- funningas. 
17) Wörft die Werſte; würft der Fuͤrſt. 
18) abbli ning. aijura zwei Druckfehler. 
19) omma ma fiffe in feine Erde hinein. 
20) Der Thron heißt ehſtniſch nicht troon, 

fondern aujärg, oder wallitfufe järg. 


21) anniwa bis funningal ſteht wieder 
nicht im Deutfchen, und enthält den argen 
Schnitzer, daß Statt funningale Funningal ger 
fege iſt. 

22) maal St. male. | 

23) rahwaſt; Acc. Statt des Nom. 

94) Zummalal Statt Jummalale. 

25) fittus, Nom. wo der Acc. fteben follte. 

26) Lichwlandi; der Ehfte hat fein dh. 

Da dieſe Bemerkungen mehr als bin- 
‚reichend find, unfer vorhin gefälltes Urtheil 
zu rechtfertigen; fo laffen wir es an ihnen ges 
nug fein, und fügen diefer. Anzeige zum Schluß 
nur noch die finnifhe und lappiſche 
Sprachprobe nebft ihren Beutfchen Originalen 
* (oder Ueberfegungen) bei, welches den Freun- 
den diefer Sprachen nicht nur, fondern auch 
denen der Epftnifchen hoffentlich angenehm 

1 


| fein wird. 


- 
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Finniſch. 


Riemuitkat Taivaat! 
Iloitse maa! 

Maan Asuwaiset rukoilkan kummarten 

Sitä Kaikkiwaldiasta, Sitaͤ Laupiasta! 

Haͤnen woimansa on ilmoitettu maan päälle; 
Haͤnen laupiudensa on Kirkastettu ihimise 
ten seasa. 

Maan pyri oli puetettu murhe waateilla; his 
okawaisena, fomuuh alaspainettuna, Mae 
kaisi ihmisen sukukunda weresänd. Il— 
man awarundet Kajahdit sen walitus huu« 
dosta. 

Tyrannilinen julmus oli tehnyt maan autiaxi. 

Wakiwaldiain kjukku oli rikki tullanut 

Wapautta ja Oikeutta 
Totuutta ja Uskollisuutta, 
Hurskautta ja Rakkautta, 
Kauſain onnea ja ihmistin hywaͤaͤ, 
Kaupungin asujan wircyttaͤ ja Peldomje⸗ 
ben hikeaͤ, 

RKauhaa Linnoisa ja majoisa 

Wanha sauwaansa nojatesa; Lapsi aͤidin hel⸗ 
masa, huokaisit autajan peraͤan. 

Kaikiwaldjas istuimellansa silloin kuuli wi— 
beliäisten surfiata huutoa; Laupias silloin 
ojenſi Kaͤtensaͤ Faifille sorretuille. 

Jjankaikinen istuimellansa silloin kehoitti hä 
nen wojdeltuitansa maan päälle, jotka haͤ— 
nen nimeaͤnsa pelkaͤwaͤt, sota joukoinsa kan⸗ 
8a uloslhaͤlemaͤan, ja sanoi: 
inun Kaswoniſon teitaͤ johdattawa. 
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Alexander Fredrik ja Frantz. 
Herran Voidedut laxit ulos heidaͤn ja lytto 
weljeinsa sotajoukkoin kansa. 

Ja be sodeit suurla sotaa. - Mutta Herra 
sodei heidan puolestansa ja annoi heille 
ſuuren woiton, jonga werta wojttoin seasa 
maan paͤaͤlle ej ole. 

Ja Jjankaikinen kaͤski rauhan alasastua maan 
päaͤlle, ja kausain ylitse wuodatta. 

Wapautta ja oikeutta 

Jumalan pelkoa ja rakkautta, 

Sowindoa Ruhtinasten seasa ja uskol— 
disutta alammaistent ykoͤnaͤ, 

Ihmisten hywaa ja maafundain onnea 

Sjunausta majoisa ja autuutta finnoisa 

Kyttäfal Herraa, Te jotfa maan päälle asute 
te; ja andafat hänelle Funnia, jofa näitä 
tehnye on, ja on tehnyt fuuren nimensä 
funnioifeturi ihmisten seasa! 

Alkaͤat faifena elinaifananne unhohtako mitä 
teidän silmänne omat nähnet; ja yliscafät 
Herran, ihmeita $apfille ja lasten lapsille 
laffamatta! 

Sind, jofa ainoa feet. ihmeita taimaasa ja 
maan päälle, funnia olfon Sinulke! 


Meberfeßung. .. 
Frohlocket, ihr Himmel! 
Jauchze, du Erde! 
Betet an, die ihr wohnet auf Erden, den All 
gewaltigen, Der da mächtig ift, und ijt barm⸗ 
herzig! 
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Denn feine Macht bat fich geoffenbare auf - 
Erden und feine Barmherzigkeit hat ſich 
verherrlicht unter den Menfchen. 
Es trauerte, in Trauergewand gehüllt, der Erd» 
freis 
Aechzend lag im Staube gebuͤckt die nieder- 
gedruͤckte Menfchpeit. 
Die Lüfte ertöneten vor dem Wehfeufzen der 
ächzenden Menfchheit. 
— es hatte Tyrannenwuth verwuͤſtet die 
tde, j 
Es harten Frevlerfüße gertreten 
Freiheit und Recht, 
Wahrheit und Treue, 
Gerechtigkeit und Liebe, 
Völferglüf und Menſchenwohl, 
Der Städterfleiß und den Schweiß des 
e ' | 


| Pflügers, ur 
Die Ruhe in den — und in den Pal⸗ 
laͤſten. 

Es ſeufzten und ſchrieen der Greis am Sta— 
be, und das Kind am Mutterarme nach ei— 
nem Helfer. — = Ä 

Da hörte der Allgewaltige auf dem Throne 
das Seufzen und Wehfchreien der Elen- 
den; und die Hand der Barmherzigkeit 
ſtreckte fih aus, zu helfen den Unterdrüd- 
ten. ee 

Und der Einige -auf dem Throne tief feinen’ 
Gefalbten, die feinen Namen fürchten auf 

‘Erden, daß fie ſich rüfteren und -auszögen 
mis ihren Heexen wider die Werderber nnd 
11 
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Zertreter; und ſprach: mein Angeſicht ſoll 
mit euch ziehen, 
UndAlerander und Friedrich und Franz, 
feine Gefalbten, zogen- aus mit ihren Hee— 
ren und mit den Heeren ihrer Verbuͤnde— 
ten; und das Angeſicht des Herrn. zog mit 
ihnen. 
Und fie flritten einen großen Streit, Car Et 
pugnarunt magnam pugnam;) F 
Aber der Herr ſtritt fuͤr ſie, und gab ihnen 
einen herrlichen Sieg, der ſeines Glei— 
chen nicht hat unter den Siegen auf Erden. 
Und der Ewige gebot dem Frieden, hernie— 
derzuſteigen auf die Erde und auszugie— 
ßen uͤber die Voͤlker 
Freiheit und Recht, 
Gottesfurcht und Liebe, 
Fürfteneintraht und Unterthanentreue, 
Menfchenwohl und Sänderglüd, ” 
- Segen und Heil über "Hütten und über 
Pallaͤſte. “ 
Danfet dem Herrn, -und gebet Ehre. dem, 
der ſolche Thaten gethan hat auf Erden 
und bat herrlich gemacht feinen großen 
Namen unter den Menfchen. 
Vergeffet nicht Euer Sebelang, was Eure: Au- 
gen gefehen haben, und rühmer die Wun⸗ 
der des Herrn vor Kindern und Finden 
Kindern für und für. 
Der du allein Wunder thuſt im Himmel ı und 
auf Erden, Ehre ſei Dirt. 
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Lapplaͤndiſch. 
Wuokas kiloleswuoteb 
Jubmeli wuoſetet epe 
matte! 

Dauk lika — kito⸗ 
l 


eſe 
Kitet Jubmeleb! 
Malkateb kitſaime! 


Mutto ſije rabmolin kaik 


Alten: fo nala! 
Sa sjawoti talla Djalges! 


Tandieti Yubmel puores; 

jugnadus 

To, keisar Alexander! 

To, Keisar Francis; 
I 


cus! 
To, Konoges Fridrik 
Wilhelm! 


Puolwast puolwai! 
Amen. 


2) 


Veberfeßung. 
MWürdigen Dank :u zollen 
Der Gottheit, vermögen 

wir nicht! 
Dennoch feid dankbar! 


Danket Jehovah! 

Vielen Kummer erduldeten 
wir! 

Doch fle machten den An; 
gri 

Vereint auf Ihn 

Und plöglih verftummte 

ber Arge! 


Darum Tegne nun Gott 
Dich, Kaifer Alexander: 


Dich, Kaifer Franz! 
Dich, König Friedrich Wil 
i heim! 


Von Gefhleht u Ge⸗ 
fchlecht! Amen. 


Sutlus mis Priusfe fulutamife 
pämwal 12nemal Martfil 1820, pid- 


danud Otto Willem Mafing. Tar- 


sus 1820. Shünmanni firjadega. 
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Dieſe vortrefflihe Predigt des würdigen 
Herrn Verfaffers.ift über den Text: 1. Timoͤth. 
2, 1— 4 gehalten worden, und lautet dag The- 
ma alfo: fyida malmistab ennaft möiftlif vah- 
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* unleſerlich, könnte vielleicht auch ott ot heißen. 


was felle odatama ye pölme wasto, mis on 
priusfe pölm? Es zerfällt daſſelbe in folgen« 
de zwei Theile, wovon der erfte der bei mwei- 
tem ausführlichere ift: 1) fui (rahwas) puͤab 
tdetundmiſes kdigeſt waͤeſt taͤiemaks ja kind⸗ 


“ lamafs ſada; ning 2) töeteggemifega föigis 


paigus Zummalad püab auustada, ja felle 
wifiga figgimad önne fadar Die nicht genug 
au beberzigenden Wahrheiten, die der H. V. 
in dieſer Predigt vortraͤgt, empfehlen ſich 
nicht nur durch das was ſie ſind, ſondern auch 
durch die wuͤrdige und ſchoͤne Darftellung, in 
der wir fie hier leſen. Wir theilen zur Be 
fräftigung unferer Behauptung die erfte befte 
Stelle, den Mebergang von dem Terte zum 
Thema, bier mit, indem wir überzeugt find, 
daß der mit der ebftnifchen Sprade vertrau« 
te Leſer, nichts weiter bedarf um erftlich unfer 
Urtheil wahr" zu finden, und dann aud) zu 
gleich zu wünfchen felbft in dem Befiß dieſer 
Predigt zu, fein und viele in den Befiß ders 
felben zu feßen. Die angeführte Stelle (pag. 


7.) lautet aber wörtlih fo: NRömustelles olle- 


me fuulnud, mis. Zummala nöu läbbi Keisri 
poleft meile fulutud. Gate priifs armad! ig: 
gauͤks ommal förral ja ajal, nenda, fuida U. 
lemmallitfeja aega feadnud; ja ſuͤnniwad feft 
tännafeft paͤwaſt teie lapfed fui priirahwa lap- 
Ted, ja on fündimifeft priid. 

Suur arm! ſuur on! ſedda kdikide fu ja 
ſuͤdda taͤnnades kulutab. Ommetige kui möift- 
likud, ja melemörlejad innimefed, fe waͤh⸗ 


\ 
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hemki meie feaft tunnistab, ja uͤtleb: ec fei- 
ſus ja polw isfiennefeft innimeſt ei uͤllenda; 
ei tedda auſamaks, egga öntfamafs ei joͤua 
tehha: waid et föige rahwa feaft fe agga Zum: 
mala meleft armas on, fes tedda kardab, ja 
öiguft teeb. Mendaks ei wdi ſis innimefe 
ön, ei temma rahhu egga temma hea pölm 
ei majalt, kui agga temma fFölbdufeft, ja 
temma Yummalafartufeftt omma hbaffatuft 
fada. Olle pri, ehk olle perris, kui fa wag⸗ 
ga füddamega ja möiftlif olled, ſiis ei wöi 
ſul ei önne, egga rahhu poleft pudu olla: ag- 
ga olle pri ehk perris, kui füdde huffaläi- 
nud, kui fa Yummalafartmata, holimata ja 
möiftmata, teadmata ja rummal olled, füis ei 
wöi fulle ühtigi figgimafs heafs tulla; ei mare 
ra ei au; ei riffus ei terwis, egga fa mitte 
priusfi. Ei maffa ſiis prius muud, kui ag- 
ga felle kaͤes, kes Jummala abbiga pimme: 
duſeſt, rummaluſeſt ja patto orjuſeſt peaͤs— 
nud: ja kui fa kuͤl ihholikul kombel priüks 
olled nimmetud; agga kui ſa weel pattule ja 
rummaluſele perrifefs; olled jaͤnud, ſiis ob! 
hing! ſiis ep olle ſa weel priiks ſanud, ſeſt 
et fa kui⸗ teadmata ja föügge, omma rahho ja 
omma hinge waenlafi orjad, ja omma poͤrat⸗ 
fe füddame tahtmife mwörgutufes, ning tem- 
ma iffe al finni olled. 

Kuis nenda; ning kui kdik nenda mwaid« 
lemata tösfiz ſiis Füsfigem iggauͤks isfiennaft, 
ja watagem füsfides uͤmberkaudo, misfuggus 
ſed olleme; ja fedda, ja kuida Jummal meid 


t 
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naͤeb ollewad? Oh! ſedda rummaluſt ja pim⸗ 
meduſt, ſedda waruſt ja laidetawad asja, on 
paljogi meie ſeas: ſeiſame pimmeduſe ja 
walguſe wahhel, ni basti omma Jummala 
tundmiſe, kui mu tundmiſe, omma öigu- 
ſe, kui omma teggude poleſt: ja kui meie 
ſilmad lahti peaͤswad, et omma wigga diete 
ſame tundma; ja ſedda naͤggema, mis meil 
weel pudub: ſiis waſt ſame möiftma, kui pal⸗ 
jo weel murretſeda, et tde wiſiga Isſanda is— 
ſirahwaks wöiffime fada, mis walmis on föi- 
ge hea toͤele. Walgustamatad: ofles, ja fe- 
fuggufifs jaedes, ei wei ob innimene! eiüfs- 
fi asfi find uͤllendada — asto kdige korge— 
ma auu-paifa; fui olled mis ollid; finna if- 
fa fe famma olled; fo Iuggu .iffa fefamma- 
fefs jaeb, chf fa weel pahhemafsfi lähheb, 
fui finfatufele ja fiufamistele ennam maad 
ollefs antud, ja nemmad ennam wolli fanud. 
So ſehr man nun glauben follte, daß ein 
Mann, der fo fchreibe, ſich fo auszudrüden 
weiß und die Sprache fo fehr in feiner Ge⸗ 
walt bat, daß ein folcher überall gelobt und 
feine. Schriften von jedermann mit Beifall 
gelefen werden würden; fo findet Dennoch) dag 
Gegenteil’ ftart, indem ‚man ſich (freilich, in 
der beften Abficht von der Welt) für verbun- 
den achtet, nicht nur den Verfaffer zu tadeln, 
fondern ihn auch wo möglich zu überzeugen, 
daß er, der die Sprache nun beinahe ein hal» 
bes Jahrhundert mit der größten Sorgfalt 
und einem. befonderen Intereſſe findiert bat, 
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Daß er viel geringere Fortſchritte in ihr ge 
macht. habe, als diejenigen, die fie fo eigent 
lich nicht fkudiert, fondern entweder beiläufig 
erlernt haben, oder fie als ein Gefchenf ih- 
rer ſchoͤnen Jugendzeit überfommen.. Man 
iſt in dem Eifer ihn hiervon zu überzeugen 
fo weit gegangen, daß er fi} gemüffige gefe- 
ben in der Dorptſch. Zeitung fernere Zurecht- 
weifungen der Art -alles Ernftes zu verbitten. 

Doch abgefehen hiervon, da es ja doch 
fein fann, daß feine wohlmeinenden Freunde 
recht, und er unrecht haben kann; fo ftehe 
ihm dieſes wenigftens unmiderfprechlich zur 

eite, daß die Ehften nicht nur mit feinen 
Arbeiten überhaupt, fondern namentlich auch) 
mit der hier angezeigten Predigt aufferordent- 
lich zufrieden find. So vielfältig haben wir 
größere und kleinere Stüfe aus der neuen 
DBauer:-Berordnung, aus den Pühhap. wahhe⸗ 
Jugg. und aus der vorftehenden Predigt Ebh- 
ften vorgelefen, und zwar Ehſten von Defel, 
von Mohn, aus dem Revalifchen und Per- 
naufchen, — und immer haben wir mit vol- 
fer Meberzeugung das Urtheil ausfprechen hoͤ—⸗ 
ten, daß die Sprache (wie der Ehfte fid) aus- 
zudrüden pfleg.: felge d. i.) rein und ver- 
ftändlih, und der inhalt vortrefflich (Fallis) 
ſei. Dieß wäre denn allerdings etwas, den⸗ 
noch aber nicht hinreihend, um des Herrn 
Derfaffers mohlmeinende Freunde zu mwider- 
legen. Denn diefe Ehften ‘find doch nur im- 
mer Sandleute, Bauern, die nach Gefühl aber 
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nicht nach Gruͤnden urtheilen. Gründe gelten aber 
unſtreitig hier mehr. Das beſte waͤre, wenn 
wir ſchriftliche Bemerkungen von dem einen 
ober dem andern über Wiefe oder jene Ar- 
heit des Herrn Propfts Mafings hätten, da 
würden wir im Stande fein, den Tadel ge 
börig zu würdigen, die Haltbarkeit oder Un 
Baltbarfeit der aufgeftellten Behauptungen zu 
unterfuchen, und die vorgetragenen Gründe 
zu dem allen, wieder nach Gründen zu beurthei⸗ 
len. Und dergleichen DBemerfungen haben wir 
wirflih und noch dazu über die von ung eben 
angezeigte Predigt. Sie find in guter Abs 
fiht gemacht, und follen daher auch hier nicht 
in böfer Abfiche beurtheilt werden; fondern 
nur zu dem Zwede, um wo möglich die Wahre 


- heit auszumitteln, auf. welcher Seite fie if. 


Da Alter, tage, Beſchaͤftigung ıc. des Ver 
faflers diefer Demerfungen ganz gleich ift mit 
dem Alter ꝛc. des Verfaſſers der Predigt; 
fo gilt und muß des einen Behauptung eben 
fo viel. gelten wie die des andern, und Für 
nen Daher nur Gründe hier entfcheiden. Wir 
faffen nun die Demerfungen, mit ſchwaba⸗ 
her Schrift zur Unterfheidung gedrudt, hier 


einzeln folgen, und auf jede unfere Prüfung 


derfelben. Sie beginnen ſchon bei dem Ti 
tel, an dem der Herr Bemerker drei Dinge 
tadelt. Er fagt: 


Priusſe, die Ehſten fo viel ich weiß und 
gehöre habe, fagen priduofe: . 


- &o wahr die Bemerkung if, daß ber 
Ehfte häufig pridus fpreche und nicht prius; 
fo kann man darum doch nicht von dem Herrn 
DVerfaffer verlangen, daß auch er pridus fchrei- 
ben und druden laffen fol. Der Schrift 
fteller kann nicht das erfte Beſte, das im 
Munde des Volks hin und wieder gebraͤuch⸗ 
lich if, in feine Schriften aufnehmen, fon- 
dern hat nothwendig zwei Dinge zu beruͤckſichti⸗ 
gen 1) wie ſprechen die Gebildeteren, und 2) _ 
in wie fern flimme ein Sprachgebrauch mit 

der Grammatif der Sprache. Was nun das 
erftere beerifft; fo babe ich erfahren, daß in 
Wierland und Jerwen, wo, wie man allge 
mein annimmt, der Ehfte der gebildetere ift, 
und wo feine Sprache eine vorzügliche Fein- 
heit bat, man nicht pridus, fondern prius hört. 
Daß man prius und nicht pridus fagen müffe, 
behaupten gebildete Ebften auch in anderen ' 
- Gegenden Ehſtlands, wie fih denn nament- 
lid der Schulmeifter Körrende Karel, von 
dem ein fo fchöner Brief inden Näddata-iehhed 
No. 24. befindlich ift, über diefen Gegenftand 
ausgefprochen hat. Er erklärte ſich nehmlich 
fo: Zah! on tösfi, et ütlewad pridus, agga 
fe on £ele laiskus, mis heäleta pohkſtawi ehk 
jättab nimmetamata, ehk fenna heäleta pohk⸗ 
ſtawi feggab, kuhhu tedda waja ep olle. Nen⸗ 
da ütlewad: tedda widi linifo, fui ömmetige 
fünna möda kliniko tullefs üttelda. Mönni 
kele poleſt laift ütleb foldan, fui foldat fuus 
peaks ollema; tdine: Ristus Jefus, kui 
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Kristus Jeſus peaks uͤtlema. Nendaſam⸗ 
moti prius laiſa mokkadele waewa teeb; ſe 
temmal ölpfam waͤljahuͤda, kui d i ja u wah⸗ 
hele walletab. Agga prius fe on felge targa 
rahwa fönna: kes kui harritud innimefed 
omma keelt prugiwad, ialgi priduſt ſuhhü 
ei wotta. 

Gegen pridus erklaͤrt ſich ebenfalls auch 
die Grammatik; denn die mit der Endſylbe 
us von Adjectiven gebildeten Hauptwoͤrter 
nehmen nur ſelten einen neuen Confonant 
vor der Endung us an, wie z. B. von usſin 
usſinus, von tark tarkus, von pitk pitkus, von 
tru truus, von fuur furus, von rummal rum⸗ 
malus, von öel delus, won kurri kurrius oder 
furjus, von walli wallius oder waljus, und 
von pri prius. Wenn es daher gleich Faäl- 
le giebt, wo man vor der Endung us noch 
ein.d findet, wie z. B. von tösfi tösfidug, 
wagga. mwaggadus, hea headus und pimme 
pimmedus; fo find fie dennoch felten, und 
fheint es daher, daß man nad) dem “Beige: 
brachten, dem Hrn. V. feinen Vorwurf ma- 
hen fann, daß er prius und nicht pridus ge 
fchrieben. — 4: 

Aulutamife päwal; würde nicht Eulus 
"tamife Puͤhhal beffer gewefen fein. Denn 
4) würde der Tag, der einem ganzen Vol 
te feine Eünftige Freiheit ankuͤndigte, mit 
Recht ein Seft haben genannt werden koͤn⸗ 
nen. 2) dasl Dort Martfil nicht ftart Paasz 
to⸗ ku Paͤwal (paͤwal) gefest worden fein, 
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weil alsdann das Wort Pämal nicht kurz 
aufeinander vorgekommen wäre. 

Obgleich der bier berührte Gegenfiand 
eben von Feiner Wichtigkeic ift, und man wohl 
ein guter Scribent fein. fann und dennod fi 
-in dergleichen verfeben; fo müflen wir den. 
noch folgendes bemerken. 1) Bei pühhal, das 
Start pawal vorgefhlagen worden, muß noth- 
wendig pämwal fupplirt werden, da pühha hei- 
Sig, und pübhi das Feit heiße. Es werde nun 
aber ſupplirt oder nicht, fo bat pühha und 
puͤhha paͤew immer die Bedeutung eines feit 
elten Zeiten ber gefeierten heiligen Tages, 
und Daher wäre es ein offenbarer Fehler ge- 
wefen: Statt priusfe Eulutamife paͤwal, pri- 
usfe Fulutamife pühhal zu fagen: denn ein 
priusfe fulutamife pühha kennt der Ehſte 
nicht, und wir — auch nihe. Hiermit ift na- 
eürlih nicht gefagt, daß nicht aus dem fulu- 
tamife päew ein pühha mit der Zeit, oder 
vermoͤge einer gegebenen Werordnung werden 
£önnte; allein für jegt und damals war es 
ſowohl deutfch als ehftnifch, ein Tag, ein blo- 
Ber Tag, der aber feftlih begangen wurde. 
2) Diefe fürzere Art, Martfil, Zunil ıc. Statt 
Paasto⸗ku paͤwal und Jani⸗ku pawal zu ſchrei⸗ 
ben, empfiehlt ſich ſo ſehr, daß der H. V. 
eher deshalb zu beloben als zu beſtoßen war, 
beſonders da Ehſten ſelbſt ſich dieſer beque— 
meren Art zu ſchreiben bedienen. 

Elleda walguſega (S. 3.) kann wohl 
extemporirt werden, wenn die Sonne gerade 
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hell fcheint, aber ift gewagt, wenn es vors 
ber gejchrieben . wird und Elinge drollig, 
wenn man es erft nachher gedruckt ließt. 
In dem Falle, von dem bier die Rede ift, 
kommt es nicht auf die Sprache anz hat der 
Herr Bemerk. recht, fo muß die angeführte 
Stelle drollig flingen, man lefe fie ehſtniſch 
oder deutſch. Hier folgt fie deutſch, und man 
wird, wenn man fie gelefen bat, wohl die 
Aeufferung, über fie, aber nicht fie felbft drol⸗ 
lig finden. Man urtheile: „Gott, deine Sons 
ne ift uns heute aufgegangen, und verfündet 
uns in ihrem hellleuchtenden Glanze (elleda 
walgufega) deine Barmherzigkeit und Gna- 
de.’ Es ift zwar zur Rechtfertigung dieſes 
eben fo fhönen als fprachgerechten Ausdruds 
(denn elle gilt ganz -eigentlich von dem Glan« 
ze der Sonne elle paͤew, päew- paistab elle 
daste ıc.), nichts weiter als diefe Weberfegung 
nöthig,. indeß fügen wir doch noch hinzu, 
daß bier das Wort Sonne aud in ei— 
ner bildlihen Bedeutung fehr- wohl genom⸗ 
men und verſtanden werden fönne, und mike 
hin um fo weniger das Prädicat in der Druck 
ſchrift Tadel verdiene. Beziehen fid) die fol- 
genden Bemerfungen nicht auf wichtigere Ge» 
genftände, fo hätte der H. DBemerf. feine 
Warnung (die wir weiter unten lefen werden) 
wohl unterdrüden koͤnnen. un 
Muift pallumata (S. 2.) da diefer Zwi⸗ 
ſchenſatz ſo leicht, bei dem Ehſten, falſche 
Vorſtellungen vom Gebet erregen konnte; 


— 
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waͤre es nicht beſſer geweſen ihn wegzulaſſen, 
als ihn ohne Erklaͤhrung bei zu behalten? 
Muift taͤnnamata wasto woerud, vielleicht 
beffer. 

Es ift das Eigenthümliche der deurfchen 
Sprache, daß fie jeden Satz und jede Perio- 
de mit einer Menge Partifeln anfüllt, die in, 
andern Sprachen, und fo auch in der ehſtni— 
fhen nicht gebraucht werden, wenn gleich in 
ihr mit wenigeren Worten das ganz ausge 
drüce ift, was in der deutſchen Sprache nur 
mit mehreren verftändlih und deutlich gege« 
ben werden Fann. - Welche falfche Vorftellun« 
gen aber fönnen bei dem deutfchen Bauern 
durch folgende Stelle erregt werden? 

„Bon dem Augenblide unferer Geburt- - 
an, haft Du (o Gott) mit liebevoller Huld 
ung geleitet, und alle Bedürfniffe des teibes 
wie der Seele ung reichlich und mehrentheils, 
ah! ohne daß wir einmal darum gebeten hät« 
ten (oh! muift pallumata,) gegeben 7— Nichts 
‚mehr. und nichts weniger fagt aber das Ehft- 
nifche. Die Redensart, die der H. B. vor 
ſchlaͤgt, drüdkt, einen ganz andern Gedanken 
aus, der gar nicht zu den übrigen paßt. Denn 
der Gedanke an Gottes Huld und Gnade 
follte verftärfe werden,‘ durch“ den Zwifchen- 
faß: oh muift pallumata, was nicht geſchehen 
wäre durch Die Worte: muift. taͤnnamata was— 
to woetud; mehrentheils, ach! ohne zu dan— 
fen entgegengenommen. — "Beziehen fich die 
folgenden Bemerkungen nicht auf wichtigere 
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Gegenftände, fo hätte der H. B. feine War⸗ 
nung wohl unterdrüden fönnen, 

Wiimſeſt polweſt fadiE Iasfed kulutada 
(S. 3.) Hier fehle wohl (onneks,) denn es 
wird zwar zum Seil auch der fernften Ge⸗ 
fehledhter, aber nicht den noch ungebohrs 
nen verkuͤndigt. i 

Es ift nicht wohl einzufehen, mo esmit diefen 
Verbeflerungen binaus will. Onnefs ſoll alfo 
fehlen. Onneks heißt ja aber fo viel als: zum 
Gluͤck, oderganzentfprechend: glüdlicher Wei: 
fe. Wird es gebraucht, fo entfteht natürlid) die 
Trage, welcher Nachtheil wäre denn daraus ent⸗ 
fanden, wenn die Verfündigung quaest. nicht 
önnefs gefhehen wäre? Nicht ein einziger; 
denn die Obrigkeit haͤtte ja auch einen andern 
Tag, eine andere Tageszeit u. ſ. w. beftim- 
men fönnen, und die Sache felbft hätte da- 
rum in Peiner Hinficht gelitten. Aber — die 
Uugebornen? Nun, man bat ja nichts übles 
wider fie im Sinn, und fo mag die Sache 
auf fih beruhen, ob ihrer gleih gang am un- 
rechten Orte bier. Erwähnung gefchehen ift. 
Die Stelle aber lauter fo: „nicht unfere Wür- 
digkeit hat jene. beglüdende Huld uns errun- 

en, die du heute uns und unfern Nachfommen 
is ins ſpaͤteſte Glied verfündigen laͤſſeſt.“ 

Helde loja, armas Isſand Jummal! 
(S. 3.) und fruͤher wieder Isſand Warum 
nicht ein einziges Mal den warmen Vater⸗ 
Namen“? beſonders jetzt wo geſagt wird: 
meie ſuͤdda ſullab. Die kalten Ehrentitel 
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laſſen weder das Herz des Lehrets noch der 
Zubsrer zum Schmelzen kommen. 


Diefe Anmerkung beweift, was man abet 
nicht zugeben will, daß man den Ehften und 
feine Vorftellungs- und Empfindungsmweife 
eben fo fhlecht kennt als feine Sprade. So 
wie fih der H. V. ausgedruͤckt bat, fo druͤckt 
fih der Ehfte im Gebet, im tiefiten Gefühle 
der Anbetung des Schöpfers, aus; aber nicht 
wie der H. B. wuͤnſcht, daß es hätte geſche⸗ 
hen ſollen. Um den ganzen Effect, den eine 
Stelle in der einen Sprache hat, auch in der 
andern berporzubringen, muß man oft, mie 
befannt, andere Wörter und Wendungen neh: 
men. Wollte der Verf. nun in feinen ebftn. 
Zuhörern diejenige Empfindung hervorbringen, 
die im Deutfchen hervorgebracht wird, durch die 
Worte: gütiger Schöpfer, lieber himm— 
lifcher Vater, fo blieb ihm feine andere 
Wahl, als fih fo auszudrüdfen: helde loja, 
armas Isſand Zummal. - Damit ift denn 
auch das- ‚früher gebrauchte Isſand gerecht⸗ 
fertigt, und wir wiederholen, daß ein und 
daſſelbe Wort in verſchiedenen Sprachen eis 
ne verfcehiedene Empfindung in dem Menfchen 
hervorbringt. Was fih daraus in manchen 
Fällen auf die Eultur und die Anfichten ei- 
nes Volkes ſchließen laßt, ift eine andere, ‚aber 
nicht hierher. gehörige Frage. - 
Arraarwata egga ſedda aͤrramdttelda 
(S. 3.) Warum zwei gleichbedeutende Woͤr⸗ 
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ter! Wire nicht beffer gewefen; aulesrůti⸗ 
da eggaki aͤrramoͤttelda. 

Es iſt.wirklich nicht abzuſehen, wo es mit 
dieſen Verbeſſerungen hinaus wil. Sind denn 
erwägen und denken nicht zwei verſchiede⸗ 
ne Thaͤtigkeiten des Geiſtes? Wir denken 
die vorgeſchlagene Verbeſſerung des Satzes 
iſt offenbare Verſchlimmerung deſſelben, und 
hätte dee H. B. beſſer erwägen ſollen was 
er ſchrieb. Denn er hat das Nothwendige 
weggelaſſen und uͤberfluͤſſiges hingeſchrieben, 
und zwei Zeitwoͤtter gewaͤhlt, die zwar nicht 
gleichbedeutend ſind, aber keinen gehoͤrigen 
Sinn geben. Meie ei ſuida fo armo uͤlles—⸗ 
raͤkida eggaki ärramöttelda, wir find nicht im 
Stande deine Gnade auszufprechen (eigent« 
lih auszufagen), noch auch «fi iſt ganz 
überflüffig und darf nie an egga gehängt wer⸗ 
den,) zu denfen — was denn? Hier fehlt: 
fedda, fie, egga fedda ärramöttelda, Allein 
dieſer Satz laborirt noch an einem andern 
Fehler; denn er enchält nicht den Sinn, den 
er enthalten fol, oder vielmehr gar feinen. 
Denn was man nicht einmal im Stan- 
de iſt zu denken, wie follte man das wohl 
im Stande fein auszuſprechen. Der 
umgekehrte Zal kann wohl zumeilen ſtattfin⸗ 
den, daß man nehmlich feine Gedanken nicht 
immer, wenigftens nicht ggnz entfpreihend aus⸗ 
druͤcken kann; aber daß man, was man nicht 
denkt, oder wovon man Beine Begriffe bat, 
reden koͤnne, iſt eine Unmoͤglichkeit. 
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t nuůůd — et. ſinno (S. 4.) Diefes zwei⸗ 
mal kurz auf einander folgende et haͤtte ver⸗ 
mieden werden koͤnnen durch: kus nuͤud 
kuulda ſame, er ıc. 

Mit dieſer Bemerkung verhaͤlt es ſich nicht 
viel beſſer als mit der vorigen. Denn dag 
auf einander folgende et— er hat in der an- 
geführten Stelle nicht nur nichts dem Ohre 
mißfaͤlliges, ſondern bezeichnet auch deutlich 
und beſtimmt was geſagt werden ſollte, da— 
gegen die Aenderung alles verwirrt, Denn 
fus ift ja fein Adverb. temporis fondern loci, 
und beißt: wo, wohin, je nachdem. die Fra⸗ 
ge iſt, z. B. kus fa olied? kus ſa laͤhhad? 

Sie kann es nun hier ſtehen, wo don der 
eit Die Rede ift! Bus nid Fuulda fame, et 
wo (an welchem Orte) wir nun erfahren fol- 
len, daß ꝛe. Der Sag in welchem et — et 
Porfommt, Tautet fo: Sa olled fedda päwa 
meile nähha andnud, et nüud peame fuulda 
fama, et finno waim 2c. zu deutfch: du haft 
uns dieſen Tag erleben laffen, damit wir heu⸗ 
te Getzt, nun, nuͤud) vernehmen ſollen, daß 
dein Geiſt ıc. BT he 

Pooͤrnud, ſcheint einen geheimen Vor; 
wurf nicht genug abzuwehren; juhhatanud 
ſcheint mir vorwourfefreyer. 

O, wie wenig kennt man die Sprache, 
wenn man {m ‚Stande iſt dergleichen vorzu- 
Ihlagen!;— Zubhatama zeigt ja das unmittel. 
bare hinweiſen und Dinführen an, wie z · B. 
cemma juhhatas mind ſinna, er zeigte mir 
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dahin, oder beſchrieb mir den’ Weg, den id) 
zu nehmen hatte, um dahin zu fommen. Die- 
fes Wort gerade würde (wenn ‘man anders 
bier an fo etwas denfen fann) einen gebei- 
men Vorwurf enthalten; denn wenn ich mid 
wohin leiten laffe, fo kann allenfalls gefragt 
werden: warum weißt du nicht felbft dahin 
zu gehen? Diefes findet nun aber gar nicht 
bei pösrma Statt, das in der Nedensart: 
Jummal poͤrab temma ſuͤddant nichts mehr 
und nichts weniger ausdruͤckt, als: Gott lenkt 
ſein Herz, und das gereicht dem Hohen wie 
dem Niedrigen wohl zur. Ehre, aber kann ihm 
nie zum Vorwurf gereichen. Selbſt aus dem 
armen Hupelfhen Wörterbuhe Fann man 
lernen, daß pödrma von Gott gefagt, fein 
allmächtiges und gütiges MWalten bezeichnet, 
Denn da heift es: pöörma többr eine ſchwe⸗ 
ve Krankheit die ſich ändert. "Többi poͤrab 
‚die Krankheit ändert fih. Und wer kennt 
niche folgende Nedesarten: Jummal poͤrab 
innimeſe ſuͤddant kuida tahhab. Jummal 
poͤrab kdik heaks. Saab naͤhha kuida Jum— 
mal ſedda poͤrab; oder wöttab poͤoͤrda. Kes 
teab — Jummal poͤrab, kae ello wai für- 
ma pole? 

Perrisfullafe pölwes (S. =) Spricht 
nur von einem Geflecht. "Perris sorja, 
oder perrisspölwes müßte es wohl heißen. 

Was würde man fagen, wenn jemand zu 
folgender Stelle: — — — daß er uns, die 
wir im Zuftande der Knechtſchaft geboren 
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find, zur Freiheit jetzt verhilft — ſagen woll⸗ 
te: Knechtſchaft ſpricht nur von einem Ges - 
ſchlecht; es müßte wohl: Erbdiener oder Erb- 
felave, oder Erbzuftand heißen? Wir glauben 
nicht, daß fich jemand auf diefe Verbefferun- 
gen einlaffen würde. Perris fullafe polw 
heißt: Knechtſchaft. Drri einer der gewiffe 
beftimmte Dienfte zu thun und. zu feiften hat, 
daher: Frohnarbeiter. Perris orri, fo wie 
perris ma, perris pöld, was einem eigen- 
thümlich zugebört, mo perris pöld mein mir 
erb und eigenthümlich zugeböriges Feld, da- 
ber auch perris mees. Da nun aber auch eine 
freie Perfon gewiffe beftimmte Dienfte überneh= ' 
men und leiften Fann, ohne deshalb demje- 
nigen, dem fie geleifter werden, erb zu wer- 
den, fo pafit das Pradicat perris zu orri nicht, 
oder wird es dennoch gebraucht, fo zeigt es 
nur an, daß der orei nicht der Diener eines 
andern, fondern mein, dein Diener ift. Per- 
ris- pölm der Zuftand der Erbunterthänigfeit, 
bezeichnet alfo weniger als perrisfullafe pölm, 
Knechtſchaft. Weil dies Wort aber in dem 
Zufammenhange nicht zu viel fagt, fo ift fein 
Grund vorhanden, warum es mit jenem ver: 
Saufcht werden ſollte. 


et meid — prüfs on aitamas, Warum 


nicht natürlicher und populärer: et meid 
sitab prüfe ſada. Wenigſtens fcheine mir 
diefe Conftruction fchwerfällig, wenn nicht 
gar falfch: denn der Ehſte ſagt wohl ters 
weis aitama, auch temma on mind aitamas, 


( 


— 180 — 


Ba nie babe ich von ihm gehört: temma 
on mind terwels aitamas. 

Der H. 3. ift Doch auch gar ungluͤcklich 
mit feinen Bemerkungen. Das. Natürliche, 
Populaire und Sprachgerechte muß .er unna- 
türlich, unpopulair und falfeh finden: Schon 
Hupel in feiner Sprachlehre 2te\Auflage pag. 
138. 2). giebe Auskunft warn das Gerund. 
in mas ſtehen muß. Bei ollema (Beift es) 
ſteht das Serund. in mas, als: mailen lug- 
gemas ich bin im Leſen begriffen. Durch dies 
fes Gerund. läßt fih das deutſche Wörtchen 
eben, jeßt eben, nun, füglich ausdrüden, % 
DB. temma on tullemas” er koͤmmt eben jeßt, 
oder er ift fchon auf dem Wege um zu fom- 
men. — Iſt dieſe Erflärung auch gleich nicht 
erfchöpfend; fo ſieht man doc) fo viel aus 
ihr, daß es nicht anders heißen Fonnte als 
fes meid priifs on aitamas. ' Denn der neue 
Zuftand der Dinge wird erft verfündigt, meb« 
tere jahre müffen noch vergehen ehe er ein: 
treten kann, und alle die dabei etwas thun, 
find für jege wirklich nur aitamas, d. ti. da- 
mie befchäftigt, ihn vorzubereiten und herbei- 
zuführen. Wenn man nun gleich nicht füg- 
lich fagen Fann: temma on mind terwefs ai⸗ 
tamas, weil die Natur der Sade, die Ge⸗ 
fundheit, einen folhen Ausdruck nicht ver- 
ftattet; fo fann man dennoch ganz ſprachge⸗ 
recht ſagen: temma on meid priiks aitamas, 
weil der Erfolg, die Freilaſſung, gewiß und 
beſtimmt iſt, aber ihrer Natur nach nicht mit 
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einemmale oder durch eine Handlung bewerk— 
ftellige werden kann. — Da, wir gefehen har 
ben mas bier gefagt werden follte, und mie 
diefes der Ehfte in feiner Sprade fagt; fo 


fann es alfo auch nicht, wie vorgefchlagen wor- 


den, heißen: et meid aitab priiks fada. 
Helde Alekſandri; macht darum Eeinen 
guten Effect, weil das Beiwort belde nicht 
warm nicht zaͤrtlich genug ift; mebr indie 
Hoͤflichkeits⸗ als in die Herzensſprache ge⸗ 
hoͤrt. Ich glaube kalli Alekſandri, wuͤrde 
einen beſſern Kindruck machen; beſonders, 
wenn das ganze Gebet (wie es wohl im⸗ 
* ſein ſollte) warme Herzensſprache ent⸗ 
ielte. 
Es iſt hoͤchſt betruͤbend dergleichen zu les 
ſen. Denn man koͤnnte und wuͤrde nicht ſo 
urtheilen, wenn Geiſt und Sprache des ehſt— 
nifhen Volks nicht gänzlich unbefannte Din- 
ge wären. Gerade helde ift das emphatifche- 


ve Wort, daher man wohl öffterer hört: Fal- 


lis öppetaja, Eallis innimene, aber nicht hel⸗ 
‚de öppetaja und helde innimene. Denn ein 
- Fallis innimene, was ift er ? Ein lieber Menfch 
— nichts weiter. der H. V. mollte aber 
mehr fagen. Und endlich ift zwar nicht ge- 
tade zu, aber doch ziemlich deutlich gefagt, 
daß Dem Gebete fein Hauptvorzug — mas, 
der H. 3. warme Herzensſprache nennt — 
abgehe. Da derſelbe mit dem Ehſtniſchen 
nicht befreundet iſt; ſo mag hier das ganze 


Gebet in einer deutſchen len fteben. 


— 12 — 


-Menn es nur nicht ganz fehlecht gelefen wird; 
fo wird man es unmoͤglich gleihgültig anhoͤ⸗ 
ren Ffönnen. 

Altargebet. 

Bott! deine Sonne ift uns heute aufge: 
gangen und verfündet uns in ihrem hellfeuch 
tenden Glanze deine Barmherzigkeit und Gna- 
de. Don dem Augenblide unferer Geburt 
an/ haſt du mit. liebevoller Huld ung gelei- 
tet, und alle Bedürfniffe des Leibes wie der 
Seele uns reichlich und mehrentheils, ad}! 
ohne daß wir einmal darum gebeten hätten, 
‚gegeben! Nicht werth find wir des Guten, 
das du uns allen erwiefen, und nicht unſere 
Wuͤrdigkeit hat jene beglüdende Huld uns 
errungen, die du heute uns und unfern Nach- 

fommen bis ins fpätefte Glied verfündigen 
laͤſſeſt. Ja, gütiger Schöpfer, lieber himm- 
liſcher Vater! unfere Herzen fließen von Rüb- 
zung über und daher find wir nicht im Stände 
weder die Größe deiner Gnade ganz zu er: 
wägen, noch fie ganz zu denken! — D, daß. 
wir vermöchten, die unfern Danf darzubrin- 
gen! Ja, du bift es, der uns diefen Tag bat 
erleben laffen, damit wir vernehmen folfen, 
dag dein Geiſt unfers theuren Monarchen 

Herz. bewegt und dahin gelenfet, daß er ung, 
Die wir im Zuſtande der Knechtſchaft gebo- 

- ren find, zur Freiheit jegt verhilft. - Werlän- 

gere denn, o Herr! die Lebenstage unſers buld- 
reihen Alerander's; fegne ihn und feine Fa- 
milie und höre ihre und unfere Gebete für 
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ihn. So laß denn auch alle nach deiner 
Barmherzigkeit uns betreffende Entſchließun— 
gen, laß ſie alle zum Nutzen unſeres Landes 


und zur Ehre deines Namens gereichen, durch 


Jeſum Chriſtum unfern Herrn, Amen. 
a temma fugguwösfaga (S. 4.), — ent: 


. weder ja temma ſugguwosſa Ea oder temma 


fugguwösfaga, obne ja. 

Es Fann hier weder fa noch ga ftehen. 
Durd einen Drudfehler ift das: ja temma 
ſugguwösſaga entftanden. Es muß heißen: 
Snnista tedda ja temma fuggumwösfa, ja ıc. 

Palwid (S. 4.) ift wohl nun Druckfehler 
ft. palwed. 

Anders verhält es fih hier. Hier ift Fein 
Drudfehler, und nicht abzufehen, welche Ge— 
Danfen der H. DB. gehabt hat, da er den 
Nom. Statt des bier ftehenden Acc. vorſchlug. 

Nõouuks woerud, ſagt zu wenig; on ſuͤn⸗ 


dinud ja weel nöuufs woetud fage mehr und 


nicht zu viel. _ 

Man fiehe aus diefen Bemerkungen, daß 
einen guten Schriftfteller critifiren, eine fehr 
mißliche Sade ift, und man dadurch in Ge- 
fahr geräth ganz unftatthafte Dinge zu be: . 
baupten. Um uns ganz gelinde auszudrüden, 


‚nennen wir die Behaupfung, daß nöuufs woe⸗ 


tud zu wenig fage, fonderbar, und den vorge: 
fhlagenen Zuſatz uͤberfluͤſſig. Die mitgetheil- 
te Weberfegung des Altargebets thuf beides 
dar. Denn man muß doch natürlich fragen, 


worauf foll denn das on fündinud (mas ges 
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ſchehen iſt, oder das Geſchehene) gehen? Der 
H. B. bat zwar ohne Zweifel dabei die vor- 
ausgegangenen Berathungen und Arbeiten im 
Sinne gehabt; allein von diefen laͤßt fich doch 
nicht fagen: mis on fündinud, da fie die noth- 
wendigen Bedingungen der biefigen neuen 
Dauerverordnung find, und nicht eigentlich, 
fo viel Mühe und Anftrengungen fie auch ge- 
Foftet haben mögen, — dorausgegangene Er» 
eigniffe genannt werden fönnen. — 
Meie ma kasſuks. Der Zuſatz meie,ja 
meie ma kasſuks, woäre wohl nicht Überflüfz 
fig gewefen. 
ieß meie ift in mehr als einer Hinſicht 
unſtatthaft. Denn hätte der H. V. ſich ſo 
ausgedruͤckt, ſo haͤtte er zugleich von ſich ge⸗ 
ſprochen, was hier weder noͤthig, zweckmaͤßig 
noch nuͤtzlich war, und dann liegt ja in dem 
Worte ma (das Land) zugleich das Wort meie, 
oder die Ehſten. Denn wenn man bon dem 
Nusen des Landes oder der Provinz fpricht, 
fo ſpricht man doc) nicht von dem Boden, 
fondern von den Einwohnern deffelben. Und 
wenn es Daher. heißt: las fedda köik meie ma 
fasfufs tulla, fo heißt. das ja: laß diefes al- 
les zum Nutzen, Heil und Seegen der. Be: 
wohner des Landes gereichen. Veberdieß geht 
‚Ja noch voraus; las foif mis meie pärcaft 
nöufs wöetud, wodurch ja binlänglich, auch felbft 
dem unaufmerffamen Zubörer gefagt wird, wor: 
auf das gleich folgende meie ma fasfufs be- 
zogen werden fol. Aber fo entgebt nicht feL 
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ten den Crielkern, was der einfache Zuhoͤ⸗ 
ver fogleich gebärig einnimmt. Auf jeden Fall 
hätte der H. B. bemerfen müffen, daß wenn 
man meie, ja meie ma fasfufs gefagt hätte, 
der Nugen der Einwohner und der Nugen des 
tandes, der aber ein und derfelbe ift) getrennt 
worden wäre, und man dann nicht füglich ei- 
nen andern Sinn mit den Worten hätte ver-- 
binden fönnen, als diefen: laß alles zu un- 
ferem und unferes Bodens oder unferes Lan— 
des Nugen gereichen. 

Mo wennad ja ed (5. 5.) ohne freundli⸗ 
ches Beiwort zu kalt. 

Es ſcheint, daß der H. B. nun durchaus 
ungluͤcklich in ſeinem Tadel ſein ſoll, und er ſich 
in einer für ihn durchaus unguͤnſtigen Stun-, 
de an die Arbeit gemadt habe. Denn wie 
konnte er überfehen, daß diefe Worte zu An- 
fange des ganzen Vortrags ftehen, die aller- 
erften Worte der Predigt find. Mit Ruhe 
muß doc) der Redner überhaupt und der Pre— 
‚Diger insbefondere auftreten, und liegt denn 
in dem bloßen Mo mwennad ja ded nicht viel 
mehr, als wenn man gefagt hätte, mo armfad 
‘oder mo fallid wennad. In dem erften Fals 
fe wären fie bloß liebe und in dem andern 
bloß werthe Brüder und Schweftern gewe— 
‚fen; fo wie fi) aber der H. V. ausdrüdte, 
murde das ganze fihöne und heilige Verhaͤlt— 
niß, das zwifhen Brüdern und Schmeftern 
ftarefindet, den Zuhörern per die Geele ge- 
fuͤhrt, oder ihnen doch RENTE auch nur 
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ein feifer Ahflang ihren Herzen gegeben. Wird 
das Prädicat armas (lieb) nicht mit. einer be 
fondern Emphaſe ausgefprohen, was doch 
der H. B. bei den erſten zwei Worten we— 
der billigen noch weniger verlangen wird; ſo 
hat es, wie bekannt, eine vermindernde Be⸗ 
deutung, denn: mein ‚Bruder, fagf viel 
mehr als: mein lieber Bruder. 

Armas Foggodus S. 5), ftände. wohl 
befjer voraus, denn würde das. Beimort 
armas auch ein freundliches Licht auf die 
wennad und ded geworfen baben. 

Wie freundlich das Licht ift, das wir von 
dem Prädicate armas erhalten Fönnen, ha⸗ 
ben mir. eben gefeben, und es ift daher hier 
nur noch nöthig zu bemerken, daß gerade die 
vorgefchlagene Umfehrung, Statt die Anrede 
freundlich zu machen, fie gerade unfreundlich 
gemacht haben würde. Denn da der H. V. 
mo wennad ja Bed voraus gehen läßt, fo 
fagt er ja eben damit, welches WVerhältnig 
er fih denfe zwifchen ſich und feiner lieben 
Gemeinde, und daß er zu ihnen ſpricht und 
'fprechen will, wie ein Bruder zu feinen Brü- 
dern und Schweftern ſpricht. Wie fehr die 
Anrede, armas foggodus dadurch gehoben, oder, 
um mit dem Hrn. DB. zu ‚reden, erwaͤrmt 
wird, fieht, fühle-und begreift jeder von felbft. 

Kihbeikonna hinged (S. 5.) wieder zu 
kalt und koͤnnte den Spoͤtter zu der Frage 
veranlaſſen: ſind denn vorher nur die Koͤr⸗ 
per gemeint? Warum nicht lieber das alte 
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herzliche: armad ſobrad! Wennad ja ded 
oder kallid hinged! allein? 

Der H. B. hat ganz das inhaltsſchwere 
hinge karjane, das der Ehſte ſo oft braucht 
und ſo oft, wenn er von ſeinen wichtigſten 
Angelegenheiten ſpricht, im Munde führt, ver- | 
geflen; denn fonft hätte er unmöglich es über 
fid) gewinnen Fönnen, die eben mitgetheilten 
Zeilen niederzufchreiben. Das Weberrafchen- 
‚de und einzig Belohnende bei diefer Beurthei- 
fung und Prüfung fo unglüdlicher Critiken, 
äft die Bemerkung, wie zweckmäßig der H. V. 
jedes Wort gewählt hat, und wie mufterhaft 
feine ganze Schreibart iſt. Hiermit wollen 
wir aber nicht behauptet-baben, daß er bei 
jedem Ausdrucke und bei jedem Worte, fir 
nend verweilt und endlich den beffern gewaͤhlt 
- babe; fondern wollen nur dieß damit fagen, 
Daß: es eben das Kennzeichen eines guten: 
Schriftſtellers und Mannes von Talent ift, 
Daß er fih in dem Ausdrucke nicht vergreift, 
und jedesmal das niederfchreibt, mas gerade 
Das Beſte, und Eindringlihfte war. Wenn 
man faul. ram. 72, 13 lieft: temma annab 
armo almale ja waefele, ja fadab waeste hin- 
gedele abbi; kann man hier auch fragen: find 
‚denn vorher nur die Körper nemeint? da doch 
bier, eben ſowohl, wie in der Predigt, hing das 
eben vorher genannte Subject bezeichnet. | 
Man Fann fih Bemerkungen der Art niche 
anders erflären, als durch den Mangel an 
Kenntniß der ebftn. Sprache. Denn ginge 
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diefe nur etwas tiefer, fo würde. man wiſſen, 
daß fihhelfönna hinged (dem Geifte der Eh: 
ften gemäß) Kirhfpiels-Eingepfarrete 
bezeichnet, und die fo vielfältig getadelte Anz 
. rede dem Ehften weder fälter noch wärmer, 
weder freundlicher noch unfreundlicher Elingt, 
als folgende, Deutfche uns Deutfhen: Meine 
Brüder und Schweitern, liebe. Gemeinde und 
liebeKicchfpiels - Eingepfarrete (welche letztere 
Benennung im, Ehftnifchen noch mit dem Ne— 
.benbegriffe: meiner Seelforge anvertraute — 
verbunden iſt). Armad föbrad ſchickt fih - 
wohl in fraulicher Unterhaltung und im Fluffe 
der Rede, aber nit wo. der H. B. es ge 
braucht wiffen, will. Wennad ja ded ift ge 
braucht, und. kallid hinged (allerliebfte) hat 
nur. zu viek wider fi, was man aus dem Ge- 
fagten, fich, felbft leicht wird entwickeln fönnen. 
..  Selfinnarfel, meie belde Reisribärra walk 
: Jitfemife anstapäwal, ft dieß nicht wieder 
dem Genius der Ehſtniſchen und jeden por 
pulsiren Sprache zuwider, zu gedrängt und 
fchwerfällig! Tänna, fel arınfal päwal, Eus 
(mil) meie Eallis Mekfander, kahhekuͤmne 
aasta ees (eeft) meile, Jummala armuft 
wallitſejaks anti, wäre, deucht mir, zwar 
etwas weitläuftiger ; aber dafür, mehr ſagen⸗ 
der, deutlicher und berzlicher. >» 

Hier finder leider wieder das Gegentheil 
Statt. Denn der Sag ſagt nun weniger, 
iſt nicht fo deurlih und ganz und gar nicht 
herzlich; der Sprachfehler gänzlich zu geſchwei⸗ 
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gen. Statt des vielfagenden und würdigen 
Ausdruds meie helde Keisrihärra, Das trivi— 
ale fallis. Statt des deutlichen und beftimmten 
wallitfemife aastapäew, Ihronbefteigungs- 
tag, ein Ausdrud, der eben ſowohl den Ge— 
burts- als den Krönungstag des Monarchen 
bezeichnen kann; denn ſchon bei feiner Ges 
burt war er Zummala armuft meile wallitfe 
jaks antud, was auch am Krönungs und je- 
dem andern Tage gefagt werden fann. - Das - 
fahhefümne aasta ees Fann hier, (überfiehe 
man auch den Sprachfchniger mit ges) nichts 
verbeflern, weil es zwar die Zeit aber nicht 
die Handlung beftimme von der bier die Re— 
de if. Die Herzlichfeit des Ausdruds ift 
nun vollends verfehlt; denn armas paͤew ift 
ein angenehmer Tag, von Fallis kann nichf die: 
Rede fein, und eine fo furze Periode, die 
drei Zwifchenfäge zählt, Fann fonft auf man— 
he Volfommenheit Anfpruch machen, aber 
auf den, mit Herzlichfeit etwas gefagt zu ha— 
ben, wohl ſchwerlich. Die Zwifchenfäge find 1) 
ſel kallil paͤwal, 2) kahhekuͤmne aasta ees, und 3) 
Zummala armuſt. Sy hat der H. 8: geſchrie⸗ 
benz an dem beutigen Thronbeftei- 
gungsfefte unferes huldreihen Kai- 
fers; fo häfte er nach dem H. B. fchreiben 
‚follensheute,an dDiefemangenehbmenhTa- 
ge, wo unfer lieber U, vor zwanzig. 
Sahren, ung, durd die Önade Gottes, 
zum NRegenten gegeben wurde. Man 

entfheide, welcher Wortrag mehr: fagender, 
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deutlicher und herzlicher ift. — Sel heißt hier 
jener; es müßte felfinnarfel beißen. Kus 
ift ein Adv. locis. - Und da von einer längft 
vergangenen Zeit Die. Rede ift, fo fann eg 
nicht anti heißen, fondern fai antud. 

Suaͤhherſt. Ich glaube jedem Ohr gefälz 
liger klingt: nifugguft ; auch ſaͤhherduſt muß 
dem Redner willtommner feyn, weil es voll; 
thönender ift. 

Saͤhherne ein folder; nifuggune von Dies 
fer oder jener Art; fähherdune folcherlei. 
Spride nun ein Redner dem Ohre zu Ge- 
fallen, dem Sinne aber zuwider; fo wird er 
mißfallen, wenn die Wörter auch noch fo 
vollthoͤnig gewählt find. * 

Haͤrda armastuſega (S. 5.), befonders 
da ſaͤhherſt vorhergegangen, wuͤrde ich el⸗ 
la armastuſega (zarte) bier lieber gewaͤhlt 
haben. —— 

Man kann nicht ungluͤcklichere Vorſchlaͤ⸗ 
ge machen. Iſt denn der H. B. mit der 
Bedeutung der ehſtniſchen Woͤrter ganz und 
gar nicht bekannt? Haͤrdas, gen. haͤrda, heißt: 
theilnehmend, mitfuͤhlend, aufrichtig (nicht 
blos dem Scheine nach oder mit verſtellter 
Liebe). Ueber ella giebt Hupel dieſe Auskunft:, 
ella lieb. Schmeichelwort. Ella eideke Her⸗ 
zensmuͤtterchen. ſ. el.“ — Die Bedeutungen 
von el g. ella, find aber. (ebenfalls nah Hu- 
pel) folgende: fanft, zart, zärtlich, verzärtelt, 
ftumpf (Zähne von Beeren - Effen ꝛc.) — 
Denft man nun noch) an ellafe, wodurch die 
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Bedeutung von ella noch klarer wird; ſo kann 
es gar nicht zweifelhaft fein, daß bier haͤr— 
das den Vorzug verdient. Zarte Liebe; 
ein Ausdruck der in dem Munde des Dich— 
ters und ihm gleich fühlender. Perfonen ala 
lerdings eine ſchoͤne Bedeutung hat, würde 
bier, felbft wenn von einem deutſchen Pro- 
ducte die Rede wäre, am unrechten Orte fte- 
ben. Die Stelle in der haͤrda armastufega 
vorkommt, würde in unferer Sprache etwa 
fo lauten: der das Befte und das Glüd fei- 
ner. Unterthanen aufrichtig will. z 
Meid Eergicab, Der Ehſte ſagt wohl ſuͤd⸗ 
dant, pölwe kergitama; aber nie habe ich 
gehoͤrt: innimeſt· kergitama. 

Hier find noch einige aus dem Munde 
des Ehſten niedergefchriebene Redensarten, 
in denen. fergitama in der angegebenen Bes 
deutung vorkommt, nehmlih: erheben, auf 
rihten 3:3. den  Miedergefchlagenen und 
Bedruͤckten; erheitein das Gemüth ꝛc. — 
Need :fönnumed kergitaſid rahwaſt, erhei- 
terten das: Voll, Zummal fago teid Fergi« 
tama, Gott mag euch fröften, erheitern, auf 
richten; erleichtern, Minni nuttab, minne 
ämmafe! fergita tedda, erheitere fie. 

Übraego. Auch hier würde mir ühtlafe 
gefälltger klingen. ’ er 

Der H. DB: verläßt fih gar zu fehr auf 
fein Ohr, und berückfichtigt zu wenig Die Dee 
deutung der Wörter... Uhtaego zu... gleicher 
Zeit. uͤhtlaſe insgeſammt, auf einen .Rud. 


\ 
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Jehowa warum nicht lieber Föigewägz 
gewam Jummal. Zwar tont Jehowa voll⸗ 
thoͤnender und iſt kuͤrzer; allein erſetzt Kuͤrze 
und voller Ton, was dem hohen Begriffe 
abgeht. 

"Eben um, dieſen hohen Begriff war es 
dem H. V. zu thun, und deshalb fegte. er 
Jehowa, aber-nicht, wieder H. B. vermu⸗ 
thet, der Kuͤrze und Vollthoͤnigkeitwegen. Denn 
gerade da, wo der Deutſche in hoͤchſter An⸗ 
dacht oder in tieffter Demurb fein: :allmadhti- 
ger Sort (kdigewaͤggewam Zummal) ausſpricht, 
. da entftrömt den” ehſtniſchen Lippen Jehowa, 

oder auch Jehowa Jummal. 

Teera; warum nicht teraja oder teraa⸗ 
Es iſt richtiger und vollthoͤnender zugleich. 

Staͤnde raa allein, ſo mußte es; allerdings, 
wie hier gefcheben, mit-einem doppelten a ge» 
fehrieben werden; aber bier in diefer Zuſam⸗ 
menſetzung, wo tee (nicht mit einem e weil zwei 
gehoͤrt werden und dem Genitiv eigenthuͤmlich 
ſind) ohnehin ſehr lang ausgeſprochen wird; 
ſcheint es nicht wohl anzugehen, auch den Ge⸗ 
nitiv vaa mit der ihm ſonſt gebuͤhrenden tänge 
auszufprechen, und deshalb blieb das zweite 
a wohl weg. Ob es aber dennoch nicht — 
gethan wäre ‚Statt teera lieber teeraa im 
nitiv zu fchreiben, überlaffen wir Undern zur 
Beurtheilung, wiewohl wir uns ‚für die letz— 
tere Schreibart: erflären zu muͤſſen glauben. 

Seaͤdad (S. 6.) Warum nicht ſeaͤd? Er⸗ 
fieves erinnert an. das ſchmutzige ſeedma und 
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ſeaͤdad ift hier ganz fremd; doch vielleicht find 
teera und ſeaͤdad nur Druckfehler. 

Seädad iftrichtig conjugirt von feadma, und 
kann daher nicht an feedma erinnern. Iſt 
denn Das Präfens von feedmanicht: ma fedan, 
fa fedad (alfo nit feadad) ıc. Es fann hier 
nur eine; falfhe Ausiprache den Sinn ver- 
wirren: daran hat aber der Verfafler feinen 
Theil, nod weniger Schuld. 

Rardawad ja otſiwad Woaͤre nicht ar; 
mastawad ja otſiwad chriftlicher und beffer. 
Veberhaupt ift wohl die gunze Periode bis 
peösta zu voll gedrängt und für den Ehſten 
zu lang. | 

Wenn man diefe Periode laut lieft und 
gehörig vorträgt; fo fieht man, daß fie weder 
zu lang noch zu voll gedrängt if. Kennte 
übrigens der H. DB. das Volf und die Art, 
wie es fi) ausdrüdt, fo würde er nicht ar: 
mastawad für fardawad vorgefchlagen haben, 
da überdieß das eine fo chriftlich ift wie das. 
andere. Wer Gott liebt, der fürchter ihn 
auch, und. wer ihn aufrichtig fürchtet, der 
liebe ihn ebenfalls. 

Meie uled. Iſt nicht die Zunge das Haupt⸗ 
Organ der Syprache? Warum alſo nicht lieber 
keled? 

Aus demſelben Grunde nicht, warum wir 
im Deutſchen nicht ſagen: unſere Zungen 
vermoͤgen nicht auszuſprechen, ſondern: unſe— 
re tippen vermögen nicht auszuſprechen, ob⸗ 
13 
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gleich auch bei den Deutfchen die Zunge das 
Hauptorgan der Sprade if. 

Nuttopisſarad. (S.6.) Dieß Wort, deucht 
mir, fuͤhrt den Nebenbegriff von Trauer 
mit ſich; weil man ſich bei nut ein lautes 
Weinen denkt, was aber bei der Freude 
nicht ſtattfindet; ſondern nur eine ſtille Freu⸗ 
denthraͤne. Wesſi ſilmis, oder romo ſilma⸗ 
pisſarattega, oder röomfa ſilma⸗ weega wäre 
wohl beſſer. 

Mit wenigen Worten kann man hier die 
Sache klar machen. Woher die pisſarad 
‚oder Thraͤnen kamen, ſollte und mußte ge— 
ſagt werden, und das ſagt das Wort nut, 
durch Weinen. Woher das Weinen kam 
brauchte nicht geſagt zu werden, weil das 
ohnehin jeder mußte. Aber dieß iſt ein Ges 
brechen faft aller derjenigen die für den Eh— 
ften ſchreiben oder für ihn gefchriebene Sa— 
chen beureheilen, daß fie meinen, das Deut- 
lichſte fei noch immer nicht für den Ehſten 
‚ Deutlich genug. 

Igſand olle taͤnnatud (S. 6.), ift flir den 
hoͤchſten Affekt wieder zu kalt. Oh olle ſuͤdda⸗ 
meft taͤnnatud helde hallastaja! Köigeft 
bingeft olgo kidetud finno puͤhha nimmi 
wäre wobl inniger gewefen. 

Freilih,.wenn man das Ehftnifche nad 
dem Deutfchen beurtheilen will, wobei.denn 
doch nicht zu überfeben wäre, daß die Kür- 
ze des Ausdruds gerade dem Affecte und 
der Innigkeit mehr. entfpricht, als lang ger 
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dehnte Säge. Isſand braucht aber der Eh- 
fte im hoͤchſten Affect. 

Ihholiko orjufe pölweft. Waͤre es 
nicht richtiger gewefen: ajaliko perris⸗pol⸗ 
weft puͤad fa meid peästa, ob! peästa meid 
füs ka patto iggaweſeſt orjufeft. Webers 
dem giebt patto orjufe melewallaft lahti 
feinen Sinn. Patto orjus Fann man fagen, 
aud) patto melewald; aber was iſt orjufe 
melewald, 

Ihholiko orjusfe pölw der Zuftand der 
geibeigenfhaft; ihholik orjus die fLeibeigen- 
Schaft; patto orjus der GSündendienft; patto _ 
orjusfe melewald, die Macht, od. die Gewalt 
des Sündendienftes, d. i. diejenige Macht, 
‚welche die Gewohnheit zu fündigen (oder der 
Sünde zu dienen oder zu froͤhnen orjama) 
über den Menfchen ausübte. Es ift daher 
ganz deutlich, was der H. Verfaſſer in’ der 
angeführten Stelle mit den Worten: peästa 
meid patto orjufe, pimmedufe ja rummalu- 
fe melewallaft lahti ſagt; denn fie heißen, 
wörtlich überfege nichts anders. als: befreie 
uns von der Mache der Sünden Sclaverei, 
der Finfternig und der Unwiffenheit. — Was 
fol nun aber diefes heißen, was der H. B. 
vorſchlaͤgt: von dem zeitlichen Erbzuftande ver- 
ſuchſt (wie unpaffend ſteht hier püad) du uns 
zu befreien, o! befreie uns. alfo auch von 
dem ewigen Dienfte der Sünde? — Man 
fagt ajalifud gsjad, weil es iggamefed as— 
jad giebt; man fann aber nicht von einem 
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iggawene perris-pölm reden. Auch konnte 
es nicht ajalifo heißen, fondern ajalifuft pär- 
ris-pölwmeft. Hätten fich die Gegenfäge auf 
ein Object bezogen, fo würde alles weniger 
unflar fein. 


uͤks kallis isſe rahwas. Hier muß wohl 

zu isſe nothwendig noch ſinno geſetzt wer⸗ 

den; denn auch in dem Bibel: Spruche, aus 

dem diefer Ausdruck entlehnt fcheint, ftebt 

ennefele isfi rahwaks, (zum Volfe feines 
igenthbums), ’ 

Wenn es nicht befanne wäre, daß isſi vor 
einem Haupfworte das deutſche: befonder 
rer, e, 8, ausdrüdt, wie z. B. igfi tee ein 
befonderer Weg, isfi klaas ein befonderes 
Glas ꝛc. fo Fönnte man dody noch auf den 
Gedanfen fommen, daß die gemadte Be- 
merfung etwas für fich haben müffe. Aber 
fo ift fie nun ganz und gar müßig und 
mehr als müßig; denn wohin foll man das 
ſinno fegen, und wie follte man nicht wahr. 
nehmen, daß in dem Bibelfpruche eine ganz 
andere Verbindung der Wörter ftattfinder. 
Wir lafen diefe Stelle einem ehftnifchen 
. Weber vor, mit dem wir ung oft über Ge- 
genftände der Sprache unterhalten, und der 
fih, das finno betreffend, fo äußerte: mis fe 
finno weel ennam feäl teeb? und nach eie 
ner. Paufe: fiis lähheb piffale, und am En- 
de; temma (nebmlih der. H. DB.) punnib 
muido. 
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Endlich: iſt es genug wenn taͤnno ja 
au, gjialiko ja iggaweſe ello hind iſt? (S. 6.) 

Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel von der Fluͤch⸗ 
tigkeit und Unaufmerkſamkeit mit der die 
Predigt, oder wenigſtens dieſe Stelle geleſen 
worden iſt! Steht denn das wirklich Seite 
6 was der H. DB. nicht ohne Grund tadelt? 
— Auch nicht entfernt; denn fo beißt es 
wörtlih: et meie kui üfs kallis isſirahwas 
fo palge ees möistaffime kaͤia; ei mitte kui 
rummalad, waid fui targad, ja nenda omma 
ajalifo ja iggamefe ello hinnaks, fulle öi- 
ged taͤnno ja au anda, Jeſuſe Kristufe meie 
Isſanda labbi Amen! welches wieder woͤrt— 
ich überfege Deutfch fo lautet: damit wir 
als ein dir (Gott) theures und auserwähltes 
Volt vor deinem Antlige wandeln mögen, 
nicht als die Unmeifen, fondern als die Wei- 
fen, und fo die für unfer zeirlihes und ewi- 
gis $eben ein Opfer bringen in aufrichtigem 
Danfe und (inniger) Ehrfurcht, durch Jeſum 
Ehriftum unfern Herrn, Amen! 

Mit folhen und ähnlichen Bemerkungen ift 
nun der H. DB. der angezeigten Predigt viel- 
fältig behellige worden; der eine tadelt dieß, 
‚der andere jenes, und gewöhnlich in einem 
Tone, daß man nicht ohne Unmillen diefe 
vermeintlihen Critifen und Werbefferungen - 
leſen kann. Sind alfo gleich die mitgetheil- 
ten Bemerfungen nicht viel beffer, als: die 
der übrigen; fo gebühre deren Verf. doch dag - 
ob, daß er am wenigften gegen die Achtung 
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gefehlt, die den großen Verdienſten des Herrn 
Propſts Maſing gebuͤhrt, und die gewiß, wenn 
wir, ſeine Zeitgenoſſen, ſie auch nicht anerken— 
nen wollen, doch von der Nachwelt ſonder 
Zweifel werden anerkannt werden. Haͤtte es 
nicht den Anſchein und ſagte es der H. B. 
nicht ſelbſt, daß ſeine Anſichten und Urtheile 
auch die des größeren Publicums waͤren; ſo haͤt⸗ 


te man- vielleicht ſeine wohlgemeinten Rügen 


der Vergeſſenheit übergeben koͤnnen. Allein 
bei fo bewandten Umftanden mag jeder zum 
Tadeln Geneigte aus diefer Anzeige abneh- 
men, Daß Ermahnungen, wie diejenigen, mit 
‚denen der H. B. feine Bemerkungen beglei« 
tet, wirflich nicht nur ungiemlich, fondern auch 
ganz am unrechten Orte gemadt find. Zur 
erft macht er nehmlich aufmerkſam, wie ſo 
manche, und wie er glaube nicht grundloſe 
Bemerkungen ſich, zu dem nur ein paar Set 
‘ten langen. Gebete machen laffe, und wie 
fie nicht gemacht worden aus Tadelfucht oder 
aus Liebe zur Nechthaberei; fondern lediglich 
aus Siebe zu. dem H. V. und feinem guten 
Rufe. Dann .flagt .er in. folgenden unver 
bolenen Ausdruͤcken, daß es bei den Talenten 
und Kenntniffen des H. V. Sammer und 
Schade fei, daß er, weil er zu viel und zu 
übereile fchreibe (D, Schriebe er doch noch 
einmal und zehnmal fo viel!) fo manche un- 
reife Früchte dem Publico zu genießen bie- 
the, oder wenn man ihr auch das Prädicat 
reif nicht abfprechen wolle, die doch nur durch 
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die Hitze der eigenen Meinung (? ?) in dem 
Treibhaufe des Studier-Zimmers (!!!) nicht 
aber im Freyen, d. h. nicht durch das be: 
ruͤckſichtigte Urtheil deß fachfundigen Publi: 
cums, ſchmackhaft reif geworden iſt. — Hier 
mit war es noch nicht genug. Der H. B. 
der ſo ganz das Verdienſt ſeines Freundes 
verkennt, und nicht im Stande iſt, die ſchoͤ— 
ne Sprache in der die Schriften des Hrn. 
Propſts Mafing gefchrieben find, zu wuͤrdi— 
gen, und den hoͤchſt zweckmaͤßigen Inhalt 
derfelben nicht anerfennen will; er fühle fich 
gedrungen ihn ſchließlich noch zu bitten, daß 
er weniger, aber gediegener fhreiben, 
daß er mehr Ruͤckſicht auf die Mei: 
nung Sahfundiger und des Publi— 
cums, wo es mitfpreden darf, neh⸗ 
men möge. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Iſt das, was wir beigebracht haben, auch 
nur zur Haͤlfte gegruͤndet, ſo iſt es klar wie 
weit die Sachkundigkeit reicht, und in wie 
weit man verpflichtet iſt auf das Publicum 
Rruͤckſicht zu nehmen, vorausgefeßt, daß es fo 
urtheilt, wie der H. B. urtbeilt, und eben fo 
unglücklich in feinen WBerbefferungen ift, als 
diefer. — Ein Pleiner, ‚aus der angezeigten 
Predige gezogener "Nachtrag: zu Hupels Woͤr⸗ 
terbuche, der nächftens nachgeliefert werden 
fol, wird boffentlih den meiften angenehm 


fein. 
d. 9. 
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UI tieberfegungen. . 
Zwei Eide 
a) Der Soldaten: Eid. 


Minna N. N. wannun ja töutan, Fol 
me-aino Zummala falli nimme ja temma puͤh⸗ 
ha fönna jures, et ma, nenda, fuida mo koh— 
bus on, omma Keisri Harrat Aleffandrit Paw⸗ 
lowitſi aufaste ja truiste tahhan tenida, koi—⸗ 
gis gsjus; fa kui ihho ja ello kartuſt jures 
peaks ollema, allandlik ſonnawötja olla. 

Waenlaestele, kes meie armolife Keisri 

Haͤrra wasto hafkawad, ehk temma rigi peaͤ— 
le tuͤkkiwad, tahhan wahwaste wasto pännaz 
olgo lobhingis laggeda mä peal, ehk linna 
paigus linna hoides; ehk merre peal mwaen- 
laeſega kimpo ſades, tahhan kdigeſt ihho ja 
hinge jöuſt wöitelda ja wastoſeista; ja föl- 
geſt waͤeſt puͤda, kus ial mwöin. ehk möistan, 
waenlaeſt jöutumafs tehha. 
—Ma waͤnnun ja töutan Fa, et kui midde- 
gi pahha juhtuffin teadma chf näaggema, mis 
armolife Keisri Harra, temma ſda wäe, tem- 
ma rigi, ehk temma allamate kasſo wasto 
olleks nduks wöetud, et ſedda kohhe tahhan 
töe moͤda uͤllesraͤkida ja jalla peaͤlt teaͤda an- 
da, ja kdigis asjus Keisri Harra Fasfu ja 
head nduda. 

Wimafs Finnitan wandega, omma peäli- 
fute fönna, föigis paigus, kdige tenistufe 
teggemifes, wahti peal, ehf mu töe ja teg- 
gemife jures, warmalt kuulda, egga ialgi 
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nende wasto törkuda. Ni kallis kui minno 
ello ja au, mo meleſt mul on, ei tahha ma 
ialgi omma rodo ehk lippo jureſt aͤrrapögge— 
neda; ei leris ehk trosſis, ehk Karmiſonis 
ölles. Waid ni kaua, kui mul hing fees, tah— 
han föige jummalafartufega paigale jäda, ja 
tehha mis mo Fohhus on, ja ennaft nenda 
üllespiddada, fuida Jummal fäsfib ja -Euida 
aufa ja laitmata foldati Eohhus on. 

Sedda töutan wandega ja lubban Zum- 
mala pühha palge ees, kdik fedda, mis ollen 
wandunud, pühhaste piddada, ning nenda fa- 
go Zummal mind füs ihho ja binge poleft - 
aitama, Zefufe Kristufe meie Jsfanda läbbi. 


Amen! 

b) Der Amts-Eid, 
Minna N. N. töutan ja wannun föige: 
wäggewama Zummala ja temma pühha eh— 
wangeljumi jures, et ma tahhan ning pean 
omma fuurt ja armolift Keisri Härrar Alef- 
fandri Pawlowitſi, Föige Wenne-rigi 
ÜUlem- Wallirfejat, ja temma aujärge pärriaid 
truiste ja aufaste tenima, ja föigis asjus en- 
naft temma kaͤe alla heitma, fui fa ihho ja 
ello Fartuft jures peafs ollema. 

Köik meie fure armolife Keisri Härra 
Bigufed ja feadufed, mis temma wallitfu: 
fesfe putuwad, ni hästi neid, mis jubba fea- 
tud on, kui fa neid, mis weel fawad eddes- 
piddi ſeaͤtud, neid kdiki tahhan Föigeft waͤeſt, 
föigeft jöuft ja kdigeſt meleft üllespiddada ja 
boida, ning igga wiſi peäl fedda nöuda ja 
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tehha, mis meie auliko uͤllema-Wallitſeja ja 
temma rigi kasſuks ja tenistuſeks iggaförd 
tarwis laͤhheb. | 

Ma waännun ja tdutan fa, et Eui mid- 
dagi pahha juhtuffin teidma ehf näggema, 
mis armolife Keisri Haͤrra, temma rigi ehf 
allamate fasfo wasto ollefs nöufs wöetud, et 
fedda kohhe tahhan üllesräfida, ja jalla peält 
teäda anda ning fedda föifipiddi Feelda. Ig⸗ 
ga ſallaja asja, mis minnule teäda antud, 
tahhan minna ommas ſuͤddames hoida, ja 
ſedda kohtomehhe-ammetid, mis nuͤuͤd min- 
no kaͤtte usſutud, mitte uͤkspaͤinis ſelle wande 
jaͤrrele, waid fa uͤllema-Wallitſeja kinnitud 
feäduste ja fäsfude moͤda, mis jubba waͤlja 
antud, ehk mis minno üllemate ja mannema- 
te laͤbbi weel lasfeb wälja anda ja Finnita- 
Da, diete ja fruiste üllespiddada; ei omma 
ennefe fasfo, egga omma fuggulaeste, ei füb- 
rufe egga wihha paͤrraſt middagi ette mwöt- 
ta, mis ſelle wande ja minno kohhuſe was— 
to olleks: waid tahhan ikka nenda ellada ja 
oͤlla, kuida ſure ja armolife Keisri Haͤrra 
trui allama kohhus, ja nenda, et minna fed- 
da Jummala ja temma pühha kohtojaͤrge ees 
iggal gjal wöin ärrawastada. 

Sedda töutan wandega, ja lubban Zum- 
mala pühha palge ees, kdik fedda, mis ollen 
wandunud, puͤhhaste piddada, ning nenda 
fago Yummal mind füs ihho ja binge poleft 
aitama, Zefufe Kristufe meie Isſanda läb- 
* "Amen! 
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Funfzehntes Heft. 


Pernau, 
beim Herausgeber. Reval, bei Bornwaſſer. 
1822. 


Der Druck diefes funfzehnten Heftes wird unter 
der Bedingung erlaubt, daß, gleich nach dem Abdrus 
ee, und vor Herausgabe deffelben, fieben eingebuns 
dene Eremplare, zur vorfhriftmäßigen Vertherlung, 
an die Cenſur-Comitaͤt dieſer Kaiferlihen Univerfitär 
eingefandt werben. 

Im Namen der Kaiferlichen Univerfitäts; 


Dorpat, Kenfur: 
am 15. Novbr. RL W. Morig, 
1822. Cenſur⸗Lector. 


Yo rrede 


news 


(64 war meine Abficht, diefe Beiträge 
in Doppelheften von 22 bis 23 Bogen her⸗ 
auszugeben, und mit dem gegenwärtigen in 
diefer Art den Anfang zu machen, weil ich 
auf die Zuftimmung der geehrten Lefer zu Dies 
fer Veränderung um fo ficherer hoffte, da 
fie nicht nur ihnen, fondern auch mir man- 
che Bequemtichkeit, und dieſen Beiträgen 
felbft einen höheren Grad von PRollfoms 
menbeit verfchafft haben würde, indem es 
dadurch möglich geworden wäre, größere 
Auffäße ganz und ungetheilt in einem Hefte 
zu liefern. Ich muß indeß auf diefe Ver— 
aͤnderunggaͤnzlich Verzichttbun, da der Druck, 
bald durch diefe, bald durch jene Behinde- 
zung unterbrochen und aufgehalten wird, 
und daher leicht der Fall hätte eintreten 
koͤnnen, daß ein ſolches von mir projectire 
tes Doppelheft, feiner Stärke wegen, erft 
nach Jahren wuͤrde haben. erfcheinen koͤn— 
nen. — Diefe Mittheilung hier zu machen, 
war ich aber aus mehreren Urfachen ver= 
bunden. Denn diejenigen, denen ich die 


Idee in, Anfehung der herauszugebenden 
Dpppelhefte mitgerheilt hatte, ermarteten, 
dag das gegenmürtige Heft ein folches fein 
würde. Da der Bruck deſſelben begann, 
ſo war e8 auch allerdings meine Abſicht, 
es als folches erſcheinen zu laſſen, und folls 
te die erjte Abtheilung, die eriien 10 — 12 
Bogen, Abhandlungen und Auffäge, und 
die übrigen 10 — 12 Bogen, Rercenfionen 
und fo manchen andern Auffas, (von des 
den ‚einige bier, leider! fchon fo lange liegen) 
enthalten. Der nothwendig gemachte Ents 
feyluß, bei der alten Weiſe zu bleiben, wurs 
de beim Sten Bogen gefaßt, und nun noch 
aufgenommen, was möglich war aufzuneh> 
‚men, wodurch denn der inhalt diefes Hef⸗ 
tes befiimmt wurde. — Sc) bitte nun die 
geehrten Herren Mitarbeiter, deren Aufſaͤtze 
für das naͤchſte Heft haben zurückgelegt wers 
den müffen, daß fie mich gütigjt mit den ob- 
waltenden, eben erzählten Umjtänden, ent 
fchufdigen möchten. 

Noch benuße ich dieſe Vorrede, um eini- 
ge im 13ten Heft in der „deutfchen Dorz- 
rede, aus dem Reval- ehftnifchen. Neuen 
Teftamente vom Jahre 1715” ftehen geblie- 
bene, wenn gleich unbedeutende, Druckfeh⸗ 
ler bier anzuzeigen. 

S. 101. 3. 6. v. unt. auf St. aus 

‚ 112. + 9und ©. 113.3. 17 ift nah dem Na 

men Virgin der Punet zu ſtreichen. 

» 115 : 410 9. unt, Drection &t. Direction 

s 119 ; 9 Reichfertigkeit St. Leichtfertigkeit 


——— 

Andere unbedeutende Verſchiedenheiten 
in der Schreibart, wie z. B. will St. wil, 
einmal St. einmahl, vardienen wohl nicht 
angemerkt zu werden... . 

Da Hoffnung da ift, daß diefes Heft 
noch Ende diefes Monats wird ausgegeben 
werden Eönnen; fo wird folgende 
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auch Hoffentlich nicht zu fpat ins Publikum 
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I. Abhandlungen, Auffäge 
u. ſ. w. 





1) Verfuch über das Weſen und den Gebraud) 
der ehjtn. Kafen, befonders des fogenanns 
ten Nominativs, Genitivs und Accuſatios. 


ı 


$. 1. Zuvörderft ift der Begriff der Ca- 
fen nicht auf die formelle Eigenfchaft der Ab-, 
DBeug- oder Endfälle zu befchränfen, fondern 
aus der Weſenheit derfelben aufzufaffen. Nach 
diefer aber it Tafus: die an einem Nomen, 
Pronom. und im Ehftnifhen auch an meh: 
ren Poft- und Präpofitionen und Adverbien, 
wie auch an den Infinitiven befindliche Be— 
zeichnung des Werhältniffes oder Falles, in 
welhem ein folhes Wort gegen andere fleri- 
ble Redetheile in feinem Saße fteht; diefelbe 
möge durch Beugung oder Umfchmelzung des 
Wortes, oder durch Suffire oder Präfire ge- 
fhehen. — Fürs Ehftnifhe, wo die wahren, 
eigentl. Cafen, die Verhältnigfälle nad) obi- 
gem Begriff, blos durch gewifle Suffire ge: 
bildet werden, wo es aber noch mande an: 
dere Suffixe giebe, ift noch zu beflimmen: a) 

1 
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Daß zu den Caſus⸗ Suffiren-die unſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Suffix-Poſtpoſitionen ga, ta, ni nicht 
zu rechnen ſind, weil dieſe uͤbrigens wahren 
Poſtpoſitionen blos ihrer elementariſchen und 
profodifchen Kuͤrze wegen zu Guffiren were 
den; b) Daß noch weniger "die Suffire li, 
ti, na, täsfa und welche es fonft noch giebt, 
Caſen bilden, fondern Adverbien, die, als 
Umftandswörter, blos Umftände bezeichnen, 
und feine Verhaltniffe, wie die Cafen und 
die Verhaͤltnißwoͤrter [Prä- und Poftpofitios 
nen] thun. (— to bildet DBeimörter, gehört 
. alfo gar nicht hierher.) Daß übrigens die 
Abfcheidung der hiernach übrig bleibenden 7 
Caſus-Suffixe als alleinigen Cafuszeichen”) 
71— 3. I, le, It, 4—7. Rev. 8, s e ꝛc. St, 
fs, Dörpt. n, be ꝛc. st, 8, feine willführli- 
che fei, erweifer fih zum Theil ſchon daraus, 
daß diefe Suffire auch den Beimörtern und 
beiwörtlihen Fuͤrwoͤrtern angehängt werden 
fönnen, während jene anderen (a. b.) blos 
Haupt- oder perfünlichen —— ange⸗ 
hängt werden. **) 


*) Mit Unrecht werden diefe Suffire für abge 
kuͤrzte Poftpofitionen gehalten. Sind doc, die mehr: 
ſten von bdiefen, ihrem Urſprunge nach, offenbar felbft 
Eafen von zum Theil obfoleten oder defecten Haupt; 
wörtern. — **) ni wird jedoch auch an se ange; 
hängt: seni mani, seni paͤiwani. 


$. 2. Was nun aber den Hauptgegenſtand 
. gegenmwärtiger Auseinanderfegung, die f. v. 
vermeintlichen ehftn. Hauptcafen, nämlich den 
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ſogenannten Nom. Gen. und Acc. betrifft, 
fo find dieſelben meiner Meinung nad), in un: 
fern Grammatifen unrichtig als Cafen auf: 
geftellt worden. Denn allerdings zwar wer: 
den fie oft refp. nominativiſch, genit. und ac 
cuſat. gebraucht; aber feiner von ihnen be- 
zeichnet an und für ſich und ausfchlieglich das 
ihm durch feinen Namen zugefchriebene Ver- 
haͤltniß; fondern der fogenannte Nom. ift eben 
fo gut auch ein Acc., als diefer auch ein Nom, 
ift, und der Gen. Ging. ift nicht blos auch ein 
Acc., fondern, im Dörptfehen durch eine: in- 
tereffante Sprach - Deconomie, zugleich für den 
Pur. der. Nom., welcher wiederum auch) ac: 
eufativifch gebrauht wird, fo wie der Acc. 
Plur. nominativifh. Wie fönnen nun diefe For: 
men einzeln’ Nom. Gen. und Acc. genannt wer- 
den, wie überhaupt Cafen feyn, da ein jeder 
von ihnen fih in das Verhaͤltniß [den Fall 
oder Caſus] des andern fegen fann! 

$. 3: Nachdem die Regeln der bisheri- 
‚gen Grammatif von der Spntap diefer For: 
men ($. 2.) eben fo ungenügend feyn mußten, 
als es in gehöriger Hinfiht auf logifches 
Verfahren in jeder befonidern, auf den Grund 
der allgemeinen Sprachlehre fonderbar lautet: 
„Der Ehfte braucht auch den Mom. und Gen, - 
für den Acc.,“ u. dgl.m. — brad) Herr Eonfift. 
Affeffor Knüpffer, nah Strahlmanns fin: 
nifher Sprachlehre, zum Erfenntniß des We- 
fens diefer ehftn. Cafen die Bahn. Derſel— 
be trennt namlich in feiner ſchaͤtzbaren, Beitr. 


XIT, 135. angezeigten Dedicationsferift die 
alte Accufativform von den übrigen Formen, 
und made fie zum Nom. und Acc. einer bes 
fondern unbeftimmten  Declination, dagegen 
den Gen. Sing. und den Mom. Plur. zum 
Ace. in der beftimmten. 

Außer aber, daß hierbei des gleichfalls 
accufativifhen Gebraudhes des beftimmten 
Mom. Sing. nicht gedacht ift, ift es bier, 
wie in jener finn. Grammatik auffallend, daß, 
wenigftens im Singular eine einzelne Form, 
wenn auch unter zwei Namen, eine ganze bes 
fondere Declination bilden foll, anftatt blos 
einen richtig characterifirten Cafus der eini- 
gen Declination. Zwar giebt Hr. Propſt Str. 
feiner finn. unbeft. Decl. im Plur. noch ei» 
nen Gen., und Hr, C. A. Knüpffer der ehftn. 
einen vollitandigen Plural; allein es fragt fich 
fehr, ob Beides nothwendig war, d. h. ob 
diefe andern Caſen in ihrer formellen Abweis 
hung von den. blos beſtimmt ſeyn follenden 
wirklich unbeftimmten Characters, oder nicht 
vielmehr im Ehſtn. wenigftens, bloße Varian— 
ten der einigen Cafen; find, wie mehre Spra= 
‚hen ‚dgl, haben.”) Auch möchten wol für ei⸗ 
nen ehftn. beflimmten und, unbeft. Pur. eben 
fo wenig a pofteriori Regeln zu einer folchen Un- 
terfcheidung im Gebrauch aufzufinden. feyn”*) 
als a priori ‚ein- genügender Grund, warum 
wol der Plural zu einem folhen Reichthum 
vor dem Ging, voraus hätte fommen follen, 
ati da der Eofte, wo es irgend angeht, 
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namentlich in abſtracto, nicht gerne plu— 
raliſch ſpricht, und darum die Bildung des 
Plur. eher vernachlaͤſſigt bat, wie in vielen 
Wörtern die ſchwankenden oder fehlenden Ca— 
fusformen bemgifen. . Weßhalb ich denn jene 
Verſchiedenheit, falvo meliori,. blos für eine 
‚formelle halte, die, in welchen Wörtern fie 
ftatefindet, theils in der elementarifchen Be— 
fchaffenheit derfelben ihren Grund hat, fofern 
dieſelbe nämlich verfihiedene Formationen ges 
fattet,—theils darin, daß der Plural ſchon mehre 
Formen vor ſich hat, nad) denen er fich be- 
liebig bilden und brauchen laffen fann, wie es 
Wohllaut, Feierlichkeit, oder energifche Kürze 
der Rede erfordert. _ 


*) Im Finniſchen hat es, nad allen Paradigmen 
in Strahlmanns Grammatik, mit bem zwiefachen Ben. 
Pur. diefe Bewandtniß. Der unbeftift der einige 
wahre” Gen., oder vielmehr nad meitter Idee fürs 
Ehſtniſche der Relativ (©. 9, B. ꝛc). Der beft: aber 
iſt fein Genitiv, kein Weßfall, fondern der Wohin; 
fal [Caf. adınotiv,, J. ingresliv,], den der, Finne im 
Plur. auch genitivifch braudt. Wie wend man nam: 
(ih im Ehſtn. für Kind des Himmels auch tagmwar 
he late (Rev. taewase laps), das zum Himmel 
hin gehörende, oder Himmelshin-⸗Kind fagen koͤnnte, 
fo fpriche der Finne pluralifch nicht. blos: der Wäter 
Tugend, fondern aud) die BäterhinsTugend, das Kin; 
derhinsfpiel für Kinderipiel u. f. w. Bierbei feße ich 
freilich voraus, daß die beregten Caſen eben fo gleich 
‚ausgefprochen als geſchrieben werden. 

**). In dem gegebenen Paradigma mees (Beitr. 
XII. 4137.) ift auch). die kreuzweiſe Bildung der obli— 
quen Cafen auffallend, da nämlich die der beft. Deck, 
nad dem unbeft. Caſus meest fih bilden, obgleich 


a 


"ihr caf. rect. mehhed heißt, von mehhe, davon 
andrerfeits die unbeft. Deck. alle ihre Caſen macht. 


94 Hr. Peterfon. (Beitr. XII, 145.), im 

Zufammentreffen mit “Hrn. Eonf. Aſſ. Knü- 
pffer (menigfteng gedenft er der Schrift des letz⸗ 
ten dort nicht), weiche von dieſem, wie von 
Hrn. Pr. Strahlmann darin ab, daß er im 
Singular nicht den Genitiv, fondern eben fo 
wie im Plur. den alten Nom. zugleich zum 
Acc. der beft. Deck. macht; und dies aller; 
dings mit mehrem Rechte. Den Gen. Sing. 
aber läßt Hr. P. eben fo wieim Plur. Gen. 
bleiben, und beftimmt blos in etwas feinen 
accufativifhen Gebrauch. 


$. 5. Vergleiht man beide Verſuche ($. 
3.4), das Nominativifhe und Accufativifche 
in der Flexion der ehftn. Nomen ıc. zu be 
ftimmen; ſo ergiebt fih: 1) daß in dem erften 
($. 3.) — mie wahrfheinlih auch in jener 
finn. Sprachlehre — dem alten Nom. Sing. 
gar nicht, ugd indem zweiten ($. 4.) dem Gen. 
Sing. nicht völlig fein Recht gefchehen ift, 
nämlich. auch als ein Acc. aufgeftellt zu mer: 
den; — und 2) daß, wenn die Sache nad) 
diefen Beiſpielen, dur Aufſtellung derfelben 
Formen unter verfchiedenen, ja entgegengefeg- 
ten Character: Mamen dargeftellt werden foll, 
die Scheidung der ehftn. Deck. in eine beft. 
und, unbeft. nicht hinreichend iſt, fondern daß 
man mol 4 Declinationen annehmen müßte, 


naͤmlich: 
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— 2 3 4. 
-M. vamat ramat  vamat ramatut 
G. ramato ramato ramato vamato 
A. ramatut ramat ramato ramatut. 
1 waͤre die ordinaire Declination, als die alte 
alleinige, und zugleich als ein Auskunftmit— 
tel fuͤr die Faͤlle, wo der Sprachgebrauch mit 
der noch unvollkommenen Theorie von der 
Beſtimmtheit ꝛc. nicht zuſammenſtimmen will; 
und ihr allein, als der Hauptdecl. wären für 
alle 4 die übrigen Cafen, fammt ihren Va: 
riationen beizufügen. — 2 wäre a potiori 
die imperativifche, 3 die hiftorifche, und 4 die 
‚pastitive, — nad) meiner Anfichtaber 2 die be- 
ſtimmte, 3 die halbbeftimmte, oder relative, 
und 4 die unbeftimmte Deck. zu nennen. Und 
indem ‚fomit die alten Cafusnamen gerettet 
wären, hätten wir etwas:den (jedoch von de 
Wailly/ Seebaff und la Eombe, Daulnoy und 
U. bereits.undjmit allem Zug verabfchiedeten) 
quatre artieles der franz. Sprachl. Aehnliches. 
78,6. Warum aber, blos zu Gunften der 
alten Namen, 4 mal 3 für 1 mal3 Worte? 
Reichen wir Doch mit dem einfahen ramat 
ramato ramatut völlig aus, wenn wir 
nor, nah Hrn. €. A. Knüpffers Mahnung 
(S. deſſen $. 3 gedachte Gelegenheitfhrift 
felbft,*) ©. 3), aber etwas mehr, als er felb 
*) — um welche, für wahres Studium, der ehftn. 
Spr. fo viel Belehrendes und Beherzigungmwerthes 
enthaltende Schrift es Schade ift, daß der Hr. Verf. 
ihren Abdruck in. diefen Beitr. nicht bewilliget hat. 
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fürsErfte thun mochte,unfere ehſtn. Sprachl. von 
den Feſſeln der lat. frei machen, und im Ehſtn. 
wie wir's ja im Franz. müffen, alle Ideen von 
einem Nom. Gen. und Acc. als formellen 
Cafen aufgeben! 

$.7. Es hat aber mit diefen fogen. Caſen, 
meiner Anfiche nach, diefe Bewandtniß. Ein ie- 
des ehftn. Nom oder Pronom ftellt fih, gleich⸗ 
fam von Haufe aus, in drei, ja nach der ele: 
mentarifchen Befchaffenheit feiner Grundforn 
— am bäufigften ganz, doch oft nur zun 
Theil, oder auch gar nicht — verfchiedenen, 
gu einander in einem regelmäßigen elementı- 
riſchen Verhaͤltniß ſtehenden Formen dot, 


als z. B. 
1 - > J 3 
ramat ramato ramatut 
teggo teo .. teggo 
maa maa ‚1.7 maad 
ai Saia 1. 18aia 
nenna nenna *“vnenna, 


welche dem Ehſten ein Erſatz für die ihm feh⸗ 

Ienden Beftimmungsmörter [Artifel] find, und 
in ihrer Art noch mehr leiften, als Diefe. Je 
nachdem naͤmlich eine Perſon oder Sache in 
Drei Graden, mehr oder weniger beftimmt ift, 
tritt fie in einer diefer Formen auf ($. 9.), 
faft ohne alle Rüdfihe, ob als Subject oder 
als gerades. Regim, — wie dazwifchen die 
engl. und franz. Spr. bei feinem Hauptwort, 
und die grieh., lat. und deutfche bei den 
Neutren ꝛc. auch feinen formellen Unterfchied ı 


machen, fondern die nörhige Unterfcheidung 
durch die Conſtruction bewirfen. 

$. 8. Wenn gleich nun diefe Formen an 
fih nicht Safen [Berhältnißfälle] find, fo mö- 
gen fie doch Bequemlichkeit halber mit als 
Caſen aufgeftellt werden, aber zum Unterfchie- 
de. von den eigentlichen Cafen uneigentliche ge: 
nannt werden, oder Conftructionscafen, weil fie 
per conftructionem wirflic zu Eafen, und zwar 
theils zu einem Mom. od. Acc. theils zu einem 
Gen. od. Acc werden. Deßhalb aber doch 
dürfen ihnen diefe alten, erfahrungmäßig fo 
irreführenden und des philofophifhen Studi: 
ums der Sprache gleihfam fpottenden Namen 
nicht bleiben; fondern es müffen ihnen bezeich- 
nendere gegeben werden, wozu hiermit vorge 
ſchlagen feyn mögen: 

1. Für Nominativus: Definitivus, 
f 2. =. Genitivus: Kelativus, 

3. ⸗Accuſativus: Indefinitivus. 
(Den fegten unförmlichen tivus für tus möge 
die Gleichförmigfeit der Endungen entfehul- 
digen.) . 

G. 9. Der Unterfchied des Definitivs, Re: 
lativs und Indeſinitivs im Gebraud) ift, fürs 
Erfte im Allgemeinen, diefer: 
td. Km: Definitiv. fteht eine Perfon oder 
Sache, gleihviel ob als Subject oder dire 
etes Dbjeet ſgerades Regim], wenn fie in der 
Rede oder: fin die Rede durch Vorhergegan- 
genes oder an ſich felbft fehon definita, d. i. 
individuell als Perfon, oder durch Perfoni- 
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ficirung beſtimmt, und dadurch unter den Re: 
denden fo befannt ift, daß fie blos ſchlechthin 
genannt- zu werden braucht, ohne Weiteres 
in die Primitivform hingefeßt werden kann. 
©. $. 11. — Die Rede hat es da weniger 
mit ‘der Perfon oder Sache, als mit dem, 
was bon ihr ausgefagt wird, zu thun. 
\ B. Der Relativ ſteht — nie nominatis 
viſch, und auch als gerades Regim, d. i. ac- 
eufativifch, blos im Sing. —, wenn die Per- 
fon oder Sade einerfeits,. und zwar dem 
Sprechenden, eine definita, aber zugleich ans 
drerfeits, dem Zuhörenden oder Leſer, noch 
eine indefinita iſt, alfo: wenn fie weder defi⸗ 
nitiv, als ein beiden Theilen ganz beftimm- 
ter Gegenftand,, abfolut gefegt werden kann, 
noch indefinieiv, als’etwas beiden Theilen für 
die Rede noch ganz Unbefanntes, allgemein 
gefeßt werden darf,‘ fondern relativ beftimmt 
if. ©. $. 1: — Auch weil am Mehrften 
unter diefer Form, Durch mankherlei Hülfe: 
mittel. (Suffire ꝛc.) die Dinge unter fih in 
die mannigfaltigen übrigen Relationen .[Be- 
ziehungen oder Verhäftniffe] treten, ſcheint Rela- 
tivus für fie eine paffende Benennung zu feyn. 

C, Der Indefinitiv ſteht nominativifch und 
aecufativifch, wenn eine Perfori oder Sache 
noch indefinita, noch nicht für die Rede be 
ſtimmt, d. i. noch nicht genannt, noch fonft 
definitiv bekannt ift, fonderm erft noch im All⸗ 
gemeinen als Art, oder partitiv als.ein Ding 
oder ein Etwas von ihrer Art. einzuführen 


* 


iſt. ©. §. 13. — Sie iſt dann mehrentheilg 
das wichtigere Wort im Sage, und gemeinig- 
lich falle der Accent oder Ton der Rede mehr 
oder minder auf den Indef., weil es auf ihn, 


als den objectiven oder unperfönlich »fubjecti= 


venGegenftand derRede hauptſaͤchlich anfommt. 

$. 10. Hier ein Beifpiel aus dem Munde 
eines Nationalen, da zufällig in Eines Athem- 
zuges Rede Fin Wort in allen drei Formen 
accufativifh vorfam. Ma palsi Herra 
kaͤest hobbost, überhaupt ein Pferd. Her 
olli ni armolif, lubbas mull hobbo— 
fe, ein gewiſſes Pf. aus einem gewiſſen Ge- 
finde; ent täamba öddangul tahhetas 
bobbone*), das angewiefene, befommene, 
mitgebradhte, senna tällo caggafi.— Bei _ 
hobboſe ſchwebte ihm das Pferd vor; mir 
aber war es nur überhaupt ein Pferd. Zus 
legt aber fonnte er ganz definitiv hobbone 


. fagen, weil ich nun fhon wußte, welches Pferd 


er meinte. 
x) Hobbone if Hier nicht etwa nominativifch 
als ſubjectum pallivi (das Pferd wird verlangt) 
zu nehmen; fondern hobbone tahhetas heißt: 
Man verlangt das Pf. Der Ehfte hat eben fo we: 
nig, als der Deutfche, eine-paffive Berbalform. Dies 
ift wenigftens meine Meinung.‘ Meine Gründe ein 
ander Mal. 
$. 11. Mäheres über den Gebrauch des 

Definitivs ($. 9. A.). Derfelbe fteht 

1. Nominativifh: a) als Subject eines 
jeden Activverbums. Denn was die, Rede 
handeln läßt, führt fie. eben dadurch als ein 
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Beftimmtes ein. — Sm Deutfhen dagenen 
ſteht oft auch die unbeftimmte Redart. z. B. 
Bier giebt mehr Kräfte, als Waſſer. 
b) als Subject eines neutrifchen Verbums, 
wenn es felbftftändig, perfonell gedacht wird. 
MWerri jofeb,das Blur fließt. Vgl. $.13,1.a. 
ce) bei ollema in Appofition. Indem ein 
Ding in feinem Seyn und in feiner Befchafr 
fenheit dargeftelle wird, wird oder vielmehr 
ift es fhon ein Beſtimmtes. N. om weel 
fats. $ummal om armolenen. helde. 
Snnimefe omma aufama- fui ellaja 
. — Und aud ohne Appofition (meie ol. 
fime Foddun), wenn das Subject nicht im«- 
perfonaliter vom Verbum abhängig, und dann 
zuma! nichf verneinend fteht. ©. $. 13,1.a.b. 
*) Doch auch der Indef. kan bei olfema. in Ap⸗ 
pofition ftehen. Sich- hatte einem Töpfer gefagt, daß 
ich die erwartete Kriſchka erhalten Habe, daß fie mir 
aber zu groß vorfomnie. Er’ fam, fah fie, und fagte: 
Sa, sedda om kuͤl suurt, ja das ift wohl eine, 
große, und nicht: se om kuͤl s uur, diefe iſt wohl 
groß. Der Unterſchied, indem er nicht die Kriſchka 
als Subject, ſondern das Praͤdicat, ihre in Rede ſte— 
hende Beſchaffenheit auffaßte, iſt klar. 
2. Accuſativiſch. S. die allgemeine Regel 
H. 9. A. Es iſt dann. das directe Regim ge— 
gen das Verbum ꝛc. das unwichtigere Wort 
im Satze, und der Accent oder Ton der Rede 
fälle nie: auf Daffelbe, «weil der Gegenftand- 
ſchon befannt, alfo nur nach dem Webrigen 
die Frage ift}*) Kohhes sa nemma pan- 
am t Ma panni- nemma sia [seia] 


kötti. + Ta panni ndüdsamma Dies 
‚legte ich jest eben erft hin. Temma fätte 
anti $efaiaramat. Man gab ihm ıc. Luc. 
4, 17. Rev. Dörpt. Temma olli fostus 
sarnu. Luc. 2, 26. Dörpt. in allen Ausgg. 
Frage: haft du ihn inftruire? Antwort: + 
Ma oppafi temma Mehre Beifpiele: 
Beitr. XIL 145 unten, und XII 146. 1). 
*) Diefes Zeichen + zeigt an, daß ich die Worte 
ganz fo und zufällig aus dem Munde eines Ehften hade. 

Ausnahmen, da nach $.13 der Indef. ſteht. 
1) Die perſoͤnl. Fuͤrwoͤrter der 1. und 2. Per- 
fon (2, ©). 2) Gewiffe Werben (2, b.). 3.) 
Megationen (2, a.). 4) Die imperfonelle Ac« 
tioform (2, c.). 

3. Nominativifch und accufativifch: in den 
einfachen Grundzahlen 1 — 10, auch wenn 
1 —9 zum Behuf größerer Zahlen in Zu— 
ſammenſetzung ftehen, — meil der Begriff 
einer einfachen Grundzahl ein reinbeftimmter 
ift, der fich nicht modificiren läßt. — Auch 
die höheren Grundzahlen find ihrem Begriffe 
nah unmwandelbar beitimmt, aber in der ehftn. 
Daritellung auf folhe Weife zufammengefeßt, 
daß ihnen blos 1 — 10 als bejtinmte Ber 

griffe zum Grunde liegen. 
| Ausnahmen. 1. Verneinungen heben über 
all die Beftimmtheit ($. 13, 1. b, und 2, a.),- 
und fordern den Indef. Ei olle seäl miit, 
£uut,ei fa neljagi innimes. — 2. Wo 
uͤts nicht eigentlich Zahlwort ift, wie in uͤts—⸗ 
eöistfümmend, fondern „eingewifles‘ heiße, 
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oder wo, es muͤßig ſteht, z. B. temma füf 
fib (ütte) runblat, folge es in der Flerion 
gleich einenr Beiwort feinem Hauptworte. 


4. Vocativifh und imperativifh, in 2tr 
Derfon; denn ein angeredeter Gegenitand kann 
Fein unbeftimmter feyn. Mehhe! Anna, 
Zummal! — Sn der dritten Perfon des 
Imperativs aber ift Beftimmtes und Unbe 
flimmtes zu unterfcheiden. Olgo se nuͤuͤd 
nida, das Vorhererwähnte; ehk olgo (fed- 
da), et ꝛc., wo erft die Beilimmung folgt. 
. + Tulgo wihm lomufestele abbis! 
Perfonificirung, Handlung. Tulgo, sago 
wihma ehk pöuda! Allgemein, partitiv 
Se olgo, sündgo nida! Beſtimmt. Sed- 
da ärra olgo,ärra suͤndgo! Verneinend, 
unbeſtimmt machend: So etwa⸗ geſchehe nicht! 
($. 13, 1. b). 


Beiläufig: Es iſt un, daß der Jm- 
perativ gerne. den fogen. Mom. regiere. Es 
koͤmmt auf die Beftimmtheit des Gegenftan-, 
des an. Wötta (märästgi) last kaſa 
irgend ein Kind; —lats, welches eben hier 
ift, oder von dem wir eben reden, oder omma 
lats, dein Kind; —latfe, ein gewiffes Kind, 
von dem eben nicht die Rede war, das eben 
auch nicht gegenwärtig iſt, an das ich aber eben 
denke und erinnere. To last ärra, bringe 
das Kind her; to lats ärra, bringe das 
Kind her. Dort wird das Kind eben erft 
‚Begenftand der Rede; hier ift es ſchon ein be: 


flimmter Gegenftand, und nur auf das, was 
mit ihm gefchehen fol, fommt es an.. 

5. In Erclamationen der 1. und 2. Perf. 

Sing. Dh! minna, sinna wagne! Ad, ich, 
du Armer! Vielleicht kann man auch fagen: 
Dh, minno, sinno [mind, sind] waest! 
Ah, wie arın bin ich, bift dul — ? — Im 
Plur. ſcheint der Indef. ftehen zu müßen: 
Meid, teid warfid! Dder kann man auch 
Oh, meie, teie waeſe! fagen? 
In der 3. Perf. Sing. fteht Beides, je 
nach dem beliebigen beft. oder unbeft. Ausdrud. 
Smme!.D, dies Wunder! Oh, sedda im 
met! Ad, ein Wunder! Ob, temma wae— 
ne! Ach diefer, der Arme. Oh, sedda waest! 
So ein Armer! — Im Plur. fcheint blos der 
Indef. zu fiehen: Ob, neid warfid! —? 

6. Bei Beftimmung fortlaufend ſich wie— 
derholender Zeiträume. OÖ ning pain. Egga 
naddal, eggaförd. Dal. $. 12, 6 und $. 
13, 6- 

7. In Verbindung (Appofition) mit olle« 
wat, wenn diefes fih auf.das Subject des 
Saßes bezieht. Se maa-näis maddal 
ollewat. Ta näis hbeä ramat ollewat. 
Bol. $. 12, 5 und $. 13, 2. d. | 

8. In zufammengefesten Hauptmwörtern ſteht 
das erfte, wenn es als Material, Fabricat ıc, 
zum zweiten gehört, im Def. Töldsep, kuld— 
sep, rattassep, raudsaan. Bgl.$.12,9, 

$. 12. Der Relativ ($. 9. B.) ſteht 
1.. Accuſativiſch, blos im Singl. ©. d. 


Hauptregel. — Das Object ift da unvollfom- 
men beftimmt, partim definitum, und zmar meh» 
rentheils dem, zumal aus eigener Erfahrung, 
Erzählenden und dem aus eigener Kenntniß 
Sprechenden beftimmt, individuell befannt, 
dem Andern aber nod) unbeftimmt, individuell 
unbekannt. Der Sprecdende hat da ein ges 
wiſſes \ndividuum im Sinne, während der 
Andere fih das Dbject eben blos als ein 
Ding feiner Are denft. ©. $. 10. — Wöt— 
tis Farrifa, den Becher, der auf dem Tifhe 
ſtand. 1. Cor. 11, 25. Rev. Kui temma se 
ramato lahti teggi, = = finni panni, 
$uc. 4, 17. 20. Rev. Ma osti (ütte, uͤhhe) 
hobbofe. + Kohhes sameitfe[noa] pan- 
nic? das Meffer welhes bier war. + Mem- 
ma teggima forsna maddala. 

Man fieht, auch aus Hrn. Peterfons Bei- 
fpielen, Beitr. XII, 146, daß dieſe Form oft. 
beim Imperfect ſteht. Dies iſt aber eben 
ſo wenig immer, als ausſchließlich der Fall; 
ſondern es kommt immer auf jene partielle 
oder unvollkommene Beſtimmtheit an. Ma 
tahha hobboſe osta, ein gewiſſes, ſchon 
ausgeſuchtes Pferd. Meie olleme föige 
(se) 65 tööd tennu. Luc. 5, 5. f Weel 
uͤtte [ühbe] körra panne peaͤle. Noch 
eine, mir ſchon ausgedachte Schicht werde ich 
machen. 

2. Genitiviſch, per conftructionem, naͤm— 
fih wenn ein Haupt: oder perfönl. Fürmort 
ohne Appofition vor einem andern Hauptwort 
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fteht, fo daß letztes als zu ihm gehörig, von 
ihm abhängig, gedacht werden fol. Iſſa 
lats. Neide poeg. Diefes Gebrauches wer 
gen bat man diefe Form Genitiv. genannt, 

aber mit wenig mehr Recht, als wenn man 
im Hebräifchen, weil da durch Eonftruction 
auf andere Art‘ Melech haarez König der 
Erde heißt, fagen wollte haarez fei ein Ge— 
nitiv. 

3. In Eigennamen und Titeln, wenn ein 
folder mit der Sache oder Perfon, welcher 
er zufommt, zuſammenſteht. Matürlich blos 
im Sing. !ihwlandirmaa. Reili-Iſ— 

fand. Kindrali-Her. Kindrali- Her 
va, die Herren Generale. Auch bier braucht 
man nicht Genitive anzunehmen, als fpre- 

che der Ehfte fonderbarerweife Reils He, 
Generals Herr. Er würde KRindral-Her 
oder Her Kindral fagen, wenn er nicht 
gerne dergleichen Appofitionen miede, und nicht 
zu folchen Verbindungen gerade die Relativ: 
form hätte. 

4 Durch Abwerfung des Suffires le, 
um fafophonifche Wiederholungen deſſelben 
zu meiden. Daffelbe wird nämlich von meb- 
ren im Dativ zufammenftehenden . Wörtern 
oft nur dem Jeßten als nota dativi angehängt. 
Köige hbeä töle. Auch Köigele; aber 
niche ‚gut hbeäle. Omma jüngrile Om: 
mile jüngrile u. dgl. iſt Durch das zwei⸗— 
malige ile in gleihfylbigen Wörtern, für das 
ehſtn. eine ſchreiende u So 


= 
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auch ommale rahwale. Kin ganz Ande—⸗ 
res iſt es mit ommale male, weil da Zahl 
und Quantitaͤt der Sylben verſchieden iſt, 
und das zweimalige le den dat. commodi ver⸗ 
ftärfet. Aufa wannambile. Da das gleich— 
foigende ile den Caſus und Numerus fehnell 
genug anzeigt, fo ift der fingularifhe Relativ 
für das Beiwort hinreihend. Aufa kool 
meistre, Malleto Janile. Briefauffchrift 
von Hrn. O. C. A. Propft Mafing. Aufa 
le foolmeistrele mußjedes Gebildeten Ohr 
unehftnifh finden. Wie der Ehfte auf feine 
Doftpofitionen oft lange zu warten gewohnt - 
iſt (gleihwie der Deutſche auf das oft fo 
fpat folgende Verbum, welches der viel min- 
der fi) anftrengenden Denffraft und Auf 
merffamfeit des Sranzofen ein Ding der Un- 
möglichfeit wäre), fo wartet er auch lieber 
auf die nota cafus, (wenn diefelbe eine ganze 
Sylbe made) als daß er eine Kafophonie 
hört, Euphonie ift eine hohe Gebieterin in 
der ehſtn. Sprache. 

5. In Verbindung (Appoſition) mit of 
lewat, wenn man imperfectifch fprihe. Ma 
näi ütte penni [ühhe koera]), ning 
mötli temma soe [byndi] ollewat. Ma 
armwfi temma waefe ollewat. Ta möt- 
lesnisuggufe kotti ollewad. Beitr. XU, 
446. Vgl. $. 11, 7.und $. 13, 2. d. 

6. Dei Angabe eines einmaligen Zeit: 
maaßes, zumal imperfectifh. Ma olli s eaͤl 
fütte, übhe) aasta, naddala Ta pöd- 


defi köige suwwe. Meie olleme Pöis 
ge d6 tööd tennu. Luc. 5, 5. R. D. Der 
Sprechende hat dabei das Nähere von dem 
Verlauf des Zeitraumes im Sinne; dem An- 
dern aber ift derfelbe nichts weiter als ein 
Zeitmaaß. Vgl. $. 11,,6. und $. 13, 6. 

7. Mit Suffiren zur Bezeichnung indire- 
cter Verhältniffe, darin Dinge zu einander 
ftehen. Suffixa cafuum, Davon an ihrem 
Orte. Wermittelft anderer Suffire bilder der 
Relat. Haupt, Bei, WVerhältniß- und Um— 
ftandwörter [Subft. adj. poſtpoſ. et adverbial, 
Manche Suffire find wahre Poftpofitionen 
(ga, ta, ni); manche bloße copulae (gi). 

8. In Verbindung mit gemwiffen (zum 
Theil fuffirirten) Verhältnißwörtern, zur Ber 
zeichnung der nicht fhon durch die Suffirca: 
fen bezeichneten Verhältniffe. Dies gehört 
in die Lehre von den Prä- und Poftpofitionen. 

9. In zufammengefesten Hauptwörtern 
ſteht das erfte im Relativ, wenn das zweite 
als zu ihm gehörig zu betrachten if. Kän: 
garihm, fätterät, jallapenf. Beiläu- 
fig: Es ift ein Fehler, dergleihen Wörter 
ohne Unterfchied getrennt zu fehreiben. KRän- 
garihm, Schuhriemen, ift etwas Anderes, 
und wird auch anders betont, als fänga 
rihm, des Schuhes Riemen. Bgl. auch jum- 
malafartus, Gottesfurcht, und das Unding 
Summala fartusg,. Gottes Furcht. 

Saudlinna fürlammwalinna (wie doch 
sängilinna) fcheine eine üble, von den 
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Deutſchen herruͤhrende Zuſammenſetzung zu 
ſeyn. Val. $. 11, 8. 

10. Im Dörpt. Dialect wird der Relat. 
Sing. durch Conftruction, wenn nämlich ein 
Wort in diefer Form als Subject mit ei: 
nem im Plur; ftehenden Verbum in Werbin- 
dung fteht, und überhaupt wenn befarnte 
Dinge in der Mehrheit abfolut zu fegen find, 
‘zum Definitiv Plural. Mehhe lätfima 
To ne ramato ärra. — Ob bies unter 
affen Spraden und Dialecten finnifhen Stam— 
mes blos in dem Dorptehitn. Dialect der 
Sall feyn mag? 

§. 13. Der Indefinitiv, ($. 9. C.) fteht 

1. Nominativifh: a) bei ollema und 
bei gewiſſen neutrifchen Werben, als unfelbft: 
ftandiges unperfönlihes Subject. Mur bei 
Gattungs-, Sammel- und Material Wörtern, 
wenn fie allgemein oder partitiv genommen 
‚werden, findet dies Start). — Weist 
[nugga], sullast om waja. "Seäl olli 
rahwast, innimefi, kes ꝛc. Kül.saab 
aega, minnejat, teggijid. Seaͤl tul— 
leb rahwast, sdawaͤgge. Keldre, kai— 
wo tulliwet. Tullipaiſid uͤlles. +Näe, 
kui joſeb werd. — Joh. 19, 54 muͤßte 
ſtehen (wie im Original unbeſtimmt ohne Ar- 
eifel) eulli werd ning wet wälja. Sad: 
dab wihma, lumme [lund] ead, raed. 
Sedda woib fül 8ada, sändide, et ꝛc. 
Siit fäib tuult. Vielleicht find Dies alle 
die neutrifhen Werben, welche ihr Subject 
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zugleich, fo zu fagen, zu ihrem Product ma- 
(hen Fünnen, und es dann natürlich in den 
Indef. fegen. 

*) Doch waja ollema, d. i. wegen Frmangelung 
nöthig feyn, fordere auch die perſoͤnl. Fuͤrwoͤrter in 
den Def., weil es dieſelben gewiſſermaaßen negirt 


(S. b.) Mind, sind, meid,teid om seaͤl wa 
ja. An mir, dir ꝛc. ſchir⸗ da. 


b) Bei denſelben Wörtern (@) noch weit 
mehr, wenn das Subject verneint wird; us 
-mal bei ollema und sama, wo dann fo- 
gar Eigennamen und perfönliche Fürmörter 
im Indef. ſtehen koönnen. Es hebt namlid) 
die Verneinung die Eriftenz des Dinges, für 
die Rede, und giebt ihm deßhalb die Form 
des Unbeftimmten. Dder: indem man Eine. 
zelnes, befonderes negirt, fest man zugleich 
für das Mal die ganze Art außer Eriftenz, 
und der Indef. ift gerade der Cafus für die 
Art oder das Aligemeine Seäl ei olle, 
ei sagi wet. Teid, meid es olle’fod- 
dun. Ei olle Eeddagi tarren. Sia 
[seia] es sa wihma. Temmast ei sa 
perremeest, minnejat, teggijat. Ei 
tulle feddagi. Ei olle, es olle per: 
temeest, ei perrenagst koddunz mie 
man auch im Deutfchen mol fagt: „Da ift 
fein Kleetenaufſeher, fein Kleetenfhlüßel, 
nicht Wirth, nicht Wirthin zu finden‘, wenn 
man gleich einen beftimmten Aufſeher ꝛtc. meint. 
Ei olle Kaarli nätta, es iſt fein Karl 
zu fehen, Ei olle Peetrit foddun. 


“ 
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Die erfte und zweite Perfon kann man 
im Sing. gar nicht, und im Plural nur im- 
perfeckifch verneinen, weil da das Beftimmt- 
Perfönlihe zu fehr verwaltet. Wenn ic) mid) 
felbft auch in Negation feße, fo bleibt doch: 
mein Sch dem Andern vor Augen oder in 


der Vorftellung. Nur waja ollema madt 


eine Ausnahme. ©. die Anmerkung *) unter a. 
Dagegen in der DVergangenheit fann man 
fih felbft oder einen Zweiten in Verbindung 
mit Andern wohl unbeftimmt negativ denken. 
Und Dies geht bei dem Ehſten fo weit, daß 
er auch zu Einem allein, und von fich allein, 
wenn er jenen pluralifch anredet, und fich nach 
feiner Art in unfichtbarer Gefellfchaft denkt, 
» DB. Teid, meid es olle foddun fagt, 
und nicht Teie, meie ıc. 

7 Accuſativiſch: a) In Negationen, als 
directes Regimen eines jeden Activverbums. 


"Ohne Ausnahme. ©. 1, 6. 


b) Auch affirmativ fteht der Der nah 
der allgemeinen Kegel $. 11, C. bei allen 
Activverben als directes Negim, wenn fein 
Grund für den Def. oder Relat. vorwaltet. 

Es: giebt aber gewiffe Activverben,; mel: 
be ausfchließlih den Indef. regieren: 

ao) Wie im Finnifchen nad Straßl- 


mann, ©. 191, die verba activa moralifcher 


Bedeutung, infofern nämlich diefelben eine 
nicht durch Einen Act ‚abzumachende, fondern 


“mehr dauernde Handlung ausfagen. Ma 
-tapha sedda. Armasta Jummalat. 


— 
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Arra wihka sedda last. Pelja [fan 
da] omme wannambid. Andere dgl. Ver⸗ 
ben: kaͤſkma, feelma,'öpma, öppetama, 
awwitama faitama], uffma, tennama, 
tenima ꝛc. — Es ſchafft ſich da gleichſam 
das Verbum ſein Object fuͤr die Rede all— 
mählig; und dieſes iſt, als ſolches, in fort 
Dauerndem Werden begriffen, alfo in Hinfiche 
auf feine Eriftenz, als Gegenftand der Hand: 
lung, noch als ein.unbeftimmter, erſt noch von 
feiner Art als ein Individuum abzufondern- 
der zu betrachten. 

bb) Auch gemwiffe andere Activverben, na⸗ 
mentlich die verba fenfuum (näggema ıc.) 
und andere, zu deren Beflimmung ich derma- 
len, außer etwa dem Dauernden der Hands 
fung, nichts Mäheres anzugeben. weiß, fcheis . 
nen nie den Def. noch den Kelat. zuzulaffen. 

<) Gerne bei dem fogenannten Paffivum, 
von welhem die bisherige Grammatik die 
Unregel giebt, daß es, als Paffivum, fein 
Subject mehrentheils im Accufativ bei ſich 
babe. Dies imperfonelle Activum aber fcheint 
die unbeftimmte Allgemeinheit feines Sub- 
jectes „man“ gerne auch auf das Object 
überzutragen, und deßhalb den Indef. zu re- 
gieren. Meid, teid Eutfutas, man ruft 
uns ꝛc. Aber doch nicht immer. Temma 
Fätte anti Sefaia ramat. Luc. 4, 17. 
R. D. Sondern es fommt auf die Beftimmt: 
beit oder Unbeftimmtheit des Objectes an, 
- and auf die unter b. angedeuteten Verben. 
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d, Immer fteht in der Participial-Con- 
ſtruction das Particip Praf. auf die Frage 
. wen? im Indef. Singl., es möge das Sub: 

jece des Saßes, und das objective Haupt: 
oder. Fürwort, dem dag Particip zum Beiwort 
dient, und endlich das mit dem Particip ver- 

"bundene Haupt: oder Beimort ftehen, in wel 
chem Eafus und Numerus es wolle. Mi 
nae .tedda pimme ollewat. Ma mötii 
tedda geäl ollewat. Ma arwfi neid 

- waefe ollewat. Ma fule hobbofe (die 
Dferde, Hobbofid Pferde) tullewar Ma 
mötli sedda lewwa [Teiwa] ollewat, 

reiwast jo kuiwa ollewat Ta näis 
must:ollewat, mustas samwat, minne 
wat. Möttelge benda fül kolu olle 
wat, ent ellawat. Röm. 6, 11. Rı D. 
— Es ift da das Pradicat des Saßes etwas 
fortdauernd. Werdendes, wie folches ſchon in 
dem Zeitmäßigen des Participes liegt. Dar- 
um muß Ddiefes in der indef. Form. ftehen. 
Vol. übrigens $. 11, 7. und $. 12, 5. 

©. Immer ftehen die perfönl. Fuͤrwoͤrter 
der erften und zweiten Perfon und die Eigen- 
namen accuſativiſch im Indef., vermuthlich 
um Mißverſtandniße zu verhuͤten. Teid, 
mind, Peetrit tahhetas,tahhawa nem- 
ma wastawötta. — 

f Endlich ſtehen alle Collectiva und alle 
Abftracta accufativifh im Indef., weil fie da 
immer nur partitiv zu nehmen find. Ma toi 
sedda liwa, neid samblid geält ots 
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fast. To. sedda liwa aͤrra. Meie sai— 
me sedda lotust. Im nominativiſchen 
Salle ift_es damit ein Anderes, und koͤnnen 
fie,' gleih den appellativis, auch perfonificirt 
und individualifirt, im Def. ftehen. Se liiw 
teeb lubja mustas. Se beä lotus pet 
meid. 

3. Nominativiſch und accufativifch ftehen, 
wie überhaupt alle Partitive, fo im Befon- 
dern alle durch Maaß oder Zahl, oder durch 
irgend ein Momen oder Adverbiiim Quantis - 
tatis in partitiven Begriff geftellten Hr. pt⸗ 
wörter mit ihren Beimörtern im Indef. meh⸗ 
rentheils des Singulars. Es fommt da zu- 
nächft ‚blos die Quantität und die Art im 
Allgemeinen, und nicht die individuelle und 
perfonelle Beſtimmtheit in Betracht. Daher 
ift die allgemeine unbeft. Benennungsform 
hinreichend. - So auch im Deutfchen und 
Sranzöfifhen. Mellitöistfümmend (fol 
mat, neljatfümmend) waffa heäd se— 
mend omma jo waͤljaantu; nuͤuͤd lub- 
ba minna weel 14 waffa geddasam- 
ma semend. Hier fteht head semend 
partitiv im: Indef. wegen waffa, waffa 
wegen fümmend, toist ıc. Fümmend 
weaen nelli;-.nelli aber fteht als ein. be 
ſtiminter Grundzahlbegriff, auch accuſativiſch 
im Def. Ma osti 15 fünart sinnist 
fallemat. Paljo, weidi, suur hulf rah— 
wast lätfima Mul om leiba fül. Ma 
sai leiba kuͤl. Nelliinnimest tulliwa 
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paarwaggo maad meie taggan. Nicht 
pari; denn paar ſteht für das Grundzahl⸗ 
wort kats. Soaud pool: Siin om, min- 
na palle poolwaffa wilja, pool pangi 
wet. Nichte poolt wakka. (Ein Anderes 
: äft es in: Ma wötti pole waffa, und in: 
Siin ei olle poolt waffe.) Nüud om 
kolm aastat arga. Wiis foormat 
puud, puid. Mitto innimest. Täis 
wet, uͤts sutäis wet. 
| Ausnahme. Lets, welches, außer wo es, 
z. DB. in ütstöistfümmend ausdrüdlid 
zahlt, Fein Zahlwort iff, fordert adjectivifcd) 
den Def., und wird als Adjectiv in uͤtte 
[R. uͤhhe, übe] verwandelt, wenn eine min- 
dere Beftimmtheit fein Hauptwort in den Relat. 
oder Indef. ftell. — Pool regiert zwar an 
ſich den Indef., wird aber auch in pole und 
poolt verwandelt, wie die oben eingefchalte 
ten Beifpiele zeigen. Uebrigens richten ſich 
‚ die Zahlwörter als Adjective nach ihren Haupt: 
wörtern, wenn Diefe genitivifch oder in einem 
‚ Suffircafus ftehen, oder von einer Präpofi- 
tion regiert werden. Katte laste effa. 
Kattel lastel. Mes neist fattest lat- 
fist saab? Katte lastega,-pärrast. 
4. Nach dem Comparativ,wenn das Objectum 
comparationis noch unbefannt, indefinitum, al- 
fo nach) ihm die Hauptfrage if. Ma olle 
piffem tedda, ich bin größer, als er. 
Dagegen heißt minna olle temmast pif- 
fem; ih bin größer, als er. Das dritte 
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medium comparationis, kui, ſcheint deutſchen 
Urſprungs, und genau genommen, wenn gleich 
jetzt eingebuͤrgert, nicht richtig Ehſtniſch zu 
ſeyn; denn kui iſt wie, und nicht als. 

5. Bei Exclamationen in der 3. Perſ. 
©. 6. 11, 8. 

6. Bei Beſtimmungen von Zeiten, welche 
uͤber einen Zuſtand oder Handlung ganz ver— 
geben. Lats taͤnnitab oͤoͤd ning paͤiwa. 
Mol. $ 11, 6 und $. 12, 6. Eine vierte 
Art der Zeitbeftimmung ift, da ein Zuftand 
oder eine Handlung in einer Zeit begriffen ift, 
zwifchen den Grenzen eines, länger..als der 
Zuftand und die Handlung, dauerndern Zeit- 
raumes ftattfindet. Tol aejal, üttel pai- 
wal sündi, et ic. Casus poffeffivus. 

7. Us Regim mancher Verhaͤltnißwoͤrter: 
Dies gehört in die Lehre von den Praͤ- und 
Doftpofitionen. En 

8. In Zufammenfeßung mit dem Suffir 
Be, zu theilmeifer Bildung des Cal. ingreflivi 
f. adinotivi, des Strahlmannifhen Wohinfalls, 
Wette, i.e. wethe. 

“9 ©. in diefem Hefte die Parallel: An- 
merfungen Nr. 29. | FE 

$. 14. Einige vergleihende Beifpiele für 
den Gebrauch des Def. Rel. und Indef. To 
kirwest, überhaupt ein Beil; kirwe, ein 
gewiffes, 3. B. mes mul senna om pan⸗ 
tu; kirwes, das bewußte, beiden Theilen 
befannte. Minne taälli, to hobbost, das 
erſte beſte Pferd; hobboſe, ein gewiſſes, 
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welches du da finden wirſt; hobbone, das be— 
wußte, dort ſtehende. Ma tahha naest wöt— 
ta, heirathen; naeſe, eine gewiſſe, ſchon erkohr⸗ 
ne Perfon. Kui ennitfe naeſe wötti; kui 
ma eddimält naest wötti; fui ma se 
(parhillane) naene wötti, wenn felbiges 
eben gegenwärtig if. Kui tona ni fan 
gest wihma satte, siis loͤi wihm fat: 
tufest ja laest läbbi. Meil om aegaz 
aeg om mul iggam ota. Kui ütsförd 
tetta, siis tetta öige förralene affi, 
fagte. Jemand, nahdem er eben umftändlich 
befchrieben hatte, wie er eine gewiffe Sache 
recht dauerhaft und gut machen wolle. Ohne 
folden Bezug würde er im Allgemeinen Eör- 
ralist asja gefage haben. Kas sutäit 
wina tahhat? Ma sai jo sutaͤwwe. 
Wötta weel (se) sutäis päle Paͤle 
lduna, nad) (einem gewiffen) Mittage; päle 
löunat, Nachmittags, jeden Nachmittag. So 
auch: Päle sögi, und päle söfi, nah 
jedem Efjen.. Laſſe nemma minna, laſſe 
fie geben; laffeneid minna, laffe fig, 
dieſe, geben. Anna wet latſele, gieb 
dem Kinde Waſſer; anna weffilarfe 
Fätte, gieb das Wafler (welches du eben in 
der Hand haft) an das Kind ab. + tubba- 
ge se meile, latferwee tärre [tuppa) 
fanda. Gebt uns diefen Zober zum Ein- 
tragen des Kinderbadewaflers. Wötke, meie 
wöttime, leiba, Effet! wir afen, hielten 
Mahlzeit; wörfe se leib uͤtten, uehmtdie- 


ſes Brodt mit; meie wöttime lewwa, 
wir nahmen das (auf dem Tiſch liegende ꝛc.) 
Brodt. Wötta weits liggi, ſtekke dies 
Meſſer zu dir; -weitſe [noa], vergiß nicht, 
jenes Mefler mitzunehmen; -mweist, über- 
haupt ein Mefler. + Ma kaſwati temma, 
ein Kind, davon eben die Rede wat. Woͤt⸗ 
ta Jummai fäfa. 
e $. 15. Noch muß ich hier einem much— 
maaßlihen Einwande gegen meine Theorie 
begegnen. Man fann nämlich fragen: 1) War 
um wird der Def. und der Indef. nie geni« 
tivicch gebraucht? 2) Warum der Relat. nicht 
aud) nominativifch, und der des Plur. nicht eine 
mol accufativifch, fondern nur genitivifh? — 
und hierausden Schluß ziehen, daß Dies wol, zu- 
maf wenn man dazu nimmt, daß der Def. im 
Ganzen mehr nominativifch als accufat., und 
der Indef. mehr accufativifch als nominati« . 
vifh gebraucht wird, für die alte Lehre von 
einem Nom., Gen. und Acc. entfcheiden möch- 
“te, darin das von andern Sprachen Abmei- 
chende in Ausnahmen darzuftellen fei. — Was 
juvörderft den Schluß betrifft, fo kann ich 
denfeiben, auch wenn der Schein für ihn noch 
viel größer wäre, nicht einraumen. Denn, 
man moͤge die al*e Lehre behalten, oder die 
vier Declinationsarten ($. 5.) annehmen, fo 
muß man in dee Lehre von dem Gebraud) 
diefer Caſea oder Declinationen doch immer 
auf gewiſſe Regeln von. einer Beftimmtheit 
und Unbeſtimmtheit der Rede hinausfommen, 
\ 
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und. hat ſich ſelbſt und den Anfänger einen Um— 
und Irrweg gefuͤhrt, der um fo labyriathi— 
fcher ift, als er von Grundbegriffen, namlich 
von den Cafusbegriffen, ausgeht, die mit je 
dem Schritte und bei jedem: Nüdblif wirrer 
und dunfler werden, bis fie ſich in bloße, gar 
nicht leitende Nebenbegriffe verlieren, nachdem 
fie. in. immer zunehmendem Widerfpruch mit 
der grammatifchen Logik geftanden Haben. Ich 
weiſe auf $.. 2. zurüf und frage: Darf ir 
gend eine befondere Grammatif mit der all- 
gemeinen in Widerfpruch ftehen, und z. B. 
fagen, der Aceufativ ftehe auch auf die Fra- 
ge Wer? und der Mom. und Gen, auch auf- 
die Frage Wen? Und, fann man füglih eine 
grammatifhe. Form, die bald Nominativ bald 
Acc, oder bald Gen. bald Acc. iſt, — fchei- 
ne fie auch eines von: beiden vorzüglich zu 
ſeyn, — Mom. 0d. Gen. od. Ace. nennen? 
‘oder muß man nicht vielmehr für dgl. Zwei— 
erlei in Einer Form ein Drittes auffuchen, - 
das Beides vereinige? Mac diefem Grund» 
faß habe ich meine Theorie aufgeftelle, und 
‚ die Beftimmtheit der Mede, als das Leitende 
in der Lehre von der Syntax der Cafen, mei- 
nem Berfuhe zum Grunde gelegt. Derfelbe 
ift, als ein eriter und zumal von ungeübter 
Hand, natürlic) einunvollfommner; aber wenn 
geübtere Sprach) » Forfcher und Kenner der ehft« 
nifchen diefe Idee aufnehmen und die Dar- 
ſtellung derfelben. berichrigend weiter ausfüh- 
ren, fo wird unfere fünftige ehftn. Gramma⸗ 


x 
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tik (wie Daulnoy's franz. Sprachl. die Lehre 
von dem Gebrauch und Nichtgebrauch der 
Artikel mit und ohne de und a) auf wenigen 
Blättern die fehre von dem Wefen und Ges \ 
brauch der Eafen fo klar als kurz darftellen*). 
— Zur Beantwortung der Eingangs Ddiefes 
$. aufgeworfenen Fragen weiß ich jeßt eben 
(außer dem von Hrn. Peterfon, Beitr. XII, 
146.) nichts zu fagen, als daß der fogen. Gen., 
mein Relativ, eben derjenige Caſus ift, durch 
den ein Ding in alle die übrigen Relationen 
[ Beziehungen, Verhaͤltniße] tritt, in welche, 
ohne Verwirrung der Sprache, die beiden 
anderen Eafen nicht ‚treten Fönnen, und daß 
derfelbe,den accufativifchen Gebrauch im Sing. 
ausgenommen, ebenfalls nicht ohne Sprach: 
verwirrung zugleich die Stelle des fogen. Nom. 
und Acc. vertreten fann. Mominativifch mußte 
vie ehftnifhe Sprache, weil fie feine Artikel 
hat, zwei Formen haben: Eine dritte aber für 
das Halbbeftimmte oder Hiftsrifche, wofür wir 
im Deutfchen den Artifel Ein haben, war ihr 
entbehrlich. Accuſativiſch hatte fie fih zwar, 
wie im Plural, auch allenfalls im Singular 
mit zwei Formen behelfen fönnen; aber, wie 
Hr. Peterfon a. a. D. bemerkt, gebraucht die 
ehſtn. Sprache die Form des fogen. Gen. 
Sing. auch aceufativifch, weil ihr der Artikel 
Ein abgeht. Daß nun aber der accufativie 
fhe Gebrauch des fogenannten Genitivs nicht 
auch im Plural ftattfindet, darf uns eben fo 
wenig wundern, als daß es im Deutfchen 
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zwar im Singular nominativifch und accufas 
tiviſch dreierlei Beftimmtheit giebt (Land, ein 
Sand, das fand), im Plur, aber nur zieier- 
lei ($änder, die fänder); — womit denn das 
Deuifche vor dem Ehſtn. den relativen Nora. 
Sing. (ein fand) voraus hät, ‚für welchen. 
Ausfall fih aber die ehftn. Sprache auf an⸗ 
dere Arten hilft, als z. B. durd; üts, saͤ— 
räne, risuggune ıc In der lat. Sprade 
giebt es freilich weder Artifel, noch befondere 
Beftimmtheits-Formen; aber fie unterfcheidet 
tennoch durch den Eontert, die Eonftruction, 
ducch Fuͤrwoͤrter u. fe p. Das Bellimmte vom 
Unbeſtimmten. 

*) Wenigſtens kuͤrzer und klarer, als es nach der 
bisherigen Art geſchehen kann. Abfolute, Vollſtaͤn⸗ 
digkeit kann nur verlangen, wer ſolche in irgend ei— 
ner Sprachlehre gefunden, und nicht mündlichen Un; 

terricht zu Hülfe nehmen mußte 

- 9 16. In Betreff der übrigen Cafen wäre 
es -überflüffig, fie bier mit derfelben Umſtaͤnd— 
lichkeit abzubandeln, Darum ftehe bier blos 
eine kurze Ueberficht der fammtlihen 1—3 
uneigentlihen, 4 — 10 eigentlichen) Eafen. 

1. Definitiv. Wer? Wen? In ftatu defi- 
nito, abfoluto, perfonali, individuo. Us om 
wallatl. Te us wallale. 

2. Relativ. Weffen? und im Sing. aud) 
en? In fratu relativo definito simul ac indefi- 
nito. Maefe lars Ma wötti narfe 

3. Sndefinitiv. Wer? Wen? In ftatu in- 
definito, generali, irmperfonali, partito. Partitiv. 
Siin ſ om wet To wet. ‚ 
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4. Poſſeſſiv. Wem zugehoͤrend, ſeiend? Se 
om teil. Mul om sedda tetta: Das 
habe ich zu thun. Zugleich Commorativ: 
Ta om maal; aber auch dann poffefliv : dem 
ande gleichfam, für das Mal wenigftens, zus 
gehörend. Eben fo Temporativ: zu welcher 
Zeit? Sel aeal, tunnil. — Per licent. 
poet. kann diefer Cafus auch wol in le aus— 
gehen. 

5. Dativ. Wem zufommend, werdend ? 
Se jägo, olgo teile. (Olgo tal fui 
suurt digust; ent fedda aͤrra olgotäl 
le mitte.) Sedda tulleb mulle tetta: 
das muß man mir thun. Zugleich Colloca⸗ 
tiv: Wohin? Nach welhem Orte? Ta laͤts 
male; aber aud dann Dativ: Er gab ſich 
gleihfam dem tande hin. Panne paiga- 
le, lege es an feinen Ort. (-paifa, Nr. 8, 
überhaupt: lege es weg; kohhe paika, ir 
gend wohin.) — Per apoftrophum, der aber 
in der Schrift faft noch ganz fehlt, lautet 
diefer Cafus oft wie der Pofleffiv. Mull' 
anti. — Kafophonie zu meiden ıc. läßt man 
das le oft ganz weg. $. 12, 4. 

6. Ablativ. Bon wen (oberflählich, von: 
außen, befislich) herrührend? Se om peält, 
teile. Von wo ber? Tolt poolt. Wen 
nemaalt. Beitr. XII, 149. 

7. Incluſiv. Worin? Maias, mgjas 
Kev. Maian ıc. Dörpt. Unglüdlicherweife 
fo verfchieden, indem das rev, 8 im Doͤrpt. 
nota Formativi (Nr. 10.) iſt. 

3 


8. Ingreſſiv, Admotiv. Wohinein? Wo- 
bin? TaewaseR. Taewahe, tatwa.D.*) 
— Es ift ein Vorzug des rev. Dial., daß 
diefer und der folg. Cafus fih in ihm fo 
natürlich von dem Incluſiv ableiten. 

9. Egreffiv. (A potiori fic denominandu) 
MWoraus? Maiast. De quo? In Betreff 
weffen? Temmast fönnelti paljo, man 
fprach viel von ihm. Won wer gethan? Yume 
malast lodu, ütteld. Wovon gemacht? 
Puuft tertu. U. ſ. w. S. über den Unter 
fchied im Gebrauch des Ablativs und Egreffios 
Beitr. XU, 148. Die Sache bedarf aber 
mehrfeitiger Unterfcheidung. 

10. Formatiy oder Factiv. Wozu ger 
worden, gemacht, beftimmt, dienlih? Wofür 
gehalten? Ta läab jo wannaks R. wan- 
nas D. Se kolbab asjafs R.asjas D. 
Unglüclicherweife fo verſchieden, daß das 
Doͤrptſche s im R. nota Inclufivi iſt. 

‚ *) Obgleich ich erft in einem fünftigen Aufſatz, 
über die nach der elementarifhen Befchaffenheit des 
fogen. Nominat. ab;utheilenden Declinationen, von 
der Bildung der Eafen zu fprechen gedenke; fo muß 
ich doch hier gleich Folgendes bemerken. Der Syn: 
greffio wird nod immer von Einigen, zumal in de: 
. ven Gegenden der fogen. Aceuf. durch Ausartung der 
Sprache mit jener Schärfung ausgefprochen und ge; 
fohrieben wird, welche nur dem Ingreſſiv zufommt, 
mit dem Acc. [Indefinitiv] für einen Caſus gehal; 
ten, — und in feinen offenbaren Abweichungen von 
deffen Form, nah Hupel, ©. 112, 7) adverbialifch 
genommen. Gr ift aber unftreitig ein eigener Ca: 
fus, deſſen Vielgeftaltheit überall ein h oder he als 
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nota caſus ingreſſivi ſ. admotivi zum Grunde lieot, 
welches da, wo es ſeiner Natur nach zwiſchen und 
hinter anderen Lauten leicht verſchwinder, doch ſeine 
Spur, eine gewiſſe Schaͤrfung des Tones, zuruͤck⸗ 
taͤßt. Er bildet ſich theils nach dem ſogen. Genit., 
theils nad) dem fogen. Acc.,, im Rev. aber, was im 
Doͤrptſchen nie der Fall iſt, vorzüglich nach dem Sins 
elufiv. Und zwar wenn calus a quo auf einen Con⸗ 
fonant ausgeht, fo hängt fi diefem ein he an a); 
wenn aber auf einen Vocal, fo dem vorhergehenden 
Eonf. ein h b); jedoch aud dann manchmal, und 
dies wol, urfprünglich, dem ganzen Worte ein he c); 
und wenn ein folhes Wort einfylbig ift, fo wandelt 
fih das anzuhängende he gerne, je nach dem Vocal 
des Wortes, in ba, hu, ho oder Hu um d). 


DBeifpiele. a) Wet, werhe, d. i. wette, Pin 
kut, kirkuthe: kirkutte unregelmäßig weich, dar; 
um in der Schriftfprache nicht. zu geftatten tft fir 
tude. Taewas Rev. im Himmel, tagwashe: 
taewase; füllas, tüllashe: kuͤllase. Nicht 
fanft: tagwafe, füllafe, taewaſſe, füllaffe; 
und auch nicht unndthigerweife füllasfe, taewas— 
fe, noh taewasse kuͤllasse; dennEin 8 ift voll 
tommen hinreichend und vecht, wenn man nämlich 
nicht ohne Grund Conſonanten verdoppeln will, und 
“wenn man, wie urfpränglich im Deutfchen, f für 
fanft und s für fharf nimmt. — b) wägge, wäggs 
he: wäkke; tubba, tubbha: tuppa; tarıe, 
tarrhe: tärre; taewa, taewha: tacwa; pais 
fa, paitha: paika; koggo, koggho: kokko; 
kottuſe, kottushe: kottuse. — c) taewa: 
taewahe; paiga: paigahe; Worro: Wor— 
rohe; kuͤlla: kuͤllahe. — d) maha für mahe; 
suho für suhe; taha für tahes tohho, beſſer 
tohhe; kuhho oder kuhhu, beſſer das Doͤrptſche 
kohhe, welches im Rev. zu einem bloßen, oft ſehr 
müßigen Flikwort geworden if." — "Wenn man Acht 
giebt, ſo Hört man das de, freilich oft ſchwach, doch 
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weit oͤfter, als die Schrift es hat. Der Savolar: 
Finnifhe Dialect, den Strahlmann jedes Mal bei 
diefem Caſus anführt, hat das he nirgend verſchwin⸗ 
den laffen. Und wenn man in feinem „hieſigen“ 
(ſuͤdkexholmſchen ?) Hauptdialect fieht, das z. B. von 
kieli, Zunge, der fogen. Gen. und Acc fielen, 
und der Wohinfall kieleen (Sav. kielehen) 
heißt, fo kann man fchwerlich bezweifeln, daß überall 
das ee durch Milderung der Ausfprahe aus chen 
entftanden fei. . 


$. 17. Nah $. 1. bleiben von den Ca 

fen ausgefchloffen: 
A. Die Poftpofitioralfälle. 1. Der Term 
nativ. Bis wohin? Poftpofitio terminativa «ni 
(pölweni), welhe auch, als ob fie eine blo- 
fe nota cafus wäre, dem Pronom se ange 
hängt wird (seni mani ıc. $.1.) Aber nicht 
selleni, päimani, und wenn ich nicht irre, 
überhaupt fonft nirgend. — Auch zu Adver- 
bien werden Wörter mit. diefem ni. Wie 
weit? KRoggoni, mwereni täis pannema. 
Kunni. 

2. Der Uniriv. Womit? Poftpof. unitiva 
ega. Theils Comitativ: In weflen Gefell- 
(haft? Temmaga. Selle aoga, bei die 
fer Zeit, unterfchieden von sel aul [agal, 
aejal] zu dief. 3. Theils Inſtrumentalis: 
Weßmittelſt? Kirmega. Oft wird von den 
Deutfhen für ga unrichtig laͤbbi gebraudht, 
weil im Deutfchen durch oft für mittelft und 
vermittelſt ſteht. — Auch adjectivifh, aber 
indeclinabel, wird der Unitiv gebraucht. N age 
fega mees. 
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3. Der Privariv. Worohne? Poftpof. pri- 
vativa «fa, oft mit einem vorausgehenden ile 
ma, welches theils den Privativ verftärkt 
(Beitr. XII. 160, 20)), theils und öfter blos 
per ufum und zu ſchnellerem Verftändniß das 
fpäter folgende «ta zum Woraus anfündigt, 
zumal da dies flüchtige ta im fehnellen Spree 
chen leicht für -ga gehört werden fann. U Se 
jata, umfonft; ilma asjata, ganz umfonftz 
ilma neide asjufa fhlechtweg: ohne diefe 
Sachen. Dem 1. Infinitiv angehängt (NB. 
Beitr. XIIT,. 45): Karristamata, ungee 
firaft; :Imafarristamata, ganz ungeftraft, 
noch nie gezüchtige. Allerdings ift diefes ta 
als Sufixum infinitivi, wie irgendwo in diefen 


Beitr. ſchon bemerkt worden, und überall, 


indeclinibel, obgleich Wörter mit diefem ta 
auch atiectivifch ftehen Fönnen (Marfeta 
unbeweidt). Blos die andere Privativ-Endung 
80. bildet Declinable Adjectiva, wo -tuma 
wol von einem veralteten tuma herrührt. — 
Das Bar. XII, 137 angeführte dritte Pri⸗ 
vativum? ti ift mir im Doͤrptſchen unbekannt. 

B. Die Sufſire, welche Umſtaͤnde anzeigen, 
alſo Umſtandswoͤrter [Adverbien] bilden. 

4. «li Suffixum adverbiale converſivum. Wie 
gegen (in Hinficht auf) ſich felbft gekehrt, 
gewendet? Dies Suffir refpondirt dem, went 
gleich niht in allen ehftn. Fällen gebräuchli 
hen Deutfhen »-lings. Sermali, sälleli 
(für sällali, oder säljali) Förtoli, kuͤl— 
Neli 36 maan ollema oder maha sad⸗ 


dama: Kantlings, rüflings, bauchlings, feit- 
lings (feitwärts Fülle pole), d. i. auf die 
Kante, den Rüden, den Bauch, die Seite 
gefehrt liegen oder fallen. . Nun hört man 
aber auf obige Frage auch sällile (fir säl- 
fale) pölmwile, und es fragt fich: Iſt dies, 
damit in der Schrift Einheit und gehörig 
fharfe Unterfcheidung herrfhe, zu vadam« 
men? oder: Braucht der Ehfte auch und zwar 
dann wol unterfcheidend, auf die Frage: Wor 
hin fih fehrend? den Dativ als Colbcativ: 
Heitfe ennast pölmwile maha, md auf 
die Frage: Wie gefehre feiend? den. Poffef« 
fiv als Commorativ: Nemma olliwa pöls 
- wil maan, fo wie male minnema und 
maal ollema? Faft möchte ich für das Letz— 
te Stimmen, weil der Dativ und Poflefliv 
wohl einen folhen Gebrauch ertragen Und 
der Unterſchied waͤre beifpielsweife. diefer: 
Temma om pölweli maan, er liigt fnie 
lings, Eniend danieder, und eben fo: Temma _ 
beit pölweli maha, er warf fich fnielings 

nieder. Reines Adverbium. Und dagegen: 

Temma om pölwil (ohne maan u. dlg.), 
er ift auf den. Knieen, calus poflellivus, den 

Knieen gleihfam bingegeben; und Temma 

beis.pölwile er warf fich gleichfam den Knie 

en: zu. - ‚Caf. dativus.r _ JF 

"2. na. Beitr. XII, 124. In welchem 

Zuſtande? In welcher Art und Weiſe? ꝛc. 

Dieſes Suffir entſpricht im Deutſchen zum 

Theil dem Anhaͤngſel ⸗weiſe (ſtuͤckweiſe, tüf: 


kiny, giebt ſich da aber außerdem mannig⸗ 
falti anders, wie wol man auch da oft dies 
⸗weiſe als zum Grunde liegend betrachten 
kann. Im Doͤrptſchen iſt mir blos, foggo- 
na, gfammtweife, d. i. ganz und gar, tona 
‚jenes Mal und funna, indem, da (wovon 
kunras wann? urfprünglich mit wenn ? eins, 
weil nan die Zeit nicht nah Jahrzahlen, ıc. 
. fonden nad) gleichzeitigen erinnerlichen. Um— 
fände und Begebenheiten beftimmte) befannt;z 
und mn bebilft fich bier theils mit dem In⸗ 
greſſir (mehhitſe ja kusſilaſe ellawa 
seltfn), theils braucht man dafür die ure 
fprüngich -deurfehen Wörter wifi und fau 
pa (tffimifi ftüdmeife, waͤekaupa ge 
waltfmermweife), welche vielleicht das na ver« 
draͤngihaben. Daffelbe ift aber, als fo na 
tuͤrlichon dem gewiß auch dem Revler ver 
ſtaͤndlien dörpefchen Incluſiv abgeleitet, ger 
wiß jeem Ehſten verftändlid, und verdiente 
zur Beeicherung der Schriftfprache aufge 
nomme zu werden. Die Analogie von fog- 
"gona . würde den Leſer, auch wo tüffi- 
na ꝛc. och nicht gebräuchli ift, bald Ich: 
ven, ⸗»n von =n, Ned. «8 zu unterfcheiden. 
3. As ſa,tas ſa ꝛc. Wie etwas zu neh⸗ 
men? zeitr. XIII, 127. Dieſes Suffir ent 
- fprichtiehr dem deueſchen nach, wo dieſes 
Poſtpotion iſt. Körraldasfa, der Reihe 
nah. Im Dörptfehen ift mir dies Anhänge 
fel gamicht_befannt, wenn nicht hiljatas- 
fa, fo ven weg (ſachtlichen) bieher gehöre. - 


4 
Man fagt bier: koͤrda möda, der Rihe 
nach, ea paͤrra, dem Alter nach. 

4. te, »ti. In welcher Richtung nao auf 
ſen? Nicht zu verwechſeln mit obigem 4 =li; 
auch nicht mit dem Ingreſſiv ($. 16, 4) wo 
felbiger durch Contraction von ehe in £ aus 
gebt. Tarwate, gen Himmel, himmebärts, 
Piffute und piute (leßtes von dei wer 
nig gebräuchlichen Hauptwort piu) in de Laͤn⸗ 
ge. taiuti, in die Breite. Körgus, ti. 
Pakfure, ti. Man fieht, dies Suff ent 

ſpricht dem Deurfchen »wärts.: SR 

5. «fi. Diefes finder fih z. B. inw äg« 
gefi, eddefi, eaggafi, allafk. | * 

Wie jegt erft Hr. €. A. Knuͤpff auf 
das na und tasfa aufmerffam gemait bat, 
fo koͤnnen fich weiterhin leiche noch einge ſol⸗ 
cher Suffire auffinden. | 

9. 18. Oben $. 16 ift nicht bei en re 
fpectiven Cafen bemerkt worden, wi einige 
geriffe Wörter zu Poft- und Präpolionen, 
und andere außerdem fehr viele 
Adverbien mahen. Die fünftige Eamma⸗ 
tif ‚müßte Dies recht anfchaulich mahe& denn 
erft wenn man erkennt, wie die PF- und 
Präpofitionen und Adverbien mehrenthls Cas 
fen von Haupt: und Beimörtern fini fann 
man jene in ihre verfchiedenen Formekichtig 
unterf&heiden lernen... Deßhalb mo 
noch beifpielsweife einige Andeutun fols 
gen, wie die Grammatik diefen Gehftand 
zu urgiven babe. Ich laffe die Werfchei- 
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dung der Poft- und Praͤpoſitionen von den 
Adverbien bier der Kürze wegen weg, zumal 
da jene mehrentheils auch adverbialiter ger 
brauche. werden. Die anzuführenden Wörter . 
find mehr oder weniger defectiv, nämlich in 
manchen Cafen obfolet, verfteht fih, fo weit 
blos, als die Deutfchen bemerkt haben. ’ 
1. a) Edde, (fogen. Gen. ee, dafür jetzt 
edde) jedes Vordere. b) pärra, jedes Hin« 
tere, unmittelbar- Folgende, Gefolge. c) kog⸗ 
go (Gen, foo) ein Gefammtes. — Poff. eel, 
parral; Dat. eele, pärrale; Abl. eelt, 
pärralt:. Vor, nah. Beides nur, fofern 
Das Vordere zum Folgenden, oder das Fole 
gende zum Vordern gehört. — Incl. een 
D. ees R. pärranz foon. — nel. ette, 
pärra, foffo (eddhe, pärrha, foggho). 
— Egr. eeft, pärrast, (ex quo, de quo: 
wegen). Form. ees Dörptfh: zum Voraus. 
2. a) -middä, ein Etwas, ein Dings. Gen. 
meä (wievon ridda: rea). Sm Raugefchen 
fprihe man noch jeßt meä für mes. Aus 
meä ward me; aus.me weiterhin mi. Dar« 
aus denn: b) mes D. mis R. (imes). 
Davon der Gen. auf Defel ganz natürlich 
miffe (Beitr. WIII, 61. XII, 24.) contrah. 
me, mi(me, Mittellaut. zwifchen me und mi). 
— Poſſ. Sowohl von. meäl, als von mife 
fel: contrah. mel, mil, mel. — Dat. eben 
fo: melle, mille. — Abl. gleichfalls fo: . 
milt. — incl. (meäs, miffes, contrah.) 
mes nad der rev. nota Inclufivi. — Egr. 
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Sowohl von meäst, als von miffest con⸗ 
trah. mest, mist, wie gest und fest von 
Sennest, sellest und kennest, fellest. 
— Form. aus meäfs und miffefs: con 
trah. mifs Rev. 5 

3. a) siffe (fanft. Gen. see, wie von 
weffi: wee) ein Inneres. b) segga (Gen. 
gea, wie von wigga: wea) ein Gemiſch. — 
Incluſ. sees R. siffen, seen D. s eas R. 
sean D. Ingr. sisſe (ſcharf); s ekka (von 
seggha) — Egreſſ. s eeſt; seast. 
Rappin, im Auguſt, 1821. 


— Friedrich Heller. 





NaAcht und ſechzig gelegentliche Sprach⸗ 
bemerkungen aus Briefen des Herrn 
Propfis, Ober-Eonfiftorial-Affeffors und 
Ritters DO. MW. Mafing. Gefammelt und 
nebft einer. Bitte ‚mitgetheilt von dem 

Herausgeber. +... =: 5°: 

1. uͤhtegi und uͤhtigi ift verfchieden. 
Das Erftere ſagt: auch nicht einer, Das 
andere: nidhts. ”- a3 i 

2: KRöfi pannema. Meie tallorahwas 
ommad yed territud teibaid ei mifte unnifus« 
fe laddu, waid püsfi panneb feisma, nenda 
et territud ötfad üllewel, ja ladwa öts al faab 
ollema. Kui nenda hulk teibaid kokko feär 
detaffe, fiis deldaffe neid Föfi pandawad. 

3. Sihti laſkma uͤtleb feddafamma, 
mis mönnes kohhas märgi laſkmiſeks 
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nimmetawad. Siht on märf mis tehhakſe, 
ja kelle peale lastakſe, kui innimene tahhab 
teaͤda, kui kaugele puͤs jookſeb, ehk kannab, 

ehk kuida tdine ehk temma isfi ösfab lasta. 
Agga kes ſihti lasſeb, fe ſiis fa ſihhib, et 
ta mitte maͤrgiſt moͤda lasſe. 

4. Wallatama wird von den Unartig⸗ 
feiten der Kinder und von muthwilligen jun 
gen Leuten gefagt, wenn fie etwas ausgelaffen . 
find, term und Geräufh oder dumme Streis« 
he machen. Wallatfema und wallatſe— 
mine bezeichnet aber ein folhes läppifches 
Weſen, Tollen und Dmalen, das finnliches 
Gelüften zur Triebfeder und Urfache hat. Da- 
ber denn auch befcheidene und feinfprechende 
Ehften bei dem ‚Prediger gewöhnlich ihre Be 
ſchwerden mit diefem Worte anbringen, wenn - 
in ihrem Haufe etwas von der. Seite contra 
decorum vorgefallen. und von Folgen gemwefen 
üft. 3.3. on wallarfemift minno majas 
olnud, ilma et hing fedda. ‚ollefs wöinud 
arıwada, ja nitüd on falgamata tähhed fedda 
Jummal parrako! meie ſuͤddame haͤermiks 
paͤwa ette tonud. 

5. Rinda pannema in eine Reihe neben 
einander, in Reih und Glied, in Fronte ſtellen. 
Minna ollen töifes, Folmandas ꝛc. rinnas. 
Ninna peäl ollema gleich vorn ftehen. Rinnas 
‘ fäima neben einander gehen. Panne kaks 
ehk nelli hobboſt rinno ee? oder au) 
rinda. Tulge rinda, Eui mehhed ollete! kommt 

heraus, wenn ihr Courage habt. 
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6. Lippi lappi (indeclin.) Lapalien, Plun- 
der, veraͤchtlich von ſchlechten Sachen, von 
$umpen und Lappen ꝛc. von allem was nichts 
taugt. Stehet es aber fubftantivifch, dann wird 
es flectirt. Wörtis fs koik ommad lippid 
ja lappid oder lippi-lappifesfed Fafa. 

7. Röggu, ehk nöggu koht (u ei olle 
dige, feft et fe Genit. peab ollema) on fefug: 
gune, mis maddalam on, fui mu ümberfauds 
ne ma, Niedrigung. Ka lohho ma, lohho 
koͤht; agga luhha maad Marfchländer oder 
ud * | LESE. 

8. Töuras,.f. o. haͤrg ehf lehm, chf mis 
feddafuggu tahhab olla, Rind. 

9. Kalda allufed on need öned ksh— 
had joe falda al, fus fured waͤhhid feifawad, 
ja faarmud ehf ſawwermüd warjul*) on; 
agga need ellajad need, fedda fakfafele Fifch 
otterifs huͤawad ehf kutſuwad. Meid enne⸗ 
muiste paljo meie metfades, nuͤuͤd agga ats 
waft tabbataffe. - | 


*) Ma ollin kirjutes uͤks ſilmapilk kahhe wahhel, 
kuida uͤttelda, kas: kus ſawwermud warjus, 
wai: kas nemmad warjul, ja kirjutaſin esſidt⸗ 
ſaſt warjus — mis ei olle dige. Seſt kui uͤks 
asſi omma warju minno peaͤle heidab, ſiis min⸗ 
na ollen warjus; agga kui minna uͤhhe chf 
tdiſe asja eeſt kuhhugi ennaſt aͤrrapeidan, ſiis 
minna ollen warjul, Et kuͤl meie rahwas mit: 
to ford fa nenda rägibr temma on warjus laͤks 
warju: ſiis ſe dtſe wiguri (figuͤrl.) wifi rägitud; 
ſeſt kes warjus, ſe on pimmedas, ning tedda ei 
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10. Parw, gen. e, fuur hulk lindu, kal—⸗ 
fu ehk palka, mis koüs tullewad ehk laͤhhe— 
wad. Kalla parw Fiſchſchwarm. Kajakad tul⸗ 
lewad parwes, die Moͤven fliegen in großen 
Zügen. Nenda uͤtles mo wasto üfs tark 
innimene, kes Wennakste ſeltſi: agga nuͤuͤd 
neid ramatuid Kurremaalt paljogi tulleb, diete 
kui kajakaid, mis parwes uͤlle merre ſurele 
- male lendwad. — (Suur ma, wenn von {ins 
ſeln gefprochen wird, ift im Gegenfage veftes 
Sand oder das Veſtland.) Parmud ja filid 
lendwad fa parwes, agga ei mitte fäfed eg» 
ga mesfilinnud; need on perres, ja need wiime 
fed heitwad ehk lasfewad perret. 

11. Die Behauptung, daß die mouillir 
ten einſylbigen Wörter in cafıbus obliquis nicht 
mouillirt werden, und daf nur einfplbige Wörs 
ter mouillirt würden, ift fchnurftrads wider 
die Wahrheit. 3.8. pant, pgndi, pandil, 
pondile zc. gndift, andideſt; Annifaga läffin 
firrifu; grmift, grmiline, tantfia, tantſimine ıc. 

12. Kakkerdaja (Harjomaal: kakkar⸗ 
daja ehk Faffoardaja), raſwhanni Pinguin, 





nähta. Agga kui fedda üttelda, mis Prantfus 
felle fünnaga: Etre & l’abri, fiis iffa tulfeb wars 
jul kirjutada. — Ollen nuͤuͤd felle eeft warjul; 
fain temma eeft weel warjule; aitaks Jummal 
agga warjule. Warri Gen. o. heißt auch Obdach, 
Schirm, paͤwa warju, wihma warju minnema 
wihma warjus ollema, fe on: ſeſugguſe katte al 
ollema, mis wihma warjuks tehtud; ning kui 
wihma warjus ollen, ſiis ollen wihma eeſt warjul. 


—— 


Fettgans. Meie ranna rahwas ſoͤeb temma lih⸗ 
ha, agga wöttab enne temma raſwunahka aͤr⸗ 
ra, muido ei fünni tedda mitte füa. Agga - 
kui raſwnahk feljaft ärra, fiis on lihha wag · 
ga hea. Kakkerdaja ei fa fäia. 

13. Kumama ſchimmern, phosphoresciren, 
leuchten und zwar ſchwach, oder aus, oder 
in der Ferne. Kumamine das feuchten. Taͤh—⸗ 
bed fumawad die Sterne leuchten. Walgus 
kumab man fieht ganz weit in der Ferne ein 
Feuerſchaden. 

14. Toͤendudmin e Arbeitsliebe, Fleiß. On 
üfs toͤendudjas oder toͤenbudlik innimene, ein 
fleißiger Menſch. 

15. Lend, gen. lenno der Flug. Lennos 
im Fluge. Lennoſt laffma aus dem Fluge 
fhießen. Lendo laffma auffliegen (figürl.) 
„davon laufen. Lennos ollema berumlaufen; 
geſchaͤftig, eilig fein und hin und ber eilen. 
Judas wötko tedda lennoft kinni, der Kuckuk 
mag ihn einholen, fangen! — 

16. Huͤuͤd, gen, huͤo ein artikulirter Laut, 
eine Sylbe. 
17. Silma wahhe der Zwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen den Augen. Sprichwoͤrtl. Silma wah— 
hed on kirjud oder punnaſed, er hat etwas 
im Kopfe. 

18. Kaſw, gen. o, der Wuchs; kaswul 
contr. kasſul, kaswu contr. kasſu. — Kasſu, 
gen. o der Vortheil; acc. kasſu. 

19. Kohhus, gen. e, die Pflicht, Schul⸗ 
he Innimene arwago ſedda enneſele 
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Fohhufeks, der Menfch achte diefes für feine 
Pflicht. — Kohhus, gen. fohto, acc. Fohe 
but, Ingresfivis kohtu, die gerichtliche Behoͤr— 
de, die gefeglich beftimmte Abgabe, Leiſtung; 
das Urtheil, die Enefcheidung. Daher kohto— 
wänne der gerihtlihe Eid, kohtu ötfus, die 
Entfheidung, das Urrheil. 

20. Lodus, e, die Schöpfung; alle er 
fhaffene Dinge, fomohl belebte als unbeleb- 
te. — Loom das Gefchöpf, die Kreatur. 

21. Wennad Brüder. Wennaffed Ge- 
brüder. — Ded Schweftern, Deffed Geſchwi— 
fter; fo auch languffed, Falliffed ꝛc. 

22. Jooks, o, das Öerenne, der lauf. — 
Soofsmine das Rennen, das Laufen. 

23. Auduma das DBrüten von Thieren 
‚duch Auffisen. — A-utama (oder vielleicht 
beffer fo: aütama) das Brüten der Wärme, 
der Sonne; bahen. Soja weega alitama auge 
brüthen. 

24. Immestellema ſich vermundern, von 
immestama, wo nur elle eingefchoben ift. Mit- 
hin darf das Stammmort nicht alteriret wer- 
den, und fpricht der verftändige Ehfte, wenn 
er etwas gebilder ift, wirklich immestellema 
und nicht immetellema. Man brauche diefes 
legtere zwar auch in der Bedeutung von: fich 
verwundern; allein eigentlich fpricht eine Mut- - 
ter oder Amme fo, wenn der Saugling franf 
ift, und die. Bruft nihenehmen will; fie ihm 
diefelbe aber doch öfters anbietet, und er auch 
ein oder ein paar Züge thut, oft und wie 
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derhoft.ein wenig zu faugen geben, 
alfo frequentativ. 

25. Tuggi, gen. fo die Stüße. Auf die 
Srage: wozu? toefg zur Stuͤtze. — Toetus 
die Stuͤtzung. Toetusfefs zur Stüßung. Toe⸗ 
tamine die Handlung des Unterflügens oder 
Stuͤtzens. 

26. Peito minnema fid verſtecken. Pei⸗ 
dus ollema verborgen, verſteckt ſein. Peito 
ſama. Sain temma eeſt peito. Peito panne⸗ 
ma verſtecken etwas. 

27. Kamel, gen. i, das Kamel. — Kam⸗ 
mel, gen. ja, die Butte. — Kameljas, gen. 
ja, die Steinbutte. 

28. Leiwiſk, a. Aus Bequemlichkeit fpriche 
‚der Ehfte leifif; eins ift aber fo gebräuchlich 
wie Das andere. 

29. Seälane, gen. feälarfe dafig, und feäl« 
ne, gen. feälafe, welches diefelbe Bedeutung hat. 

30. $öudus, gen. jöudufa und contracte 
jöudfa, mithin jöudufaste oder jöudfaste. 
31. Walwakas weißlid, fo wie ſinnikas 
bläulih, prunifas bräunlih, punnafas röthe 
lich. VBonHunden gefprochen heißt es: wach» 
ſam, z.B. walwakas koer ein wachſamer Hund, 

32. Kidduw, das Partic. Praeſ. Act. von 
kidduma. — Kiddur kraͤnklich, wird größten- 


. teils im tadelnden und geringfhäßigen Sin» 


ne gebraucht, 3. B. wanna fiddur, und mis 
fiddura töeft on. Kiddur innimene ein pipie 
ger Menfch. — win nifugguft kiddu— 
rad —— 
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33. Der Unterſchied zwiſchen tunda fama 
und tundma ſama. 

Tunda ſama erfennen, wahrnehmen koͤn— 
nen. Ollen tedda tunda ſanud ich hab ihn 
kennen gelernt! d.h. mit meinem Nachtheile. 
Kui ma tedda tunda faan wenn ich ihn ers 
Eennen werde. — Tundma fama fennen ler 
nen. Gain tedda tundma ja hafkafin kohhe 
armastama. — Kui ma faan tülla wenn es 
möglich ift zu fommen. Kui faan firjutada, 
wenns möglich ift, daß ich ſchreiben kann. 
In diefen beiden Sägen ift von einer phyſi⸗ 
fhen Möglichkeit die Nede, aber in den beis 
den gleich folgenden, nur von einer bedingli« 
chen. Kui ma faan tullema wenn es fo weit 
fommt, daß ich komme. Kui ma faan kirju— 
fama wenn ich zum Schreiben komme; wenn 
ic) dazu gelange, daß ich fchreibe, oder: wenn 
ich fchreiben werde, 

Und fo mußte denn auch in den Pühha- 
paͤwa mahheluggemifed”) in jener Gedan« 
Fenverbindung ſchlechterdings nach dem Sprad)- 
finne. olleme tundma fanud ftehen, und. nicht 
tunda fanud; im legtern Verftande hätten 
wir jene Gegenden an uns felbft, das heißt 
duch felbft erfahrne Nachtheile kennen ger 
lernt. . 

34 Wältama ein überall, in der gan. 
zen Volksmaſſe von DOften nah Welten, ges 


\ 





* Ich fann die Stelle alles Suchens ungeachtet 
nicht finden. d. H. 
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brauchtes Wort. Es fagt fo viel als: aus- 
fommen, ausreichen, zurechtfommen, fi) be— 
finden ꝛc. und giebt eine Menge fehr artiger 
Kedensarten, die im Munde des Volks von 
Sellin nah Pernau, von dort nah Reval, 
Narva und endlich wieder nach Dorpt und 
zurück nah Sellin, überall gäng und gebe 
find. — Kuida mwältate? wie gehts, wie läßt 
Sie Gott leben? Kül fellega wältan damit 
komme ich fihon aus, oder das fohlägt ſchon 
vor. Kuida fellega mwäldata, wie foll man 
damit ausreichen, zu Recht, zu Stande fom- 
men? Kui polle waffa, fiis peab pihhoga 
-wälfama, ifts nicht gefcheffele, fo ifts gelöffelt. 
(Sprihw.) Kel falmed täis, möedab; töine 
wältab fa, man lebt aud) ohne reich zu fein. 
(Sprihw.) Ein Genefender fagt von fih: 
jubba nuͤuͤd jälle wälfan nun gehts fchon fo 
ziemlih. Wältamine das Subftantiv. Waͤl⸗ 
taw Partic. als Adjectiv, ein ziemlich bemit⸗ 
telter Menſch, der aus eigenen Mitteln alles 
beſtreitet, ohne zu borgen. Waͤlta, waͤlta! 
(mannufene!) eine ſchonende Art abgelebte 
Menfchen und Pferde anzurufen, daß fie ihre 
“ möglichftes thun, oder fortmachen follen. 

35. Weer, gen. o, der Ablauf einer ge⸗ 
kruͤmmten Flaͤche. Maͤe wero peaͤl, oder maͤe 
weres. Joe weres auf dem geneigten Ufer 
‚des Fluſſes. So auch taema weres an der 
gefrümmten Ertremitätdes Himmels. — X er, 
gen. äre der äußerfte Rand, auch ſeine Flaͤ⸗ 
a Waagna aͤred der Rand einer Schuͤſſel. 
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Ide äres am Ufer des Bades, am Bacche. 
(Hier iſt von Krümmung oder Neigung kei— 
ne Rede) Taewa aͤred ma fülles der Saum 
des Himmels berührt die Erde. Üreni. räis . 
voll bis an den Rand. 

36. Sellitama durd den Sinn des Ge- 
fihts etwas erkennen, debrouillicen. — Sel— 
letama erflären, deutlich machen. 

37. Teadmata (teadma und das Suffir 
ta und nicht teadmatta), unbekannt, unbe 
mußt, - fremd, unwiffend. { 

38. Abbauftk und nicht ebbauſk; denn über: 
all und, in allen Wörtern wo die Vorſylbe & 
eine Abweſenheit der Vollkommenheit andeus 
tet, wird nie ein e, fondern ein aͤ gebraucht, 
wie 3. B. in äbbarif, ämmarif, ämmastus, 
äbbawend (ein Afterbruder) äbbafohhane ein 
Kebsweib. 

39. Krapima ſchrapen, mit dem fcharfen 
Ende einer Sache oder dem ähnlichen Werf- 
zeuge, fünega, naelaga. Jallaga frapima, 
von einem muthigen oder ungeduldigen Pfer- 
de. Daher fraped was aus dem Brodt- 
Troge gefchabt wird; oder nad) der Dünger 
fuhr als das Letzte, oder als Abfaͤlliß zufam- 
men getrieben wird. Es ift diefes Wort ein 
Dnomatopotion das zugleich das Geräufch aus- 
drückt, das mit dem Schrapen verbunden ift. 
Kraap⸗raud; fellega forftnapühfija nögge oder 
Förftnad krapib. — Kapima. fihaben; z. B. 
walged kapima und nicht krapima. Das 
Schaben oder kapimine kann nicht mit der 


Spige, wohl aber mit der fcharfen Seiten 
fläche eines Körpers gefhehen. — Abftoßen 
lüffama wenn die. Bewegung von, und tom⸗ 
bama wenn fie zu mir gehet. 

40. $sal, warum fo, marum nicht ial? 
Wenn das i im Anfange wie in ja toͤnen 
ſoll, fo muß es mit einem j gefehrieben wer« 
gen; ia zu Anfange ohne vorhergehenden 
Eonfonant und mit demfelben, iſt ſtets 
zweiſylbig, wie in wia, fiafalla, ias, liasta, 

41. Wenn der Nominativ vor dem Vocal 
der Endfylbe zwei gleiche (Doppel-) Eonfonan« 
ten hat, und das” Nomen im Genitivo con« 
trahirt wird, fo fällt der eine Conſonant weg, 
um. deren nicht drei zufammen zu bringen. 
3.3. pödder, gen. podra (alfo nicht pöddra.) 
Söbber, gen. föbra; wedder, gen. wedro; 
tetter, gen. tedre; putter, gen, pudro; tapper, 
gen. tapri (ein Eleines Beil; nukker, gen. 
nukra. 

42. Teie kutſute mind mehßete: mifs 
nemmad tedda nenda furfumad? — Kuida 
fedda kutſutakſe? — Wie und warum wäre 
diefes nicht genuin Ehftnifh, da das Wolf 
doch überall fo fpricht! Bezoͤge fih der Aus« 
druck auf eine Propofition oder vorausges 
gangene Enuntiation, d. h. einen ganzen 
Sa, und nicht auf eine Sache oder Perfon, 
dann müßte es — und auf jeden Fall 
nimmetama heißen. Higatakſe aber kann nur 
fenfu malo gebraucht werden, wie z. DB. di⸗ 
kawad tedda wannaks kelmiks, (aber auch kut⸗ 
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fuwad und nimmetawad mag dier gobreecht 
werden.) 


43. Nurk, gen. nurga. (Man hatte ber 
merkt, daß Herr Propft Mafing nicht nurges 
fine, fondern nurgaline hätte ſchreiben müffen, 
da die Adjective und Adverbien von dem 
Genitiv des nominis, hier nurf, gemacht wer- 
den. Dagegen wird nun folgendes erinnert.) 
Das Adjectiv nurgeline macht eine Ausnab- 
me, indem es eine ganz verfchiedene Bedeu- 
tung von nurgaline hat. Denn legteres heißt 
eine: Wöchnerin, erfteres aber: ec fig. Auch 
wird nurgaline als ein Schimpfwort gebraucht, 
befonders von Männern, Sc... ferl, d. i. 
der, kes nurga tagga on, ehk nurga tabha 
laͤhheb, Auch fage man nurgeti übered, und 
nicht nurgati. 


44 Woi und wai find fehr verfchieden, 
und fönnen daher nicht promiscue gebraucht 
werden. Woi! — ift eine Interjection, und 
wai ein Frage-Wort, oder ein o der in der 
Stage. Kas tulleb, wai mitte? kommt er, 
oder kommt er nie? 


‘45. Leiwa-pu Brodfruchtbaum, plur. 
leiwa · puud. — Puud der Mangel, gen. pu⸗ 
do, acc. pudu. — Warum follte denn die Phra- 
fe geändert werden, da der Ehſte wirklich 
ſpricht: meil on kowwa feima puud, und lei⸗ 
waſt on pudu, welches auch ſo viel ſagt: das 
Brod iſt bei Tifſch ausgegangen. Lapſed 
leiwaſt on pudu! toge! — Pudu und pudo. 


- 


Dos -errre za nicht MWirifch, fondern gram⸗ 
matifch richtig und allgemein. 

46. !oppotama — fann mif o und 
u gut beißen, fo wie leutama und leotama. 
: 47. Nöu der Kath ıc. gen. nöu, acc. nöud, 
— nom: pl. auch nöud, gen. pl. nöude Ents 
fhlüffe, Pläne, Werkzeuge, Geräthe, Fleines 
Gepaͤck. Warum .foll denn ein Cafus des 
Singul. nicht mit dem eines Plurals gleich“ 
lautend fein fönnen? Iſt's doch in allen, fo 
denn auch in der ehftnifchen Sprache fo. 3. B. 
Gen. fing. viri, nom. pl. viri die Männer; 
gen. fing. menfae des Tifches, und nom. pl. 
menlae die Tifhe. — Wenn man nur mit 
dem Ohre des- Sprachforfchers dem guten 
Ehften zubört, fo wird man wohl hören, daß 
er ſagt: pallun nöud, nöud ötfima, nöud ande 
ma. Geſetzt aber, wir Deutfche hören unrich- 
fig, oder der, Trägere fpricht in diefem oder 
jenem Bezirke unrichtig; fo entfcheider doch 
die, Pluralität. 

48. Tarwidus ift fomohl ein etymologi. 
fer, wie auch Pronunciationsfehler. Denn 
aus jedem Infinitiv faft laffen fih Subftan- 
tiva formiren, wenn der Charakter Infinitivi 
ama .oder der Des zweiten a weggemworfen, 
und Dagegen Die Sylben inne, us ꝛc. ange⸗ 
haͤngt werden. Bei diefem Verfahren darf 
aber das Stammwort nicht im geringften al 
teriret werden; mithin tarwitama giebt tar- 
wit-us, firjutama: kirjut-us und niche kir⸗ 
judus. | 


49% Rünnap ‚a, oder kuͤnnapu, u, Die 
Sehne, ‚ 

50. Wibboluud nennt der Ehfte in fei- 
ner Sprade die Bleinen feinen Knochen, die 
an dem Knochen des Dorderarms und des 
Beinknochens fißen, und faft parallel mit 
demfelben laufen. 
- 51. Ning und jafind nicht gleichbedeutend. 
Zerift ſchlechtweg nur eine copulativa, ning 
abe ift 1) continuativa, denn, desgleichen, im- 
gleihen. 2) caufalissdaher, demnach, fo. 3) 
illatva daher, indem, demnach ıc, 3. B. Tem 
«ma ep olle ialgi maenitfuft wötnud, egga no= 
mimſeeſt holind — ning ef ta fefuggune 
olnut, on fa nenda huffa läinud. Hier wä- 
re ja zanz falfch, weil feine Verbindung ſtatt—⸗ 
findet, fondern angedeutet werden foll, daß 
der Erund des Prädicirten in dem Vorher— 
gehenden enthalten ift.. — Sp mußte denn 
auch ir den Puͤhhapaͤwa mwahheluggemifed 
pag. 1% ning on fefamma ellajas, und nicht 
ja fefamma ꝛc. ftehen, weil damit der Grund 
angezeigı wird, warum man fi) des Renn- 
thiers alt Zugvieh bediene, weil es nehmlich 
ſchnell lärft, und heiße bier ning, indem, 
weil _ — 

52. Ohtuni und nicht ohtoni — öhtu 
— paͤew jinab öhtu, nicht o. 

53. Jaͤeks und nicht jaͤaͤks; dieſes Letzte— 
re iſt Harjiſcher Baͤotiſm, der alles ore .ni- 
mis aperto atque hiante ausfpricht, und durd) 
Mißbrauch Schreibegemohnheit geworden ift, 


\ 
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gleich jenem loaga anſtatt lubbaga. Der fei- 
nere Ehfte fagt nicht jääfs, fondern jäefs, 
indem durch das e die Sylbe mouillire wird. 
Auch niche fahr, jäär, fondern ſaͤer, jäer. 
54. Puͤhhap. wahhel. pag..20. mis 
kui tallo⸗rahwa püftfögid tehtud, muud ni 
et agga ıc. Dem nicht ganz der ehftnifchen 
Sprache fundigen Deutſchen mag muud fui 
wohl die Rede verdunkeln; aber der Eifte 
‚und feine Sprache fordern es fo — denn 
muud iſt nur, oder: mit dem Untere 
fhiede 3% B. minna muud ei pallu, Eui 
fedda, ich bitte nur dieſes. — Mis wei⸗ 
mal unmittelbar gleich Hinter einander Älgen 
laffen, wäre wider alle Schreibart. 


55. Nahhadega ift falfch: es mus nahe 
fadega heißen, nad der unumftößlicher aus 
der Spracheintichtung derivirten Rega, daß 
der Gen. pl. vom Acc. fing. gemach wird, 
Acc. nahfa, gen. pl. nahfade, instrumat. nah⸗ 
kadega. 


56. Ahheladund ahhilad gleich zebraͤuch⸗ 
lich, das Erſtere aber allgemeiner. 

57% Kirwid ift der Accuf.  psrtitivi, des 
häches, aber Acc. defenit. ift Pirwed, les’ häches. 

58. Tutmustama ein eben foariiges, als an 
55 reiches Zeitwort in der. feinen ehſt⸗ 
niſchen Welt; es heißt: jemanden kennen 
lernen, befanntwerden mitijemanden, 
Bekanntſchaft machen. Auch in der fei- 
nen. Sprache im erofif den Sinn vielfagend, 
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* uͤberreich an ——— ſehr ſinnvollen Phra 
en. 

59. Kelemurde iſt der Ingresfivus. Wird 
Hier zur Verftärfung nad) fisfe per aphaerelin 
sfe als Poftpofition, oder wie man es nennt, 
fuffixum angehängt, fo heißt es murde — sfe 
(murdesfe). 

60. Puͤhhapaͤwa wahhelugg. pag. 22. 
Wörwad nemmad filledad Fasfe tohto; hier 
äft weiter Fein Fehler, als daß der Geger 
. und Corrector o für u genommen, mithin 
den Genitiv für den Accufariv gefest haben. 

61. Puͤhh. wahh. auf derf. Seite. Et 
neil paljo nalja ja naero feal jures faab olle- 
ma; nicht beim Brandtweintrinfen, fondern 
beim Kartenfpielen. Sie fpielen narrijo mit 
dem adoptirten NRuffifhen Worte auch tura- 
kud. — On daß fie haben; faab ollema zu 
haben pflegen; mul faab ollema ich werde 
‚haben; fedda mul iggal ajal faab ollema dieß 
pfleg’ ich immer zu haben. 

62. Pillinende jures ei fulu (f. Puͤhhap. 
wahhel. pag. 22. Man hatte dieſe ‚Stelle ge⸗ 
tadelt, und ſich auf Hupels Grammatik bes 
rufen. Worauf Hr. Propſt Maſing folgen» 
des erwidert.) Da ich den Hupel nicht zur 
Hand habe, ſo weiß ich nicht, was er in der 
citirten Stelle ſagen mag. Aber ſo viel 
weiß ich, daß kulub und kulukſe Imperſona— 
lia find: es höre ſich, man ſagt, man ſpricht, 
- es .verlautet fih ıc. Wird diefes Amperfona- 
le verneinend, fo falle nach der Spradein- 
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richtung die Endſylbe oder der Endconſonant 
weg, und bleibt das Stammwort nach: ei 
kulu. Wollte man aber (wie vorgeſchlagen 


worden) ei kuulda ſprechen, ohne das Auxi⸗ 
liare ollema hinzuzufetzen, fo waͤre dieſes ein 


Sprachſchnitzer. 


63. Kawwal verſchmitzt, aber auch von 
der Geſchicklichkeit in einer Kunſt: geiſt— 
reich, ſinnreich, erfinderiſch. skawad nem- 
mad fa kawwalaste kuͤl mönneſugguſe toͤe peä- 
fe. . Puͤhhap. wahhel. pag. 22.) 

64. Minna laͤhhaͤn wöerſi, kaͤiſin wöerſis, 
oder kaͤin wöerſis, zum Beſuch ſein, gehen, 
geweſen ſein. Tulge meile wöerſi. (Wöeraks 
taͤima, iſt nicht der rechte Ausdruck.) 

65. Ddre nicht oddre (fe Nr. 41.) Ohre 
und ohrad wirds hoͤchſtens nur in vier oder 
fuͤnf Kirchſpielen, und auch da nicht einmal 
durchgängig fo ausgefprochen, ob gleich ohra 


leiwokeſed in der Bibel ſteht. 


66. Kalikad iſt das eigentliche Wort, und 
nicht kalid, oder wie man in Allentacken 
ſpricht lantud. Um das Richtige und Allge⸗ 
meinguͤltige in der Sprache finden zu lernen, 
muß man viel im Lande reiſen, viel ſprechen, 
ſeine Schreibtafel ſtets bei ſich haben, und 
den Bauer in Geſpraͤche verwickeln, die ihn 
intereſſiren, ihn mehr ſprechen laſſen, als man 
ſelbſt fpricht, und wo man Dunkelheiten fin 
det, nach beendigtem Gefpräche, freundlich um 
Aufſchuß bitten. So und nicht anders lernt 
man dieſe Sprache. 
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07. Siis ſai temma hing kui tuimaks iſt 
ſo richtig und ſo trefflich die Sache beſchreibend 
ausgedruͤckt, daß man den guten Sprachken— 
ner ſogleich erkennt. 

Tuim; tuimuma; tuimaks ſama, ollema ıc. 
1) von Gemuͤths- und Seelenzuſtaͤnden a) 
eben das, was das lateiniſche ſtupere, ftupe- 
fcere, erftaunen, vor Verwunderung, Weber 
rafhung ıc. gleihfam verdugen, betäubt, 
ſtumm und ftarr werden, b) ftumpf fein; 
nichtse auffaffen: temma on wanna fuim, es 
üft ein alter Phlegmaticus, ein ftumpfer in« 


diferenter Menſch. — 2) von leblofen Din- 


gen, und ganz eigentlich a) von Comestibilien; 
zahe, gefhmadlos, b) vertaubt, empfindungss 
los, unempfindlid, 3. B. jalg on tuim, tui—⸗ 
mus ärra, der Fuß ift vertaubt, engourdi. 

68. taimamaundteotama find weſentlich 
verfchieden. Das Erftere fagt: durch nach—⸗ 
heilige Urtheile jemanden in der Meinung 
andrer herabfetzen und ihn veraͤchtlich ma- 
hen. Das Andere: jemanden mit Worten 
oder thaͤtlich mißhandeln, injurier. 

69. Bitte des Herausgebers. 

Da Herr Propft Mafing fehr oft Gelegen- 
heit hat Sprachbemerfungen in feinen Brie⸗ 
fen zu machen, und er, als ein höchftgefälli- 
ger Mann, fi) nicht gern der Mühe ent 
zieht, diejenigen die ihn, fragen, ihre Fragen 
zu beantworten; fo glaube ih, daß er leicht 
200 und mehr Briefe, von denen einige zwei 
und mehrere Bogen lang find, ſeit einigen 
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Jahren geſchrieben hat, Briefe, die vieles 
die Sprache betreffende enthalten, das ver⸗ 
dient benutzt und aufbewahrt zu werden. 
Möchte mar fie daher doch gehörig achten 
und ihren Werth zu würdigen wiſſen! Denn 
ich bin überzeugt, fie enthalten alle zufammen 
genommen, wenn audh nicht die ganze, fo 
Doch einen großen Theil der ehftnifchen. Gram— 
matif, viele feine Bemerkungen, Fingerzeige, 
Winfe, die fie einem fünftigen Grammati» 
fer hoͤchſt fchägbar machen würden. Daher 
denn nun meine Bitte: Briefe des Herrn 
Propfis Mafing zu Ecks, die Bemer- 
fungendie ebftn. Sprache betreffend, 
enthalten, mir gefälligft entweder 
in .originali oder abfhriftlih, ganz 
oder auszugsweife mitzutheilen. — 
Wenn man die hier eben mitgetheilten Be- 
merfungen, (die nur aus zwei Briefen, wo— 
von der erfte an mid) war und nur wenige 
Nummern enthielt, genommen find) für nüß- 
lich und inftructiv hält, woran ich nicht zweife 
le; fo werden die Sinhaber ähnlicher “Briefe 
um fo lieber fie mir mitcheilen, weil auf die: 
fe Weiſe die in ihnen enthaltenen Auffchlüf 
fe durch den Drud allgemein befannt werden, 
- und derwürdige Herr Verf. derfelben gegen die 
Bekanntmachung feiner gelegentlich gemach— 
ten und feinen Freunden und Bekannten 
mitgetheilten Sprachbemerfungen nicht das 
geringfte hat. Eben fo verhält es fih mit 
den von ihm in ebftnifher Sprache ge— 
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ſchriebenen Briefen, deren Anzahl auch 
nicht klein iſt, und die ſo viel Intereſſantes 
und Belehrendes enthalten. Ein jeder fole 
cher Brief würde mir eine große Freude mas 
chen, und ich würde es mit dem lebhafteiten 
Danfe erkennen, menn man auf meine Bicte 
reflectiven und mir auch folche ehſtniſch ges 
fohriebene Briefe unbefchwert miteheilen wollte 
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3) Briefe, und aus Briefen an den Her⸗ 
ausgeber. 

. Erfter Brief. # 

As ich neulich das 131° Heft von Ihren 
Beiträgen erhielt, waren Ihre ehſtn. Predigt 
‚ Difpofitionen mit den Anmerfungen von dem 
Hrn. Propft und Dber-Eonfiftorial-Affeffor Mas 
fing das Erfte, was ich aufmerffamer durch— 
las. Sie haben ſich damit den Danf eines 
jeden erworben, der das Beduͤrfniß fuͤhlt, 
die Sprache, welche das Mittel feines Wir: 
fens ift, immer gründlicher zu erlernen. Sol—⸗ 
he Korrecturen helfen dem, welcher fein 
Ehfinifches, wern auch nihe ganz, doch zum 

Theil, aus Büchern und von hiefigen Deutr - 
fhen hat lernen müffen, in manchen Stüden 
mehr, als das Beſte, mas er fpäter, felbft 
von Nationalen, ließt und bört, weil er bei 
diefem das falfche, was er ſich angemöhnt, 
doch immer auch noch für richtig halten kann. 
Ich für meinen Theil wünfchte, daß es dem 
Hrn, Propft Mafing einmal gefallen möchte, 


eiinige Capitel aus unferer ehftnifhen Bibel 
überfeßung oder einige Predigten aus der 
Kevalfhen Poftille — ih. fhlage mit Ber 
dacht nur diefe zwei Hauptbücher vor — auf 
diefe Weife und mit Anführung der Gründe 
zu corregiren. 

Zum Beweis, daß ich. den Auffas mit 
Aufmerffamfeit gelefen, theile ich Ihnen hier 
bei einige Bemerkungen mit, auf die ich ine 
deß ganz und gar feinen Werth lege, noch 
weniger aber damit dem Hrn. Propft Mafing 
widerfprechen will, deffen gründliche Kennt: 
niffe in der ebftn. Sprade und große Wer. 
Dienfte um die Bildung unferer Ehften nie— 
mand aufrichfiger anerkennen und ſchaͤtzen kann 
als id. 

Erffe Dispofition 
Anmerfung 1. ©. 137. 

Suur wird, als Epitheton, vor Jummal 
in meiner Gegend beftändig gehört, wobei man 
aber doch nicht ausfchlieglich an die Allmacht, 
fondern an alle große Eigenfhaften Gottes 
denkt, ganz fo, wie Sie es gebraucht haben, 
und wie wir im Deutfchen der große Gott 
zu fagen pflegen. Man hört: Egga fure 
Zummala tahtmiſe /wasto ei woi feddagi. 
Kes teab, mis f uut Jummal teeb! — Waͤ⸗ 
re aber fuur Zummal wirflih ein Germanis 
mus, wie er es doch nach dem, in mehreren 
Kirchfpielen üblichen, Sprahgebraud in der 
That niche ift: fo begreife ich doch nicht, 
warum man ihn verwerfen follte, da er, wie 
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aus dem helde Jummal, armoline J. dige 
Jummal u. ſ. w. erhellet, dem Genius der 
Sprache nicht nur nicht entgegen iſt, ſondern 
man ſich jetzt auch ganz anderer Germanis—⸗ 
men erlaubt — ich erinnere Sie nur an das 
ilma et oder ſedda wähhemadgi — und mit 
Recht erlaubt, wenn dadurch die Sprache be— 
reichert wird. Sr 
Tark habe aber auch ich nie vor Jum— 
mal gehöre und es ift meines Willens das 
einzige Epitheton, was nicht vor Jummal 
gefegt wird. Der Ehfte bedient fih daher 
auch in meiner Gegend, wenn 'er von dene 
weifen Gott fpricht, ftets des Superlativs. 
Sa, ich zweifle ſogar, ob er einen Menfchen, 
der in göttlihen Dingen erfahren ift, fhlehe . 
weg tarf nennt, er fagt dafür: Ta on tark 
Jummala fönna polefl. (Sonft fage man 
noch: tark ramatut luggema: tark ramato 
peäle; tark peaft luggema; tarf kirjutama; 
tarf maia piddaja ꝛc.) Sch finde den Grund. 
davon, dag man von Gott nicht den Pofitiv 
braucht, darin? Tark bat nicht mehr den reis - 
nen Begriff von weife, oder hat ihn viel 
mehr niemals gehabt, da der Ehfte feinen 
Zauberern,Heren, Wahrſagern, Wunderärzten, ° 
Magnetifeuten u. dgl. tarfuft beilegt und fie 
— fargad nennt. 3. DB. Temma fäis targa 
jures, ta kuͤsſis targa innimefe kaͤeſt nöu, heiße: 
er fuchte bei einem folhen Rath und Huͤlfe. 
(Einen recht ausgezeichneten und mweltberühm- 
sen Wunderdoctor börse ich einmal Ma Jum⸗ 


’ 
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mal nennen.) Wenn nun der Ehſte von dem 
weiſen Gott ſpricht, ſo haͤlt er tark fuͤr zu 
wenig, und braucht dafuͤr, ſinnig genug, den 
Superlativ, doch ſagt er auch wieder: Zum. 
malal on üfs tarf nöu. Temma nöu on fei 
getargem. 

Anmerkung 6. ©. 138. 

Ich begreife Doch nicht, warum man nicht 
ksigewaͤggewam Zummal follte fagen fönnen, 
wenn man von dem allmädhtigen Gott fpricht, 
da ich, wie gefagt, außer tark affe fonft ge 
wöhnlihen Epitheta vor Zummal höre, fo 
wie mir überhaupt die ganze Anmerkung niche 

“ ganz klar if. Aber diefes Beiwort fand, 
nad meiner Meinung, aus einem andern 
Grunde am unrechten Orte. Wenn wir, fa 
gen Sie, Das Geſetz übertreten, fo ver 
fündigen wir-uns an dem allmädti- 
gen Gotte da hätten Sie eher das Epithe- 
ton heilig wählen follen, indem die Rhe— 
torif lehrt, daß man, ift die Rede von Gotr, 
fih) desjenigen Beiwortes bedienet, welches 
eben die Eigenfchaft bezeichnet, von welcher 
man fpricht, oder auf welche man hindeutet, 
Es fühle fih z. B. dag man nicht fagen 
kann: Gerechter Gott, ih danfe dir für 
alles Gute, was dü mir ermwiefen, oder: Güs« 
tiger Gott, du wirft einft einem jeden ver⸗ 
gelten ꝛc. ꝛc. — 

Zweite Diſpoſition. 

Anmerkung 3. ©. 144 2) 
" Man fags wohl: Mingo füs iggauͤks om ⸗ 


65 — 


male pole, ein jeder gehe dann feine Stra⸗ 
Be. Sinna laͤhhaͤd ommale pole ja minna 
läbhän ommal e pole. 


S. 148. 
Auch das Suffix fs hat omma. So bi 
ve ich. oft: Se un ommafs Fasfufs, das’ ge: 
reiht zu. eigenem Vortheil. — Die in der 
Note**) angeführte Bibelſtelle findet ſich 
niche ef. 34, 5. 2 
Anmerfung 10. S. 151. 
Man fönnte die Regel auch fo ftellen: 
Bedeutet ollema gereihen, fo hat der Ca. 
fus obliquus das Suffir le; 3. 3. Ruida 
Zummal meile figgimafs heaks nääb ollewad. 


Maſings Naͤddalaleht. ©. 2. 
Dritte Difpofition. 


Anmerkung 7, ©. 157. 
Gndama fannte ich zwar aus dem Bei— 
trag von ehftnifhen Wörtern und Redensar- 
ten, wie fie auf der Inſel Defel gebräuchlich 
find, von Sen. Dr. von\ Luce (f, Deiträge 
ifes Stüf ©. 39): aber ich hatte es nod) 
nie gewagt, diefes Wort zu brauchen, theils 
weil ih es nicht in meiner Gegend börte, 
theils weil ic mir die Sylbe dama oder wie 
Sie fagen: duma nicht erflägen Eonnte. In 
diefen Tagen befprach ih mich aber vecht 
abſichtlich über diefes Verbum mit einem Alt 
Karrispoffehen Bauern, der über feine Spra- 
He fonft wohl Auskunft zu geben verſteht, 
aber er Fannte ‚es gleichfalls nicht, was auch 


5 


bei mehreren andern Ehften der Fall war, bie 
ich darum befragt. "Endlich ftieß ich auf eis 
nen Abiafhen Bauern, der mir fagte: One 
dub heiße es nicht, fondern önnetub,' fe on: 
temma ön fa-ub ärra, ta laͤhhaͤb kehwaks, 
temma on önneto. — Dffenbar kommt alfo 
das Verbum önnetuma von önneto ber. — 
Zu gleicher Zeit fagte aber aud) diefer Mann, 
das Wort önnetub habe aber auch ich nur 
felten gehört, und es ift in unferm Kirchfpiel 
nicht ſehr gebräuchlich; aber Ihr müßte wiſ— 
fen, daß nicht nur jedes Kicchfpiel, fondern 
auch jedes Gebiet, ja fogar jedes Dorf feine 
eigene Sprache hat. "Sp Iefen wir z. B. 
in dem NMäddalaleht:. Temma faab tullema 
(er meinte. fanra seg. Infin. I. wofür, wir 
hier den zweiten. Infinit. brauchen), rösſi (otfe 
fui oliefs vösfi nende paͤhhaͤ hakkanud ©. 
10.) et neile wina anda, wo etwas fehlt, 
(er zielt hier auf etiseg. Infin. II.), töurag, 
(für weifs oder töbras) kruwi waͤnetud (für 
feerdo wänetud), wilo peäle; fisfe farwitama 
(in der Bedeutung nöthigen, einladen), und 
noch vieles andere, was uns zwar unbefannt 
ift, aber dennoch richtig fein kann. — End: 
lih wurde mir von einem andern. Ehften der 
diefes Wort gleichfalls, Fannte, nocd) die Be; 
merfung gemacht, Daß es nicht önnerub ig: 
gaft asjaft heißen Eönne, weil der Menſch, 
von dem dieß gefagt würde, ganz ungluͤck— 
lich fein und Alles verloren haben müßte, 
fondern ta önnetub mitmeft nsjaft. 


— 


— 
Anmerkung 14. S. 159. 


Sice konnten nicht ſagen: Meil polle di— 
guſt Jummala käeſt parrida, et tan. t. ſ. 
Parrima bedeutet außer erben. (figürli: 
Ta on fedda ommift wannemift parrinud, er 
bat diefe Gewohnheit z. DB. von feinen Ael— 
tern angenommen, fedda ta on temmaft paͤr— 
rinud, dieſe Krankheit 3. B. hat er von ihm 
befommen) auch ſich etwas zueignen, 
etwas zu feinem Eigenthum maden. 
So höre ih in meinem Kirchfpiele oft die 
fhöne Redensart: Jummal on tedda ärra. 
pärrinud oder ennefe jure pärrinud, bat ihn 
au fih genommen, ihn zu feinem Eigenthum 
gemacht. Minna ei olle fedda pärrinud, heifit 
daher: ich habe mich nicht darnach erfundi- 
get. Kül ma tahhan fedda parrida, ich will 
es ſchon ausmitteln, ausfündig machen. Paͤr— 
ri järrele erfundige di. (Auch pärris hat . 
einige merfwürdige Mebenbedeutungen, 3. DB. 
pärris isfa, pärris emma, leibliher Water, 
leiblihe Mutter; pärris fee, der eigentliche 
Weg, im Gegenfag von Mebenweg; fe on 
pärris Lösfi, das. ift gewiß und wahrhaftig 
wahr; fe on meie pärris uff, der Glaube, in 
welhem wir geboren und erzogen find, u. 
ſ. m) — Küsfima dagegen beißt fragen, 
dann fordern, verlangen, weßhalb hier 
zu Sande auch wohl Deutfche fagen: frage 
es von ihm, für: fordere es von ihm, oder 
bitse ihn darum. | 


» 


Bierte —— 
Anmerkung 1. S. 163. 

Hier widerſprechen Sie ſich vohl ſelbſt, 
da Sie in der 2ten Anmerkung zur Iſten 
Diſpoſition S. 157 ganz richtig bemerken, 
ue aasta fees ſei Deutſch und doc) heißt ue 
aasta fees im neuen Jahre. Gleich in der 
erften Nummer des Maddala-lehe finden Sie 
Beifpiele, daß der Dativ auf die Frage: 
mann? ftehet, die Antwort mag mitan oder 
in gegeben werden. Januari fu 5 päwal, 
am Hten Januar. Ue aasta esfimefel 'pä- 
wal. — Meie ei fiufa fiis mitte fedda ette 
teäda, kuida Zummal meiega fel uel aastal 
faab teggema, ‘in diefem Sabre, Minnewal 
Augusti u 
Halliſt P. d. 18. Juli 1821. En 

ar Berg. 
3weiter Brief. 

— — — Was ih im 10 Heft p. 96 
zum ehſtn. Compaß bemerft habe, muß fo 
geändert werden: diejenigen Linien auf dem 
Eompaß, welche die 32ſtel Winde bezeichnen, hei« 
Ben auf eigenehümliche Weife „‚pisfud iwwad;“ 
die zuſtel Winde felbft aber werden durch den ge 
meinfchaftl. Namen oder Ausdruf: „treek“ 
(Strich) bezeichnet. — Nun folgt: „Da nun 
der Ehfte für einen jeden derfelben kei— 
nen befondern Ausdruf bat, fo ꝛ⁊c.“ als 
welches alles unverändert ftehen bleibt. 

Anſekuͤl Paftorat. 

Schmidt. 
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Dititter Brief. 
— — — Unrichtig ſcheint eg mit, wenn 
man das fuff. l. (vid. Hft. 12.) nebſt feinem 
Öefolge Zweck, perfönliches Ziel nennt. 
Das fufl, s. u. fÜ m. zeige ja auch einen 
Zweck an, und warum foll jenes perfönliches 
Ziel fein? Wenn ich fage: temma läfs no- 
Dale, temma jäi wennemale, wo ift da ein 
perfönlihes Ziel? Und dann ift das Ziel ei- 
genelich blos in dem fuff, Te enthalten, aber 
nicht.in den beiden-andern. Dann hätte man 
bey dem fuff. s u. ſ. w. welches dem erften 
ganz parallel ift, einen Gegenfaß zu: per- 
fönlihes Ziel erwartet, aber da heißt es 
bios die praep. in. Faſt beffer, aber doch nicht 
ganz gut, gefällt mir des Herrn Kristian 
Jaak Peterfons Benennung, Aeußeres Ver: 
haͤltniß, Inneres Verhaͤltniß; auch halte ich, 
dieBenennungen:Mittelpunft,Endpunfe - 
nicht für paflend. Sch würde diefe beiden 
Suffira-fo darftellen: 


Bewegung oder Richtung (denn nicht im- 
mer ift Bewegung) _ 


zu einem: Orte, . ad locum fuff. le 
Kıble > apud locum — I 
Anfang der Bewegung oder Richtung 

7 a loco — lt 


Bewegung oder Richtung in einen Ort 
inlocum - — sſe. 
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Anfang der Bewegung oder Richtung 
= j ex loco ſauff. fl. 
Ey Ungenannter, . 

Vierter Brief. 

Öanander bezeichnet mit dem Worte Ru 
‚ne alle aus älterer Zeit berftammenden Fin 
nifhen Volfsgefänge. Diefe haben fich aber, 
fo alt fie auch feyn mögen, bei den Finnen 
viel reiner und unvermifchter erhalten, als 
bei unfern Ehften. Der inne nennt. und 
befinge in feinen $iedern feine alten Landes— 
Götter, der Ehfte hat die feinigen alle ver 
geſſen, und bringe er auch bisweilen ein 
abergläubifches Opfer in den Wald, fo opfert 
er einem unbefannten&ögen,den er nur allgemein 
benennen fann. Woher nun Diefe auffallende 
DVerfchiedenheit bei beiden doch fonft fo viel 
fach ähnlihen Völkern? Ganz natürlich da— 
ber, daß die Finnen Mittel fanden den Nach— 
fommen ihre Alterthümer zu erhalten, und 
diefes Mittel waren die Runenbuchftaben 
(Schwediſch: runa, pl. runor)- die fie von den 
“ Sfandinaviern erhielten. Hieroglyphiſche 
Figuren und eine Art von Schrift waren in 
Stäbe gefchnitten, die wahrfcheinlich in den 
Händen ihrer Opferpriefter lagen, und von 
ihnen bei Opfern, Zaubereien, als mit da 
zu gehörende Heiligehümer gebraucht mur: 
den. So mögen denn auch durch Furze Be 
merfurgen, Sinnbilder u. ſ. m. ihre Lieder 
. auf die Nachfommenfchaft verpflanzt worden 
fein, welche diefelben mit dem fremden Namen 


J 
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des Erhaltungsmittels Runen bezeichnete, 
-Da die Ehften, wie es fcheint, die Runen: 
fhrife niche Fannten, fo gingen- auch während 
der Kriegesungemwifter, die ihr Sand vermüfte- 
ten, alle. ihre Götter unter, und nur Einer 
blieb, der Große, Wahre, Ewige — Jum— 
mal. i 

Riga. —F 
K. J. Peterſon. 


Fuͤnfter Brief. 

Kui Jummal muud toͤed kaela peaͤlt aͤr— 
raaitab, ſiis hakkan kohhe omma weike 
Grammatika peaͤle, ſeſt et Tallina maalt 
kdigilt poolt ſedda minno kaͤeſt waͤgga pallu— 
takſe. Se nuͤuͤd ei mai muud olla, muud 
kui agga uͤks haͤddaohtne ramat, (ein 
Nothbehelf fuͤr Geſchaͤftsleute,) mis luͤhhidelt 
tulleb kokkopanna: ſeſt meie tallorahwa feel 
‚on ni ſuͤggaw, et praego minna weel temma 

pohjan taͤieste ei ulata; ehk aega moͤda, kui 
Isſand“ paͤwi⸗ jaͤtkab, ja terwiſt annab, ehf 
ſiis aega moͤda taͤieline Graͤmmatik ſaaks il⸗ 
muma. Immestellen kuͤl, et innimefed ſedda 
uͤtlewad ja usſuwad, et ſeſamma feet üfs: kerge 
feel: fe ep olle tösſi. Wend! mulon laddina, kre— 
ka, prantfufe ja itali feel ammuſt kaͤes ja felge; 
..’ja wenne: feelt.öppifin Fahhe aastaga mwigga- 
ta firjutama — tiinnen weel nelli wiis tdiſi 
feli, nenda et. möistan felgeste mis Firjuta- 
wad, et kuͤl neid ei dska räfida ehk Firjutada. 
Koik need ei fedda waewa, egga ſedda Fullu- 
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tuſt muͤlle polle teinud, mis ſeſamma ärra- 
laidetud, ja meie camatude laͤbbi aͤrrateotud 
ma keel. 


Kui norem ollin, mötlin mittoförd: nuͤuͤd 
toͤ otſas ja’ walmis! — agga ſedda wanne— 
maks laͤhhen, ſedda ennam koͤed naͤen kaswa⸗ 
wad ja peaͤle tullewad; egga loͤe minno paͤ— 
wad ette, ei füsfi, fui neid ennam peaks ol- 
lema, fui omma föhta usfun armatawad. 
Köif fe tulleb. fenneft, et fe rahwas, Felle 
fuus, ja felle pärralt feelon, ei ö8fa ramatuid 
firjutada. Kui fedda olleks, mis meid ſiis 
felafs öppimaft, ja tedda fätte famaft? — 
Es ma woiks, kui tahhakſin, Tiberi rahwa 
müͤrret ſiin förwalifes j ja wiimfemas ma nur« 
gas dppida, kui felle kele ramatud, ja köik 
aitawad nöud kaͤes ollekſid? — Mile mitte! 
— — Agga kus ſedda Eestima keleſt kita? — 


Sepaͤrraſt minna ſedda kdigis paigus ku— 
lutan ja uͤtlen, et Teie omma Journaliga 
paljo head meile ollete teinud ja ſowind. 
Seſt ſeep ſeſon, mis, meie ſilmad lahti peaͤſt⸗ 
nud, et nuͤuͤd felgeste naͤeme, et meie ſelle ke— 
fe tundmiſe poleſt muud ep olle, kui agga 
waͤtumad Tapfed. Kui nuͤuͤd kuͤl mönnigi 
haͤllipeamees ſedda pahhaks panneb, et tedda 
jaͤlle lapſeks arwata, kes ſeaͤl jures wöib par⸗ 
‚rata? Mis tösſi on, peab: töefs jaͤma. Ming 
feft, et meil weel ei asſutud egga kinnitud ‚Fir: 
ja feelt ep; olle, laidab uͤks uͤht, tdine tdiſt 
— ſeſt et möllemad arwawad, et agga ſe, 
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is ommas köhhas Ffuulnud, dige, agga mis 
ine ehk folmas rägib, fele wasto kaib, feit 

temma ſedda ei tuͤnne. Kui innimene 
igal istub, egga faugemale omma asfemelt 

u, fui fihhelfonna maad andwad minna, 
ga ta ſiis kuͤl pahjo kaͤtte fa; ehk kui ta 
üd fa kdik ma nurgad laͤbbi kaks, agga 
rımal ep olleks ihhalduſt keelt öppida, eg⸗ 

ſedda, mis weel peaͤlegi ſenna jure tar— 
takſe, ſiis ei temma kaͤimiſeſt egga tem— 
hulkumiſeſt ei temmal ennefel egga tdis— 

ſuurt kasſu faaks ollema. 

Andke andeks, et ma ikka uͤht ja ſedda⸗ 
nma. luggu ‚laulan: lubban nuͤud kindla 
ınaga, et ma Teid eddespiddi ei tahha wae— 
Da. Olgu ſe nuͤuͤd mwiimfeft fürraft. 

Kui Teie nuͤuͤd felle peäle märfate, et 
net. o, Accuf. u ehk ad.on (ehk kuida 
el tdiſitigi mönni körd juhhub) jubba ſiis 
ife ilmub, mis ſeſt piddada, kui uͤtlewad: 

Ehſte ſetzet oft den Nominativ fuͤr den 
zu ſativ; ja ſame waewata möiftma, kus 
be u tulieb firjutada. Sure hulga fuuft 
agu möllemad fuida tahhes, agga fui 
sta walge peäle pänna, ſiis peab kaͤſk ja 
dus jubhatajufs ollema. Kui fedda ep ol— 

füis iffa kirjutame kui fefuggufed, fes 
bes örfe fasfifaudo emale laͤhhewad, ja 

kui nifuggufed weel alles kasſota ellawad 

:aimad. 

Kirjutage ömmetige faggedamaft. Teie 
te, et ma kdige toͤe koorma al, peaͤlegi om— 
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ma waeſe terwiſega, tuͤddimata ollen Teile 
kirjutamas. Tehke teie ————— mui⸗ 
do laͤhhen minna fa firfefs. 
MN. 





4) Anmerfüngen zum XIII. Heft diefer Bei⸗ 
träge. 

1. Laut und Bezeichnung des fogenant: 
ten dumpfen o, oder vielmehr 6. Beitr. NIT. 
1— 3,20 — 24 u. 27. vol. 54 — 6. 
Wo das Dumpfe ö tief ausgeſprochen mir, 
hat es die rev. Schrift bisher in mehren 
Wörtern, z. DB. woeras, treffend durch oe, 
und noch treffender durch ooͤ (wooͤras) dar: 
geſtellt. Denn man darf nur oe und beſon⸗ 
ders od in Einem Moment, oder e, beſſer oͤ, 
mit einem kurzen Bor» oder Anfchlage von 
o ausfprechen, fo hat man fo ziemlich dieſen der 
ehſtn. Sprache eigenthuͤmlichen Umlaut, der 
ſich dadurch weſentlich von dem ’ö unterfehei 
det, daß er, oben am Gaumen erzeugt; nidt, 
wie das oͤ, aus der Mitte der gefpißten 
Sippen, fondern feitwärts zwifchen den tippen 
hervorkommt. Aber unbequem ift diefe Br 
zeihnung für das ehſtn. Kind fowohl, als 
für den Fremden. "Denn oe ift ja aud ein, 
Zwielauter Diphthongl, z. B. in poeg, und 
zweiſylbig, in toetama; und od ſieht immer! 
auch wie ein Zmielauter, und noch mehr zwei! 
ſylbig aus. Ganz unbrauchbar aber mir! 
dieſe, S. 27 empfohlne, Bezeihnung, ment 
dieſer Umlaut hoch und kurz ausgefprodet 


werden foll, (als in: pöld, sönna, mötte*), 
wo man ja poöld, soönna, modtte tief und 
gedehnt wie pööld ıc. lefen müßte) und zus 
mal, wenn er.in Zufammenfegung mit andern 
Vocalen Diphthongen bilder, (als in nöu, 
an koik*), wo man doch unmöglich nodu 
fhreiben Fann). Darum ift es danfes- 
werth, daß Hr. Propft Mafing diefem Umlauf, 
in dem. von ihm zuleßt gewählten und aus 
der_Dörptfhen” Druderei bereits gelieferten, 
ein befonderes Zeichen gegeben, welches zu« 
gleih, wenn man es von oben nah unten 
umfehrt, um es mehr nad) der Hand zu ha— 
ben, für die Handfchrift ganz zweckmaͤßig ift, 
indem es fi) über dem lateinifchen o gut 
ausnimmt, und ſich eben fo leicht als die zwei 
Strichlein des oͤ machen laͤßt. Die von je— 
nem Ehſten S. 64 vorgeſchlagenen Punkte 
koͤnnte ein Fremder für puncta diacreſeos neh- 
men, und z. B. töe, Wahrheit, für to-e ans 
fact töe leſen. 
x) *x) Ueberall iſt es derfelbe Laut. Aber nach ſei⸗ 
ner Tiefe und, Hoͤhe, und nach der Verſchiedenheit 
der auf ihn folgenden Conſonanten, ſo wie der mit 
ihm zu Diphthongen verbundenen Vocale, lautet er, 
weil feine Production eine Art von kuͤnſtlicher Orgas 
rien; Operation erfordert, mehr oder minder verfchie; 
den. Darum, und weil in verfchiedenen Gegenden fei: 
ne Ausfprache fih mehr dem o oder oͤ nähert, leug: 
nen Manche feine Eriftenz ald National: Sprachlaut 
ganı, und wenden Andere ein, daß mehr als Ein neues 
Zeichen nöthig feyn würde, wenn man die Abweichun: 
gen von o und oͤ auffaffen und darftellen wollte. — 
Seite 23 macht den Befferern der ehſtn. Orthographie 


! 


einen ungerechten Vorwurf, als wollten fle das Ehft: 
rijche nad) deutfchem Ohre meiftern, und auf Deutfch 
feine Schrift reformiren. Gerade umpefehrt aber fus 
chen fie ja mit ehftnifchem Ohre die ehſtn. eigenthuͤm⸗ 
lichen Laute aufzufaflen, und fie dur die nöthigen 
Abzeichen in der Schrift als folhe bdarzuftellen, um 
vornehmlich das dentſche Auge auſmerkſam zu machen, 
daß hier kein deutſcher, ſondern ein beſonderer ehſtn. 
Laut auszuſprechen ſei, (nach deſſen Lautung ſich der 
Fremde ja nur ein für alle Makzu erkundigen braucht). 
Sollen Wörter, wie noudma „gerade zu ehſtniſch ges 
lefen werden”, warum denn nicht auch auf eine bes 
fondere Art ehftnifch gefchrieben und gefehen, ſelbſt 
aud, wenn das bisherige eine ou immer auf einer , 
lei Art ausgefprochen würde? Aber in toufama z. B. 
lautet es ja anders, nämlich fo, wie der Deutfche 
diefen Diphthongen ausfpricht; dagegen :in noudma 
joudma ꝛc. 2c fo, wie man das du bezeichnen will. 
2. Richtige Seßung des ö. XIII. 22. vgl. 
58 Wie Hr. Paftor Hirfhhaufen will auch 
mir fcheinen, dag Hr. Pr. Mafing das 5 zu 
oft feße. Als Ausländer aber mit der. Ge- 
ſammtſprache nicht. vertrauf genug, und zu 
wenig über den Dörptehftnifchen Bezirk hin— 
aus gefommen, muß ich mich eines. abfpre- 
henden Urtheils befcheiden, und fann nut 
zeugen, daß von den ©. 22 aufgeführten 
Wörtern in meiner Gegend. folgende deutlich 
fo ausgefprohen werden: ostma, fohhe, om— 
meti, ‚ommetegi, tobbi, olnu .(ölnud muß ein 
Drucfehler feyn) ots, oppetus. Die aber. 
“ebenda unter 2) angeführten Wörter, oppetus 
ausgenommen, haben auch hier ein ö.und nicht 
ein ö; und es wundert mich befonders, daß 
in der Kuſalſchen Strand-Gegend der. Krieg 


zoͤdda und folglich z. B. der Krieger, söamees, - 
ben ſo wie Herzensmann, soͤamees, heißet. 

3. Das d als eins der Vereinigungsmit: 
el der ebftn. Schrift- und Mundarten. XII. 
35. So lange der rev. Dial. mit vornehmer 
Seringfhägung auf den Dörpefchen herab. 
ieht, und Ddiefer fih dadurch veisen läßt, 
‚urchaus etwas befonderes feyn gu wollen, wird 
venig Ehftnifch Herausfommen. Das Dorpt« 
he muß fih ſchon in der Schrift foviel als 
nöglih, d.h. ohne Ehftnifches gegen Revali« 
ches mwegzumwerfen, dem Rev. annähern und 
ınfhmiegen. Aber auch das Rev. müßte 
nit einiger Selbftverleugnung zur Vereini— 
jung die Hand bieten, weil ein gänzliches 
Dingeben des Dörptfchen in das Revaliſche, 
mc abgefehen von der Unbilligfeit und Un- 
nöglichfeit, ein nicht geringer Verluft für die 
Befammtfprache feyn würde. Vor allen Din— 
‚en aber müßten beide Schriftfprachen folche 
Bereinigungsmittel der Orthographie, wie 
as 5 darbietet, bereitwillig aufnehmen, weil 
wech, wie weit mögliche, Gleichung. der Or: 
hographie fhon ein Bedeutendes gewonnen 


eyn würde. ‚Man fann mit großer Sicher 


‚eit annehmen, daß überall, wo der Revaler 
isher 6 fehrieb, und der Dörpter o (öppetus, 
ppetus), oder umgekehrt (ford, förd), 5 der 
yahre ebftnifche Laut ſei. So werden fih z. 
3. kik, kiik, koͤik und feif in kdik vereinigen, 
ı0nda, mönda, möönda und moönda in mön- 
a, nou [noum], nduw, naum Raugifch, in 


Be: 


nöu [mdum], und fo unzählige Wörter. Soͤn— 
na und fanna fließen bei Hrn. Pr, Mafing 
in sönna zuſammen. Und dies ift eine er 
“ freulihe Ausfunftz denn sanna für Wort 
Fann der Dörpter nicht annehmen, weil sans 
na bei ihm DBadftube heißt, und in sönna 
würde der Revler aus der Dörpffehen Schrift 
einen Fehler aufnehmen, indem der Dörpter 
nicht soͤnna fondern sönna fpriht, wie nad 
Hrn. Pr. MafingaScreibart doch auch in 
revalfchen Gegenden der Fall feyn muß. Auch 
wo man rein sanna ſpricht, wird man fich 
bald sönna merfen. 

4. Nothwendigkeit einer ehftn. Orthoepo⸗ 
graphie. XII, 23. vgl. 60. 61. Sehr nach—⸗ 
theilig für die Vorfchläge zur Befferung und 
Vollkommnung der ehſtn. Orthographie (wel 
che man nicht, wie die Deutſche conventio- 
nelfe, fondern als Orthoe pographi ins Auge 
faffen muß, weil in ihr der alleinige Grund» 
faß gilt: Schreibe nad). der fprachgemäßeften 
Ausſprache, und lies ganz fo wie hiernach ger 
fchrieben ſteht) ift der Umftand, daß man bei 
der ehſtn. Schrift blos a Ni Nationalen 
denft, und daran, daß jeder Verfelben nad 
feiner Mundart fie richtig leſe. Letztes mag 
feyn, obgleich fi dagegen Manches fagen 
loßt. Aber foll denn der Ehfte feine gemein- 
fame Schrift und feine allgemeine Sprache 
der Gebildeten haben, wie wir Deutfche uns 
doch einer folhen erfreuen? Und find Die 
Deutſchen, von denen doch der -Ehfte feine 


‚geiftige Bildung N und die doch, um 
auf das Wolf zu mwirfen, nie gruͤndlich und 


. „genau genug feine Sprache lernen koͤnnen, nicht 


zu beruͤckſichtigen? Ich denke: eben ſo ſehr, 
ja mehr, als die Ehſten ſelbſt. Eingeborne 
freilich, denen ihre Kenntniß der Sprache 
und der Zuſtand der Schriftſprache genuͤgt, 
weil ſie eben keine Liebhaberei fuͤr Unterſu— 
chung derſelben haben, kennen die Muͤhe nicht, 
die der Fremde beim gruͤndlichen Erlernen 


der Sprache nad) den bisherigen Huͤlfsmit— 


teln hat; der Fremde ſelbſt aber, dem es ges 
rade Darum zu thun ift, fühle je länger de— 
ſto empfindlicher, wie fehr ihn die bisherige 
Drthographie, fo wie die Grammatif und das 
Wörterbuch irre geführt haben; denn, ward 
ibm das erfte Erlernen der Sprache hiernach 
fhon fehwer, fo wird ihm das Ablegen der 
angenommenen Fehler der Ausſprache ec. noch 
ſchwerer. Und es iſt noch ein Gluͤck fuͤr ihn, 
wenn Freunde ihn auf ſeine Fehler aufmerk— 


ſam machen; denn ſonſt kommt er gar leicht 


au dem Glauben, daß es ganz fo recht fei, 


” 


wie er fih in die Sprache. eingelefen, ge- 


ſprochen und gefchrieben bat, — Wie 


der Herr Herausgeber diefer Beiträge, ein 
Sremder, *) muß ich mit ihm befennen, daß 
mir obgleich ich von Kleinauf (in Pommern) 


zwei Dialecte des Deutſchen geſprochen, und 


in meiner Geburts-Gegend, wie nachher in 
Preuſſen und in Sachſen mehre Haupt- und 
Nebendialecte zu hoͤren, alfo Ohr und Zune 
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ge fhon am Deurfchen vielfeitig zu üben 
Gelegenheit gehabt habe, dennoch, die richti- 
ge Auffaffung und Ausſprache des Ehſtni— 
fhen, wegen feiner Eigenthümlichfeiten, und 
‚weil die Schrift fo wenig dazu hilft, fehr 
fhwer geworden ift und noch wird. Ich 
war, um ein ähnliches Bekenntniß, mie. der 
Hr. Herausg. ©. 59. Anmerfg., den Si— 
heren zur Warnung, abzulegen, fehon einige 
Jahre Prediger, als ein reiner Dorf-Ehſte, 
den ich nach feinem Hausftande befragte, 
mich nicht verftand, als ih das Haus 
nach. der Doͤrptſchen Schrift mit deutfcher 
Ausfprahe maja nannte, fondern erft nach 
dreimaliger Wiederholung des Wortes dafr 


ſelbe errieth und ehftnifch ausfprah. Wie 


manches meiner Worte mag folhen Hörern, 
die nicht durch Hören und Leſen mit dem 
deutſchehſtniſchen Jargon vertraut find, miß- 
oder unverftändlich -gemwefen und noch ſeyn! 
Aber mehr als die Hälfte der Schuld muß 
ich auf:die beftehende Drthographie werfen; 
denn ich habe nach Anweifung der Gramma- 
tie gelefen wie gefchrieben ſteht, alfo auch 
> B. mwarras Dieb, wie wärras Spiel 
und fo unzählige. verfchiedene Wörter gleich, 
bis ich bei Einzelnem lernte, wie ich fo ein 
Paar ganz gleich ausfehender Wörter ver- 
fchieden auszufprechen habe. Und wie kann 
‚ich mwiffen ob alle folhe Einzelnheiten bereits 
‚zu meiner Kenntniß gelangt feien, und bei 
jedem mir fchriftlih vorfommenden Worte, 


ob daffelbe nicht einen mir noch unbefannten 
Verwandten. habe, von dem ich es in. der 
Ausfprache unterfcheiden müße! 
"Wenn der Herr Herausg. ©. 59. Anmerk. fi 
als Lettlaͤnder den Ausländern entgegenfeßt,. fo hat 
der ſelbe hierbei wol blos an die Sachſen und an die 
anderen. Deutfchländer gedacht, weldye, weil fie von 
Klein auf nur Eine Sprache und diefelbe nur in Ei; 
nem Dialect hören und ſprechen, Ohr und Zunge 
nur einförmig zu üben -Selegenheit Haven, und dep; 
Halb als Knaben und Erwachfene, eine fremde Spra; 
he. in ihrer eigenthuͤmlichen Ausſprache fich zu eigen 
zu machen, mehr Mühe haben, als z. B. die Lettlän; 
ber und diejenigen Deutfchlander ‚welche mit dem Deut: 
fhen zugleich das Lettifche oder das Niederdeutſche als 
weite Mutterſprache lernten; Denn uͤbrigens hilft wol 
das Lettifche eher. noch weniger, als das Niederdent: 
ſche zum Ehftnifchen: BE 
. 5. Db maia oder maja oder wie fonft zu 
fchreiben fei. XI. 3 und‘ 155,1). Die wah- 
re. Ausfpradhe von maia und aller der. Wör- 
ter, ‚darin die Orthographie zwiſchen zwei 
Vocalen bisher theils i, theils j, theils ij fe- 
Get, fcheint mir, um maia zum Beifpiel zu 
behalten, ma-i-a zu feyn, namlich fo, daß 
das i eine befondere, aber ehftnifch Furze, 
flüchtige Sylbe macht. Wie ift nun dieſe 
Eigenthümlichkeit am beften zu bezeichnen ? 
Maia fieht aus, als habe man mai-a zu le 
fen; maja (S. 156 oben, und wie id auch 
gefchrieben habe) noch mehr, betonders für, 
den Deutfchen, der feine Diphthongen in Ei- 
nem acuten Moment ausfpricht. (Der Eh: 
fte ſpricht die feinigen mehr oder weniger 
6 


9 
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fließend aus: ai ei durc. ſo daß man mehr 
Zeit hat, beide Vocale darin zu unterſchei⸗ 
den. Dod ‘aber: bleibt‘ at ıc. immer- ein 
Dipbthong.) Maija Aft noch weniger anzuneh- 

‚men, als höchftens in caſu ingreflivo: ins Haus. 
Maja wäre guf, zumal wenn die Grammatik 
lehrete, daß der Ehſte das j jwifchen zwei 
Vocalen und hinter ‚einem, Beides Eonfonanten 
wie ein fluͤchtiges i hausfpreche; aber j jiebt. doch 
immer wie ein Conſonant aus, und .in der 
ehftn. Epographie” muß doch das ‚Zeichen 
möglichft zu dem Laute paffen. Das Beſte waͤ⸗ 
re, ein i mit zwei Punkten zu nehmen, und 
mala zu ſchreiben. Beim Buchſtabiren wür- 
de dann das T zur folgenden Sylbe gezogen; 
und ma-i-a zu lefen hindert im Ehftnifchen 
die Flüchtigfeie und Eile der auf die erfte fol- 
genden Sylben. Aber über. dem i iſt, ohne 
ibm im Drucke mehr Raum zu geben, . nit 
gut ein Doppelpunct anzubringen. Sonſt 
fönnte auch, und vielleicht noch paffender, 
um: die. befondere milde Ausfpradhe des j 
anzudeuten, ein j mit zwei Punften gefeßt 
werden. Aber ſowohl diefes als jenes. erfor 
dert eine befondere fetter, und da ohnehin 
für die ehftn. Druckſchrift mehre neue Lettern 
erforderlich werden, fo muß man die Zahl der⸗ 
felben ohne Noch auch nicht um eine vermeß- 
ren. Demnach ſchlage ich denn vor, daß 
wir uns mit dem, nah Nr. 8 dieſer An« 
‚merfungen unentbehrlichen iota fubfeript. be⸗ 
beifen, indem wir. diefes unter den vorher⸗ 


"gehenden Vocal fegen und für das 1 ein j. 
Alſo: meja, waja, wärrgja, minngja, teggija. 
Das iota fubfer. würde da das kurze fluͤchti— 
ge i anzeigen und zugleich das j fo mouilli— 
ren, daß dies blos ein Webergangszeichen zu 
dem folgenden Vocal bliebe. S. Anmerf. 8. 
c. Eigentlih wäre maa, mwga, mwärrga, mine 
nea, teggia hinreichend, dann aber die leßte 
Sylbe fürs Auge und fürs Buchftabiren nicht 
mohl marfire:: — Später bemerfe ich, daß, 
weil fih in Wörtern, da dem j ein Eonfo 
nant vorhergeht, als in andja, dag iota ſubſer. 
niche anbringen läßt; doc befler wäre, man 
‚wählete an Stelle. des j ein i oder j mit 
zwei Punften, oder. ein J. Oder follte nicht 
das y die befte Bezeichnung des in ein fhwa- 
ches j übergehenden i feyn? Maya foyo Fand» 
ya teggiya warraya waya? Ym Finnifchen 
muß das y ja fogar wie ü gelefen werden. 
Freilich aber befamen da die Ehften einen 
ihnen bisher fremden Buchftaben, Zu nen 
nen wäre er ij’ (ihg). 
6. Verdoppelung der Conſonanten. XII, 
4. 7. vgl. 36. Anmerf. und 72. Mit Recht 
‚bat d. Hr. Herausg. feinen Vorfchlag, Beitr. 
XI, 165, für das eilende fanfte ſ, wofür man 
bisher, eben fo wie für das fcharfe, Sf fchreibt, 
das deutſche ß anzunehmen, und z. B. fois 
duße für toiduſe, oder, wie bisher, toidusſe 
zu ſchreiben, zuruͤckgenommen; denn dieſer 
Lauter iſt im Deutſchen gerade umgekehrt dag 
ſcharfſte Doppel⸗s. Wenn derfelbe aber auf 
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die S. 4 und 36 gemachten Einwaͤnde auch 
den Vorſchlag, toiduſe zu ſchreiben, zuruͤck⸗ 
nimmt, ſo thut er damit ſich und der Sache 
Unrecht. 

Warum und wozu werden überhaupt Con 
fonanten verdoppelt? Nicht, weil fie wirklich 
doppelt ausgefprochen. werden; fondern um 
anzuzeigen, daß der vorhergehende Vocal hoch 
ausgefprochen und der Conſ. im Sprechen 
zu deffen Sylbe gezogen werden müffe. So 
ſchreibt man fetelli, Gewitter, munna, damit 
man nicht fefe-li, Gemister, mu-na, fondern 
fefel-i Gewit:er, mun-a leſe. Und es ift, 
Trotz allem Schein und gegen des befannten 
Sautforfchers Dlivier Anfiht in feinem Dr. 
thoepegraph. Elementarwerfe, ein bloßer Trug, 
wenn man, durch den Uebergang des Orga: 
nes von dem Conſ. zum Vocal, fefel-Ii, Ger 
wit-ter, mun-na zu fprechen und zu ‚hören 
glaube. Nun fann man aber in feiner Spra- 
de nad der Spibe, welhe den Ton bat, 
noh Höhe und Tiefe in den folgenden Syk 
ben dejlelben, einzeln oder in Zufammenfegung 
ftehenden, Wortes unterfcheiden, Dder wer 
fann 3. B. linnennes für linnenes fpredhen, 
ohne der Tonſylbe, welche im Deutſchen, wie 
im Ehſtn. zugleich immer die Stammſylbe 
iſt, den Ton zu rauben? oder omnib-bus, oh⸗ 
ne gleichfalls den Ton zu verruͤkken? So iſt 
es nun auch im Ehſtn., wo unbeſtritten ohne 
alle Ausnahme die erſte Sylbe Stamm- und 
 Zonfplbe zugleich ift. "Es ift unmöglih, wei 
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kenne, feffe zu fprechen für w eißene, eefe, 
ohng das Wort unehftnifh zu betonen; und 
eben fo sülanne, lajfe, armolinne, liffe, in 
nimenne, meſſe, fottuffe, Jeſuſſe Kristuffe, 
friftliffo, holetumma, ommille, temmalle, ande 
mafta, teggematta, taewahhe, farwatte, jungs 
ritte u. f. mw. fo, daß man wirklich den Vo— 
cal hoch und den Conſonant doppelt zu hören 
glaube, zu fprehen, ohne den Wörtern Ge 
walt anzuthun, und entweder auf foldhe Syle 
ben ganz den Ton zu legen, oder Boch, um die 
Höhe des Vocals und die fheinbare Doppel. 
beit des Eonf. bemerkbar zu machen, länger 
bei ihr zu weilen, als es die abſolute Kürze 
jeder zweiten und folg. Sylbe eines ehſtn. 
Wortes leidet. Zum Theil hat man bereits 
in ſolchen Wörtern jene Doppelconfonanten 
vereinfacht, weil man fühlte daß fie nicht an 
ihrem Ort waren, fondern Rinder und Frem- 
de zu unrichtiger Betonung der Wörter ver 
leiteten. Weil man aber der Sache nicht auf 
den Grund ging, fo gefehah dies nit in Con« 
fequenz bei allen dgl. Wörtern. Erſt Hr. 
Propft ꝛc. Mafing in feinem Mäddalaleht, 
‚wenn man einige dörptehftnifche Kleinigkeiten 
von anderen nicht rechnet, hat mit Confequenz 
dieunnöthig verdoppelten Confonanten fämmt« 
lich zu vereinzeln angefangen, und damit die- 
fer Beflerung der .ehftn. DOrthogr. die Bahn 
gebrochen. Nah dieſem Allem nun wird die 
Lehre von der ehſtn. Orthogr. dieſe Regel zu 
geben haben: Nirgend anders, als zwifchen 


der erften und zweiten Sylbe eines einzeln 
oder in Zufammenfeßung ftehenden Wortes, 
wenn ein hoher Vocal vorhergeht, werden 
Eonfonanten verdoppelt, — weil alle folgg. 
Spiben, echt ehftnifch ausgefprochen, fo kurz 
find und fo lauten, daß aller Unterfchied zwi⸗ 
fhen Höhe und Tiefe derfelben verfchwindet. 
Noch ift zu bemerken, daß man die früheren 
Wort-Anhängfel minne, miffe und linne, liſſe 
jest nicht mine, mife, line, life, fondern echt 
ehſtniſch mene, mefe, lene, lefe, alfo innime« 
ne, mefe, armolene, lefe fhreiben muß, 
weil, wennman recht genau auf die Ausfpra- 
che nicht durch unfere Schrift verbildeter Ehften 
Acht giebt, hier ein Mittellaue gehört wird, 
der dem e. weit näher fommt, als dem i. 
Auch wird Niemand, der für das Epftnifche 
ein Ohr hat, dergl. Wörter mit einem i auszue 
fprechen vermögen, ohne zugleich ganz unehft- 
niſch minne, miffe, finne, liffe (mit. erhöhetem 
Vocal und verdoppeltem Confon.) zu fprechen, 


Der Ehfte fpriht: innimefe armolefe. 


7. f und 8; ff und sf oder 88, ft und st, 
"XII, 4. 7. vgl. 36 Anm. und 72. Bor al. 
len Dingen müffen wir bier fragen: ft es 
nicht hoͤchſt wunderlich, zwei verfchiedene Zeis 
hen für zwei (eben fo wie g und fc) ver 
fhiedene Laute zu haben, und diefelben doch 
promifceue zu brauchen, nach der ‚ganz will« 
führlihen Beftimmung, daß f die Syibe an« 
fange, und 8 fie befchliege? Könuten hiernach 
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nicht alle uͤbrige Conſ. das Recht haben, am 
Ende einer Sylbe anders auszuſehen, als am 
Anfange? Freunde des Alten, als des Ge— 
wohnten, ſagen zwar (wenn auch oft mit Grund, 
doch auch oft mit Ungrund): folge man doch 
der alten guten Regel und der Feiner Beſſe— 
tung bedürftigen, Schreibart! Aber was für 
eine Regel haben wir denn bier? Welchen 
Grund hat fie? Oder ift-eine Regel ohne 
Grund auch eine Regel? Denn bloße Ge 
wohnheit und Convention, wie wir uns lei 
der bei der Deuefchen Drthographie gefallen 
laffen müffen, weil diefe einmal hiernach ge« 
regelt ift, fönnen wir in Der ebftnifchen nicht 
flatuiren, weil dieſe ja eine Orthoepographie 
feyn will. Nun hat man aber die Unterfcheis 
dung des f und 8 offenbar blindlings aus 
dem Deutfhen ins Ehſtniſche übergetragen; 
denn nicht, daß f die Sylbe anfange und s 
fie ſchließe, ift der Zweck dieſer verſchiedenen 
Figuren, ſondern: die Sanftheit und Schärfe 
des Saufes, wie in g und k die Weichheit 
und Härte, zu unterfcheiden. Das lange f 
ftehe im Deutfhen am Anfange der Woͤrter, 
weil da dieſer Laut immer ſanft iſt, und das 
runde 8 am Ende der Wörter, weil er da, 
auffer per 'apoftrophum (3. B. im Glaf’) im- 
mer fharf ift.’*).. Im Ehftn. aber ift der. 
felbe gerade umgefehrt am Anfange der Wör« 
ter immer ſcharf; dagegen am Ende der Wör« 
ter, zwifchen Spiben, und mit £ in Einer 
Sylbe verbunden, verfchiedentlih fanft und 
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fcharf, weicher Unterfchied in dem Laute natür« 
lih auch fehr oft einen Unterfchied in der‘ 
Bedeutung ähnlicher Wörter mit fi führt. 
Sollten wir da nun nicht, um in unfern Ber 
muͤhungen um die ehſtn. Sprache gründlid 
zu verfahren, eben fo wie urfprünglich im 
Deutfchen aber mit völliger Confequenz, über 
all für den Zahnfumfer f und für den Zahn: 
zifcher 8 feßen? Was hindert daran, als die 
bloße Ungewohnheit, das fraufe 8 am An- 
fange und das lange f am Ende von Wör« 
tern und Sylben zu fehen? Kann ſo etwas 
bei gelehrter Behandlung einer Sprache über« 
haupt ein Grund feyn? Und wenn wir ſchon 
in alten ehſtn. Büchern das lange f eben fo, 
wie im Deutfchen das wenig verfchiedene f, 
am Ende von Sylben uud Wörtern, und in 
der jegigen lateiniſchen Drudfchrift s am 
Anfange zu fehen gewohnt find: follten wir 
uns nit auch, um der Wichtigkeit des Un - 
terfchiedes willen, überwinden fönnen, das 
deutfehe s am Anfange, wie f am Ende, zu 
ſehen und zu dulden? Folgende Beifpiele md« 
gen die Wichtigkeit des Unterfehiedes in 
Saut und Bedeutung darthun. suffi effi esſi 
tuifun 800 seeſt mötsa, der Wolf felbft ver- 
irrte fih im Stühm aus dem Moraft nad 
dem Walde. Mötfa fogenannter Genitiv 
und Acc. Eben fo Fottufe; dagegen Fottuse 
nad der Gegend. Iſſa, fand; aber von 
‚Bott und dem Heilande Isſa, Isſand (mel 
he Unterfcheidung übrigens urfprünglich und 
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mit der Zeit die falſche, fcharfe Ausfprache die- ' 
fer in der Kirche fo oft vorfommienden Wör« 
ter, von Seiten der Prediger veranlaßt und 
eingeführt hat. Der noch nicht durch Kirche 
und Schrift gebildete und in Hinſicht auf 
feine Sprache verbildete Ehite nennt auch 
jest noch Gore eben fo fanft, wie einen Men« 
fhen iffa und iſſand.) Körf, Eörre Halm, 
warf,.mwarre Stiel, wars, warfa Füllen. 
Welch ein Unterfchied, auh in der Bildung 
der Wörter! Kas, kasſi, Rage; kaſſi, räume. 
taffe tasſa. Siffe, das Inwendige, Innere, 
siffen, darin, sisfe, hinein. Tost fooft, pais 
ar Meeft, Mann; meeft, aus Honig. 
re idie Hand, definit. fing. kaſsſi, Hände, in- 
in. plur. Tos, tosſo Dampf; toof, tofi, Doſe. 
= fönnte aber mie Beiſpielen fo wichtiger Un« 
terfcheidung Bogen anfüllen, und zeigen, wie 
man bei folher Schreibart gleich viel beffer wiſſe, 
wie man mit dergl. Wörtern daran fei. 

*) Selbft das ß zwifchen Sylben, nad einem tie 
fen Vocal zeugt, daß man mit dem f und 8 urſpruͤng⸗ 
lich Sanftheit und Schärfe unterfcheiden wollte. 
Denn $ tft nichts anderes, als fs, da man nämlich 
fanft auf den Laut anfegt und ihn fharf abftoßt, 
als in Buße, ftoßen (Buf:se, flof;sen). Für das ums 
gekehrte Sf nach) Hohen Wocalen, da man fcharf anfekt 
und fanft abftößt, ift nachher M- eingeführt worden, fo 
daß man für der Bisſen, Biffen fchreibt, wie man 
doch nur Wörter, wie (von Kühen) fie biffen, hätte 
ſchreiben follen. Die bdeutfchen Abnormitäten und 
Mebenbeftimmungen gehen uns aber im Ehftn. nichts 
an, wo wir blos auf Regel, Grund und conjequentes 
Zerfahren zu fehen haben, 
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8. Bezeichnung der verſchiedenen Ausſpra⸗ 
he der Confonanten durch ein iota fubfer. und 
durch einen Accent an den vorftehenden Vo— 
calen. XII, 9 — 20. 31 — 36. 67 — 11 
unten. Im Ehftn.-werden die Confonanten 
auf dreierlei Art ausgeſprochen: a) leicht, 
fließend, eilend, flüchtig, fanft, milde mit Ei» 
nem Worte: ehſtniſch, b) deutſch, c) mouillirt. 

a) In diefem Falle bedürfen diefelben kei— 
nes Abzeichens, und folches würde die Schrift 
fehr bunt machen; denn diefe Ausfprade ift 
wenigftens wie 10 gegen 1 in der Regel, 
weil die ehftn. Spr. eine Vocalſprache ift, 
‘d. h. meil in ihr die Wocale bedeutend vor- 
berrfhen. Obgleih der Ehfte am Anfange 
der Wörter feinen weichen Conſ. hat, fo 
werden doch auch da die harten und fcharfen 
viel milder als in: der deutfihen Konfonants 
ſprache ausgefprohen. Die Grammatik braucht 
blos Die Kegel zu geben: Alle Eonf. ohne 
Abzeichen, ſelbſt die harten und das feharfe 
8 werden milde und fanft ehftnifc ausge» 
fprodhen. Und mie der Fremde dies zu mas 
chen babe, kann er bald jedem Inlaͤnder und 
Nationalen ablernen. 

b) Doc) lauten die Conf. manchmal, wo 
fie am Ende einfylbiger Wörter mit einem 
andern zufammenftehen, und zwifchen Syiben, 
entweder von Haufe aus (warf, Stiel, war- 
ras, Spieß), oder in Abmwandelungen der 
Woͤrter (fanna, trage, mulla, Erde. S. ©. 
33. Nr. 2. und 3), oder und befonders in Con» 
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tractionen und Abkuͤrzungen, namentlich des 
2. Infinit. und des Ingreſſtos (olla, für ol 
leda ©. 33. Nr. J. fappi für farbi oder Fap- 
pibe, in den Schranf) faft oder ganz fo, mie 
im Deutſchen; und dann bedürfen fie, auffer 
wo fi diefe Ausfprache von felbft ergiebt, 
eines Abzeihens, ſchon um der richtigen 
Ausfprache willen, wenn auch nicht mande 
Mißverftändniffe dadurch zu verhuͤten wären. 
Bon felbft ergiebt fih die fchärfere Aus— 
ſprache bei den liquiden Eonf., wenn auf fie, 
ohne- vorhergehendes iota fubfer., in derfelben 
Sylbe ein weicher Conf. oder ein fanftes f 
folge: koͤlblik, tuld, kalg, Elf, kumb, tund, 
säng, kurblik, törd, kurg, warf, Stiel. Auch 
wenn der weiche oder fanfte Eonf. die folg. 
Sylbe anfängt, und dabei fein gedehnter, 
verdoppelter Vocal vorhergeht: kolba, fum- 
ba, tundi, furge, warfa von wars Füllen. 
Die narürlichfte Bezeichnung wäre ein Ace 
cent über dem Eonf.; denn was iſt die Sache 
anders, als daß der Conſ. accenfuirt wird, 
indem er dem vorgehenden Vocal den Ton 
raubt. (S. 31 unten wird Hupel mit Uns 
seht getadel.e Warum follen fogenannten 
Eonf., die, zumal die liquiden, eben fo felbft 
fautend find, als die Wocale, nicht eben fo 
gut den Ton haben fönnen? Somohl in fan« 
na, Huhn, als in fanna, trage hat, wie über« 
all, die erfte Syibe den Ton; dort aber ruht 
die Schärfe deffelben auf dem a und bier 
auf dem n, Und Wörter, wie minna geben 
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"and fufleins Feuer beweifen gewiß, daß der 
Ton auh auf Confonanten ruhen Fann.) 
Aber das Accentzeihen, fo wie jedes andere 
Zeichen oben über oder neben den Confonans, 
ten läßt fi bei manden ſchon im Schrei— 
ben nicht bequem, und im Drud nicht ohne 
Sperrung der Wörter oder der Zeilen ans 
bringen. Beſſer ein feiner kurzer horizonta⸗ 
ler Strich muter den Buchftaben. Blos an 
der fetter p läßt fich derfelbe weniger bequem 
anbringen; f aber, wenn man damit nad) 
meinem Vorſchlage blos den fanften faut bes 
zeichnet, und die weichen Conf. befommen 
feinen, weil fie gefchärft refp. insp ef 
übergehen. — Dder es Fönnte auch jeder 
Eonf. fein befonderes, zu feiner Figur am 
beften paffendes Abzeihen befommen, mie 
die Drudereien z. B. Thon ein m n und 
andere haben, und die Grammatif fönnte 
fagen : Jeder Eonf. mit irgend einem Ab- 
zeihen wird wie im Deutfchen ausgefpro- 
hen. Weil aber ohnehin ſchon accentuirte 
Vocale nöchig find (lina, in die Stadt, D, 
töpi, in den Stof, mäja ins Haus, atda in 
den Garten), und der ehſtn. Schriftfaften des 
Druders gar zu viele Fächer befommen 
würde, wenn auch noch mehre Conſ. mit 
Abzeihen, Elmnp er 86 t, hinzufamen; 
fo fönnte man fih, von dem Unterfchiede, 
ob der Accent oder gefchärfte Ton auf den 
Vocal, oder auf den Eonf. falle, abfehend, 
mit dem. Accent über den Vocalen auch für 
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die Conſonanten behelfen; und die Gram⸗ 
matik muͤßte lehren, daß, wenn auf einen 
accentuirten Vocal ein Doppel-Conſ. oder 
zwei verſchiedene Conſ. folgeten, auf dieſen 
die Schärfe des Tones ruhe, und fie deß—⸗ 
Halb deurlicher articulirt, naͤmlich mit einem 
fharfen Anfas und Abftoß ausgefprochen 
werden müffen. Kotti in den Saf, mürre 


‚Dialect, tüppe ins Futteral, kanna trage, 


lümme in den Schnee, täfli in den Stall, 
tüffi in Stufe, — pifri in den Becher, 
pöldo ins Feld, Erämpi in die Krampe, 
Woͤndo nah Wendau, fopso in die Lunge, 
förtsi in den Krüg, katla in den Keflel, 
faste in den Thau, fösti in den Kaſten. — 
Uber es darf nicht unbemerft bfeiben, daß 


die liquiden Eonf. zweierlei Schärfung und 


Betonung, eine mehre und eine mindere, 
erleiden. In minna geben 3. DB. ift das 
an viel gefchärfter als in Fanna:trage. Und 
demnach haben die liquiden Eonf. überhaupt 
diererlei Lautung, wie Ddiefe Worte zeigen 
mögen: Kol, tulle tulfe mannu, wisfa lats 
tulle, Popanz, fomm zum Feuer, wirf das 
Kind ins Feuer. Kol ift mouillirt, tulle fanft, 
tülle gefchärft, tülle ſtark geſchaͤft. — Soll 
nun die ftarfe Schärfung ausgezeichnet oder 
auch bezeichnet werden, ſo brauchen wir außer, 
dem Accent über den Vogalen doch noch ein 
Imawmdr 

©) Die fogenannte mouillirte Ausfprache 
einiger Eon, entſteht nicht etwa willkuͤhrlich, 
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‚fondern nothwendig, wenn der in derfelhen 
Solbe vorhergehende Vdeal in ein kurzes 
fluͤchtiges ausgeßt. Da ift alfe, wie: auch 
‚Dr. Propft Mafing ſchon vorgeichlagen bat, 
die natürlichfte Bezeichnung. ein i Punkt 
‚unter dem Vocal. Blos I und n werden 
Dadurch weſentlich in ihrer Ausfprache ver 
‚ändert (mil, pultula. hunt R, Wolf); j wird 
ſchwacher (mgja);- bei rt 8, wenigitens bei 
den zwei legten, ift der Einfluß fo ſchwach, daß 
ich ihn ganz leugnen möchte, und fagen: das 
DBefondere, was man: da bört, ift eben nur 
das kleine i felbft, Gleichviel aber: über- 
all, wo ein Vocal mehr oder minder in j 
ausgeht, wovon. das i felbft nicht: ausgenom- 
men ift, ift derfelbe mit einem” iota fubfer, 
au verſehen; auch — gegen das ©. 12.13. 
Angeführee — da, wo ein Doppel » Conf. 
folget (tglli, willi, Puſtel halli ꝛch, wenn nur 
ohne die Verdoppelung des Eon, ein folcher 
Vocal wirklich da ift. ‚Benigftens hat man 
fo eine Spur von dem Verſchwundenen. 
Die von jedem wahren Freunde des Bol 
fes und der Sprache immer im Auge zu be 
baltende Vereinigung der beiden Schrift 
‚fprachen betreffend, bemerfe ih, daß das iota 
fubfer,, unter dem e befonders, ein Gutes das 
zu beiftagen würde, Ueberail nämlih, wo 
im Rey. bisher i, und Dafür im Doͤrpt. e 
ſteht (mis iffa — mes effa), oder umgekehrt 
(waene poeg — mwaine poig) iſt anzunehmen, 
daß der wahre ehſtniſche Sauı zwiſchen e und i 
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liege, ein in i ausgehendes e ſei. Demnach 
waͤre zu ſchreiben: taewas, waew, pora, beſ⸗ 
ſer poeja, arg, aea, beſſer aeja, aed ara, mes, 
eſſa, innimene, innimeſe, heng ꝛc. Andere 
Verſchiedenheiten wuͤrden verſchwinden durch 
Wennelaſi von Wennelgne, gülgfi von sülgne, 
innimefi, wo im Dörptfehen ai und ei eine 
haßlihe Betonung ‚giebt. Andere durch: 
moja, warrgja, fpjo, luje gen. plur. ꝛc. wie 
fhon in Anmerf. 5 bemierfe worden, Noch 
andere durch ramatude,, kirkude ıc. 

9. XIIL 24 — 26 vergl. 29 — 31, Hier 
iſt zuvoͤrderſt Regel: Überall, mo. die. weis 
chen Eonf. bb dd gg und das fanfte ff. aus- 
geworfen find, bleiben: zwei Sylben, wenn 
diefelben auch. wegen „Gleichheit ‚oder . naher 
Berwandefchaft der dadurch zufammentreten, 
den Vocale faft oder fcheinbar ganz und zwar 
gedehnt » einfplbig lauten, was übrigens in 
Profa gleihgüftig iſt; und es darf der legte 
Vocal durchaus nicht abgemworfen mwerden 
(außer in feltenen Contractionen, wie nätta 
D. für näggeda oder naͤeda, nätfe für naͤet 
fe, mwäga, ſehr, contra: aus mäega, mit 
Mache), — zumal da diefer legte Vocal zus 
gleich anzeigt, welcher. Art Wors man vor 
ſich hat, und daß man im Lexicon ein Wort 
‚mit bb ze. und mit denſelben oder mit regel 
mäßig veränderten Bocalen aufzuſuchen habe 
Man muß alfo fihreiben: naͤen, naͤeme, 
öeldaffe (urfprüngl. wahrfcheint. üddeldaffe; 
im Dörpt. blieb ıs in ütteldas, weil barte 


Eonf. nie ausgeworfen werden) de, töe (D. 
töttez aber aud tödde muß vor Aiters ge⸗ 
braͤuchlich geweſen ſeyn, weil wir auch tdemeel 
Wahrheitſinn d. i Ernſt Haben) mäe, waͤe, jöe 
(doch iſt te, mache, wie waͤe in waͤga, ſehr, 
durch die Eile im Sprechen einſylbig und kurz 
geworden, Solche Ausnahmen ſtoßen indeß 
die Regel nicht um) kae, mee, wee, — luu 
Bun raa waa saa von luggu suggu radda 
wagga sadda. — Was das S. 31 gedachte 
und getadelte tee, Weg, betrifft, welches al 
ferdings einſylbig iſt, ſo iſt das e doch wol 
zu verdoppeln, weil es nicht blos ein tiefes und 
langes, ſondern ein gedehntes iſt. Und eben 
fo ſollte man maa Erde, 800 Moraſt, u.f. w. 
ſchreiben, aber deßhalb nicht etwa maale ıc., 
wie mitunter geſchehen iſt. Dieſer Woͤrter 
ſind uͤbrigens ſo wenige, daß die Grammatik 
ſie leicht alle dem Anfaͤnger aufzaͤhlen kann, 
damit er nicht ausgeworfene Conſonanten dar⸗ 
in vermuthe. 

Zweitens aber: Darin muß ich Hrn. P. 
Hirſchhauſen (S. 24. 25.) beiſtimmen, daß 
man nicht jaͤeb, toͤe und toͤed Arbeit, ſoͤeb ißt, 
ſoͤe iß, loͤeb, de, oed Nacht, wie Gürtel, u. ſ. w. 
ſchreiben ſollte, weil man da ausgeworfene 
Conſonanten vermuthen, und fo an den Wör- 
tern irre werden: kann. Auch ift bier fein 
dinreihender Grund, die bisherige Schreib» 
art zw ändern. Denn zwar geht ein gedehnt 
äusgefprochenes & 5 d ü, wenn ein Confon. 
folge, mebrentheils in ein kurzes e aus; aber 


weil dies niche wmillführlich ift, fondern ſich 
von felbit macht, fo ift es, um nicht ohne 
Noth zu ändern, beffer, bei der zur Bezeich⸗ 
nung der Gedehntheit einmal überall einge» 
führten Doppelung der Vocale aud für die 
Umlauter zu bleiben. Hierbei muß aber er- 
laubt feyn, auch wo der Umlauter bisher im— 
mer einfach ftand, Denfelben zu verdoppeln, 
wenn der Uebergang zum folg. Eonf. ihn 
gedehnt macht. Man vergleiche: d agjal und 
65 tulleb; woͤ om pif und wöd kuͤlge (fo wie 
se ma om bed und maa peäl, se maa tahhab 
wägge), Wenn man aber diefen Unterfchied 
nicht machen will, fo verdoppele man doch 
lieber immer den Vocal ſolcher einfpibigen 
Wörter, als daß man fie auch da, wo fie im 
Fluſſe der Rede fo gewichtig find, fo winzig 
leicht hinftellt, als wären ſte ganz furz auszus 
fprehen. — — In paew und noch beffer in 
paͤew würden ſich paam R. und paͤiw D. 
vereinigen. 

10. Trennungspunkte. XL, 71 unten. Dieſe 
halte id für ganz entbehrlid; denn a) was 
die Paare gleicher Wocale betrifft, fo fälle 
in Profa die Gedehntheit. eines Doppeldos 
cals mit der Zweiſylbigkeit eines folchen 
Paares zufammen, Bei der Gedehntheit 
nämlich wiederholt fid der Vocal unmwillführ- 
lich, wiewohl ganz kurz (weßhalb audy die - 
Doppelung des Lauters zur Bezeichnung der 
Gedehntheit des Lautes gewählt ift), und bei 
der Zweiſylbigkeit ift die zweite Sylbe nicht 
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merklicher, als wo ein gedehnter Vocal ſich 
ſelbſt wiederholt. In maa peal und in maada 
fuͤr maggada iſt gewiß kein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem aa und a a. Vergl. eben fo tee peäl 
mit peetu (für peätu, piddätu, gehalten) und 
wee peäl; meeft Mann mit meest aus Ho 
nig; 800 peält tog du mit idotu fuͤr towotedu. 
Darum fann die Grammatif fagen: In 
Profa gelten alle, auch die etymologifh zu 
trennenden Vocalpaare für gedehnt- einjylbig. 
Eben fo in Gedichten, wenn fein befonderes 
Zeichen dabei ift, daß ein ſolches zweifylbig 
genommen werden folle, — was natuͤrlich 
nur, auffer per licent. poët., bei einer wirkli⸗ 
hen etymologifhen Zweiſylbigkeit flatt haben 
kann. Solches Trennungszeihen fann ter 
gewöhnt. Trennungsftrih oder der Accent 
feyn: to - otedu' oder tootedu; we-e oder 
wee ıc. Es ift aber oft gar fein Trennungs- 
zeichen nörhig, wenn man. nämlid, wo «6 
angeht, die ausgefallenen Confonanten hin- 
fest: Ma lahha nuͤud se radda peäle; 
wagga henge; tomorufe. — b) Faſt eben fo 
ift es mit den ungleihen Wocalpaaren äe, 
de, öe, üe, welche, etymologifch wegen der 
ausgeworfenen Conſ. nie Diphthongen find, 
und doch in Profa immer für gedehnt « eins 
ſylbig gelten fönnten. öde, de, töe lauten 
nicht merklicher zweifylbig, als die gedehnt- 
einſylbigen ivod, oo, 166. Alfo fie auch Fön« 


nen in der Schrift für gedehnt- einfplbig 
gelten ; und nur, wo fie in Gedichten durdy- 

aus zweifplbig zu nehmen find, fchreibe man 
jö-e oder jöe ꝛc. Die ausgeworfenen Conf. 

einfhalten fann man bier nicht fo gut, weil 
joe und jügge unterfchieden find. — c) Für 
das Rev. ea, wo es Diphth. ift, koͤnnte man 
das zum Theit ſchon gebräudliche ea füglich 
überall fegen. So wären z. B. pea bald 
und peaͤ Kopf unterfchieden, und ca würde 
immer zweifylbig, eä immer als Diphthong 
gelefen. Peä, beä ıc. Fönnte das Doͤrptſche 
auch eher für fein obgleich unftreitig reineres pä, 
hä ıc. annehmen, als pea, hearc., welches als 
Das entgegengefeßte Ertrem von paͤ, haͤ ꝛc. zu 
betrachten iſt. Eaͤ wuͤrde ea und aͤ vereinigen. 
Im Raugeſchen heißt gut: huͤwwaͤ und per 
ſyncopen: höa. — d) So wie ea — im Rev. 
bisher aud) ae ein Zwitterzeichen, bald Diph- 
thong, bald zweiſylbig. Wird aber das, 
Anmerf. 8, c. Ende, aud als ein Vereini— 
gungsmittel vorgefhlagene ag angenommen, 
fo ift diefes i immer Diphth. und ae, 5. B. in 
lae, pae, immer zweiſylbig. — e) Eben fo 
ift dem rev. ve zum Unterfchiede von 0-€ 
'abzubelfen, nad) Anmerf. 8, ce. Wenn man 
nämlich 3. B. porg ſchreiben mödte, fo 
brauchte z. B. toetama kein Trennungszeie 
chen. f) Beiden Schriftfprachen ift das Zwits 
terzeichen au gemein, Kaup fa-ub. Da 
braudst aber bios, wo das au zweiſylbig ift, 
über das a ein Accent gefegt und. fäub ge⸗ 


fhrieben zu werden. —g) Endlich iſt iu auch 
manchmal zweiſylbig. Wo man dann aber 
dafür nicht gut io feßen fann, da fege man 
wu. — Ale übrige Vocalpaare find meines 
Wiſſens blos zweifylbig oder blos Diphthons 
gen, Findet aber der Anfänger in der Gram⸗ 
matik eine Weberficht der legteren, fo bedürs 
fen die getrennten Vocale feines Trennungs⸗ 
zeichens. 

11. Schlußbemerkungen zu dem bisherigen 
über die Ortbographie, und ein Vorfchlag. 
— Somit wäre, nach dem fhon eingeführten 
5, zur ehſtn. Epographie nad) Anmerf. 8.9.10. 
nichts Neues weiter nöthig als T) ein ſota 
fubfer. unter faft allen, 2) ein fharfer Accent 
über den fämmel. Vocal⸗Lettern, und 3) ein 
tm ñ und r. — 4) Das fonft ſehr zweck—⸗ 
maͤßige y (Anmerk. 5) moͤge, wenn man 
will, der Nationalen wegen weg bleiben, weil 
es durch Hülfe des iora fübfer. ziemlich zu 
entbehren iſt. — Irre machen fünnen diefe 
Fleinen Abzeichen den ehftn. Leſer nicht im Ger 
tingften. — Die Schrift zu bunt machen 
auch nice. Die rechte Deconomie, wo fie zu 
fegen und wo zu  erfparen feien, werden die 
Praris und die Kritik bald lehren, Anmerk. 
8, b. babe ih ſchon Einiges zur Erfparung 
des Accentes angedeutet. * Eben ſo bedarf 
3. B. tuppa, in die Stube, feines, weil es 
durch pp ſchon hinreichend von dem Mom, 
und Acc. tubba unterfchieden if. Man muß 
nur im Dörpefchen den Mißbrauch des as 
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ten Eonf. im fogen. Acc, auch mo das 

Volk ſelbſt mehr oder weniger danach fpricht, 

abftellen, und nicht doͤrptſch fondern ehftnifch 

ſchreiben. — Mehr noch als die harten Conf. 
würde die Unterfcheidung des f und 8 nad 
meinem Vorſchlage den Accent erfparen 

(Anmerk. 7) Kaffı, räume weg; kasſi, für 

faffıda. Kos, fasfi, Katze; kassi, in die 

Katze. Tgs,-tgsfi; tassi. Taſk, taſka; 

taska. — — Endlich: unſere Herren Buch— 

drucker werden ſich die noͤthigen neuen Lettern 

gewiß anſchaffen, ſobald ſie einige Gewaͤhr 

haben, daß dieſelben von den Freunden der 

ehſtn. Literatur gewuͤnſcht werden, und ſie 

demnach hoffen duͤrfen, ſie in Gebrauch ge— 

ſetzet zu ſehen. Hierzu nun thue ich dieſen 
Vorſchlag: 

Alle Freunde der Sprache möchten, von 
dem Herrn Herausgeber diefer Beiträge 
aufgefordert, die. Güte haben, über Die 
Hbigen drei Vorfchläge, ob fie fie geneh- 
migen, mit wenigen Worten ihre Vota 
abgeben und diefe dDemfelben zur Bekannt: 
machung durch die Beiträge zufenden. 

Zugleich wäre dies eine Gelegenheit, auch 
über die in diefen Anmerkungen von mir ge 
thanenen Nebenvorfchläge in gleicher Art ab- 
zuſtimmen. Und zwar: A) (Anmerk. 5) über 

Das y für das fanft verfehmolzene ij, als ei« 

nen Zmwitterlauter, nämlich halben Vocal und 

halben Eonf., der in dem Alphabet feinen 

- Pag zwiſchen i und j einnehmen, als ein Con- 
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ſonant zur folg. Sylbe gezogen, und zum Un, 
terfchiede von j (je) ij genannt werden fünn- 
te; — 5. (Anmerf, 8, c. and 10, d. e) über 
das ar für 0e R. und Ai D., und oe für 
ve. und oi D. und überhaupt £, wo R. 
e und D. i oder umgekehrt ftebt; — 6 
(Anm, 8, c. und 10, c.) über das eaͤ für ca 
R. und 4 D. — 7. (Anm. 7) über die 
Unterfheidung des f und 8. 

12. Uber wölg undwölga für Schuldigfeit, 
und wölgo für pflihtfhuldig. XI, ©. 37. 
38. — Schon weil dies im Rev. niche ftatt- 
findet, ift anzunehmen, daß esim Dörpt. von 
den Deutſchen herrühre, alfo nicht echt- ehſt⸗ 
nifch und folglich auch in der doͤrpt. Schrift zu 
vermeiden ſei, wenn gleich im rev. Waterunfer 
Borgſchuld für Fehlſchuld und Schuldnern für 
Schuldigern fteht; denn wie alt auch der Miß- 
braud) eines Wortes fei, giebt er dem Nachden» 
Fenden tefer immer einen Unfinn oder falfchen 
Sinn. — Doc fei jener dörpt. Sprachgebrauch 
und deffen Vertheidigung hier etwas näher bes 
trachtet. — Schuld wird im Deutfchen nicht 
für Schuldigfeit gebraucht; aber wohl fehuldig 
für pflihefchuldig, verpflichtet. Und fo braucht 
der hiefige Epfte auch für Schuldigfeit, wenn 
er, Dabei an Zuporempfangenes denkt, wölg 
und wölga (aber meines Wiffens nie die Relas 
tivform mwölla), Se om meie mwölg ıc. Las— 
te wölg om ꝛc. Aber niche: Mul om mwölg, 
- mölga; denn in der Conftruction mit dem 
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Doffefiv gilt blos die wahre Bedeutung: 
Borgihuld. — Was nun mwölgo betrifft, wel 
ches mir ein irregul, Eaf. Ingreſſ. zu feyn 
fheint, fo fage der hieſige Ehſte auch: ma 
olle wölgo für: ich bin verpflichtet, wenn er 
Dabei an Zuvorempfangenes denft; aber na- 
türlich nie mul om wolgo. — Gleicher fynta= 
erifher Unterfchied findet Statt, wenn bei 
wölg, wölga und wölgo an die eigentliche 
Borg» oder Leiheſchuld zu denken if. Mul 
om wölga tälle masfa, temma fäeftsaia. Mul 
om temmaga wölga und täl om minnoga wölga, 
Beides zweidentig: wir find fhuldverwandt, 
haben ung zu berechnen, mit einander zu lie 
quidiren. Und fo ebenfalls: ma olle temma—⸗ 
ga, oder fa om minnoga wölgo. Alſo wöl- 
ga nur mit dem Poflelfiv der Perfon, und 
wölgo nur mit dem fogen. Nom. — Luc. 
16, 5. 7: Rev. müßte demnach wölga fe 
ben. Sm Uebrigen aber wären die Säße 
nad Hupels W. B. richtig. Im Dörpt. 
ſteht Paljus sinna isfandale wölgo ollet. 
Deutlicher ift Dies wohl nad) dem Deutſchen; 
aber auch echt ehſtniſch? — Möchten doch 
die Spradhfreunde die hierhergehörenden Res 
densarten, welche fie, zumal zufällig, von 
Ehſten hören, dem Heren Herausg. dief. Beitr. 
mittheilen, daß derfelbe fie zufammengeftelle 
befannt machen fönne. Kürzlich fagte mir ein 
Ehfte, dem ich vorwarf, daß er Jemanden 
noch nicht feine (angebliche) Schuld bezahlt 
habe: Ei! meie olleme temmaga mwölgo, und 
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wiederholte auf meine Verwunderung bierüs 
ber mit minna olle, denfelben Saß, welcher 


offenbar fagte: Mein, im Gegentheil: Er ift 


mir fehuldig. (Derſelbe Menfch hatte mir noch 


andere Schuldner aufgegeben, die nachher 


fagtey, daß fie feine Gläubiger feien.)- Dems 
nach wären ja im Dörpt. Matth. 5, 21. 2%. 
die Säge: se om fohtoga, pörgotullega wöl⸗ 
go gerade verkehrte? Aber fomohl nad eis 
genem Dafürbalten, als nad) dem, mas id 
von anderen Ehiten hierüber erforfht habe, 
feheint mir jenes Wort unrichtig; und ich har 
be es blos hierhergefegt, um zu zeigen, wie 
nöthig es fei, daß das Wörterbuch dem Ans 
fänger über diefen Sprachgebrauch gehörige 
Anweifung gebe. | 

13. Ueber kohhus für Rede. XII, 38, 
Das bier gegen Hupel Gefagte halte ich für 
ganz unrichtig. Kohhus kann auf feine Weir 
fe ein Recht das Einem zufommt, heißen; 
fondern beige Pflicht, Schuldigfeit, ein ger 
ſetzlich, richterlich, herrſchaftlich auferlegreg 
Muß. — Pflicht und Recht find zu ſcharf ente 
gegengeſetzte Begriffe, als daß ſie durch ein 
Wort bezeichnet werden koͤnnten; und der 
Ehſte unterſcheidet kohhus und digus, fo wie 
kohhut möistma.und diguſt m. ſehr forgfäls 
tig. Glaubt er naͤmlich mit Zuverficht, ein 
Recht zu haben, fo fagt er in Hinfiht auf 
fih: Moistke mull' diguſt; in Hinfiche auf feis 
nen Gegner aber: Möistke temmale kohhut. 
Für fich felbft hüter er fih, um kohhut zu 
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bitten; denn das kommt ſchon iohne feine 
Bitte. ft ihm fein volles Recht nicht ganz 
gewiß, oder ſcheint es ihm getheilt, fo fagt 
er: Möistfe meile digust; und nur wenn der 
Streit gemeinfhaftliche, zu vertheilende Pflicht 
leiftungen betriffe: Möistke meile kohhut. — 
Meil’ möisteti sedda oder ni paljo diguft, uns 
wurde in fo weit Recht gegeben, zuerkannt. 
Meil' möisteti sedda Fohhut, et peame trah« 
wi masma. — Demnach heißt fohhut 
möistma: erfennen, ein Urtheil fällen, was 
jemand zu thun und zu leiften fchuldig 
fei; und ift nur dann für Recht fprechen zu 
gebrauchen, wenn von Schuld und Schuldig: 
feit die Rede ift, und — infofern, als durch 
‚jeden Wetheilfpruh immer einem heile ' 
etwas auferlegt wird. — Kohhut möiste 
ma felle peäle: über jemand aburtheilen, 
obfprehen, fofern er in culpa ift, oder zu 
feyn ſcheint; wofür im Dörpt. faͤlſchlich sund⸗ 
ma gebraucht wird, welches heißt: einen durch 
richterliche oder fonftige Dbergewalt zu Et⸗ 
mas antreiben, zwingen, — und nur vielleicht 
in Binficht auf die erecutive Gewalt oder Fuls 
ge eines vichterlichen Urtheils: zu Etwas vers 
urtheilen. — uͤllekohhus: was über das ge 
feßmäßig- Schuldige hinausgeht, zuniel ift, 
Mull' tetti uͤllekohhut: mir murde zuviel aufe 
erlegt, ih muß mehr leiden und. than, als 
‚ recht ift. Ueberrecht gäbe gar feinen yer« 
nünftigen Sinn, — Für Unrecht im gemele 
nen Verkehr ıc. hat der Ehfte fein Wort, ſon⸗ 
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dern ſetzt dige und digus in Negation. Jetzt 
aber fängt er im Doͤrpt. immer mehr an, une 
dreft zu brauchen. Weber liga teggema für 
Unrecht thun ſ. meine Parallel- Anmerkungen 
Mr. 23. — Ganz falſch wird digus für Geredh 
tigkeit gebraucht. Denn z. B. unter Jum⸗ 
mala digus denkt ſich der Ehſte nichts als 
das Recht, was Gott hat. Man kann aber 
Gerechtigk. verſchiedentl. durch diguſe meel, » 
mötte, = tö, » armastug, »hoidmene ꝛc. geben. 
Gott ift gerecht: Il. armastab, hoiab, teeb 
diguft. Dige heiße blos recht, und was fo 
ift, wie es feyn fol, 

14. Optativ. Conjunctiv. XI, S. 39 
unten, folg. Im Uebrigen hat der Hr. Verf. 
Recht; aber Hupel darin, daß er den Optas 
tiv nicht Konjunctiv nennt. Denn legte Ber 
nennung würde den Anfänger noch mehr, 
als ohnehin befonders die dörpt. Schrift thut, 
verleiten, diefen Modus als einen bloßen 
Conjunctiv zu mißbrauchen. Der Ehfte ge 
braucht feinen Optativ weit feltener conjuncti« 
viſch, als der Deutſche feinen Conjunctiv 
optativiſch; und behilft fid) fehr. gut ohne Con- 
junctiv, auf mancherlei andere Weife. 3. B. 
Ta ürleb ennaft waeſt ollemad, Ta ütleb, 
ma olle riffas, et ma riffas olle - pea 
ollema, daß ich reich fei. 

15. Vermeintlich abgefürzte 3. fing. präef. 
XI, S. 40. — Abgekürzte Formen fann 
man diefe zweiten der 3. Perf. Sing. Praf. 


. wol nicht ‚nennen, eben fo wenig, als mit 
. f 4 
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Hupel (Spradl. ©. 94. Nr. 3) bloße Irre 
Qularitäten einiger Verben. Denn fie find 
offenbar die Stammfylben ihrer Werben, 
und urfprüngl. wol von allen gebräudlich 
geweſen, mie fie von fehr vielen jeßt noch 
weit öfter, als die allein grammaticalifirte 
und fogenannte regulaire Form auf b R. und 
p D. gebraucht werden. Darf ih von Dem, 
mas ich mehr und mehr hier höre, auf das 
ganze Dörptfhe und — auf das gefammte 
Ehftnifhe fehließen, fo bat man jehr un- 
recht: gethan, die 3. fing. et plur. praef. auf 
die eine Form zu befchränfen. Sie ift in 
beide Mumeris zwiefah, a. beftimmt, b. un⸗ 
beſtimmt. Erfte, die allein, grammaticalifirte, 
gebraucht der Ehfte blos, wenn das, mwasier 
‚damit ausfagt, wirflic oder gewiß gefchieht; die 
andere bisher überfehene aber, wenn er alle 
- gemein und unbeſtimmt fpricht.. Sie, dieſe 
legte, ift, wenn der Stamm oder die Wurzel 
des Verbums nur einfylbig ift, eben nur diefe 
eine Sylbe; wenn der Stamm ıc. aber mehr- 
ſylbig und auf einen Vocal ausgehend ift, 
fo fegt die unbef. Medart ein 8 für das 
beftimmte b oder p, fo wie im Plural 
‘fe für das beflimmte wad oder wa. Ein 
anderes .Mal das Mähere; hier blos noc) 
diefe Beiſpiele. Wenn ich fage: Il. tiab, 
fo fpreche ic) als Zeuge, oder bezeuge etwas 
MWirklihes, gewiß Gefchehendes. Dagegen: 
Il. sedda teed,- Gott weiß, ©. mag das 
wiffen. Res innimene.gedda-teed,-mes ainus 
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Il. tiab! Kes Il. sedda teed! Welcher Il. 
mag das wiſſen! Ta jüuab sedda tetta, ich 
weiß, er fann das. Dagegen: Kül ta jöud, 
ich glaube, er wird es fünnen. — Ta möige 
tab; fül ta möist. — Mes ta waene jöud! 
Was fann wol fo ein Armer! — Kül ta 
fulle, er wird fchon fommen (Meinung); ta 
fulleb, (Zeugnig der Wirklichfeit), — Tem⸗ 
ma teeb, ed ift eben, wirklich, bei der Arbeit. 
Kuͤl ta tegge, ich glaube wohl, daß er es 
machen wird. Mes Il. tegge, se heas wörta 
antwortete mir Einer auf die Beſorgniß, 
Daß er auf feinem Wege farfen Regen ber 
fommen mürde. — Kes taht wastapännal 
Mer mollte wol ſich weigern! Kes tahhab 
w. n? Wer unterftehe fih bier, wider⸗ 
fpenftig zu feyn? (wenn etwa ein Murren 
unter feuten, zu denen man eben fpridht, 
diefen Fall anzeige), — Kes gedda wöt 
tettal Wer übernimmt wohl fo-etwas! Res 
wörtab 8, t? Wer üft wirklich bereit ac. ? 
— Res mwagstele ni paljo and! Wer giebt 
mol ıc.! Kes teie Beast w. n, p. annab? 
Mer unter euch ift derjenige, der Den Ar 
men (mirflih) fo viel giebt? Kes armastas 
meid! Mer follte uns wol lieben! Kes meid 
armastab? Wer liebt uns wirklich? — Sis 
folefe nemma aͤrra, dann ftarben fie, glaube 
ih. Sis folewa nemma. Dann fterben fie 
gewiß, ih weiß es. Möchten auch andere 
Sprachfreunde diefen verfchiedenen Sprach- 
gebrauch, beobachten und ihre Beobachtungen 
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miteheilen! Es ift gewiß noch Vieles verbor 
gen, davon unfere Grammatik und $ericon 
nichts wiflen, weil der ebftn. Sprachgebrauch 
von dem Deutfchen fo fehr abweicht. — — Im 
Dörpt. ift die Stammſylbe des Verbums zu« 


gleich oft 3. fing. imperf. Weil dann aber 


die Rede beftimme ift, fo ift das Wort 
nicht leiche für die unbeflimmte 3. fing: 
praef. zu nehmen. Auch wird das Imperf. 
in vielen Wörtern mouillire. Präf. and laſk; 
Imperf. gnd Igfl- Im Rev. nimmt das 
Imperf. is an. Ta laſk D. lasfis R. 
16. Supina. XII, 40. vorlegt. Abfag., — 
Wie find doch. die ehftn. Grammatifer dazu 
gefommen, die Participia (abgeleitete Werbals 
Adjectiva) Präterii Supina zu nennen ? 
Vermuthlich weil man ehemals im Deut 
ſchen faͤlſchlich z. B. in ich habe gehabt, ger 
babe für ein Supinum hielt, anſtatt zu ſa⸗ 
gen, daß das Particip zur Bildung des Prös 
teriti indeclinabel gebraucht werde, Im fat. 
find die quoad formam für fubllantiva vers 
balia 4tae dech genommen, quoad fenfum aber 
wol anders zu erflärenden Eupina zwar mit 
dem Partic. Präter. Paſſ. formell fehr nahe 
verwandt, aber doch in ihrer Beugung und 
zumal in ihrer Bedeutung oder Bezeichnun 
gar fehr davon verfhieden Wodurch aber 
find im Ehſtn., wie im Deutſchen, die foger 
nannten Supina von den Participien Präs 
fentis verſchieden, als blos durch das Teme 
zus ? Öllew, jaͤadwa, feiend, bleibend;. olnu 
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jaͤnu, geweſen, geblieben. Kandja tragend, 
kandnu, getragen habend, kannetawa, etwas, 
das man traͤgt, zu tragen hat, kannetu, was 
man getragen hat, ein Getragenes. — Auch 
werden die Partic. Praͤter. eben ſo gut, als 
die praͤſentiſchen declinirt, wenn ſie gleich 
ſeltener ſo vorkommen. Tapmiſest uͤllejaͤnuid 
wöeti wangi; uͤllejanuile anti andis; neist 
üllejänuist ei olle nuͤnd keddagi ennamb allal. 
Desferu nagne, pesfetut naest. Mullivarfel 
pesfetul panti weel trabwirabba peäle, 
. Meist pesferuist koliwa folm tüffi ärra. 

17. XI, ©. 40 unten. ©. 42 unten. 
— Es ift intereffant, daß der Ehfte Mid) 
ganz dem phyficalifhen Gefes der Stetig- 
feit gemaß ausdrüdt, und auch da, wo Ruhe 
ift, ein Beſtreben, in diefem Zuftande zu 
verharren, annimmt, indem er, 3. DB. fagt: 
ich bleibe dahin, er ftarb in das Waſſer hin- 
ein, dem Rußlande zu, u. fe w. Dies 
Anfängern zur Erklärung; denn folhe Er- 
klarungen find ihnen nöthig, damit fie nicht, 
mie es mir gegangen iſt, ‚fobald als fie an« 
fangen, zu erfennen, daß unfere ehſtn. Schrift 
noch fehr fehlerhaft ift, nicht dergleichen von 
dem Deutfchen und fonft .befannten Sprach— 
gebrauch Abmweichendes auch. für falſch bals 
ten und — ballhorniſiren. 

18. XIII, ©. 41, zweit, Abfag. — Man 
ſollte überall die Leſer durch die. Schrift ‘ger 
wöhnen, für fus, fust, wo, woraus, nach der 
edleren Ausfpradie fos und kost zu fpreihen, 
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weil jenes beides auch Urin heißt. — ©. 
das dörpt. Gefangb. von. 1816, Pr. 437. 
DB. 9. Oh wonafen, mo sida — — et 
rühhi senna fa, fun ello lättefen’, fust jofeb 
rööom n. ön. Man laffe,. wie der Ehſte 
befanntlich auf die Interpunction nicht viel 
achtet, das legte Komma weg: welch einen 
Spott fann der Spötter mit diefen Worten- 
treiben! — Auch kohhe D. follte man für 
das rev. Fafophonifche kuhho oder. gar kuhhu 
fegen, indem es als adv. relat. mit dem im 
Ned. blos für irgendwohin gebraudlis 
chen kohhe eben fo wenig verwechfelt werden 
fann, als dies im Dörpt. gefchieht. 

19. XIII, ©. 41, vorletzt. Abfag. Richtig. 
Aber man follte au) im Dörpt. zur Einis 
gung mit dem Rev., und ſchon der Regel 
mäßigfeit wegen, süs für sis fprechen, weil 
man nicht sin und sist ſchreibt und fpricht, 
auch nicht im Admotiv oder Ingreſſiv sihha, 
fondern sia, wofür im. Rev. unvegelmaßig 
Seia. 
20. XII, ©. 42 oben. , Ganz richtig. «me 
und «te find fchon die (abgefürzgten) pronom. 
perf. meie und teie ſelbſt, wie man fie auch 
oft in conftruct. recta (me ollime, te ollite) 
alfo abgefürze hört. Da ‚läßt alfo der Ehfte 
natürlich oft, wo nämlich in der, Konverfas 
tion auf dem wir, und. ihr fein. befonderer 
Nachdruck liege, oder wo die Perſon ſchon 
binreichend beftimmt iſt, dag meie und tei@ 
weg. Beſonders in confiruct. obliqua (Kui 
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aedda nakkame teggema, siis peame Pa pal⸗ 
fa sama) iſt es eben fo widerlich, als über- 
flüffig, wenn man dem »me und »te noch 
meie und teie nachfchleppen laͤßt. 
21. XIII, 'S. 42. viert. Abſatz. Mod 
oͤfter druͤckt der Ehſte das Deutſche ſuperla— 
tive zu gar nicht aus, ſondern fa om suur, 
weikene, lemmi ꝛc. beißt. ihm ſchon: es iſt 
zu groß, zu klein, zu warm, wenn er nam: 
fich dabei zugleich an das, was parras (eben 
Baflend) iſt, denkt. — So erfpart er fih 
auch, viel öfter als der Deutfhe, manches 
Adjectiv, indem er 3. B. fagt: ta om pu, 
für: Dies ift ein gewaltig großer; füchtiger, 
ſchoͤner ıc. Baum. — Dergl. Bemerkungen 
follen blos Winfe geben, wie die Grammar 
tie den Anfänger über die Eigenthuͤmlichkei— 
ten der ehftn, Rede zu belehren habe. . 
2% XII, ©. 43. : Daß diefer Caſus fein 
Accuſ. fei, und daß die Sache ſich gruͤndlich 
und ganz einfach durch einen caſ. admotivus 
ſ. ingreſuvus, deſſen urſpruͤngl. nota he iſt, 
erklaͤren laſſe, habe ich bereits in dem Ver— 
ſuch über die Caſen F. 16. Mr. 8 zu zeigen 
— Hier nur noch dieſes. Motsa, in 
en Wald, lauter in feiner Art eben fo ver: 
ſchieden von miötfa, mie tuppa von füubba; 
und es ift blos bisher unricheig gleich gefchries 
ben worden. — Tulfe, ins euer, iſt nicht 
don tuld, fondern. von tuͤlle gebilder, und ſteht 
kontrapiet für tuͤllhe tuͤlehe. — Petlehem⸗ 
mi iſt aus Petlehemhi oder BEE ent: 
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‚ fanden, nach welchem legten auch Petlehem⸗ 
me fich vertheidigen ließe, wenn man nicht 
nad Regelmäßigfeit ftreben müßte. — Daß 
aus dem urfprünglichen hoolthe tuulthe x. 
durh Die Verfeinerung der Sprade nicht 
hoolte, tuulte ꝛc., fondern boolde, tuulde ıc, 
geworden ift, erklärt fih aus der Gedehnt— 
beit der erſten Sylbe, als auf welche vie 
zweite nie ohne Zwang und unebftnifche 
Härte mit einem harten Conſon. anfangen 
fann. Im Gegentheil bleibt das t, u B. 
panne puͤlti, ins Pult, kerblane hakkas, wo— 
hin? pilti, die Fliege blieb an dem Bilde 
bangen. — Beiläufig., Im Dörpt. fchreibe 
man unrichtig hoold tuuld weerd meeld laand 
x. Die Regel für ſolche einfplbige Wörter 
auf d oder £ cum liquida ift diefe: Ruht der 
Ton oder Accent auf dem Vocal, fo endige 
das Wort auf t; wenn aber auf der couso- 
nante ante cedente liquida, fo auf d. Hoolt 
tuult weere [are R.] meelt laant joont foort 
soont pilt font hünt sant Inne pint ꝛc. — 
rund tuld werd merd tund wend maͤnd lind 
pold sild ꝛc. 

23. XIII. ©. 45 oben und ©. 46. — 
Anſtatt einzelne Verba und Adjectiva zu nen. 
nen, und von ihnen nach der gewöhnlichen 
Weife zu fagen: Diefe regiren den 1. oder 
den 2. Infin. oder beide, follte die Gramma- 
tif billig die Fälle pbilofophifh auf- und zus 
fammenfaffen, in welchem der eine oder der 
andere allein ſtehet. Folgendes fol bloß ein 
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Verſuch ſeyn, dieſe Faͤlle anzudeuten. Der 
1. Infin. reſpondirt ziemlich dem lat. Supi⸗ 
num auf um; der 2. Inf. noch mehr dem 
lat. Supinum auf u. — Der 1. Inf. ſteht, 
wenn die Handlung oder der Zuftand, wels 
hen derfelbe ausfagt, ein actıver Zweck ift, 
zu defien Erreihung man felbfteyätig beftrebt 
ift. Alles chäfige Erlangen und Erhalten 
und jedes unmittelbare Bezielen fordert den» 
fetben. Darum auch alle Verba und Adjes 
etiva, die den eigentl, Dativ (auf le) und den 
Ingreſſiv regiren. — Der 2. nf. fteht, wenn 
die Handlung, oder der Zuftand ein paffives 
oder leidentlihes Ziel ift, zufallig, ohne thä— 
tiges DBeftreben. Alles bloße Können, Vers 
mögen, Erlaubefeyn, Befommen, Empfangen 
(nihe Erhalten), Begehren, alles Zufallige 
und Öelegentliche fordert ihn. Mehrentheils 
ift hier irgend ein Hauptwort als mittelbares 
regens ausgelaffen; wie denn auch Fein offen. 
bares oder zu tupplirendes Hauptwort den 1. 
nf. regirt. — Scheinbare Ausnahmen. 2. 
DB. Tahtma, als wollen, müßte nach Obi. 
gem den 1. Inf. regiren. Daffelbe bezeich 
net aber feinesweges das thätige Wollen (ih 
will dir fchon zeigen: Fül ma sul näida); 
fondern blos ein leidentlihes Begehren 
Anſtatt Jummala tahtmene müßte man ei 
gentlich jagen: la. kaͤſt sc. — Laſkma, wel 
ches ebenfalls blos den 2. nf. regirt, ift Fein 
eht.ehftn., fondern ein deurjches oder ſchwe⸗ 
diſches Wort, und ſcheint von dem Epjten | 
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zuerft in. der Bedeutung des franz. Jaisser aufe 
gefaßt zu ſeyn, fo daß das Ziel leidenclich 
war. Schießen heißt zwar laffma; urfprüng» 
fih oder anfänglich aber: hieß laffma wel 
nur: (die Flinte) loslaffen, daß der Schuß 
gehen Fönne, wohin er fönne und wolle, Und 
erit fpäter ward laſtma zu dem franz. faire 
auch; aber der einmal angenommene % Infi⸗ 
nitiv blieb für alle Falle. — Wirflihe Aus- 
nahmen, wie ja feine Regel ohne Ausnahme 
ift: z. B. faftma, welches ein thätiges Wol— 
len bezeichnet, und Doch blos den 2. Inf. ve» 
girt. Vielleicht aber fann ein philofophifcher 
Sprahforfcher die obigen Kegeln für den 
Gebrauch der beiden inf. fo ftellen, daß 
fäffma und dgl. Feine Ausnahmen macht. — 
Kui ma sai söma, als ich meiner Abficht ges 
mäß und nah PVerrichtung meiner Arbeiten 
2c. zum’ Effen gelangte, fam: Kui ma süw: 
ma sai, als ich zu effen befam, man mir zu 
effen gab. Andere Beifpiele, da bei Vers 
ben und Adjectiven nad obigen Regeln der 
1. oder 2. Inf. fteht, wird ein jeder felbft 
leicht finden. Wichtiger find die Ausnahmen; 
94. XIII. ©. 53 Abfag: "Niemand kann 
daher wollen ıc.” Allerdings Ffann Niemand 
verlangen, daß die rev. Schriftfpr. etwas von 
ihren wahren und allgemeinen Eigen 
thümlichfeiten aufopfern folle, 3. DB. ihr fors 
matives fs, wenn gleid) jeder Anbefangene 
geitehen muß, daß dafjelbe mit dem Cha—⸗ 
sacter der ehſtn. Spr. contraftirt. Wenn 
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ſich aber doch auch Manches eingeſchlichen 
bat, was keinesweges überall im Rev. gera 
de fo gefprochen wird; und wenn der re” 
Dial. dureh Fleine Aenderungen in der Schrift 
die andern Dialecte mehr an fich ziehen und 
zu Einer ehſtn. Nationalfprache mit fich ver— 
einigen fann: fo kann ‚man ihm doch wehl 
nad aller Billigfeit zumuthen, daß er fid 
Darin accommodire. 


25. XII, 79. (VII, 76), „Omma ift fein 
Artikel” fol wol heißen: fein pronom. perso- 
nale. Daß es aber auch fein pron. possess. 
fei, darüber fiehe meine Parallel» Anmerfuns 
gen Mr. 14, Hier ift ommale wol eine 
Vermittelung des sinnule und ennefele. Durch 
sinnule namlich würde der Verf. des Brie 
fes das vorhergegangene 8a wiederholt haben; 
und eunefele Fonnte er noch, weniger fegen. 
Darum fchrieb er mediativ und zugleich ver 
traut freundfchaftli ommale, dem Eigenen, | 
dem Meinigen, d. i. Dir, als meinem Freunde. 
Der Tönnis nämlicy konnte, gefchrieben ha 
ben: »« anna ommale gedda teäda, gieb dem 
. Sreunde, dem Deinigen, Davon Nachricht; 
anſtatt: gieb mir ⁊c., wie wir deutſch im 
vertraulichen Stil auch ſo ſchreiben. Omma 
fuͤr Freund, Verwandter (Eigener) iſt auch 


hier gebräuchlich, und von ommane unterfchie 
den. 


26. Ibid. ibid. Mehr als das woib ift mit | 
hier das Adv. haͤsti * das Adj. head auf 
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fallend, jedoch vielleicht durch ein ausgelaffe- 
nes firjotud ꝛc. zu entfchuldigen. — Mis 
woiwad olla wäre hier zu beftimmt gefprochen. 
Der Verf. wollte fagen: welche wol gut feyn 
fünnen, und bediente fi) deshalb des zwar 
der Form nach beftimmten, aber dem Gebrau— 
he nach unbeftimmten mwoib.olla. Auch ladet 
das urfprünglich blos fingularifche mis wohl 
ein, auch das Verbum in den Sing. zu fer 
gen. Im Dörpt. würde man pluralifch fa» 
gen: mea woisfe olla; nicht beftimmt: mwoir 
wa. ©. Anmerf. 15. 

27. XII, 79. (VI, 77) Omma beftimmet 
hier eben fo wenig, als irgend ein anderes 
Adjectiv, etwas; fondern es muß bier in cafu 
relativo omma ramato heißen, weil der Schrei- 
ber das Bud fennt, der Andere aber nicht. — 
Effimefe lehhe Eülges würde ja beißen: auf 
Des erften Blattes Seite, anftatt: auf. der 
erften Pagina, Blattſeite; und es ift bier 
blos der Fehler, daß lehhefülges getrennt ges 
fhrieben if. — Parrem ift hier, wie VII, 
©. 77. 3. 10 und ©. 80 3. 8 das abge 
fürzte Adv. parremene, wie man aud im 
Dorpt. parrem für parremaste fagt, wo eben 
fein Nachdruck auf dem Worte liegt. Im Ges 
gentheil- aber muß das Adv. vollftändig ge— 
fest werden, wie z. B. VII, ©. 80. 3. % 


13. 19. 

28. XII, 80: (VIII, ©. 80. 3. 12). Abs 
gefepen Davon, daß uͤl bier in jedem Falle 
falfch fteht, ift darauf aufmerkſam zu maden, 
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daß üf Das natürliche Gegentheil von al ift, 
und keinesweges aus Dem Fleinen Weberreft 
feines Gebrauches verworfen, fondern vielmehr 
völlig wiedereingeführe werden follte. Ülfe und 
ülli, beide Cafus von ül, find nicht zu ver 
wechſeln. Jenes (üllele) ift Prä- und Poſt⸗ 
pofition; dieſes (ülleli) Adverbium. Ulle Heißt: 
über; üli: überaus. Ulle wägga ift im Rev. 
falſch gegen üllimaga D. — Man vergl. al 
mit feinen Cafen, 

29. Ibid. (VIII, 82.) et, damit, für örfego, 
als wenn, ſteht bier wol abfichtlih, um an- 
zuzeigen, daß das Folgende zugleich der Zwed 
der hochtrabenden Schriftfteller fei, namlich 
für erhabene Menfchen zu gelten. 

30. XII, 81 oben, Pebbrad, ed. Schreibe: 
pebrad, ed. Denn wenn fihon fein urfprüng» 
lich ehſtn. Wort mit zwei Confonanten an- 
fange, fo darf durchaus Feine folgende Syk 
be fo anfangen; und es ift die ebſtn. Schrift 
menigftens bierin rein zu erhalten, oder zu 
reinigen. Die Ableitung darf auf den all 
einigen Grundfag der ehſtn. Orthographie 
(Schreibe nad) der echtehftnifchen Ausfprache) 
durchaus feinen Einfluß haben. — Daß man 
gegen obige Behauptung z. DB. praego Ren. 
für pataggo (von parras, paflend und aeg, 
parragego, zur Stunde, tout& l’heure) fchreibt, 
muß nicht irren; denn dergl. bat bloß das 
deutſche Ohr falfch aufgefaßt. — Sebitama, 
von seep, Sebi, ift dem sepitama vorzuzie⸗ 
ben, und fo der weiche dem harten Conf. in 


allen dergl. abgeleiteten Wörtern, wenn man, 
Trotz der falfhen Ausfprahe hie und da, 
echt ehitnifch fprehen und fchreiben mill. 

31. Ibid. (VII, 129) Im Dörpt. heißt 
jede (livl.) Tanııe, pin. fylveftr., peddajas. Das 
rev. peddafas führe mich auf die Vermuthung, 
day diefer Baum urfprüngl. peddaga pu ger 
beißen habe, wie 3. B. aus holega — holi» 
fas entitanden ift. Sollte etwa pedda "das 
"preuflifhe Peddif (niederdeutfch: Herzpol, d. 
4. Marf, Herz eines Holzes oder einer Wur« 
zel 3. B. der Gelbrübe, Möhre) feyn? Be— 
kanntlich zeichner fih die Fichte, oder vielmehr 
Kiefer, auch Föhre genannt, durch ihr. fieni« 
ges Inneres aus, weshalb fie auch Kienbaum 
heißt. Heißt pedda vielleiht Kien? Webri« 
gens möge die Anziehung aus dem preuf. 
Miederdeutfchen hier nicht. als müßig erfcheis - 
nen; denn z. DB. beißt bei den Königsbers 
gifhen Gemüfehandlerinnen ein Gartenbeet 
joon, welches doch wohl unfer joon ift. 

32. !bid. VIIT, 122.) Näis für näidas, es 
zeige fi) (näüs D.), welches auch, wenn ein 
‚ Eonfonant folgt, zu naisfe, nicht näiſe wird, heiße 
im. Dörpt. es ſcheint, fieht aus. Küllab näis: 
es wird ſich fchon zeigen. Unbeftimmte Red— 
art. Beſtimmt: naͤidab. — Koerde fcheint 
mir beffer, als koerte. — Kiffu (nicht fcharf 
kisku) ift hier der caf. indefinit. [accuf.] von 
fiff der Riß. Kisfu, als Contr. von kiſſuda 
oder fiffuda wäre bier ganz unpaflend; denn 
Eisfu sama heißt: etwas zu zerreißen befom- 
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"men. — Im Dörpt. kambre. — Darf id 


eine Bermuthung äufern, fo heißt ta on jo 
mäel (per e euphon. wegen des folg. Conf. 
mäele, abgefürzt mäle) peffetud: er ift fchon 
auf, dem Hofe, d. i. tuͤchtig geprügele. Ta 
om mäel, ma laͤhhaͤ mäele, fagen noch jeßt 
die in den Hofs-Nebenwohnungen (Herber- 
gen livl.) oder nahe an einem Hofe wohnen» 
den Leute, felbft wenn das -berrfchaftliche 
Wohnhaus eben oder gar niedriger liegt, — 


weil die Höfe früher blos auf Bergen oder 


Anhöhen lagen. Webrigens gehört diefe Re— 
densart mit orjawits (Sflavenruthe für Ro— 
ſenſtock)) in Eine Elaffe. 

33. Ibid. (VIII, 123), Das me in enneme 
ift jegt ein bloßes Anhängfel von enne, vors 
ber, früher. Wielleicht aber hieß das Vorige 
ehemals auch ennem, — Allerdings muß hier 
hundi ftehen in casu relativo ſ. d. genit., wie 
auch das folgende rebbafe beweifee. — Noch 
befier blos lihha. — Jaͤud von jäggo für 
jaud von jaggo iſt in der Schrift als eine 
blos zufällige und unnüge Variation zu ver 


. werfen. — Omma ‚jaud finde ich viel natür« 


licher, als ennefe jaud. Vgl. partes proprias i. 
q. fuas. und partes fui ipforum. 

34. XII, 82 (VII, 124) Teite von teid, 
wie maite von maid, ift auch im Dörpk. uns 
gebraͤuchlich. — Mehhe fteht hier für mehhi, 
weit das ebenfalls zweifilbige nori ſich auch 
auf i endige, und der Ehfte dergl. Reime 
nicht liebt. — Selgas für seljas ift offen» 


- 12] — 


bar falfh. Selg, seljaa Im Dörpt. sälg 
sälja, säljan. 

35. Ibid. (VII, 125). uͤks ift quidam, 
Warum foll man niche auch ehſtniſch fagen 
fönnen: Ein (gewiffer) Mann fam ein (ge 
wiſſes) Mal, — wie im Deutfhen: Es fanı 
einmal ein Mann? Im edleren Stil freis 
lich nicht. 

36. Ibid. (VII, 426) Fuͤr eine bloße Als 
fiteration von paffa taewas möchte ich piffa 
taewas doch nicht halten. ©. in Hupels 
WB. piffa toimne Auch mas uns und 
den Ehſten felbft jeßt in ihren Liedern ein 
leerer Klingflang ift, muß früher feine Bes 
deutung gehabt haben; denn ohne alte Ber 
deutung ift wol fein Menfchenlaut. — Im 
Raug. heißt noch jest huͤwwa, hoͤa gut. Die 
Anflänge aus dem Dörpt. in den rev. Volks— 
liedern zeugen doch wohl gegen die rev. 
Schrift, daß fie nämlich viel Ehftnifches abo— 
live hat, was fie jegt, weil fie es nicht aufs 
genommen, blos Doͤrptſchꝛc. nennt, — Katfu. 
Warum bier „gar aus dem Dörpt. Dial.“? 
Iſt diefer etwa nicht ehftnifh? Oder fell 
Alles gerade blos nah) der rev. Schrift ges. 
formt feyn? In feierlicher bedachtiger Rede 
katſuda; in der Fürzeren energifchen ıc. katsu 
(ſcharf; katſu ift der Imperativ). 

37. XII, 83. (VIII, 127). Dies temma 
und minno, fo wie das eben da aus VIIL, 
128 angezogene me liefert neue Beweife das 
von, daß unfere Schrift noch mangelhaft iſt. 
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Im Doͤrpt. fehlt der aus dem Rev. aufzu⸗ 
nehmende ſoͤgen. Acc. mind und sind; wor 
gegen im Rev, öfters minno, sinne, temma ıc. 
ſtehen muß, mo bisher mind sind tedda ıc. 
ftand. — Piſſukſe contrahire von pijjufere, 

38. Ibid. (VII, 128). Ich halte das des 
finitive firwes für richtig. Kirwest: irgend 
ein Beil. 

39. Ibid. (VII, 130). Auch im Dörpt, 
wird der Unterfchied zwifchen kaiwama und 
kaibama beobachtet, »w verhält fih zu b und 
p ungefähr, wiejzugundf. In der Schrift 
müjfen die Grade der Weichheit und Härte 
der Eonfonanten aufs Genaueſte unterſchieden 
werden. 

40. Ibid. (VIIT, 131, 14). Im Doͤrpt. 
hoͤrt man meines Wiſſens nie keddagi asja; 
und meines Beduͤnkens ſollte man in jedem 
Fall den Unterſchied von midda, Etwas, und 
kedda, jemand, in der Schrift beſtehen laſſen. 

41. XIII, 84. (vVIII. 134, 12). Pakkule, 
ſo wie gleich darauf karrule, firwega sisfe 
loͤma erfläre fi) wol durch sisfe, ins Ins 
nere, von Siffe, das Innere, — d. i. recht 
ftarf hinein fchlagen. 

42. Ibid. (VIII, 135). Polnd Rev. im 
gemeinen Leben für ep olnud R. — Des 
Ehften „Traͤgheit“ im Arbeiten, und was 
diefelbe entſchuldigt, gehört niche hierher. 
Wenn man aber fait allgemein feine „Traͤg⸗ 
heit“ auch in feiner Sprache finden will, 
und ihm Maulfaulheit vorwirft; fo thut man 
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ihm hoͤchſt unrecht. Denn er dehnt ja 
feine Worte nicht, fondern Fürzt fie vielmehr 
in der Converfation, wo es irgend angeht, 
ab, um fchneller und fräftiger zu fprechen, 
und in fürzerer Zeit mehr Gedanken zu 
aͤuſſern. 

43. XII, 85 (VII, 137, 10). Das se 
fteht bier in warsfi, um die Schärfe dieſes 
Sautes gegen die Sanftheit deffelben in wärfi 
(fogen. Genit.) zu bezeichnen. Meiner Mei« 
nung nad) wäre hier aber dazu wärfı hinreichend. 

44. Ibid. (VII, 139, 16). Sellel, fchrei- 
be gellel‘, fteht hier, wie 3. 17. wol um das 
tele zu vermeiden: 

45. Ibid. (VIII, 142, 5). Laska, beffer als 
das Dörpt. lasfe, von laffma, ift gebrauch 
licher, als lasta, regelmäßige Contraction von 
laffeda, fo wie joosta für jofeda. 

46. XIII. 93 oben. Hier fehle das, freilich 
zufammengefegte ' und als Anfangbuchftabe 
nur im Dörpt., zumal im Raugeſchen vor- 
fommende 3 (d. i. ef), welches aber als tf 
und ts auch in der Mitte und am Ende ehft- 
nifher Wörter jedes Rege, Lebendige, Mus 
tbige, heftig fich Aeußernde, befonders Thaͤ— 
tige, Unaufhaltbare, Widerfpenftige bezeich« 
net. M. f. Hupels ebftn. deutſch. W. B. 
unter 3, und betrachte aufferdem die ehſtn. 
Wörter, darin ef und ts vorfommt. i 

47: X, 93. 7). Ob nicht dag red. ha» 
racierift. «n in 4. fing. praef. et imperf. mit 
der finnifchen nota f. d. genit. et acc, ding. 


N 
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Eins ſeyn ſollte? Ma kiſſun R. ich den Riß 
scilic. thue ꝛc., d. i. ich reiße. Im Doͤrpt. 
ſteht auch derſelbe (Relativ-) Caſus, den 
Strahlmann im Finn. den Weß- und Wen» 
fall nenne. Ma kiſſu, id den Riß, ich reife, 
— Das DR. € Finn D. der 2. Perf. 
Sing. fönnte auch das abgefürzte te des 
Pur. feyn. Oder vielleicht Die nota nomi- 
nativi plur. d R. t Finn. ? 

48. XII, 45. 2r Abſatz. Zu diefer fo 
richtigen als wichtigen Bemerfung über den 
4. Infinitiv mit dem privativen ta (nicht tta) 
Fann ich noch hinzufügen, daß Diefes ta in 
gewiffen Fällen. fogar affirmativ,. was noch 
zu erwarten fteht, ja was beflimmt erwartet 
wird, ‚bezeichnet. So eben las ich einen 
Brief, darin ein Wirtwer feine Braut, eine 
Witwe, gegen einen Freund zweimal minne 
samata naene, d. i. mein zufünftiges Weib 
nannte. Und dies ganz natürlich; denn das 
ma des 1. Inf. bezeichnet einen Zweck, ein 
Ziel:e. (S. Anm. Mr. 23); alfo sa-ma-ta: 
was werden fol, nur-einftweilen noch nicht ift. 

Rappin. Paftorat, im September 1821. 


‚ Sriebe, Heller. 
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5) Weber die ehftnifche Orthographie. 
| Bon einem Finnländer. 
Die Kenntniß der ehftnifchen Sprade, ift 


| 
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für jeden finnifhen Sprachforſcher von groͤß— 
ter Wichtigkeit. Die urfprünglide Ver— 
wandfchaft der Wölfer und die daher entite- 
bende Aehnlichfeit der Wörter und Redens— 
arten, macht den Gelehrten beider Nationen, 
die ihre Mutterſprache gründlich ftudiren 
wollen, es gewiflermaaßen nothwendig, ſich 
auch um die verſchwiſterte Sprache zu bemüs 
hen. Diefes hat denn auch mich bewogen, 
meine freien Stunden dem Ehfinifhen zu 
widmen, und was ich gleich anfangs zu bes 
merfen glaubte, nehmlich eine gewiſſe Unbe— 
ſtimmtheit und Unregelmäßigfeit in der Rechts 
fhreibung — das ſchien fi) mir immer mehr 
zu beftäatigen. Um doch damit endlich ins 
Heine zu fommen, zog ich mehrere Auffäge 
in den befannten KRofenplänterfhen „Beis 
trägen” zu Rath, die mich dann auch noch 
mehr überzeugten, daß die nehmliche Verwir— 
rung in der ehftnifchen Orthographie herriche, 
Die in unferer finnifchen lange geherrfcht hat. 
In den beiden Provinzen Ehftland und 
Finnland, hat man die einheimifchen Wörter 
mit fremden Buchſtaben zu fehreiben anges 
fangen, und Ausländer und Unfundige des 
wahren tautes haben die erften Regeln ge 
geben. Was jene verunftalteten, oder wo fie 
fih irrten, das haben die Nachkommen nice 
verändern und wieder gut machen wollen, oder 
e8 wieder gut zu machen nicht verftandenz 
und fo hat alles, bis auf den heutigen Tag, 
in Unordnung und Unbeſtimmtheit fortges 
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dauert und die Verwirrung in dieſer einzigen, 
dem erſten Anblicke nach, eben nicht ſehr wich— 
tigen Sache, das Studium und die Erler— 
nung beider Sprachen ſehr erſchwert. Bei 
uns find darüber neulich Streitigkeiten ent 
ftanden, die nun hoffentlich ihr Ende werden 
erreicht haben, da wir in der Hauptfache eis 
nig find. Die Ehften haben, wenn ich ans 
‚ ders die Sadıe richtig beurtheile, noch niche 
ernftlich daran gedadıt, die Sache von Grund 
aus zu unterfuchen, und ftehe ihnen daher 
der Kampf, ohne den, wie es fheint, die 
Wahrheit nicht Raum gewinnen fann, noch 
bevor. ch babe mich bei einem gründli« 
hen Kenner und ausgezeichneten Liebhaber 
feiner Mutterfprache über die Sache fihrift- 
lih befragt. Seine gütige Beantwortung 
meiner Fragen bat mich überzeugt, Daß die 
einheimifchen Gelehrten das Falſche und Un- 
richtige der vorhandenen Schreibart ſchon 
eingefehen; aber eben nicht geneigt find Vers 
änderungen vorzunehmen, weil das Alte die 
Gewohnheit, wenn auch nicht die richtigere 
und beflimmtere Bezeichnung, für fih bat. 
Iſt das nicht aber eben fo viel, 'als eine 
Kranfheit zwar fennen, aber doch nicht hei« 
fen wollen; eben weil der Kranfe doch Franf 
fein muß? Mir ſcheint es inde doch gera- 
thener, den Verſuch zum Helfen zu machen, 
als den Kranfen fortfränfeln zu laffen. — 
Man giebt zu, daß d und b am Ende eines 
Wortes, wie € und p ausgefprochen werden, 


und g öfters wie k gelefen wird (jännd 
©t. jäänut; armastab St. armastap; 
teggemift St. tefemift); und doch hat 
man die alte, wenn ich mid) nicht fehr irre, 
offenbar falfche Art zu fchreiben beibehalten. 


Dieß zu rechtfertigen fagt man Zwar, daß 


Die weichen Conſonanten als ein Beweis der 
höheren Bildung derjenigen anzufehen fei, 
Die fich der weicheren Confonanten bedienen; 


allein mir fcheint es vielmehr ein Zeugniß 


der Verbildung, oder der Eingreifung und 
Vermiſchung des Auslandifchen zu fein. We— 
nigftens gilt es bei uns Finnen, daß da, we 
die Mutterfprahe am reinften geredet wird, 
die fchlaffen Eonfonanten b, d und g theils 
gar feine, theils nur felten eine Aufnahme 
finden: wo aber das Schwedifche einwirken 
fönnen, (mie in den Kirchfpielen Nylands 


und Öfterbottens, wo fhwedifche Koloniften 


ſich niedergelaffen, und befonders in der Ge— 
gend von Abo), da find die weichern $aute 
gewöhnlicher. meiftens doch nur bei’ Schwes 
diſch Sprechenden, die das Finnifche erft 


nachher erlernt haben. — Sollte man hier 


vielleicht bemerfen, daß auch die Deutfchen b 
und d am Ende eines Wortes wie p und t 
hören laffen, und man darum doch an feine 
Aenderung in der Schreibweife denkt; fo 
fönnte man dagegen fragen: müffen denn 
die Ehſten um ihre eigene Sprache richtig 
fhreiben und leſen zu lernen, erft in der 
deutfhen Grammatik fih unfehen, und aus 


— 
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ihr Iernen, was ihnen zu willen nöthig ift? 

Um Aufklärung in diefer Sache zu befoms 
men, habe ic) einen eingebornen ehftnifchen 
Matroſen, der nur feine Mutterfprahe konn— 
te, mir vorlefen und mehrere Wörter aus— 
fprechen laffen, in denen die redeftehenden 
Buchftaben vorfamen, und fo viel es mir 
als Ausländer möglich war, auf den wahren 
$aut gehört und gemerft. Er las immer: 
piddafid wie pitaſit; Seddawiſi m. 
fetawiifi; Tedda w. teta; Palluma 
w. palumaz Olli w. oli; Koggoni mw. 
fofoni; Abbi wm. abi; Koer w. foir; 
Surri mw. ſuuri; Minna w. mina; 
Tulle w. tule;s Sinna tulled w. fina 
tulet; Jures w. juures; Köllud m. 
kölut; u. fe w. Diefe- feine Ausfpradhe 
ſtimmt nun durchaus mit der finnifchen 
‘mehr überein, als wenn man das Ehftnifche 
fo lieft, wie man es in den Büchern gefchries 
ben finde. Aus diefem allen ſcheint aber 
bervorzugehen, daß die Schreibart der Ehften 
in mehreren Theilen.einer großen Verbeſſe— 
tung bedarf. Man müßte, wenn ich nicht 
irre, zu den erften Gründen zurüdgehen, 
und alles nah der Hegel verbeffern: man 
fhreibe, wie man ſpricht. Ich habe zwar 
ähnliche Meußerungen in den Beiträgen zur 
genauern Kenntniß der ehſtniſchen 
Sprache bier und da gelefen; aber nir 
gends DBefolgung der gegebenen Regel ge 
funden. Die alte Verwirrung herrſcht, wie 
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ich vermuthe, noch uͤberall. Man hat faſt 
noch feinen einzigen Schritt zum Beſſern ges 
tban. So muß ich menigftens über die 
Sade denfen. Habe ih mic), wie dieß eis 
nem Ausländer wohl ſehr leicht begegnen 
fann, .geiret, fo werden die einheimifchen 
Sorfher und Verehrer der Mutterfprache 
mir nicht nur günftigft verzeihen, fondern 
auch überdieß eines Beſſern belehren. 


Der neuen verbefferten Schreibart, wird 
. olfo die alte von vielen ſchon oft gegebene 
‚Regel zum Grunde ‚gelegt werden; man, 
fhreibe, wie die am reinfien Spre 
henden reden. Wo im Munde des 
Volkes ein p, t, k ſich hören läßt, da feße 
man nicht’ b, d, g. Der lange Vocal wird 
mit zwei neben einander ftehenden bezeichner. 
Es heißt puu, luu, maa, nicht pu, Iu, 
ma, uf. w. Das ift, meines Erachtens, 
überflüffig zu bemerfen, Daß in einſylbigen 
Wörtern der Gelbftlauter immer lang feiz 
weil dieß zu unnöthigen Ausnahmen führen, 
und in Zufammenfegungen Inkonſequenzen 
oder Unrichtigfeiten veranlaffen würde. Eins 
zelne Mitlauter müffen nicht doppelt gefchrie- 
‘ben werden. Alſo wäre mina, fina, olit, 
fuuri, juures, tule, u. fe w. ‚richtiger. 
als: minna, finna, ollit, furri, ju« 
res, tulleu. f. w. Auf diefe Weife kon— 
nen einheimifhe‘ Sprachforfher, die die 
Sache beffer als ich verfteben und richtiger. 


9 
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beurtheilen koͤnnen, das Verworrene und 
Fehlerhafte leicht regeln und verbeffern. 
Beilaͤufig will ich noch bemerfen, daß. in 
der ehſtniſchen Sprache, vielleicht, eben fo 
wie in der finnifchen, mehr als die feche lateinis 
fhen Kafus anzunehmen fein dürften. Die 
doppelten Formen im Ablativ. und Dativ, 
nebft der Endung auf fs (targemafs ja 
viffamafs fanud) feheinen dieß zu bewei— 
fen, fo wie auh Strahlmanns Wozufall, 
Vhaels Factitivus und Renwalls Qua 
lificativus. de ni 
Diefen meinen. furzen Bemerkungen er. 
biete ich eine günftige, Aufnahme. Ich habe 
mich bier und da irren fönnen; was man 
hoffentlich, der Sache wegen, überfehen 
wird. Was die Sprade betrifft, ſo bin ich 
vielleicht bisweilen zu gerade und fcharf ges 
wefen; aber ich fchreibe ja für biedere Män- 
ner, nicht für Weiber Ä,- 





6) Parallel - Anmerkungen zu den ehfin. 
Predigt - Dispofitionen im XII. Heft. 
©. 135 — 168. | 

1. ©. 137, 1. und 138, 6. Das bier 

. Bemerfte führt auf die allgemeine rhetori⸗ 

ſche Regel hin, daß man nirgend ein uͤnpaſ— 

fendes noch müffiges Epithet gebrauchen muf. 

Sonft liebt der religiöfe Ehſte bei dem Na: 

men Gottes paſſende Epithete gerade recht 
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fehr, und Höre in der Kirche nicht gerne, 
wie im gemeinen $eben, oft blos Il. fagenz 
verftehe fih, daß man die Sache nicht über- 
freibe und eine Schelle lauten laſſe. Wie 
iggamwene Il. fann auch suur und köigetar— 
gem Il. nur da, wo, es unpaffend oder 
müffig itebt, getadeit werden; denn z. B. in 
dem Sage: Kas tohhib waene innimene sure 
la. wasta nurrijedal ift suur vor Il. wohl 
an feiner Stelle; und öfters ift es mir von 
Ehften, denen ih, was ich predigen wollte, 
vorlag, als ein Synonym von Isſand ZI. 
empfohlen worden, wo Il. als ein alltägliches 
Wort und alg ein nom. appell. jedes heidnis 
fhen Gottes auch zu bloß ftand, und wo 
eben fein fpecielleres Epithet paßte. 

2. ©. 135. Einleit. Il. woiks. Ich wuͤr⸗ 
de fagen: et armasıc, Il. meid amwitas, 
oder tahhas, wörtas awwitada. Woima nam 
lich fcheine mir bei Tl. und nad palwe uns 
paſſend, weil es blos das phnfifch- mögliche 
oder den Umfländen nah angäanglide Können 
Bezeichnet. — Uber, wie piddama, ift auch 
woima im Rev. zu einem oft unpaffenden, 
auxiliare geworden, daB man dann wol. der 
gemeinen Converfation überlaffen follte und 
Dem niederen Stil, — Im Dörpt. ift sama 
überall ein falfhes auxiliare, 

3. ©. 138, 7. Kaͤſſo tahtmene heißt auch 
wol nicht Begehren, Verlangen nad dem Ge. 
feß, fondern gar nichts. Und lihha tahtm. 
nicht Begehren nach dem Fleiſche ꝛc., fondern 
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ganz einfah, Bleifchesiuft, -Werlangen der 
Sinnlicyfeit, finnlihe Triebe. Ich meine, 
tahtm. macht ein fo vor ihm ftehendes Haupt 
worf, wenigftens in diefem Falle, nicht- zu 
feinem Object. — Für Wollen des Guten, 
Verlangen nad d. ©. fagt der Ehfte blos: 
gutes Wollen, | 

4. ©. 138, 8. Aber nun ift furja zu eis 
nem Beiwort gemadt, und damit der Sinn 
‚geändert, der doch, im Gegenfag von heä ja 
önnistufe pole, wol feyn follte: zum Boͤſen 
thun und (folglid)) zum Unglüd. 

5. ©. 139, 9. Asja und asjast erflären 
bier nichts; fondern pärra, das Gefolge 
Sest heiße: aus diefem (felbft) d. i. daher. 
Selle pärrast aber und gepärrast: 
aus deſſen Gefolge, d. i. deßwegen, def 
halb. Jenes: aus dieſer Urſache; dieſes 
aus dieſem Grunde, wegen ſolcher Bewandt—⸗ 
niß, weil dem alſo iſt. Aber auch sepaͤrrast 
iſt hier nicht das rechte Wort. Denn: nicht 
deßhalb, daß etwas, was wir behaupten, 
wohr ift, ſagt Gottes Wort fo und fo; fon 
dern umgefehre: weil G. W. oder die Heil, 
Schrift aud, oder überhaupt, weil fie es 
fagt, ift dieſes wahr. Ich würde hier ge: 
feßt haben: Sedda ütleb oder tunnistab p. 
k. nenda, 

6. ©. 136, 10. Aber nun paffen süal. 
lune und selle nicht zufammen, wiewohl dgl, 
Conſtruction in der Bibel oft vorfommte. 

7. ©. 135, nad) oben, Abth. 1.2. ta ta. 
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Barum in feierlicher Rede diefe Abkuͤrzung 
aus Dem gemeinen Leben für das vollftändige 
temma! 

8. ©. 136, 11. Teotus (Verunreinigung 
kleiner Kinder, bewußtloſer Kranken ꝛc.), von 
tiggo, teo, Unflath, verſchieden von dem ſinn⸗ 
verwandten sit, iſt, wie teotoma (lats om 
ennast, tedda, teotanu!) ein haͤßliches Wort, 
und müßte aus der edleren Sprache ganz 
‚verbannt werden. Menigitens follte man 
nicht Jummalat teotama fagen. Belhims 
pfen, Säftern kann man ja durch söimama, 
aumo, head nimme'riffumanrc. geben. - Daß 
tiggo wirklich Unflach heißt, beweifet der, 
von der Aehnlichfeit mit den Ercrementen 
der Schweine hergenommene, Name der 
Schnecke: sea tigge, j 

9. ©. 136. 14. Cum cafu formativo ſ. 
factivo bezeichnet jäma das zufällige Werden, 
minnema das allmählige, sama das allend» 
liche, bezweckte oder nothwendige (denn sama 
heißt gelangen). Ta jai haigeks; ta laks 
wannaks; ta sai surnufs. Wie es aber mit 
allen Synonymen in allen Sprachen geht, 
Daß fie mitunter verwechjelt werden, aud) 
einander vertreten Fönnen, je nahdem man 
unwillführlih eine oder die andere Hinficht 
vorwalten laßt; fo geht es auch mit diefen, 
was jedoch auf das Beftreben der Schrift 
nach möglichfter Genauigfeit feinen Einfluß 
haben muß. 

10. ©. 136, Zeile | 41 v. unten. Hier 


» 
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ift die conjunctio illativa gest (daher) als 
conj. caufalis (denn) gebraucht, wie der Ehſte 
felbft meines Wiffens nie thut, wenngleich 
er alle Augenblicke gest für denn von uns 
lefen und hören muß. Kann aber aud 
Entgegengefegtes in Einem Worte wereiniget 
werden? Daher Fündigr jederzeit die Folge 
oder Folgerung, Denn aber den Grund oder 
die. Urfahe des eben Gefagten an. Der 
Ehfte hat Fein befonderes denn; fondern 
theils, wo daflelbe zu entbehren ift, braucht 
er gar feine Caufal- Partifel; theils braucht 
er für denn: weil (sest et, tost et, separ— 
tast et, fopärr, et, oder auch blos et), oder: 
indem (funna)ıc. ; übrigens aber eins von 
diefen Wörtern : näet, Fulet, tiat, moistat, 
funnet, arwa, mötle, möista ıc I. c. war 
etiva zu feßen: Mörtelge Falk woib ꝛc. ©. 
141, Zeile 4: Pandfe tahhele: Ilmlik tar 
fus pettab ꝛc. — Ware ja zur Bequemlich—⸗ 
feit für die Deutfchen ein ehftn. denn zu 
fhaffen, fo böte die Sprache dazu nichts 
Paflenderes, als die Partifel 8ä& (tenez - la) 
aus der gemeinen Sprache; davon caf. po- 
ſſeſſ. sääl, ablat. säält, ingreſſ. sähha, dason 
rev. sähhärne, Dahingehörig, ein  folcher, 
was im D. milder zu saͤrane geworden ift. 

11. S. 140, 17. Aber nun bat die Pe 
tiode feinen Schluß; denn weil nun zwifchen 
liggimest und lat. Fein Bindewort ſteht, 
fo muß man noch ein Drittes erwarten. 


Das am Ende ftehende ja binder blos tan 
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nama und palluma, welches .beides zu Ilat. 
gebört. — 

12. ©. 142, 1. Öppetama mag einem 
alten Prediger wohl anitehen; aber aus eines 
jungen Predigers Munde nimme der Zuhoͤ— 
ver es gewiß für Arroganz. Kommt ja auf) 
der erwachfene und zumal gebildete Zuhörer 
niche zur Kirhe, um ſich etwas Neues lch- 
ten zu laflen, fondern um ſich zu erbauenıc. 
— ,Sih unterhalten‘ heiße jutto gjama; 
fönnelema ift das wahre ehftn. fprechen und 
(vernünftig, verftändig) reden, weldhes im 
Ken. nur durch das ohne Moth in die. 
Schriftfprahe aufgenommene niederdeutfche 
fpräfe (raͤgima) verdrängt worden ifl. — 
Könne ift ganz dag deutfhe Rede, als Pros 
duct des Denf- und Sprachvermögens (öra- 
tio heißt juttus D. jutlus R.); und es braucht 
der Ehſte es zugleih für unfer frequentati«- 
ves und 'verächtliches Gerede, wie ‚wir 
-felbft ja auch fagen: in üble Rede kommen. 
— „Sprachvermoͤgen“ ift Feel, und das bibl. 
koͤnneleminne dafuͤr falſch. Was nun das 
Reden des Predigers betrifft, ſo ſcheint koͤn— 
nelema, wegen des ihm von Hauſe aus (ta 
koͤnnel) anhangenden I, le allerdings etwas 
Frequentatives ıc. an ſich zu haben, obgleich 
es eben fo wenig eigentlich frequentativ ift, 
als ütlema von uͤttel; jedoch dieſes Schei— 
nes wegen ift es auch wirklich nicht gug,dar 
für zu brauchen; fondern. man muß dafür 
fagen: selletama, näitma ıc. — 
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13. ©. 143. 2. Nur wenn man von 
dem ganzen verlefenen Terte fpricht, Fann die 
Predigt mit dem unmittelbar fortfahrenden 
sesinnene anfangen. Gesinnane ehw. oder 
möistufönnezc. öpperab meid oder dgl. Hebt 
man aber etwas Kinzelnes aus dem Terte 
heraus, fo kann dies nie gefhehen; denn sc. 
sinnane, derfelbe [diefer felbige Livl.] würde 
die Erwartung erregen, als wolle man. die 
Erzählung oder Lehre ıc. des Tertes als Evan 
gelium sc. fortfegen, da doch die Predigt et— 
was von dem verlefenen Gotteswort ganz 
Getrennetes ift. 

14. ©. 143, 3. bis ©.149. — a) Diefe 
Bemerfungen hat die Meinung omma fei 
ein Pronom, deſſen Begriff etwas Selbſti— 
ges (S. 148. Anmerf. *) involvire, und die 
Zufälligfeit, daß omma durch feine elementar. 
Befchaffenheit im fogenannten Nom. Gen. und 
Acc. ſich ganz gleich ift, veranlaßt. — b) 
Omma, eigen, proprius, ift nichts weiter, als 
ein Adjectiv, das der Ehfte, weil er fein 
pron, pofl. hat, in cafu obliquo für mein, 
Dein ıc. fegt, wenn diefes fih auf das Sub— 
ject des Saßes bezieht, oder wenn fonft Die 
perfona poffedens.bezeichnet, und es ganz klar 
iſt, weſſen Eigenes gemeint if. Z. B. 
Tedda ajeti omme teopaiwi teggema, man 
trieb ihn an, ſeine Frohntage zu thun. Kurz, 
der Anfanger kann gar nicht irren, und om— 
ma falſch, oder dafuͤr unnoͤthigerweiſe die 
Perſonalia minno, sinno ıc, ſetzen, wenn er 
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nur immer an eigen denkt. — ch Sodann 
dient omma, gleich ſehr vielen nicht abgelei— 
teten Beiwoͤrtern, zugleich als Hauptwort: 
der, die, das Eigene, folglich der, die, das 
Meinige, Deinige ꝛc. Temmalt wöeti kdik 
omma aͤrra, man nahm ihm alles Eigene, 
Eigenthum, Seinige weg. — d) Als Adje- 
etiv nun wird es ganz fo, wie jedes andere 
Adj. gebraucht; man nehme nur irgend ein 
unähnliches, oder ein ähnliches, 3.3. wanna, 
da auch der fogenannte Nom. Gen. und Acc, 
. gleih find, Wegen diefer Gleichheit der 
Cafen beweifen die ©. 144, 1. Genit. und 
©. 145, 4 Acc. Sing, angeführten Beifpiele 


für ihren Zwed nichts. Man feße wanna | 


an die Stelle, und man hat diefelben Refuls 
tate. — e) Warum oft, = mann in dem. 
.eigentlihen Dativ aufle, ©. 144, 2. bei 
den Adjectiven das le wegbleibt, habe ich 
fhon in meinem Werfuch über die Caſen $. 
13. berührt. Hier das Nähere: Der Ehite 
läßt das le von den Adjectiven des Wohl: , 
lautes, oder auch der Kürze wegen weg, 
wenn auf dem Adjectiv nicht gerade der - 
Nachdruck oder Ton der Rede oder des Sar 
ges liege. (Möchte man die ehſtn. Eupho— 
nie auffaffen, und immer im Obre haben, fo 
-würde man fi) viele Verfchiedenheiten ohne 
alle Weitläuftigfeit erflären, und aufhören, 
. Manches unregelmäßig zu Ichelten; denn die . 
Euphonie, als eine Hauptgebieterin im Ehftn. 
ift Gefes und Regel, und was ihr zuwider 
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ift, ift bei aller grammaticatifchen. Formmaͤſ— 
figfeie unebftnifh.) Minna wiin sedda om 
male. emmale, fcil, ei mitte sinno emmale. 
Ohne ſolche Beziehung ſagt der Ehfte: omes 
ma, wenn nicht blos emmale. Sn dem. c. 
getadelten ommale male- dürfte das le nicht 
wegbleiben: Auch nah unferem ande, aud) 
um unfer 8 zu befuchen, auch um in unf, 
2. ſich aufzuhalten, fehen wir zur Fruͤhlings— 
zeit Vögel aus warmen Landern ankommen, 
. Das ganze Gewicht des Saßes ruht auf 
dem nah unferm (zum Bellen unferes 
8); darum muß ommale vollitändig daſte— 
ben. Auch hat ommale male einen befonde- 
ren Wohlklang gegen omma male. — 1) Om— 
ma mele tulletama, ©. 144, 2, iftunverfebends 
hierher gerathen. Mele (fpr. mele für meelbe 
oder melehe) ih den Sinn, ift fein Dativ 
(melele), Tondern caf. ingrefl. und das abun— 
dDirende Omma ebenfalls. — 8) ©. 145, une 
ten *), Allerdings muß es ommal heißen; 
denns nur folche notae cafuum und andere 
Suffixe, welde eine ganze Sylbe ausına- 
hen, und die Beimörter mit ihren Haupt« 
wörtern Fafophonifh in weiblihden Reim 
ftelfen, werden. von den Beimörtern abgewor- 
fen. (ga, li, ni, se ꝛc. ©. 148. nimmt 
fein Beiwort an). — h) Aber die Suffire, 
weldhe feine Sylbe ausmadhen, mwerden- nie 
abgewörfen, Weßhalb denn auch omma fun 
ningalt ꝛc. ©. 146, 6, wenigftens im Dörpt. 

. aunricheig ift, wo man nie anders fpricht, 
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als: ommalt perrelt, ommalt maalt, wannalt 
maalt, ommalt poolt, In omma poolt wäre 
omma Hauptwort. — i) ©. 146. ***) halte 
ih temma omma fFoddafontfed für einen Feb- 
ler, wenigftens muß man eben fo gut ommad 
fügen-fonnen, — k) Daf. *) ſteht omma 
Cfpr. gefeharft omma für ommahe, wie tohhe 
£otta, in jenes Gebau) mit feinem Hauptw. 
Forta ꝛc. in gleihem Caſus (Ingreffiv), und 
iſt feinesweges das bloße omma, wenn gleich 
der Unterſchied wenig zu merfen if. —) 
©. 148, 3. ift omma Hauptwort: omma tar - 
wifs, zum Behuf des Fhrigen, fo wie: ba 
Sarwis, zum Guten; omma faffufs, zum An- 
wachs des Eigenen, des Eigenthums, des 
‚ Seinigen, d. i. denn: zu feinem Gewinn, 
Vorteil, Beſten. m) ©. 148”) koͤnn— 
te sawad ommafs pörmufs heißen: fie wer- 
den zu ihrem Staube, aus dem fie ohne— 
bin Ihon beftehen, — nicht zu etwas Fremd— 
arfigen; ommafs abundirt bier aber. An 
‚eine Appofition ift bier wol nicht zu denfen.. 
—n) ©. 148 **) it ommafs ganz rich 
fig; und es darf das fs (8 D.) als nota c. 
forınativi, nie wegbleiben. . ©. lit. h., eben 
fo wenig als, 8 (n-D.) nota inclufivi; und 
es macht dies feine bloße Ausnahme, wie 
©. 148 oben gemeint wird. — 0) Was 
nun aber ©. 147, 2 — 7. und ©. 149, 
7, die obliquen Caſ. Plur. berrifft, fo 
mag die S. 149 unter 7. ©. 143, 3 
und ©. 139, 13 berührte Kegel, daß das 
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Beiwort dabei im Sing. ſtehe, wol in der re v. 
Schriftſprache gelten; aber von der ehſtan. 
Geſammtſpr. gilt ſie nicht. Wenigſtens im 
Doͤrptſchen, was doch auch unleugbar ehft- 
nifh ift, wird omma auch im Plur. Ddeclis 
nirt. (Der Dat. auf le natürlich wirft nach 
Sie e und g das le oft ab). Mom. omma 
Istfe. Gen. omme laste. Poff. ommil lastil. 
Dat. ommile lastile. Acc. omme larfi. Egreff. 
ommist, fatsist. Abl. ommilt latſilt. Form. 
ommis latſis u. ſ. w. Und ſo wird auch jedes 
andere Adjectiv mit feinem Hauptwort in 
gleichen cafus und numerus gefeßt. — p) 
Worum die’ rev. Schriftfprahe von Diefer 
allgemeinen Spradiregel abzuweichen 
fheine, erflärt fih daraus, daß fie faft 
blos den völligen förmlidhen Gen. Plur. hat, 
dur den jedes Wort durch alle Eafen um 
eine ganze Sylbe länger wird, — Die abge 
fürzte Form aber fait ganz abolirt hat, mie 
überhaupt in der rev. Schriftſprache die 
srammatifchen Formen hefchränfter fi find und 
den Geift der Sprache fefleln. Im Doͤrpt. 
waltet diefer viel freier über die, feinesme- 
ge3 unregelmäßigen, verfchiedenen Formen, 
und bedient fi) der längeren oder der für: 
zeren, wie fie der jedesntalige Wohllaut ıc. 
erfordert. Hieße der fogenannte Gen. Plur. 
von omma im Dev. nicht gerade blos om— 
made, fo würde omma auch im Plur. immer 
mit Declinire werden. Und fo bei allen Ad« 
jectiven. So aber ift es genöthige, die zu 
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fangen Anhängfel ganz abzumwerfen, wodurch 
denn natürlich von dem Adjectiv nichts übrig 
bleibe, als die fingularifhe Relativ » Form 
(Gen. Sing). — g) Db übrigens das rev. 
Volk .felbft und in allen Gegenden auch bios 
fo fpricht, ift eine andere Frage, die ich be— 
zweifeln muß, weil Hupels Grammatif Spus 
ren genug davon hat, daß, wenigftens in verfchies 
denen Gegenden des Rev. eben fo. wie im 
D.. gefprohen wird. Man ift aber nur bei 
der erften mangelhaften Auffaflung der Sprach⸗ 
formen geblieben; und was jegt nad) den 
einmal grammaticalifirten Formen nit res 
gelrecht ift, bleibe unbeachtet, und gilt nichts. 
Ka es wird der Dörpt. Schrift Manches 
als fchlecht vorgeworfen, was der rev. Ehite 
‚eben fo fricht; wovon es denn heißt, Daß 
es ein Hinneigen zum Dörptfchen fei, dns 
ffatt daß man fagen ‚follte: Hierin iſt unfere 
Schrift mangelhaft. . Doch dies würde eine 
befondere Abhandlung erfordern. — Ich 
bin gewiß fein Dörptianer, fondern erfenne 
und tadele was im Dörpt. gegen das Rev. 
unehftnifch iftz aber eben deßhalb, und weil 
ich nach dem KEhftnifchen frebe, halte ich es 
für Pflihe, mich gegen den Revalianismus 
zu erflären, der allein ebftnifch feyn will, 
und alles von ihm nicht Kecipirte verachtet. 
— Die Dörptfhe Schriftfprahe hat in der 
Kegel mehr die Fürzeren, die rev. mehr die 
längeren Formen. 
15. ©. 150 oben, -Runningaft im ſogen. 


a ae 


Acc. ift als eine Abweichung von der Hegel 
nicht aufzunehmen. Denn nur die zweifple 
bigen Wörter auf as haben im Acc. astz die 
mebrfplbigen blos at. ° 

16. Im Dörpt., wenigftens bier im Raps 
pinifchen, tadeit der Ehſte ſelbſt omma Färte. 
Es fommt aber darauf an, ob er, wo er es 
braucht, es immer für'ennefe katte, oder 
diefes auch braucht. Im erften Falle wäre 
es, als etwas Anderes für ganz denfelben 
Begriff, in der Schriftfprache zu verwerfen, 
In den andern aber ware doch erft zu erfor 
ſchen, 05 er nicht vielleicht omma fätte sama 
für zum Eigenthum erlangen braucht; 
Dann wäre es als ein allen Ehiten verftand« 
liches Synonym von ennefe katte wohl auf 
.. zunehmen. Eın Freund bemerkt mir hierbei: 
Ma sai sedda omma fatte, ic) ergriff es mit 
meiner eigenen Hand, erhielt es nicht durch 
einen Andern, 


.17. ©, 150, 9. Meiner Meinung nad 
kann in einer Bocalfprache, wie die ehſtn. iſt, 
don einer conſouans euphonica gar nicht die 
Rede fehn. m Dörpefch. wenigftens, wo 
fi) das ep faft ganz verloren hat (doch fagt 
man se ep se om), ift ha ei olle gewiß nicht 
kakophoniſch. 

18. ©. 141, Satz 2. allandatamaͤ, üllens 
datama. Im Dörpt. vermeidet man diefen Mif« 
laut, und fagt allandetama, üllendetama, und 
fo überall in der conjug. Imperk  _ 
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19. ©. 141. Satz 3. Mahhajaͤtma kann 
man wol nur von Sachen und von abhaͤngi— 
gen Perfonen gebrauchen. Dic: Temma lahfub 
oder fagganeb Zummalaft. — Sinno furius 
furristago sind. Die: nußtlego. Karristama 
heißt: züchfigen (zur Beſſerung); nuhtlema: 
ftrafen (ur Vergeltung). Kurjus thut Erftes 
res nicht, fondern beftraft, raͤcht ſich an dem 
Menſchen. Webrigens fehe ich Davon ab, wie 
dieſe Stelle eigentlich überfegt fen ſollte. — 
Arratagganemiſſed. Braucht irgendwo der Eh⸗ 
fte ein DVerbal » Subftantiv. pluralifih? Sch 
habe es noch nie gehört, fann es audy nicht 
glauben, obgleich die Dörpt. Schrift au dgl. 
Plurale hat, Eine Handlung oder ein Zuſtand, 
wie dgl. Subftantive ausfagen, ift etwas fort“ 
dauernd » Einiges. — Ya wata, (fae D.), 


ſuche mit deinen Bliffen, Die: ja näe, tun⸗ 


ne (ärra) ꝛc. 


20. ©. 141, Mitte 1. Näitfu, antfu, kahju, 


Marum nicht näitge, andgo, kahjo? Der wah« 
re Laut ijt freilich fein reines o, aber auch fein 
reines u; und wenn mandod), nad) der Schrift, 
eines von beiden lefen fol, ift o als wohllaus 
gender und als in beiden Schriftfprachen ſchon 
in diefen Fällen beftehend; dem u vorzuzie— 


ben. — Kaddedus. Woher im Rev. bier dies 


d? Im Dörpt, haben unter den von. Bei— 
wörtern abgeleiteten Hauptwörter auf us res 
gelmäßig nur diejenigen dus, deren Stamm 
fhon ein d hat. Pimmedus, soͤggedus ıc. 
von pimmeda, soͤggeda. Kadde aber made 


— 144 — ⸗ 


kaddeus. — Temma on tuͤhhi. Die: saͤraͤne 
on t., weil tarkuſt indefinitiv ſteht. — En 
nestelegi. Iſt das nicht im Rev. ein unnatuͤr— 
liher Plural, von den Deutſchen gefchaffen? 
+1. ©. 152, 1. maia; fohreibe mgja. — 
Gelegentlih: Hinter neid, tewad [teggewad ] 
und nahha ein Komma. — fästi: Fajfeti. 

22. ©. 152, 2. Polle für ep olle R. (fo 
wie man auch fogar polnd für ep olnud fin 
der). Welche Eontractionen! Dgl. follte man 
doch der gemeinen Converfation und dem nie 
deren Stil überlaffen. 

23. ©. 152, 3. Allerdings muß man nicht 
geftatten, daß der Mifbraud, das Suffix gi 
zu decliniren, in die Schrift aufgenommen 
werde. — Kellelegi. Befler die Abkürzung: 
kellegi. — Ei te fellegi liga ift doch wol in 


jedem Falle von Gott zu wenig gefagt. Aber 


* 


auch überhaupt ſollte man die aus dem ges 
meinen . Deutfhen genommene Redensart 
liga teggema für Unrecht thun im befferen 
Stile nicht brauchen. Echt ehſtniſch heißt fie 
blos: mehr thun, als der Andere füglich leis 
den fann; und man muß im Gebraud) derfel. 
ben behutſam ſeyn; denn der Ehſte braucht 
fie auch in obſcoͤnem Sinn: Arge tegfe fütrie 
file liga! Kommt dem Mädchen nicht zu nas 
be. Ta teeb omma narfele liga. Er wohnt 
feinem Weibe zu oft ber — Den ganzen 
Sag würde ich fo geben: Sedda ei olle Eül 
mitte iffa pealt naͤhha; agga Föigeteadja Il. 
tunneb ja tiab neid selgeste; ning Temma ei 


jütta fellegi — mes temma 68 waart 
on, oder makſab. 

24. ©.,152, 6. Barum i im Rev. eddafl, 
da doch das Vordere edde heißt, und man 
wicht east ıc. für eeſt ꝛc. ſagt? — Warum 
ehwangeliummi fuͤr umi? Nur für den ca, 
ängrefl. fann jenes paffiren. 

25. ©: 153, Zeile 2. Warum nicht armada, 
wie im D?. Nota infin. 2. iſt ja da und nicht 
4a. — Laitmattaß ſprich: laitmata. | 

26. ©. 153, 307 3. Anm. 10. Ob man 
Ilaga nurriſema und uͤberhaupt gegen, Gott 
nurrifema fagen fann, muß id) dahingeſtellt 
ſeyn laſſen. Der hieſige Ehſte braucht nurris 
ſema blos vom Zahnefletſchen und Knurren 
der Hunde. — Mitte. Kes meie olleme i 
wol deutfch. Doͤrptſch würde ich fagen: kea 
olleme. Kea ift namlich die regelmäßige Res 
lativform von kedda, und heißt: der ich, der 
du x. — Ende, lige für liga, Druckfehler. 
27. S. 153, 11. Selle ülle römus’offe 
'ma für selle pärrast hat auch der hiefige Eitte 
‘aus dem Deutſchen angenommen; iſt aber 
un nicht in die. Schrift aufzunehmen.“ 

©: 154, 13: 14. Die Negation zu 
— wuͤrde man im D. ſagen: meil ei 
olle suggugi ꝛc. diguſt, Jla. kaeſt tahha (bis 
gehren), et: Temma ꝛꝛc. — Daß. man von Gott 
nicht kann etwas kuͤſſida (fordern), verſteht 
ſich bei-den Ehſten von ſelbſt, und darf ip 
‚nen nicht erſt gefagt werden. . Pärrima heißt: 
das ‚Seinige nachſuchen, und, wenn man es 
10 
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gefunden Hat, vindiciren; auch überhaupt wol: 
fih etwas zu eigen machen, und: etwas als 
Eigenthüm befommen, je nah dem Zufam- 
menbange der Rede. In hiefiger Gegend 
kommt dies Wort etwas, felten vor. Erben 
heißt hier pärrandama. 

29. ©. 154, 15. Piffutaffi, ein Geringes, 
Weniges. In meinem Verſuch über die Ca- 
‚fen fehle‘ $ 13, daß der fogen. Acc., wie bier 
piffut, auch in dgl. Zufammenfegungen vor⸗ 
— 

"30: ©. 154, Abſatz A. riffuffe, — 
Hier fͤllt die bisherige Inconſequenz in der 
Verdobpelung und’ Vereinfahung der Eon- 
ſonanten in die ‚Augen. 


.31..©. 155, 18. Nöu heiße Roth und 

Mirrel. . Imma nöuga: aus eigenen Mitteln. ' 
= Die, Bedeutung von ga, mit, ift immer 
nur. ‚Äng;. aber ‚der Ehſte fagt oft mit, wo’ 
‚man, im Deusfchen verſchifo cůiticher Prapoſ⸗ 
tionen braucht. F 

z2. ©. 155, Abſatz 7. Ei aͤhtegi. Im 
Dirpifd. fagt man, für. gar, nichts blos ei mid» 
‚Dagi. — mataz beffer 'maada,- yon ‚maggada. 
‚Edler: hengada. — üfs cifles beſſer⸗ wie 
im Dörpt., blos rikkas. 

33.19. 161, 2. Sollten tät; — 
nicht. ganz kurz. fo unterſchieden ſeyn? Taͤht, 
ein Zeichen; das ‚etwas bedeutet; maͤrk, aus 
dem Deutſchen, ein Zeichen, daran man ſich 
‚etwas. merket, kekennt, Kennzeichen, Merk 
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mal. Der hieſige Ehſte braucht. maͤrk mel 
nes Willens: blos .in: ‘der Zuſammenſetzung 
märgitäht,  Merkzeichen, fo wie 'märgima blos 
als ärramargima, ſich etwas: auserfehen, ab» 
Keden,ız. Bi eine Bauftelle.: Daß. man 
bier zw Lande für zeichnen, Merkmale mas 
het: mitunter auch merfen, ſich: Merk⸗ 
male abfehen, fagt, 3. B. Merfdinte, Waſche 
. merfet;,; dies hat auch auf“den ehſtn. Sprach. 
gebrauch Einfluß? befommen, und denfelben 
etwas unfiher gemacht. — Sollten uͤbri⸗ 
gens,Mev. märk, girund maͤrk, go, forwie 
maärkama und ntärfima in. ihren Bedeutun⸗ 
gen wirklich ſo ner ſchieden ſeyn, wie: Hupels 
WB. angiebt Bst : aut 2. ve nn 
34. ©. 161, 6. Ta für temma. darf man 
We yon: Gott ind Jeſus· ſagen; und über 
haupt von Perfonen! ift:%s ‚im der: beſſeren 
Sprache unſchicklich. "Einen: andern‘ Untere 
ſchied, als den der ſchicklichen oder unſchickti⸗ 
chen Abkuͤrzung giebt: ri zwifchen: temma und 
ta nicht. Mic ſima Vund ſa — es ſich 
eben: ſo. rasıncse a: 
Bär ©; 461,: 10. Onden perfersfchen obs 
liquen Zwiſchen· + umbr: Mebenfagen ‘ iſt das 
eis sinn der: Regeloaͤberflußig und macht ſie 
mars: ſchleyppend: Auf den WSinnirigit Die 
Gegung oder Wehle ſung deſſelben ‚einen 
GEinfluß  iskatia. ud pen ea zn 
er 15. aim Dörpn iſt juthis 
undejutlustamao bis·netzt noch nicht recipirt. 
Da mm ver Rede Predige juttus heißt, ſo 


follte man: glauben, dag jwttüstäma für Hr 
digen. ganz: recht waͤre ; aber: auch hier; wird 
es als unedel ‚getadelt, und Jüßtust ütleme 
oder. piddama:gefagt. 

37. S. 161.Satz 1. Ärcasoatota Ein. Bir, 
Sonf-miite, man die Sylbe daat,- als die 
erite eines: befonderen — auch befonders 
betonen. =: 

3 ˖ 1 162,13, Maͤrka halte ich bios 
für das deutſche: merke, verfteh’ und nam 
lich, .memituiman eine Anmerkung oder Erfläs 
wog ‚anfündiät, und wofuͤr man im Doͤrpt. 
modista ſagt. ⸗ Panne taͤhhele ift ſchon 
mehr, t.unid: fage: Sie: weht Acht, und be 
halte gut, mas ich ſage; Er tommt etwas 
Wichtiges. 1. 2? 

x — ©. 109::48.: Sien deißt utfprünglich, 
den Hor iazd nc, der fewopl:.in der Hoͤhe, 
eis: An der Weite: unendliche Gefihrkreig) 
er muimeßbate Ria um uͤber und um «ung, 

8 ſichtbare All. Urber ung: die. At mo⸗ 
fpih aneziagmung; BenE&rdkreis, Erdraum 
(ma⸗ ilm). Continens pro contento: über und? 
die, geſa mmten· Meteoce, das. Wie tterz am 
uns die Mede, du nger e Welte Fernera 
die Erdie im Öegenfoggegen den :Bimmelz 
die Geſammtheit, eine ſehr große * 
von. Memn giſſou (ilm tlebe tautı le mon 

dit, alle Welt ſagt); die J——— 

slaubigt niedefe Melt. .YFernerz jeder am 
gfheure Raum Elmtaͤis rahwast/ eine un zah 
Ware: Rertchenu eng) Man Kung ins: da 
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endliche, Weite, ins Blaue“ lin. die reine 
— geht. Daher: umſonſt, vergeb⸗ 
„ohne; und doch wiederum: ſehr groß: 
len Weltall nach unferm Begriff. hat 
der Ehſte Feine dee. Haͤlt er ja die Sterne 
nur für Zeichen (taͤhhe). Um ihm eine Idee 
davon zu geben, muß man ihm ſagen und 
erklären: Jummala "um; koik ilm, koik lodu 
itm, koik lsoodilm ꝛc. — Madilm aber kann 
unmoͤglich Weltall bedeuten (eher mancdhmab 
Hm aD. ‚ihma: otſani); fondern : eben fo 
wie ilm bedeutet ma-ilm die Erdenwelt, 
wofür freilich mehrentheils maa oder ilm. 
birreihend..ift.. Wenigſtens iſt ma⸗ilm übers 
uͤßig, wo ſich von ſelbſt verſteht, daß die 
—— — gemeint iſt. In der rev. Bibel 
ſteht auf dieſe Are oft ma-ilm, ſelbſt wo 
nicht die Erdenwelt ſondern Menſchen ge« 


eint find, — Manchmal hört man von 
Ehſten auch ilma maa ‚fürs. die geſammte 
Erde. 


40: : ©. 168.21». Wiibma, :wimima, ine. 
tranfifiv: weiten, "zögern, ſich zoͤgernd aufe 
alten ıc.. Wiitma, für wiwitama, tranſi⸗ 
tiv: einensoder.ewas- verweilen, varzoͤgern, 





aufhalten. 
— im Auguſt, 1821. 
| Frledre Heller. 
er eherfesunen. ii 


Ontrabt: 
gi pänat his" Seltefnnatfe ja: al tin 


metud ja. tähhendud, on Wirro⸗makönnas ja 
N..Ns fihhelfonnas N, N. möiſa poleſt Sep 
pa Tönnife Zani, Paͤllo Niggula Zürri Zani, 
Timmusfa Maddi Mihkle ja Timmuska Mare 
di: Zürriga, :fes: N. N. wällafoggudufe meh 
bed on; tallo asſemete varraſt, mis tännint 
nende: fäes :olnud;. : ühhenöulife tahtmiſega 
lifumata : kindel vent-Fontraht tehtud, ning 
föif waidlemata nenda tingitud ja-ärraragisud, 
Euida ſelleſinnatſe Kontrahti :firja ($$.) num» 
rid fedda allamal uͤlles naitamad, ja töefs tun⸗ 
nistamad. ' a a N 5 
N. N. mdiſa perrismannem aͤnnab nende 
finnaste tallo poegadele, kedda fiin üllewel 
‚ himmetud, fallo asfemed nenda, kuida nem» 
mad fännini pöllo,- heina,- aia-ja öuema; els 
lomaja, Farjalautade, aitade, ning Föige mu 
asjaga, nende fäes on feisnud, ning kuida 
nemmad .neid omma -tünnismeeste N. N. 
| | ‚N. Nga 
üllewatand, ja neid föhha furufe ja taja po 
left leidnud, ollewad, Folmeft dastaft järge rens 
di peäle,. ja hakkab rentaasta felle paͤwaga, 


mil ſeſinnane kontraht allakirjutud. 


arez: 9. 2. 
Kui nuͤuͤd ſeaͤduſe jaͤrrele rentijal diguſt on, 
neid temma kaͤtte rendituid maid nendg prus 
kida, fuida meie ma wiis ja digus fedda tah⸗ 
bab; ja kui temmal. fa ſedda diguft, et omma 
karja N. kuͤlla karja maal lasſeb käia:-. füs 
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temmal dmmetige ſedda lubba ei ialgi fa ol⸗ 
lema, 

I. et förwalift maid töhhiks prufida, ehe 
bäumerfas, farja-maal, ehk heinama ferwas 
uut maad tehha; weel wähhemalt ühhe ehk 
töife tallo asfeme puusta-, ehk fa, fullamaid 
numamife faupa piddada. 

U. Kui rentniful foggoniste fedda lubba 
ei olle, maid, mis temma fäes rendi peal 
feiswad , fellelegi prugitawafs anda: fils on 
fa fellega jo felgeste 'Feeldud, et heinamaid ei 
fahha, egga numa peaͤle pea andma, ſeſt et 
rentnifo kohhus felle eeſt Fosta, kui heina— 
maid raiſatakſe; tehko ſedda töifed, ehk tem⸗ 
ma omma ja enneſe perre. 

III. Ei töhhi rentnik ei uͤhhegi nimme paͤr⸗ 
raft ſedda usſaldada, et mödifa. palgi,- polle— 
£ufe, » ehk taͤrwipumetſa ommaſt peaſt laͤh⸗ 
heks raiuma, ſeſt möiſa poolt ſaab rentijal 
nimmetud, kus temma puid töhhib wotta, 
kui neid tarwitab. 

IV. Rentnik ei tohhi möifa diguſid pruki 
da, fe pärraft keeldakſe nimmelt aͤrra: kalla 
ja waͤhhi puͤuͤdmiſt, linno ajamiſt, weski pide 
damiſt ja: jogimümift. 
V. Ei. pea rentnif ei heina, ei weikſe foie 
to, egga pitfi ölgi muͤma: olgo fs, et fedda 
töefs teeks, et fui pool Fesfa pöld omma 
Biged rammu fanud, tal leifufe» ajal week 
muͤtawad weiffe toitu ülle ollefs jänud. Kui ; 
rentija feft ülle lähheb, mis --neisfinnatstes 
wies punftides on, finnitud: ſiis faab fa riſu⸗ 


1 
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niife Alla jad peab köik kahju tasſuma, ſed⸗ 
damoͤda kuida ſedda ſurema ehk wahhema 
leitakſe ollewad. 

VI, Rent-tallo asſet peab kentnik allati ſel⸗ 
fe wiſi peal piddama, kuida $. 3. numris on 
kinnitud, egga töhhi rentija rendiandjat fees 
lada ſaggedaste jaͤrrel watamaſt, kuida maja⸗ 
piddamiſt aetakſe; isſiaͤrranis ſiis, kui rent⸗ 
nik maid kaͤeſt peab arraandma, ehk neiſt isſi 
tahhab lahkuda. 

VII. Kui rentijale kulutud, et tedda rent⸗ 
asſemelt ärralastaffe, ehk temma isſe ſedda 
ennam ei tahha piddada, ſiis peab enne weel 
kui wiimne rent⸗ aasta taͤis ſaab, Webruari 
fu esſimeſe paͤwaga, ſellele, kes temma järrele 
tallosſe onſtullemas, ni paljo asſet andma, et 
temma hea ſani tee ajal omma ellamiſt fen« 
na faats tua. 

VIIl. Kui rendiandja weel alles rendipid⸗ 
damiſe ajal .maid, mis vendi peäle antud, 
mamöetjaft lasfeks möeta, ning fedda füs 
fünnifs, et ärrargnditud ma rajad eöift wiſi 
hakkakſid joofsma: ſiis ei wöi rentnik felle - 
wasto feista, egga töhhi fellepärraft kaebama 
‚minna: olgo fis, et ta fedda jöuafs töefs 
eehha, et temma maite rajad firfamafs olleks 
aetud, ning et rendiandja temmale felle- eeft 
mitte fedda möiftnud, mis: mamödetja- fohte 
feädufe järrete temmiale olleks piddand tasſu⸗ 
miſeks möiftma. 

IX. Peab rentnik 5. 7damat Eestima Tak 

- ko rahwa feädufe numrit möda, Folk kunnin⸗ 
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ga,⸗ ja ma⸗ makſu ja teggu, ning kdik fedda _ 
taltma, mis 6. 10damas Tallorahwa ſeaͤduſe 
numris on finnjtud, kui kogguduſe innimene, 
ja kui rentnik renditud maite pealt enneſe, 
omma perre ja omma laste eeſt peab teggema, 
o andma. Selle wasto lubbab rendiandja, 

I. a. et ta rentijat ei tahha keelda, omma 
rent asſemelt ſedda kasſu famaft, mis fon rahti 
järrele digus on: ning et fa temma eeſt tah« 
bab fosta, fui temma diguſid peafs puͤtama 
waͤhhendada, ja-ta isfe felle wasto ei ſudaks 
ſeista. 

IN. b. et kui uut maja ehk honet ehhitada; 
ehk kui wanna maja, ehk Bone jures ſuurt 
‚Fähhendamift on, et ſiis rentnikule, ehhitamiſe 
tarwituſed makſota annab, kui rentija rendi⸗ 
andjaſt kirjaga fedda lubba on ſanud, neid 
/metſaſt wötta. 

III. ce. Kui pold aͤppardab, egga ei ühheftft- 
wilja fugguft mitte kolmat wilja peäle ſemet 
ei anna; ehk kui weikſe ſurremiſt, ehk tulles 
kahju olnud, ja ſedda töeks wöib tehha, et 
fe mitte rentnikude ſuͤuͤ labbi juhtunud: ſiis 
leppib rendiandia rentnikuga, ſeddamoͤda, kuida 
temma ta kahju nainud ja tundnud —— 

“ 3 

Kui tingitud rentfauba aastad taͤis ſanud, 
fiis andwod rentnikud tallo asſemed ſelle wi« 
ſiga jaͤlle kaͤtte, et 

1. rukki waͤlli erlag harritud, ja rukkid 
auſaste mahha tehtud on. 

2. Körs peab kuͤntud, ja 


— 1141-0000. 
3. kdik aiad uͤllewel ollema, * 

4. Heinamaad peawad rogitud, ja risfuft 
puhtad ollema. 

S. Tallo ellomaja, ja Foif mund tallo hos 
ned, peawad kindlad ja Folbamad ollema. 

6. Suiwilja ſeemne ja ellajate poleſt, peab 
tallo perriswarra taͤis ollema, kuida 9 5 
kaͤsſib. J 

7. Köif fönnifo warra peab älles ollema: 
ſeſlepaͤrraſt ei toͤhhi rentnik mitte enne loju⸗ 
ſid töiſe paika wia, kui ſiis waſt, kui rent— 
kauba aeg taͤis ſanud. 

8. Ouemaal peab 2 fülda polletuſe- puid, 
ja lakkas 40 Leiſ. beina, ja 110 Leiſ. pitki 
olgi ollema. 

9. Maite riſtkiwwid, ehk muud raja maͤr⸗ 
gid, peawad ae paigal ja terwed ollema, 

. 4. 

Tallo asſemete eeſt, mis $. 1. nimnetud, 
ning felle eeft, et neid nenda prufida ja faes 
piddada, kuida ſelleſinnatſe Kontrahti $. 4 
on kirjutud, wötwad rentnifud omma ennefe 
koſtmiſega fedda aasta kohta tehha ja-mafsta, 

I. Hobbofe paͤwi: un 

Aprili fu esſimeſeſt, künni Nowembri fu esſi⸗ 
meſeſt paͤwaſt, (puͤhhad on mahha arwa— 
ud) 5 178 paͤwa 

Nowembri ku esſimeſeſt kuͤnni Aprili 
ku esſimeſeſt paͤwaſt 1324 — 
Semendamiſe fünnil "- ee 25 

Sönnifo weddamife ajal 4 päwa 
naͤddalas — ⸗ 12— 


Pie 
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Sie keldri täitmifel  * » > 2 pänm 
Palgi, laua, pae, telliskiwwi wed⸗ 
buks, kui ſedda haͤdda pärraft tarwis 
lahheb talwtee.ajal- = 
Ra tulleb kaks Förd Tälfinna, che öife 
paika, kuhhu ſeddaſamma wert maad on, wo—⸗ 
ris kaͤia: ehk kui ennam teed polle, kui 70 
ehk 80 wersta; ſiis tulleb folm ford ſedda 
tee wahhet woriga kaia: ehk kui wahhe wech 
luͤhhem olleks, ſiis ſeddamoͤda fa weel rohke— 
maste, — et 260 wersta wori kaimiſt ar⸗ 
wata. Wori raͤwade neljat osſa woib fa 
ſuwwel noduda. 
- 1- Jalla paͤwad: 
Auprili wieto iſtkuͤmnemaſt, kuͤnni Oktobri fu 
Eahhefümmemaft pämwaft (pübhad on mahha 
arwatud), tehhakſe jalla aawi 154paͤwa 
Weoeel muiſt meeste⸗, muiſt naeste⸗ 
rahwa paͤwi ſeddamoͤda kuida tar 
wis läbieb = 18 — 
Oktobri fu Eaphefümnemaft, kuͤnni 
Aprili ku wietdiſtkuͤmnemaſt paͤwaſt 
muiſt meeste-, muiſt naesterahwa paͤ⸗ 
wi, Se möda fuida tarwis lah— 
beb ⸗ 72 — 
Semendamife ajaleulleh weeltöine 
hobbone, mis möifa pölluf aasta= 
mas, ja tubli äffega, möifa waimo 
ees kaͤib; ning — jal⸗ 
la pawiſt ⸗ 12 — 
III. Wilje ferjamife ajal panneb igga rent⸗ 
nie. tuggemat innimeſt leifopöllule teo mehye 
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ja waimo Fürwa, kes nenda, Fulda mele ma ' 
wiis on, feifada, wihfo kokkokanda ja neid 
baffi paͤnna aitab. * 

IV. Igga rentnik makſab wilja ja mu ef 
lamiſe asja poleſt: 3 tuͤndrit Faeru, 50 Leiſ. 
heinu, 1 wanna lammas, A wanna kanna, 
30 munna, 1. fahhe tuͤndrine kot, 4 nael, 
pool neljaſt kuͤuͤnraſt lönga, ja 6 kuͤtket. 
V. Ketrab aastati 11 nael. kolme kuͤuͤn— 
raſt linnaſt lönga; ehk ketrab, köub, ja ple— 
gib 16 nael. takku, mis naelaſt 2 fünart fan« 
gaft ännab;-peäle fedda weel 5 nael. keſkmiſt 
linnu: ehk temma ketrab 1 Leiſ. willu ja 
teeb neift watlad, nenda et iggaft willa naes 
laſt pooleöift kuͤnart watlad faab, mis fa wal⸗ 
mis wannutud on. 

VI. Rehheliſi Annab renmif, kuida taͤnnini 
pruuf ja-mwiis fiin paigas olnud, fennift kün— 
ni kdik willi ärrapeffetud, ja _pännaffe igga 
ford 10 mödedo koormat ruffid, ja 8 ehk g 
foormat fuimilja parfile, 

VI Möifa wahhimees faab rentnifo fää 
nenda, kuida ennegi olnud, omma palga osfa, 

VI. Walla-maggaſi;-aida pätraft, jaäb föif, 
mis Tallorahwa feädufe ramato $. 251 nume 
rift. Fünni H. 26gmali numeift on’ kinnitud, 


tenfnifo. peäle. 


a. Winafögi päwad, ja fuifed Eürra päs 
wad,.felle ford rentnifudel ümber Fäib, ning 
fa pühhapäwitigi tehhaffe; arwatakſe ‚ Eahhe; 
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Eub Innimene. weid ärrateinud, näddala tea 
valwiſt mahha. 

:-b. Kuida toͤed⸗ päma kohta arwata, ſelle 
aärraft on rentijad ja rendiandja isjefesfes 
nenda: feppinud,.ja kokkoſuͤndinud, Fuida fine 
ſammas allamal numri faupa, ülespantud:-ja 
peawad rentijad, kui orja palkawad, ſedda om⸗ 
mp; enneste koſtmiſe parraſt, ſelle kaubaga teg⸗ 
gema, et orri omma paͤwa toͤed nenda peab 
oͤrrateggema, kuida rentkaubas on tingitud. 

4: Kesfe:;fündi kuͤnnab teomees 15 rauda 
füton. iggapiddi ſoͤma wahhel. . 

2. Koͤrt kuͤnnab 17 raud- fülda {öma wahbel 

3. Kordamiſe ajal nendafammoti. 

4 Rübwiründi. 419 raud⸗ ſutde iggapiddi 
Gin: wahheh.. 

de Suͤggiſt fon. kort Eünnab nenda, kun 
da kesſa kuͤndi.« (Wata nummer. 1. W 

6. Igga teomees jr: igga. waim nidab 
ſom⸗ wabhel, ſedda moͤda kuida heinama 
an, Ggop odi aAb eht 45 kubja Ja. u; 

7% Igga teomers „raiub paͤwas zaud füld 
eine, pitkuſid halgu, : mis tihti ſuͤſda laub⸗ 
Sefuggut füldazwähatun, cvwatatſe. solm 
hobhofe paͤwq, talwiſe tee ajal: 

CB Parrajaks hobboſe —*— innimefe ja 
hobboſe — arwatakſe g. wati wing, chf 4 
tuͤndrit rukkid ehk 5.tündrie.phdue; ehl 6 tndri 
baeru ehfimumd meetawmar, ja A0. Seil. faluwa 
asja, :misfa paͤwmas 38 wersta nullahnrkaia 
Kui pool forem; peaͤlz ſiis arwatan AO ja: fük 
sühjalt haͤia, 80 wersta — Kui 


* 


J 


wilja wori minna, ſiis towad reñtnikud, kul 
tannini wiis olnud, kottid koddunt kaſa. 

9. Toͤed, kennei ei neisſinnatstes punftis 
des, egga muis wannemis ſeadustes mitte 
Holle feätud, kuida ‚heid- pawa‘ koͤhta urwatay 
ehk Frida neid tehha; nende parraſt ſeadab ren« 
diandja. Kui fuliaft uͤhhe ehk tötfe jälta inni⸗ 
meſe toele pannakſe: fiis woib rendiandja 
temma hobbuſt toife toͤe jures prufida, > 

10. Kui üfs pam; chf paͤwateggo dllefe 
teggemata janud;- füs' peab rentnik ſedda koͤh⸗ 
be arrateggema, ja fui temma ſedda olleks 
wolgo⸗ jatnud/ fiis makſab ſuiſe hobboſe pawa 
eeſt 12; talwiſe hobboſe paͤwa eeſt 8, ja jal⸗ 
fa pawa eeſt 6topi rukkid. Juhtuks ſedda, 
et toͤe mitte ſalliks, et tedda teggemata jättaz 
fs! palkab rentäfidja ꝰrentniko fullo peal wde« 
raſt töeteggiaf;) vehE Put “neid. pollefs fada, 
höuab temma ommad panad'fohto läbbi katte. 

2Et kentnifüd üisfe fedda töerahwaft ennes⸗ 


“tele pealbad murretſema, mis moiſa töel kaͤib, 


fuͤs on ſelleßatraſt nenda ſeaͤtud: er kui orja 
cahtwad pattada/ kes mölfa:töelipeab: kaima, 
ee: füs rentandjal tedda enneſedda? naͤidata, 
et temma kolbduſt nahya;"agga “fu rentnik 

maſt koggodufeſt tenijat palkab is peab 


ſuſcſone⸗ſeiſüſtſe faniid.s iur Greven: 
MWinaks: onrendiundja ja: reutaikud —* 
— — kiltnud, ja znöuts wot⸗ 
et kulr uhtze toͤe ehk makſot paͤrraſt ſeg⸗ 
gaduſt en ſedda fiis.felle..fgas 


for fefngguite danlmenel ollema, kes jo wanieäfe 
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duſe⸗ramato jaͤrrele, mis 1804 aastal kulutatih 
tahtwad. ſelletada ja ſelgeks tehha. Sillefin- 
natfe feädufe » ramato järrele on rendiandjal 
melewalda. ja öiguft, kui rentniko fullaft fod» 
do jattab, tedda ennaſt rehhe-ja linnaſe pap⸗ 
piks ehk mu toͤe tallitgjaks wötta, kuhhu tar» 
fe ja ustawat innimejt tarwitakſe. 
%. 5 

Tallo perris warranduſt“) on rentni⸗ 
kud nenda katteſanud, kuida ſedda 1818 ads⸗ 
tal koggoduſe kohto poleſt on üllegfirjutuds 
ning peawad ſelleſinnatſe Kontrahti kirja $. 
3dama numri. järrele, ſedda ommal ajal fa 
jäle nendafammoti fätteandma. 

Peäle fedda wörmad renenifud fa weel 
J ſedda kui kohhut ennegte peaͤle, et. allati 5 
tduraſt peäle perris, marrandufe arwu peawad, 
‚et: wähhemalt pool, keeſa waͤlli aastati ſoͤnni⸗ 
ko aͤlla woiks Tal. — — 


5 6. 

Se, & tendiandja fedda. nöyab : et tallo asfe⸗ 

med itka parremafg wöiffid fada, lubbab temma: 
T. rentnikutele koik Pulucuft tasfuda, mis 

neil fellepärraft olnud, et, tallo asſet parremaks 


*) Diefer Eontraet if fir Ehſtiand henie he mits 
* hin hat man die Benennungen der ehftn. Ue⸗ 
verſetzung dev: ehſtl. B. V. beibehalten muͤſſen. 

Inventarium heißt nicht perris warra, ſondern 
5 warra did, das verbleibende oder zuruͤck⸗ 
leibende Vermögen, dhod glebae arfhaeret. , Pepe 
ris watra aber dasjenige, was der Abʒiehende 
als ſein ihm gehoͤriges Eigenthum mitnimmt. 





tehha kui rendiandja kaͤeſt kirjaga lubba ollid 
ſanud, ſedda tehha, ja tasſub temma neile 
ſeddamoͤda, kuida aeg naitab et rentnikul ſeſt 
pitkemaſt ehk luͤhhemaſt ajaſt kasſu on olnud. 

2. Kui ſenna, kuhhu aida tarwis olli, Fin» 
wi aida tehtud, mis pool neljat jalga korge, 
ja pool kolmat jalga paks, ſiis lubbab igga 
fue jalla ſuͤlla pealt 8 topi rukkid, ehk 12 
iopi oddre tasſumiſekfs anda. 

3. Kui ſelle rentkauba aeg, fillepärraft fe⸗ 
ſinnane rentkontraht tehtud, tais ſanud, ſiis 
tdutab rendiandja rentaega pitkendada ja kui 
fel kontrahtil diendamiſt tarwis peafs ollema, 
ſedda diendada, agga renti mitte uͤllendata; 
ning kui rentnikud fedda koik taͤieliſelt taͤttnud, 
mis-felle kontrahti jaͤrrele nende kohhus olli 
taita; ning kui nemmad omma rentasſet au⸗ 
aste ja’ haͤſti uͤllespiddanud, ſiis neile lähhes 
mat rentimife diguft nendefamma maite peä« 
Ile nenda anda, et nemmad fui rendifüsfijad 
fe esfimefed fawad ollema, fa füsfi, kui uͤks 

föine che Faprfümmend osſa rohkemat rm 
vattuts. u 

ee u . .4 
Seſt et rentnikud mitte kautſioni waͤlja 
‚Pänkub, kui rentasſed katte ſaid, heitwad nem⸗ 
‚mod. ennaſt nende feaduste, alla, . mis: Tallos 
rahwa fäsfo tdiſes ramatus, wiendamas pea⸗ 
tuͤkkis H. 202 numris, nenda fuitöifide kas— 
kude Alla, mis rentkauba paͤrraſt, ſealſammas 
kasſo ramatus on kinnitud. 
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6. 8. 
- Seddafinnaft rentkontrahti, mis Föifipide 
diſe ärraarwamifega tehtud, on rendiandja 
Härra möifa wallitfufe nimmel omma fäega 
Allafirjutanud; tedda Foggodufe kohto ees, ja 
temma fuuldes rentnikudele tuͤk tuͤkkilt ötfaft 
ötfani, etteluggenud; ning on nemmad Foggos 
Dufe kohto ees fulutarud ja tunnistanud, en⸗ 
naft.fellega rabhul ollewad. Dnfiis fefamma 
kontraht kindlaks tehtud, ning Findlafs kin— 
nitud nenda, et. ei kummaltki poolt ei uͤhhe— 
gi wiſi egga ei uͤhhegi kiuſoga fedda köifiti 
fa pöörda, egga röifiti pea taͤhhendatama, 
mund fui.agga'nenda, kuida felle firja tun. 
nistuft möda rendiandja ja rentijate wahhel 
£aup felgeste on,tehrud. 

j nnnnanru 2. ; . 
Selletawad tähhendufed, 
mis felle Kontrabfijuremönnepunf: 
ei pärraft lisfataffe, et effimift ja 
wahhendamiſt keelda. 

$. 2. IV. on keeldud, et mörfa "digufid 
ei pea puͤuͤdma, egga prufima, agga annab 
Smmetige rendiandja lubba, wähti ja falla 
püda, ja findu lasta, kui rentnik ſedda digel 
ajal omma, maja tarwituſeks teeb, ehf neid 
rentijale taphab mia Kui fedda ep olle, 
. füs fa-ub fe digus temma fäeft ärra. 

9. 2. V. Pitki dlgi wodib rentnik agga fig 
Re mia, kui rendiandja lubba an« 
nab. — F 


— 
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$. 2. IX. Er fül rentnifo kohhus, Foif Fros 


no maffud. ommaft kaeſt tasſuda, ſiis wöttab 
ommetige rendiandja: 


1. pearahha maffu rentniko, temma per: 

re,ja temma fullaste eeft enneſe peaͤle, kui nems 
mad temma walla hinge ramatusfe on firjutud,ja 
maffab igga meeste binge peaͤlt 3 rubk 
30 kopp. 


2. nenda fuida fa jama mona neift heit. 
teft ja Faerteft tasfuda, mis. $. 4. IVdama 
numrijärrele, rentnif rendiandjale aastas peab 
mafsma; -ömmetige nenda, et rentnif fedda 
isfi jama wiib, ja feal tasfa teeb. GSefam- 
ma huggu on fa pearabbage. 


$. 4. I. Töinehobbone, mis weo riistate: 
ga mworis Fäib, Faib felle eeft, et teo hobbone 
beinggajul 12 päma, ning fewwadefel ja füg: 
gifel ajal 6 paͤwa förda möda koddo feifab, 
agga ömmerige üllemal hobboſe pämade arwu 
on loetud. 


$. 4. VI. Kui wina-ehk wilja wori rehhe. 
pefsmife ajal tullefs minna, füs jaeb rebbe- 
pefsmife asfi rentnikude bolefs, fuida fedda 
omma ennefe fasfo ‚pärraft tahtwad feäta. 
Kui uͤks ehk tdine innimene fel ajal möifa 
asja peäle fenna ehf taͤnna fadetaffe, fiis 
fünnib ja tehhaffe nenda, kuida tannini reh— 
be koͤrra pärraft jo wanngft wiis olnud. 


uͤhhe möde koorma korguſt arwataffe 6 


* 
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jalga rattarummuſt, ja temma pitkuſt niſam⸗ 
mo paljo. En 


$. 4 VII. a. Talwiſed koͤrrapaͤwad, £ui 
waimud lahtilastud on, tehhaffe fa pühha- 
päwiti ja furel pühhil, egga arwata felle eeft - 
uͤhtigi, feft et neid $. 4, IL jo on üllesarwa« 
tud. 


— 6. 4. VI b. 7. Purraiumife körral, mis 
kewwade teelaggunemiſe ajal ſuͤnnib, antakſe 
rentnikule kahhe naddala teggu taggaſi. Gel 
fe. wasto fandwad rentnikud felle eeſt hoolt, 
et 12 vaud ſuͤlda halgu, kel mitte okſe kuͤlles 
polle, fülda pannewad; agga 6 fülda panne- 
wad ärraliste fefuggufe kohta feisma, Fuft 
neid fa wängertega wälja faab ua, fui talw 
teed eiteefs. Kui fesfa puud mälja wetud; 
fiis weawad rentnifud talwel teopäwift 2 fue 
jalla fülde puid näddalas mölfe. 


EI 
Mund fellerufed. 
4) Stsfinnärfes rentfontrahtis on rendis 
maks ja teggu kue tuͤndri malte peält arwatud, 
ning on. füs isfiennefeft möista, et fui maad 


mähhemad, et füs fa maks ja teggu fedda 
möda wähhen ſaab ollema. Pe 


> 
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9) Rentnikudde kohhus on ommaſt kaͤeſt 
pearahha ja jama mona maksta; kuͤdis kaͤia; 
krono puid murretſeda; korterhone fojenduft 
ſata; ſillul fäia, wallamaggaſi-aita wilja pän« 
na; kirriko ja kirriko honete ehhituſe ajal 
ſenna weddada, mis ehhitamiſe jure kullub; 
ning fa toͤeteggijad ſenna ſata; kirriko koh— 
hut maksta, ja kullutuſt, mis rekrudi andmiſe ajal 
on, enneſe peale wötta; nenda kuida uͤllepea 
foif taita, mis. feadufes..on kastud: agga 
wöttab tendiandja folme rentaasta ajaft, pea⸗ 
rahha ja jama mona maffu, nenda fuida 
neid praego maffetaffe, ennefe peäle, nenda⸗ 
fammoti fa need £ullutufed, mis röfrudi and- 
mife ajal fawad ollema; muud fui agga mite 
te ſedda Fullueuft, mis refrudi rided ja temma 

ehhitamine tarwitab. Ta wöttab neid enne 
fe peäle kui rentnikud omma ellamife j ja maja 
piddamife eeft öiged hoolt kandwad, ja om— 
ma rent asfet wifi pärraft fäes peawad, et 
fiis fellega neile hölpo ja head tehha. Ka 
wöttab temma, fuida tännini fündinud, need 
Fücimifen, mis möifaft möifa laͤhhewad, kui 
nemmad hargi- pawil tullewad, ennefe peäle: 
agga Fütimifed, mis pühhapäwiti, ehk puͤh⸗ 
his juhtuwad, jaͤwad rentnikude ſadetawaks, ja 
ſadawad nemmad ſiis innimeſt hobboſega möiſa, 
ui nende ford on kuͤtida. Et rendiandja 
möifa rämift innimeft jalgfe, ehf hobboſega, 
kirriko toͤele, ſure kuͤti, ehk majale ſadab, ſaab 
aina uͤkſi temma armo ja helduſe holeks jaͤma. 

3) Kui talw teed ei teeks: ſiis tuakſe 
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puud waidlemata wangertega metſaſt waͤlja, 
ning arwataffe kue jalla fülda kolme hobbo—⸗ 
ſepaͤwa teuks. 


3— 


H Teomees raiub riſtraud ſuͤld haggu, ja 
weab ſedda waͤlja, ning arwatakſe ſedda paͤwa⸗ 
töefs, Palgi, laua, roika, teiba, xowilatti, pae 
ja telliskiwpi kdormad arwatakſe wanna luu 
jarrele. 


5) Kui ſedda haͤddaſt tarwis, ſiis on ren⸗ 
diandjal melewalda, et hobboſe paͤwi lasſeb 
ette tehha, agga arwab neid ſiis fa Föhhe 
teopaͤwiſt mahha. a J 
6). Rentnikud peawad tödinetdiſt aitama, 
innimeſt ja toͤelojuſt appi andma, kui ehhituſt 
ehk ſuurt koöhhendamiſt on, nenda kuida fed- 
da ſeie ajani olnud, ja arwatakſe kue tuͤndri 
ma peält aastati 3 hobboſe-ja 3 jalla pawa 
fenna föhta, Kel wähhemat maad, fe Ans 
“wab fedda möda fa waͤhhemalt abbi. 


7) Rendiandja töutab fa kdigis juhtu- 
was haͤddas ja waewas rentnifuid aidara, eg. 
ga pea nemmad ſeillepaͤrraſt fiis mitte omma- 
duſt, mis neil on, ei muͤma egga pandiks 
pannema, kul neil rendiandjaga wölgu on; 
ſeſt ja ſellepaͤrraſt mitte, ſeſt et temma ſijs Fir. 
ge laͤhhem wöllaustuja on. a 
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8) Kui rentnik omma enneſe kulluga 
uͤht ehk tdiſt honet olleks ehhitand, ſiis jaͤ⸗ 
wad need, kui peaks aͤrraminnema, parraja 
hinna eeſt rendiandjale: agga polgid ja muud 
asjad, mis ſenna jure prugitud, ei arwata 
egga tasſuta mitte. 


9) Teo lojus, ja kdik teondud peawad 
forras ollema, ja peawad rentnikud hoolt kand⸗ 
ma, et nende ſullaſed hommikult, ni haͤsti 
ſuwwel kui talwel, Sigel ajal waͤljatullewad. 


10) Köik, mis rentnikude ehk nende orja« 
de fü (äbbi rendiandjale Fahjufs tulnud, 
tasſutakſe wilja ehk rahhaga, ehk nußhelda- 
fe feaduft möda fellepärraft ihho poleft, 


11) Sefinnane Kontrahti kirri jäab rent 
niko teaͤduſeks Takitaja kaͤtte hoietawaks. 
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Der Druck diefer Schrift wird unter der Bedin— 
gung erlaubt, daß gleich nach dem. Abdrucke und vor 
dem Debit derfelben, acht eingebundene Exemplare, 
zur vorfchriftmäßigen Vertheilung, an die Cenfurcom; 

mitaͤt der Kaiferlichen Univerfität zu. Dorpat eingefandt 
- werden. Reval den 8. Auguft 1823. 
Im Namen: der Eenfurcommität der Kaiſer⸗ 
lihen Univerfität zu Dorpat, 
Chriftoph Baron v. Stadelberg, 
Ehſtl. Gouv. Schuldirector 











— Vorrede.“ 

ale Sion eine fluͤchtige Anſicht des gegen⸗ 
waͤrtigen Heftes, wird den mit der ehſtni— 
ſchen Literatur bekannten Leſer uͤberzeugen, 
daß der bei weitem groͤßere Theil deſſelben 
ſchon vor Jahren geſchrieben worden iſt, und 
ihm daher das Intereſſe der Neuheit, man- 
gelt. Indeß durften diefe Arbeiten dennoch 
nicht’ zurückgelegt, werden, da fie zur Geſchich— 
te Der ehftnifchen Literatur zu gehören. ſchei⸗ 
nen. . Hierher vechne ich insbefondere die 
etwas lange Anzeige von den nunmehr frei 
lich ziemlich bekannten Rübhapändwah- 
heluggemifed, die. bei ihrem Erſcheinen 
gar verſchiedene Ra veranlaßten; . Al 
len waren fie mehr, oder weniger unverſtaͤnd⸗ 
lich, und. während der Eine die. Sprache der« 
feiben für diefen, der Andere beſtimmt für 
jenen Dialect erklärte, und der Dritte ver⸗ 
meinte, daß das Ganze von Dorfismen wim⸗ 
mele:.fo war es nicht ‚unintereffant die Zeugs 

iſſe der Ehften felbit aus den verſchieden- 


pt. Gegenden „zu ſammeln, und, snif „i 
Ehfest Urtheile der deutfchen ap 
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jend zu berichtigen. Die dorptſchen Ehften, 
deren Urtheil eben als folche ein befonderes 
Intereſſe balßn, geben hier zu einer Bemer— 
fung DBeranlaffung, die mitzutheifen, auch 
wohl jetzt noch nicht zu ſpaͤt iſt. Kuͤbbaͤ— 
raͤ Jaan ſowohl als Pimme Maͤlleto 
ZJaan, und den Schulmeifter Körrendo 
Karel nicht zu vergeffen; fehreiben alle, ob⸗ 
- gleich fie im. Dorptfchen geboren, und. erz0- 
den find, und ſchwerlich ihre vaterländifche 

egend jemuls berlaffen‘ haben, mehr oder 
weniger im ſogenannten KRevai⸗ ehſiniſchen 
Dialect. Die correcte und ſchoͤne Schreib⸗ 
art des Körrendo Karel iſt eine vorzuͤg— 
lich bemerkenswerthe und erfreuliche Etſchei⸗ 
nung. Nach den Urthälen und den Erfah⸗ 
tungen, welche einige Deutſche in der dor⸗ 
patſchen Gegend‘ ſo be dimmt Tu Semardf haben 
wollen; hätten alle diefe- Männer Dorpat⸗ 
niſch ſchreiben fe, Ko fie nun aber 
das nicht getan“ haben, fcheing eg’ at 
Täge zu diegen, wie nl Al Urtheilen 
st trauen/ —— eweiſend die Er⸗ 
fahrungen ind; die — ba hier, bald dort 
gemacht Haben’ ni > Dre fir das Studi⸗ 
um der ehſtniſche Sprache nhifur die Bil⸗ 
dung des ehſtiũ HAT 5 I wichti Are Wahr⸗ 
heit, —— vg a u Anſicht 
von ae Sid ausludie Nero Ei ber 
RER BASE Nie fo Pard 


Yung A at ee: —— 


ö 


J 
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ſtimmt — Mangelhafte und Unge 
bildete feines Dialects fühlt, und 
Daher ſich mit'der Sefammtfprace 
vertrautmahtund ſich ihrer bedient, 
nichtzetwa augeiner laͤcherlichen oder 
verdhtlichen Eitelkeit, fondern aus 
dem jedem Menfchen. einwohnenden 
Triebe nach dem. Edleren und Bef- 

feren, das eben, als ſolches, auch das 
Allgemeinere iſt. — Waͤre dieß nicht mehr 
als Wink, deutlicher Fingerzeig, fuͤr diejeni- 
gen, die durch ihre Druckſchriften dem Dorpt—⸗ 
ſchen Ehſten nüßlic) Au werden. wünfiben? 
Würden ſie dem Beifpiele eines Körrendo 
Karel folgen, fo: würden jie einen Weg 
betreten, den bis jeßt jeder Ehſte, fo-bald:er 
zu einigem Grade der Bildung gelangte, bes 


tregen hat; wie mir, denn aus einem zufäle ° 


fig: in. Die. Hände. geratbenen Correeturbogen 
eines für Die Brüdergemeinde vor einigen Jah- 
ren beler ten Dorpat ehſt niſchen Geſangbu⸗ 
eg, nach erinnerlich iſt, daß hier bedguten- 
de, Pen —* zum. Bejigren gemacht waren, 
e 48, Self uf ſelbſt nachher nicht. 
Habe..Re Baba dnnen, (wobei mir übri- 
gens die messe Tele deſſelben unbegreifs 
Gh. ift)3,.f  urtheife, ich, freilich, aber den- 
nod) Bars richtig, nur von einem ein- 
.zigen Bogen, und: wenn, wie man mir da- 
mals ſagte, Natipnalen. die Beſor er und 
Eorrectoren deſſelben waren, fo möchte „weis 
ter fein Zweifel übrig bleiben, mas bei dem 





rer 


Wolke für das Beſſere und Edlere in. ihrer 
Sprache gilt, und Daß dieſes gerade dasie⸗ 
nige ift, was auch die gefehrten Kenner der 
felben, als ſolches anerkennen und.empfehlen. — 
Schon aus dem 18ten Hefte diefer Bei 
trage haben die Lefer zwei neue Mitarbeiter 
an denfelben, nemlih: — 


Heren Paſtor Friedr, Heller zu 
7. Mappin, und 
sinen Gelehrten aus Finnland 


fennen gelernt, die hier zu nennen, mir. eine 
um fo angenehmere Pflicht ifl, da von den 
früheren einige ſchon feit.geraumer Zeit feiern. 
Bin ich gleich mit meinen Wuͤnſchen und 
Bitten nicht eben glücklich, fo wiederhole ich 
dennoch die in diefem Hefte in einer Mote, 
bei Selegenheit des Namens Kahkwa (oder 
Kahkwa⸗mdis im Rappinfihen Kirchfpiel, 
deutſch: Kachkwa, rufe Kachköwa) ge 
thane Bitte, daß die Herren Kirchſpiels ⸗Pre⸗ 
diger in Hupels Woͤrterbuche nachfehen möch- 
ten, ob alle Güter, Hoflagen, Flüffe, Bäche, 
Seeen 20. in ihren Kirchſpielen, da angeführt 
und richtig verzeichnet find; ihre Berideigun. 
gen und Zufäge aber mir gefälligft, als Näch- 
> zu dem genannten Woͤrterbuche, mite 
theilen. —— * 


Von Hrn. Propſt DO. W. Maſings 
Schriften find folgende zu benannten. Prei 
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ſen jederzeit bei dem Herausgeber dieſet 
Beitraͤge zu haben: 

Puͤhhapaͤwa wahheluggemiſed. 
Esſimene jaggu. Ungeb. 160 Kop- in Pap⸗ 
pe gebunden 185 Kop. Kupf. Mit. 

Wanna feidufe aja fündinud as— 
jad ꝛc. ungeb. 70 Kop., M Pappe hinten 
mit Leder 1Rbl. Kupf. 

Ma⸗rahwa näddala-leht, vom 
Sahre 1821 und 1822. Der Kahrgang, 
ungeb. 250 Kop. Kupf. 

Luggemife-lehhed, nebſt der Anlei⸗ 
tung wie fie zu gebrauchen. Auf dünne Pap⸗ 
pe geklebt im Futteral 7 Rbl., unaufgeklebt 
250 Kop. Kupf. oo. 


Giebt der Himmel Geſundheit, woran 
es bis jetzt ſehr gefehlt hat, fo fol das 17te 
Heft bald nachfoigen. Pernau den 111en Fer 
bruar 1823. 
— 3. H. Roſenplaͤnter. 


Sußferisenten Beneigniß, 


r nu0ne 


Herr q Paftor €, Armuth zu Torma. 
Haakenrichter v. Barandff zu Penriiigby, 
— Ordnungsrichter, Capitain und Ritter v. Bu 
j vanoff zu Friedenthal. 
— Conſiſtorialrath, Propſt Berg in Sei. 
m, Kreistichter  Capitain v. Bord zu — 
—*Maſtor und” Schulinſpeetor Busrtd in 
Dorpat, 
- Eonfiftorial ; Divector und Öbenkirchen + Lon 
„feber, Sandrath v. Buxhoͤveden auf Oeſel. 
Paſtor Fi. Carlblom in Sein, 
= DPafton T. Adolph Dehm in ©; —* 5 
hannis. 
“ Kreisgerichtd;Affeffoe... Dr, ——— von 
Ditmar. 
R. Dub org. 
Paſtor Gebhardt in Teſtama. 
Die ehſtniſche Geſellſchaft in Arensburg. 
Herr Paſtor Glanſtroͤm zu Ampel. 
- — Ölanftröm zu St. Johannis in Jer⸗ 
wen. 
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Her Paſtor und Conſiſt. Aſſeſſor Glan ſtr oͤm u | 

, Michaelis, — | 

- Doctor der Theol,, Propft und Conſiſtorial⸗ 
Afefor D. G. Glanſtroͤm zu Beifgufein 
und St. Annen. 

Paſtor Henning zu St. Petri. 

Paſtor Hirſchhauſen zu Kuſal. er ’ 

a Paſtor €. ‚Höıfgelmann in Hapfat,.. ne | 

Paſtor Hoͤrſchelmann zu St. Jakobi., 

Paſtor Hoͤr ſchelmann zu St. Matıhäi. 

Propſt und Ritter von Kolb. zu Kegel. 


Paſtor George Ignatius zu Keinis auf 
Dagen. 


Propſt S. Kettler au Joͤrden. 

Conſiſt.⸗Aſſeſſor Paſtor Kettler zu ponal. 

Paſtor Knuͤpffer in Klein-Marien. 

Paſtor Koch in Jewe. | 

- Daftor Kornrämpf zu St Datobi. 

- Pafor Maurad zu Paistel. 

* Landrath und Präfident bes Revalifchen Pro⸗ 

vinzials Confiftortums v. Maybell, 

- Manngerihts : Affefor von Mapydell in 
Kurro. 

Paſtor Mickwitz zu Leal. 

Paſtor Mick witz zu St. Marien-Magdalenen. 

Paſtor Milwig zu Tarwaſt. 
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Herr Propſt Middendorf zu Karuſen. 

Die Paſtorate: Dorpat, Kannapaͤh, Anzen, Ka— 
rolen, Harjel, Rauge, Neuhaufen, Rappin, Poͤl⸗ 
we, Wendau, Kamby, Nuͤggen, Kawelecht, Ran⸗ 
den, Ringen, Sagnik, Odenpäh, St. Marien, 
St. Bartholomät, Koddafer, Ecks, Lalkhof. 
22 Exemplare. Be a 

Kerr Paſtor Ploſchkus zu Merjama, 

- Maftor Puͤſchell zu Hannehl. 

Paſtor Karl Schubbezu Helmet. 

- Paſtor Schwabe zu St. Juͤrgens. 
Landrath v. Sivers zu Heimthat. 

Sr Magnificenz Hr. General: Superintendent und 
Ritter Dr. Sonntag. 

Herr Paſtor Striedter zu Koſch. 

= Kandidat‘ Stubendorff in Audern, 

- Paftor €. H. Temler zu Oberpahlen, 

- Dreopft Vogdt zu Luggenhufen. 

» Karlv. Wahl zu Schloß Oberpahlen, 
Paſtor Wilde zu Pilliſtfer. “ 


L- Abhandlungen, Aufläge u. ſ. w. 


1) Nachtrag zu dem Verſuche uͤber das 
Weſen und den Gebrauch der ehſtn. Ca⸗ 
fen, im. 15ten Hft. dieſer Beiträge, 
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Nachdem ich dem Herrn Herausgeber 
dieſer Beitraͤge meinen Verſuch uͤber die ehſtn. 
Caſen eingeſandt hatte, war derſelbe ſo guͤtig, 
mir eine kleine, aber gehaltvolle Schrift Ue- 
ber die finnische Sprache, und ihre Literatur, vom, 
Dr.!And, Joh. Sjögren, Amanuenfis extzaord. an 
d.. Kayferl. Univerf. Bibliothek zu Abo. St. 
Petersburg, gedr. bey N, Gretsch. VIII u. 70 
Seiten gr. 8, mitzutheilen,” deren Zweck iſt, 
eine gedrängte Weberfiht aller Eigenthümlich- 
feiten der finn. Sprache zu liefern, und aus 
welcher zuvärderft folgende Nachrichten von 
den neueften Bemühungen und Hoffnungen 
für diefe ältere Schwefter unferer ehſtn. Spra- 
che intereflant find. \ 

©. 6. heißt ese "Schon wird das, von 
Dem Adjunften der Gefhichte an der Univ, 
zu Abo, R. v. Berker dafelbft beforgte (fin. 

1 





— 


Fu oe: 


niſche) Wochenblatt, deffen zweyter Jahrg. 

vor. Kurzem angegangen ift, in Sinnland all- 
gemein geleſen; und es müßte deſſen eigenen 
Unvollkommenheiten -zugefihrieben werden, 
wenn die Unterftügung und Aufmunterung, 
welche ein fo nüßliches Unternehmen verdient, 
und. Anfangs auch überall gefunden bat, von 
Seiten des Publifums, für welches es berech.. 
net ift, geſchwaͤcht und: vermindert würde, 
Indeſſen hat das Blatt auch fuͤr die Gelehrten 

ditech’ die ſowohl materiellen als formellen 
Mängel, welche man daran geruͤgt hat, den 
Nusen gehabt, daß es einen lebhaften Streit 
über das Eigenthümliche der Sprache veran« 
laßt, und dadurd) vielfeitige Erörterungen ders 
felben zu Tage ‚gefördert, und die’ Hoffnung 
zu einer einſtigen geregelten und auf eigenen 
feſten Boden gegründeten Schriftſprache ver⸗ 
— dat.“ ; 

GS. 7. „yeßt wird endlich dieſem Mans 
gel feines guten vollftändigen Wörterbuches) 
durch den großmüthigen, auch um die jüngften 
. Söhne feines, Vakerlaudes hoch verdienten 
Goͤnner der Wiſſenſchaften, den Reichskanz⸗ 
fer Grafen Rum än zow, abgehöffen werden. 
Auf feine Koften‘ wird ver gelehrte Guſt. 
Renwall, gegenwärtig Propft in Uskela, 
ein pollftändiges finhifches Wörterbuch, wovon 
der erſte Entwurf fchon bis auf die legte Wer 
berarbeitung fertig liege, herausgeben.“ 
S. 12. “Eine gaͤnzliche Reform erlitt end⸗ 
lich die: Sprade, auch in ihrer"änfferen Ges 
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ſtalt, in dem oben erwaͤhnten, von Becker 
herausgegebenen finnifchen Wochenblatte. Der 
Herausgeber Hatte ein Jahr zuvor mit zu 
großer Härte die 1816 in St. Petersburg 
erfchienene finnifche Spraghlehre für Finnen 
' und Michefinnen von Joh. Strablmann, 
Die auch: wenig den erregten Erwartungen ent 
fpeochen hat, in der Aboiſchen Zeitſchrift 
Mnemofpnerecenfirt, und mußte nun felbft, 
nach ‘der Heraußgabe der: erſten Nummern 
feines neuen Blattes, in der nämlichen Zeit 
ſchrift eine ftverige Ruͤge feiner Einfeitigfeit 
und feiner Vebertreibungen erdulden. Selbſt 
lieg er ſich in feine weitlaͤuftige Antwort ein, 
ſondern verwies feine Gegner, auf die, von 
ihm heranszugebende Grammatik, in welcher 
er die Principien' feines  befolgfen Syſtems 
ausführlicd) auseinander zu- fegen verſprochen 
hat. Jenes blieb doch nicht ganz ohne Anz 
haͤnger. "Mehrere kaͤmpften in der Mnemo⸗ 
ſyne fuͤr Und wider die Sache; und die jetzt 
allmaͤhlig etfolgte Ruhe -möchte “für. einen. 
Stillſtand anzuſehen ſeyn, der nur bis zur 
Erſcheinung der angefündigeen freuen er 
leßre dauern bürfterit ' 

‚Der Raum: 'geftätter‘ mich; zu yeigen, wie 
Biel inſtructiver, Huch Für Nichtfianen, als weri 
as Strahlmanns, übrigens immer 

rdienſtlich bleibende Spradjlehre, dieſe Sjög: 
renfche Schrift uͤber die Eigenthuͤmlich keiten 
der: finn. Sprache iſt⸗ und wie ſie auch Zur 
gehoͤrigen Behandlung der ehſtn Grammatik 


= 
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nüßlic) werden kann. Darum fei hier nur 
noch das ausgehoben, mas gegenwärtigen Auf⸗ 
ſatz veranlagt hat, nämlich aus der neueften 
Behandlung der finnifchen Cafen, was eben 
hier. für meinen befchränften Zwed ift. 
©: 20. “Eine Hauptfchrift in der Lehre 
von jenen (den Eafen) ift Renmall’s, mit 
echt philoſophiſchem Geiſte abgefaßte und gründ- 
liche: Dissertatio academica de signis relationum 
nominalium in lingua fennica, Partes VIII. Aboae 
1815 — 1817. 0:0 
- Und bier folge die Aufſtellung der Ca» 
fen nah Renmwall, wie fie auch Sjögren an« 
nimmt: ohne Berüffihtigung der, ob» 
gleich Beiden wohlbefannten, Ide e Strahl: 
manns von einer befhränften [de- 
finita] und von’ einer unbefhränften 
'findefinita] Declinationsart,, — wo— 
mit denn meine fürs Ehſtniſche verfuchte Ab: 
weihung von Diefer, auch bei uns beliebt 
gewordenen, dee, und meine. Vermuthung 
von einem anderen, Refultate der weiteren 
finnifchen Sprachforſchung ſchon einige aͤuſ⸗ 
ſere Begruͤndung und Beſtaͤtigung erhalten 
hat. Was aber fuͤr meine Aufſtellung der 
ehſtniſchen Caſen noch wichtiger iſt: Renwall 
hat auch fürs Erſte ſchon den alten Genitiv 
und Accuſativ umgenannt, naͤmlich zu einem 
Poſſeſſiv und Quantitiv, — und wuͤrde, nach 
Dem zu urtheilen, was. Sjoͤgren, und umſtaͤnd⸗ 
‚sicher . Strahlmann uͤber den Gebraud) des 
Mom: Ben, und Acc. fagt, au wol den Nom,, 
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und dann vielleicht alle drei Caſen eben fo wie 
ich vorgeſchlagen, umgenannt haben, wenn 
Strahlmann’s dee vom Definiten und Inde⸗ 
finiten in Finnland fo aufgehommen und. vers 


arbeiter worden waͤre, wie Dies nach und nach 


bei. ung: von: Mehrern, in diefen Beiträgen 
und in’ der doͤrptſchen Abtheilung der. Ehſtni⸗ 
(hen Geſellſchaft gefihehen ift, und ‚wovon 
meine Idee das. Reſultat iſt. Was Strahl: 
mann alber den Gebrauch dieſer Cafen, in 
Vebereinftimmung mit dem Ehſtniſchen, fagt, 
habe ich fchon in meinem gedachten: Verfuhe 
ſtillſchweigend beruͤckſichtigt. Was Sjögren 
darüber fagt, möge mit eingefchalteten Anmer⸗ 
kungen bier. Plaß finden.  - in. 
S. 22. “Durch den Nominativ und Quan« 
titiv erfeßen die Finnen zum Theil den Ar- 
tikel. Im Allgemeinen braucht man den Nom., 
wenn die Rede von etwas Ganzem, Beftimm- 
tenäft, oder wo der Deutſche, Schwede, Franzo⸗ 
fe,» Engländer, Grieche und: Italiener den 
Artikel hat; Auch der: Accufativ „oder das 
Dbject wird durch den Nominativ “gegeben: 
3, immer in der mehrfachen Zahl (doch wol 
nur, wenn das Object ein ganz oder halb be: 
ſtimmtes iſt? und 2, aud im Singular :mit 
vorhergehenden Imperativ. (Blosdann "and 
dann immer?) So: mind Iuen-firjat, ich 
Iefe di e Bücher; Miefirja, lies das Büch. 
(Ungefähr Dies ſagte uns Hupel:äud nur. 
Andres und Mehres aber lehrt uns aufmerk 
ſame Beachtung des ehſtn. Sprachgebrauches.) 


> 
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Den Quantitiv hat R. fo ‚genannt, weil er 
(aber keinesweges blos) die unbeſtimmte Quan⸗ 
titaͤt/ einer Sache begeichnet, was die. Deut- 
ſchen⸗ Schweden, Franzofen, Engländer, und 
Staliener -entweder wit dem bloßen Nenn— 
worte ohne Artikel, oder- auch durch die Praͤ⸗ 
‚ pofitionen de — mit dem Xrtifel: du, de la; 
des —, Don, of, af ꝛc.der Sateiner aber durch 
den Genitiv und, Ublativ. ausdruͤcken. So 
fagt, man: üffilafimertä, ein Glas Wafe 
fer; raufi wettaͤ, vol Waller; kakſi ka— 
laa, zwei: Fiſche; paljo. kapfia, viele Kin« 
der. :: Auch (alfo au, wo feine Quantität if) 
wird. ee er. mach, Komparativen und Superlatis 
den gebraucht: surempi minua, größer, als 
ich. Eben fo nach Vereinigungen, wo er denn 
auch das totale Objekt. bezeichnet... Ei bän 
lue kirjoja bedeutet: ſowohl: er-.Jieße fer 
Bücher nicht, alsı) er lieft feine Bücher.“ 
(Verneinungen —. Dbiges Vereinigungen ift 
ohne Zweifel ein. Drusffehler — machen auch 
das beſtimmte Object zu einem, ‚unbeftimmeten, 
oder: heben, die Beſtimmtheit auf.) .. 

G. 23: Der: Poffeflio ‚entfpricht dem 
Genitiv, inſofern (NB. nur inſofern) diefer 
gebraucht wird auf die Frage: Weſſen? Auch 
(bias: auch ?) wird. Dadurch das ‚totale (?) Ob⸗ 
jeft der einfachen Zahl nach vorbergebendem 
Indicativ wder Gonjunetiv; bezeichnet u B. 
haͤn lufilfirjan,-er las. das (? oder nicht 
vielmehr ein — gewiſſes, etwa in-der Hand 
gehaltenes 2) Buch; und zwar nach Vermu⸗ 


hung Renwall's erwa, weil der Nominativ und 
Poſſeſſiv Singl. mit dem Nominativ Plur. 
in statu affixo (eine befondere Eigenheit der 
finn. Sprache) die nehmliche Form haben, fo 
Daß Firjani fomohl mein ‚ als meines 
Buches und meine Bücher bezeichnet. (Das 
wäre freilich ein Grund, aber nur ein halber; 
denn er fälle überall weg, wo fein status aflı- 
xus löco pronominis possessivo — auch das 
Sinnifche bar Eeine zueignenden Fürwörter — 
ftatefindet. Und wie kommt es, daß faft in 
‘allen Säßen, die Strahlmann als Beifpiele 
gegeben, ein Imperfeet ift? Weil — bein 
Erzählen der Gegenftand fehr oft relativ- 
definie und indefinit zugleich ife ©. meinen 
„Verſuch.“) Aehnliche Conftructionen der Vers 
ben mit dem Genitiv finden ſich auch im La— 
teinifhen und Griechiſchen.“ U. f. w. (NB. 
hur bei einzelnen wenigen Werben, und es 
läße fich dies faft bei jedem befonders erflä- 
ten. Hier aber ift ein allgemeiner Sprachge- 
brauch, der fich mit dergl. einzelnen Eigenhei- 
ten niche vergleichen läßt. — Diefe Einfchal- 
tungen ſollen übrigens nicht im Geringiten den 
Werth diefer Schrift herabfegen, welche viel: 
mehr, wie gefagt, auch für die ehftnifche Sprach⸗ 
forfchung, fehr gelefen zu werden verdient.) — 

Was nun aber die, hier mitzutheilende voll—⸗ 
ftändige Aufftellung der finnifchen Caſen nach 
Renwaltberrifft, fo,glaube ich, wird, anftatt blog’ 
deren, eine tabellarifche Weberficht aller, Durch) 
den Druck befannt gewordehen Verſuche, die 

2 


— 18 — 


ehſtn. und finn. Caſen zu beſtimmen nuͤtzlicher 
ſeyn. Darum liefere ich hiermit eine ſolche. 
I, A zeige meinen Verſuch einer, nun wol 
vollftändig gewordenen, Aufftellung der eh fini- 
fhen Cafen in einer natürlichen und mnemo— 
niſchen Ordnung, nad) ‚welcher Aufftellung der 
Anfänger fi die Namen und den Gebrauch der 
Caſen, wieich glaube, leicht merken föhnte. Zu- 
gleich habe ich die alten ehſtniſchen Gafen, 
welche ſchon von Hupel und feinen Worgan- 
gern angenommen worden, beigefügt. — I, B 
zeige Knuͤpffers erfte, erweitert zu geben 
verfprochene Anficht der ebftn. Cafen, fo weit 
diefelbe bis jegt ‚öffentlich mitgetheile ift. — 
II, A’ giebe die neuefte Aufftellung der fin- 
nifchen Cafen, nah Kenwall, und die al. 
te, nah Vhael. — U, B endlich Die finni- 
fhen Cafen, nah Strablmann. — Die, 
den Caſen vorgefegten, Nummern zeigen die 
Stelle, welche ein jeder in feiner Ordnung 
einnimmt, 


\ 


Ueber meinen Verſuch babe ich noch zu 
bemerken, daß ich feinesweges alle die Ca— 
fen (Fälle im weiteften Sinne des Wortes) 
als wahre Caſen anfebe, fondern nur eine 
totale Ueberſicht aller der Fälle oder Hinfich- 
ten liefern will, in welche ein Nomen durd 
Veränderungen an fich fommen kann. Sie 
find aber in vier Abtheilungen alfo zu unter 
fheiden. 
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131— 8. Caſus conſtructionales, ſ. C. per 


conſtructionem, ſ. C. denominativi, ſ. C. 
loco articulorum. 


2) 4 — 10. Cafus veri, per fe relationem ſi- 
gnantes. 


3). 11 — 13, Cafus poftpofitionales, ſ. C. per 
poftpofitiones affızas. Sie ſind eben fo wenig 
Eafen, als z. B. Deswegen und mecum. 


M 14 — 20. Cafus ———— Adverbia, 
Umſtandswoͤrter. Am wenigſten find Die 
fe als Cafen zu betrachten. 


Anmerkung. Es giebt auch Caſen von 
Cafen, z.B. foggoniste von koggo— 
ni, £oggonalt von foggona, welche 

"aber niche in diefe Weberfiht gehören. 
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Eofnifde — 
iq A. 
Neuefte — * 
nebſt der alten. nad Knuͤpffer. 
1. Ber? Wen? 


Detiniti ivus. 
Alter Nominativ, 


Calus ablolutus L.rectus. 
(Nominativ, und im 
Plur. auch Accufativ,) 

TE TE Tr ne in an 
2. Weſſen? und im Sing.2. Calus relarivus, L oh- 





auh Wen? liquus, 
Relativus. , (Genitiv, und im Sing, 
Alter Genitiv. auch Accuſativ.) 


\ 


Nominativ und Accu ſativ 
3. Was? Wen? Wer? nr 


einer befonderen unbeftimm;. 


Declinati } 
Indefinitivus. gen Deelination, welcher im 
- Sing. die, dem Plural voll; 
‚ Alter Xccufativ, ſtaͤndig gegebenen übrigen 


— fehlen. 
Er gr was — . Sufñr 16, 
ten? ic. © ” | Wioduet ic Wozu 7 
« Forinativus, ſ. /Facti-) 


vus J. Productivus, 
Rev. ks. D. 6. * 
5. Wem ſeiend, gehörend? 


Oft aud) ein Commorativ.)) (Zweck, perfänt, Ziel.) 
Alter zweiter Dativ, a Mittelpunkt. 
R. D. l. 

——ñ— ——— — — — — — — 


Finniſche Eafen. 
II, A. 1, B. 
Neuefte Aufitellung, nah|  -., 
Renwall, und die altenahl Nach Strahlniann. 
Vhaei. bs 







—— — — 
erfall, und im Plus 






R. 1. Nominativ. 





rat auch 
V. 1. Nominativus, 4. Wenfall. 
R. 3. Pollefüiv. Weſfſfall, 
V. 7. Genitivus und zu] und im Sing. auch 
gleih:.. .o. n,\ . Wenfall, 





3, a. Acculativus 1. 


.i — und Senfen einer 
beſonderen unbeſchraͤnkten 
(indefinita) Declination, 
welche im Sing. weiter kei⸗ 
nen Caſus, im Plural aber 
ch einen Genitiv hat, wel⸗ 
— cher jedoch mit dem Wohin⸗ 

ffalle eins iſt. Fr 
R. 11. Qualificativ. | 
kſi. 
V. 4. Factitivus I. Mu a 









R. 2. Quautitiv, 


V.3, b. Accufativus 2. 


tivus. , ee 
re a. E , E 
X. 9. Locativus exterior.|7 . Womitfall. 
(la, llaͤ. (GSehr einſeitige Benen⸗ 


V. 5. Mediativus. nung.) 
einen - a * 


— 2 — 
Ehſtniſche Caſen. 
I, A. L, B. 
6. Wem werdend, zukom⸗ 
mend? 
Dativus (commodi). 3. Deſſelben 
Aſt auch ein Collocativ.) b. aan, Tendenz. 
. Alter erfter Dativ. 


4 
R. D. le Fi r 
7. Bon wen ber, a] i 
Wovon? 3. Deffelben \ 
Ablativus, 


Alter zweiter Ablativ. c. Anfangspunkt. 
RD. It 


8. Worin? h 5. Suffix's. 
Inclußvus. (Die Präpofition in.) 
R. s. D.n a. Mittelpunkt. 

9. Wohinein? — 
Ingreſſivus. 


CAuch blos Admotivus. ys. Deſſelben 


R. (ſhe:) se (ſcharf). b. Endpunkt. 
Da he. 
(Oft, beſonders im Doͤrpt. 
contrahirt, und dann fchein: * 
bar dem Indefinitiv gleich.) 


10. Voraus? Wovon ge⸗ — 

macht? Von wem ge— 

geben? ꝛc. 5. Deſſelben 
Egrelſivus. c. Anfangspunkt. 
Alter erſter Ablativ. 

R. D. $t. 
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Finniſche Caſen. 


IL, A. U, B. 
R.5. Allativus exterior. 
‘ lie, Ilen. 3. Wemfall. 


8. 8. Dativus. 


a TE TEN er a A kn a ae 


R. 7. Ablativus exterior. 
Ita, It. 6. Vonfall. 
3. 11. Privativus. 


nn — — — 








R. 8. Locativus interior. 
88a, 88 aͤ. 
BV. 10. Locativus. 





13. Wohinfall. 
(Im Plural wird diefer 
Eafus neben dem eigentl. 
Genitiv aud) genitivifch 
gebraucht, was denn ver: 
leitet hat, ihn zugleich 
zum Genitiv Plur. einer 
befonderen unbeſchraͤnk⸗ 
ten Declination zu mas 
— ——— chen.) 

MIET —ñ— — 
R. 6. Ablativus interior 

sta, Hi 112. Woherfall. 


V. 12. Ablativus. 


R. 4. Allativus interior. 


n, bin 


m 
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Ehſtniſche Caſus. 





IA, — —— TB 
411. Bis wohin? 6. Suffir ni. 
Terminativus. 


; sque ad. 
RD. ni lade — — 
12. Womit? Mit wem? 
Unitivus. 
(Theils Comitativus, theils 
Inſtrumentalis.) 
R. D. ga. 


8. Suffir 98, 





mit, 





13. Worohne? Ohne wen 29, Suffir ta. 
Deiectivus. — 
R. Be ta. privatıvum. 4 


(Bis auf hin (7) — 
verwandt mit de, und 
nur in einigen Fällen 
ee m. y*“ 


Converfvus. 
"A D. Mi. 


14. Wie gekehrt, gewender 14 4, Wiegefihet, gewensihe Sue ll —— li. 
vo deutſche ‚lings.) 


nn ſ. Conativus 


45. IR ORTE ea geneigt, beftrebt ? 
KH. D. ſi, — 





16. Wie — 
Directivus. et 2 
R. D. ti, te. Free 
(Ungefähr das deutiche gen 


und waͤlts. u — 
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Finniſche Cafus. 


| HA. m» | 
— — — — — — — 


— 














Seine Stelle, vertritt in vielen Fällen 
der Wiefall, in einigen Beziehungen 
der Womitfall. P 











10. Ohnefall. 


R. 12. Defectivus, 
ta, tä, 
B. 13. Negativus, 





R. ( Sjoͤgren) Secutivus. 
tie; 

und nad) den Dialecten ui 

‚ verfchiedene Weife anders 
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— Ehſtniſche Caſen. 
J. A. I 


2 2* 


17. Wie beſchaffen? 


4 


Qualificativus. 
RD. sti, ste — 

(Macht aus Adjectiven Ad; 
verbien.) 

18. Wie und in welhem| Suffir na. 
Zuftande? Nuncupativus, 
Etwa Starutivus. I. Qualitivus. 

R. D. na. (Zum Theildas lat. -tim.) 


18.Wie ab⸗ und angemeſſen? 
Modificativus. Suffls tasfa, Idaffa ꝛc. 
RD. tasfa, Idaffa. l 
20. Wie, woran gehalten? 
Tentivus. ı —— 


R. D. piddi, pitte, 


— —e — — — 


— — — — — — — — — — — — 








Unnoͤthiger it er Vocativ. 





———— — —— —— — 


Sinnifhe Caſen. 
IL A. > IE 


"RR. 14. Adverbialis, 

fofern derfelbe nur aus Ads 
jeetiven gebildet wird, wo 
dann feine Endung, oder 


fein Suffir sti fein Suffix sei if. 





R. 10. Qualitivus | — 
na, 
V. 2. 3. 2 Nuncupuivun 


9, Wofuͤrfall. 











— 
R. 14. Adverbialis, fo: 14. Wiefall. 
fern er aus Subftantiven u. — — Prono⸗ 
Adjectiven gebildet wird, minaAffizen anftatt deffen 
und fein. Suffir in ift. ng, (mi). 
V. 6. Defcriptivus. | Strahlmann feheint aus 
— — — diefen Suffiren Fr n 
i rem Rechte nur Einen Car 
rn fus gemacht zu haben, als 
ne, (ni.) Renwall aus dem in und 
V. 6. Defcriptivus. 8ti nur den einen C. ad- 


verbialis gemacht hat. 
— — — — — — — — —— 


* 5. Ruffall. 
V. 14. Vocativus. 





Rappin. * Heller. 
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2) Die Finniſche Sprachprobe 
aus dem, Hft. 14. ©. 149 angeführten Werke, 
von J. A. Barth. 


In dem genannten Hefte dieſer Beitraͤge 
wird dem Leſer - die ehſtniſche Sprachprobe 
mitgetheilt, die in dem bekannten: „Monu- 
mentum Pacis“ des Herrn Barth. zu Bres- 
lau, enthalten ift. Zugleich bat auch das fin⸗ 
nifche Quafi- tied der Barthifhen Sammlung 
dajelbft einen Plas gefunden. — Es giebt daf: 
felbe, fo wie die ebftnifche Sprachprobe, wenn 
- gleich in anderer Hinfiche, zu mehreren Bes 
merfungen Veranlaſſung. 
Es ſcheint uns, daß eine ſolche Mitthei⸗ 
lung, in einer noch beinahe unbefannten Spra- 
che, ein Beifpiel hätte fein müflen von der 
genuinen und originellen Dichtungsart. des 
Volks, und des ihm eigenthümlichen Wers- 
baues. Der Verf hätte fih alfo der finni« 
ſchen Runenform- (der uralten Vers- und 
Gefanges-Art- der-Finnen), mit ihrem Buch— 
ftabenreim und Parallelismen in Dichtung und 
Ausdrud, bedienen follen. Ein ſolches Mo« 
nument Des Friedens, wäre zugleich .ein 
Sprahmenument des Volks und feiner is 
teratur, fir Ausländer geworden. Dieſes 
hat nun der Verf. der finniſchen, (fo wie 
der der ehſtniſchen Sprachprobe,) ganz vet- 
j fäumt; ob aus Unkunde, oder, geleitet von 
einer, der unfrigen enfgegengefegten u 





“ 
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koͤnnen wir nicht beſtimmen, da uns derſelbe 
auch nicht einmal dem Namen nach bekannt 
iſt. Dennoch muͤſſen wir ihn tadeln, daß er 
eine ſo ſchoͤne Gelegenheit, ein wuͤrdiges und 
echt- einheimifches Monument der herrlichen 
finnifchen Sprache und dem tieffinnigen Vol— 
fe, das fie fpricht, zu errichten, ſich aus den 
Händen, hat entfchlüpfen Taffen. 

Das Mitgetheilee, fo wie es nun da fteht, 
iſt weder Vers noch Profa, weder Poefie 
noch Verſtandes Product, nicht Geber noch 
-geiftliches Lied, fondern ein Gemifche aller 
diefer Elemente. Seine Mutterfprache. hat 
indeß der Verf. gut verftanden, wenn er 
. gleich in- der Rechtſchreibung derfelben fich 
als Neuling zeige. Die unrichtige Orthogra« 
phie der finnifchen Bibel-Lieberfegung, ift 
feine Richtſchnur geweſen, und überdieß mag 
der.erfte Abdruck, fo wie der zweite in den 
Beiträgen) .nicht frei von Drudfehlern fein, 
‘wie man dieß aus mehreren Stellen ſchlie— 
fen muß: 

Wir theilen nun hier, in einer verbeffer- 
‚ten Orthographie, die. finnifche Sprachprobe 
den Leſern mit, indem wir. noch zuvor bemer⸗ 
‚Een, daß die Lieberfegung, fehr frei, und ab— 
weichend von dem Originale, gemacht ift. 
Riemuitfaat .taivaat! 
Sloitse maa! 
Maan aſuwaiſet rukoilkaat, Fumarten, 
Sitaͤ kaikkiwaltiaſta, ſitaͤ laupiaſta! 
Haͤnen woimanſa on ilmoitertu maan pädllä, 
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Haͤnen a on Firkaftettu % 
‚ miften feasfa. 

Maan piiri oli puetertu murhe waatteilla; 
huokawaiſena, tomuun alaspainettu 
na, mafaifi ihmifen fufufunta weres— 
fansd. Ilman awarunder Eajaplit fen 

walitus huudofta. 

Tyrannilinen julmuus oli tehnyt maan 

autiaxi. 

Waͤkiwaltiain Fiuffu oli riffi. tullanut 

Wapauutta ja ovifeuufta, 
Totuutta ja uffollifuutta, 
Hurffauutta ja raffauntta, 
Kanfain onnea ja ihmiften Hymäl, | 
Kaupungin afujan mireyetä ja pel 
tomiehen hikeaͤ, 
Rauhaa linnoifa ja majoisfa. 

Wanda faumaanfa nojatesfa, lapſi äiden 
helmasſa, huefaisit auftajan peräät. 

Kaikkiwaltias iftuimellanfa filloin kuuli 

. - wibeliäiften furfiata huutoa ; Laupias 
filoin ojenfi fätenfä kaikille forretuile 

Jiankaikkinen iftuimellanfa ſilloin Fehoitti 
haͤnen mwoidettuitansa maan päälld, | 
jotfa hänen niemeänfä pelfämät, ſota 
jouffoinfa kans ſa uloslähtemään, ja 
fanoi: / 

Minun faswoni on feitä jobdattama, 
Alerander, Fredrik ja Fran! 

Herran woidetut lärit ulos heidän ja fü 

to weljeinsä fotajouffoin kansſa. 
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Ja be ſotivat ſuurta ſotaa. Mutta Her- 
ra soti heidaͤn puoleftansa ja anto 
heille ſuuren woiton, jonka wertaa 
woittoin feasfa maan päällä ei ole. 

Ka Sijanfaiffinen fäffi rauhan alasaftua 
maanpäälle, ja fansain ylitfewuodattaa, 

Wapauutta ja oifeuutta, 
Jumalan pelkoa ja raffauutta, 
Sowintoa Ruhtinaſten feasfa, ja 
 uffollifuutta alammaiften tyfönd. 
Ihmiſten hyväd ja mafuntain onnea, 
Siunaufta majoisfa ja autuutta 
linnoisa. 

Kiittaͤkaͤaͤt Herraa, te jotfa maan päällä 
afutte; ja antafaat hänelle funnia, joka 
näifa tehnye on, ja on tehnyt fuuren 
nimensä Funnioitetupi ihmisten feasfa! 

Alkaͤat kaikkena elinaifananne unhohtako 
mitaͤ teidaͤn ſilmaͤnne owat naͤhneet; ja 

. pliscäfäät Herran ihmeitaͤ lapſille ja 
laſten lapſille lakkaamata! 

Sinä, jofa ainoa teet ihmeitaͤ taiwaasſa ja 
maan päälla, funnia olkoon Sinulle! 





3) Auch ein Wort uͤber wöigas und 
paͤrrato. 


Auf Veranlaſſung der beiden Auffäge in 
den Beiträgen (Heft 12. ©. 35 — 37. 
und Heft 13. ©. 130 — 132.) babe id), 
mich) zu wiederholten Malen mit verſchiedenen 


" \ 


alten Klofterftellen, Ruinen, von Gegenden, 

wo.jemand erfchlagen worden, und allen 

Orten gebraucht, wo es. nicht geheuer 
ift. Einer von meinen Schriftgelehrren gab 

mir folgende Erflärung: Wöigas, föhe 

. on des Föhr, kus iffe hirmu ja kohkumiſt 

— karta, nenda kui pimmes paigas, függamas 

wees, ärra haͤwwitud föhhas, firtifo aias 

.. ehe paͤrratus metſas. Kin anderer fagte: 

Uks koht, kus abbi egga ſeltſi ei olle, 
nenda fui innimene metfas aͤrra effinud: — 
Sch hörte einmal einen Bauern von einer 
Stelle, wo es nicht geheuer fein ſollte, ſa— 
gen: Ma pean ſeſt kohhaſt moͤda minnema, 
fe on üfs wöigas föht, kus paljo pah— 
banduft om juhtund. 

: widerlid, eckelhaft, iner erflärte 
es durch jälle ehk läila. Ein anderer nann« 
te als Beifpiel: Harrimata roog, mis 
füdda wasto ei wötta, otfego muſtlaſe pöu- 
haft ärra maͤtſutud leiwa ja lihha woͤtta; 
und ein dritter ſagte: Mis pool Er ehe 
pesfemata on. 

: unfreundlid,mürtifc) Woöigas fün- 
na on üfs fönna, mis ilmas töife mele 
ei olle, waid iffa masto. meelt, 

a fui tdine armfaste füsfib, töine hirm« 
(as wastab; töine heldeste fünneleb, töis 
ne Falgiste, kostab ehk wasto pahwatab. *) 





Wanno pakyafama, anbellen anfahren, 
anſchnauzen, in einem- rauhen Tom ſprechen, 
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— Woigas innimene on fe, kes kellegi 
ſobber ei ofle, fellegi tahtmiſt ei te, waid 
ennefe meelt möda ellab, feddagi ei tahha 
farta ja täig wöigaidıning pahwakaid 
fonnu. 

4. niederträdtig, ſchlecht, fo. viel als 
alw, font, tigge. Wöigas. innimene teeb 
fdigefuggufed alwad tembud, ta warrastab, 

pettab, joob liaste, wännub, ühhe ſoͤnnaga: 
fes kdigeſugguſt pahhanduft teeb, fe on 
wöigas. So hoͤrte id) einmal einen Men- 
fhen woigas nennen, weil er ıgefundenes 
Brot und Fleifch, ob er gleich, gewußt, wer 
es. verloren, nicht zurücdgegeben, fondern 
felbft aufgegeflen hatte. Damals befam 
ich auf meine Frage, was wöigas bedeute, 
die. Antwort: Wöigas on: fe innimene, 
fes uͤhhe asja, mis ta uͤllekohtuga fanud, 
aͤrra föob, ehk kes ühhe leimd asja ärra 
fösb, mis ta peaks taggafi andma. — 

‚: Hierher gehört vielleiht auh mwöigas föht, 

eine.qwebbige Stelle auf einer Wiefe; 

pehme föht, fus ei Fanna, oder auf dem 





was mit ein paar Worten gefchieht; ift daher von 
wasto auguma, wider bellen, wohl zu unsterfchei: 
den. ine zweite Bedeutung von wasto pahwa⸗ 
tama ift: einen dumpfen Schall von Jıd 
geben, im Gegenfaß von pöugatame. 3. ©. 
Mets pahwatab wasto kui yüsfi lasratfe, oder 
kui püsfift wanna täide (fo viel ats laeng Las 
dung) wälja lastakſe, fie" ku pa h wata be kui 
puͤsſiſt uus taͤide waͤlja lastaͤkſe, Kid’ ta pougatab. 
t 


Wege, eine naffe, kothige Stelle, der man 
beim Gehen auszuweichen ſucht. 
‚I, Paͤrrato. 

1. unendlich, ſehr groß. Das iſt in meis 
nem Kicchfpiel eine ganz gewöhnliche Be— 
deutung, die man täglich hört. Pärtato, 
fagte mir ein Bauer, tähhendab iffa wäag« 
ga paljo, nenda kui meie ütleme: Se 
on pärrato fuur, p. lai, p. rikkas, p. wae⸗ 
ne, ühhe fünnaga üttelda: Pärrato mak— 
fab iffa ennam fui paljo. Als id 
einmal nach dem Unterſchied zwiſchen ſeo 
und rabba fragte, wurde mir geantwortet: 
Rabba on pärrato mädda, mis ei kanna 
rohtu egga wösſu, ei wöi fa kennegi peäl . 
fäia: foo on wägga pärrato lai, fuur, 
pirf, mis ullatab faugele.e — So wie 
p. bier durch mägga verftarft wird, jo 
‚höre ich oft auch, daß es mit ilm ötfata 
verbunden wird; 3 B. im öffata pärrato 

warrandus. 

2. einſam, verlaſſen. Pärräto, fuhr 
ein Bauer fort, der die eben genannte Be⸗ 
deutung als eine hier ſehr gewoͤhnliche aner⸗ 
kannt und beſtaͤtiget hatte, p. koht ehk paik 
on koggoniste tdiſt wiſi, ſe on nenda: Tem⸗ 
ma ei olle kellegide paͤrralt, on kdikiſt järe 
rele jänud. Nenda on mönni nur maad 
mwaldade ja tallopoia made wahhe pärra- 
to,.feft ta ei olle minno egga ſinno. — 
Perre on pärrato, kus head wollitſuſt ei 
plg, kus wollitfeja laiſt ehk holeto en, — 
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Pärrato innimene on ſegi, kes kellegi 
wallitſuſe al ei olle, nenda kui uͤks jook— 
ſia, kel paͤrris maad ei olle, egga naeſt, eg— 
ga lapſi, kel ait ſelgas ja tabba rinnas on, 
kel ei olle möifat, ei fa leiwa wannemid, 
ei kirrikut, ei fa koggoduſt, tulleb uͤttelda: 
ta on kdikiſt pärratus jaͤnud. — Sehr: oft 
höre ih: pärrato waene laps, ein ganz 
verlaffene Waiſe. 

Ob endlich paͤrrato auch ſo viel als kolle, 
nicht geheuerbedeutet, habe ich nicht erfah⸗ 
ren koͤnnen. In meinem Kirchſpiel wenigſtens 
iſt dieſe Bedeutung ganz unbefannt, Kalm, 
ſagte mir ausdruͤcklich ein Ehſte, on ka uͤks 
pärrato koͤht, ſellepaͤrraſt et tedda en 
nam ei prugita. ZA 

Halliſt. P. im Octbr. 1821. Berg, 


— — — 





IL Recenſionen. 

1) Kolmkauniſt Waggauſſe Een kojut; 
nimmitetu: ISewaggakKarjusHen— 
nig Rufe; temma.föämelif Pattuſt— 

fäändminne,friftlif@ilä mirne,ninf 
önnis foolminne N. Semäifenne 
Sörgel; temma ütfindä Ellaminne 
Zummalaga, usfin Töte geminne, 

Palwus ninf Rahhule-olleminne. 
1 SehaͤNäuütſik Armelle Rifotas; 
temma eggäpäiwane kaͤuk Furmma 
laga,japallawArmKristusferwaäasta. 
Geltemarapwate, fumbnaffab, ehi 


- 
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‚tabbapnaffadaYummalat fdämeft 

“ otsma, kihhotamisſe ninf Perrän 
tullemisfe Mafeelde uͤmbretettu. 
Triffitu 17760jaft ajal. 

Die Anzeige diefer Schrift kann, als eir 
ne Fortſetzung zu der im 10ten Hefte Diefer 
Beiträge S. 99 ff. gelieferten von Kalli me 
Disfara u. ſ. w. angefehen werden, denn in 
der: Dort. angeführten erften Ausgabe diefer 
Schrift (welche aber nicht, wie an „jener 
Stelle durch einen Drud- oder Screibfeh- 
ler gefegt -ift, im Sabre 1779 fondern 1776 
gedrudt worden) ift die obenftehende mit 
fortlaufender Seitenzahl beigedruckt, ſo daß, 
da die erſte Schrift (in der alten Ausgabe) 
38 Seiten hat, das Titelblatt von diefer die 
3gfe Seite ausmadıt. 

Da wir “es bei Anzeige diefer Schrift 
bauptfächlic mit der Sprache zu thun ha 
ben, fo fagen wir von dem inhalt einer jer 
den Erzählung nur wenig, woraus indeß die 
gefer Doch ven Zweck diefes Büchleins wer— 
den abnehmen koͤnnen. Henning (fo heißt er 
immer im Buche, obgleich auf dem Titel 
Hennig ſteht) Kufe, ein Schafhirt auf der 
Inſel Rügen, war durch die öffentliche Er— 
mahnung feines Predigers bewogen worden, 
in feinem 44ften Jahre, da er hoͤchſtens die 
Buchſtaben noch Fannte, lefen zu lernen, und 
fih dann eifrig mit Gottes Wort zu be- 
ſchaͤftigen. Er lag, wenn er bei feiner Heer- 
‚de war, fehr fleißig in der Bibel und andern 


d 
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religiöfen Büchern, lernte aus jener piele 
Stüde, fo wie auch aus dem Geſangbuche 
viele Lieder auswendig, benuste alles, was ' 
er lag, zum Gebete und zur Anwendung auf, 
fih; war aber dabei auch aufmerffam auf die 
Natur, um Gott immer mehr daraus Fennen 
zu lernen, und feine Werfe zu bewundern, 
Dieß gab ihm ftets einen heitern Sinn und 
ein frohes Danfbares Wertrauen auf Gott, 
welche ihn, auch unter manchen $eiden nidt 
verließen bis an feinen Tod, der in feinem 
6Oſten Jahre erfolgte. — Der Fleine Joͤrgel 
hatte nicht das Glüc gehabt, fefen zu lernen, 
harte aber Durch öfteres Anhören der Pre 
gigt fehr gute Kenntniffe von der Religion 
erlangt, 'und fein Herz war dabei fo fehr für 
“ fie gewonnen mworden, daß er fih unaufbör- 
ih mit Gott und feinem Seelenheil befhäf-. 
figte. Ein Dfficier hatte ihn einft als Stall. 
fnecht nad) Ungarn in den Krieg mitgenom- 
men, aber das rohe Leben der Soldaten nö 
thigte ihn bald dieſe Stelle wieder zu ver 
laffen, :und zu feinem Dorfe zurüf zu keh— 
ron, wo er in einem einfamen Hüttchen ganz 
feiner Arbeit, (dem Spinnen) und feinen re 
ligiöfen Betrachtungen oblag. Einft ‚befuchte 
ihn da ein vornehmer Neifender, der unter 
dem Namen Periander aufgeführt wird; 
dieſer hielt ein langes Gefpräcd mit ihm, wel. 

ches auch den allergrößten Theil der Erzaͤh— 
- lung ausfüllt, und worin der kleine Joͤrgel 
feine Denfungsart nnd Sebensweile, ausführ- 
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lich an den Tag legt. — Die Dienſtmagd, 
Armelle Nikolas, wird in der dritten Erzaͤh⸗ 
lung faft durchgängig redend eingeführt, in« 
dem fie von ihren Empfindungen und ihrem 
ganzen Seelen Zuftande Rechenſchaft giebt. 
Der Hauptinhalt ihrer Rede ift ihre Liebe 
zu Gott, und Jeſu. Seder Erzählung iſt 
ein Lied angehängt, das auf diefelbe Bezug 
bat. Das nach der eriten. ift befitelt: Uts 


| kriſtlik karjusſe laul, fumman Kristus, fe 


henge karjus, .ütte kaddonu, lammaſt otſip. 


/* 


Nach der zweiten koͤmmt Üts laul uͤtſinda 
ollemisſeſt, und nach der dritten üts laul Je⸗ 
ſusſe armuſt. Als ein Anhang ſteht eine 
ziemlich gute Ueberſetzung des Liedes: Du 


fagft:ih bin ein Chriſt, welche Worte im 


Ehftnifhen fo ausgedrüdt find: Sa fittat 
benda waas, und vielleicht, beffer, als in man» 


hen andern Gefangbüdern. Obgleih nun 


Die. angezeigte Schrift mit der: Kalli. Me 


‚pisfara in. Einem Buche abgedrude ift, fo 


fheine es doch, als wenn die erftere ſchon 
früher überfegt und herausgegeben worden 
fei; ‚denn da aus der Vorrede erhellet, daß 
diefe Schrift in Deutſcher Sprache fchon im 
Jahr 1737 erfchienen fei, fo ift es niche 


wahrſcheinlich, daß fie erſt 39 Jahr nachher 


ins Ehſtniſche ſei uͤberſetzt und abgedruckt 
worden. Nehmen wir nun an, daß ſie ſchon 
weit fruͤher, und vielleicht kurze Zeit nach 


‚ber Erſcheinung des Deutſchen Orginals, 


‚gu erſtenmal im Ehſtniſchen abgedruckt wor⸗ 
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den iſt, ſo laͤßt ſich auch leichter erklaͤren, 
daß die Sprache mehrentheils richtig und 
fehlerfrei iſt; denn unſre lieben Alten Vor— 
fahren hatten die Gewohnheit, nicht eher et— 
"was in einer fremden Sprache zu ſchreiben, 
als bis fie diefelbe fo ziemlich inne hatten; 
eine Gewohnheit, die nach und nad) immer 
mehr abzukommen ſcheint. Die Sprache die— 
ſer Ueberſetzung iſt alſo im Ganzen gut, und 
mehrentheils rein von Germanismen, jedoch 
it fie deshalb nicht ganz frei von "Fehlern 
gegen die Grammatik und den Sprachge— 
brauch), wovon einige indeg für bloße Schreib- 
fehler gelten koͤnnen, indem fie nur dann 
‚und wann vorfommen, und dagegen gewöhn- 
lich richtig gefchrieben if. So find z. ©. 
die beiden Dativi zuweilen mit einander ver 
wechſelt, fo daß tälle olli einigemapl fteht 
ftate cal olli, und es oflefe neile ft. neil, in- 
gleichen olli rahhule ftate rahhul, fo wie auch 
auf dem Titelblatte ftatt rahhule olleminne, 
rahhul olleminne ftehen follte. Dagegen ift 
. wieder mul und ful gefeßt, wo es mulle und 
ſulle heißen follte, als: Sinna ollet mul om« 
ma’ fat — andnu, ninf minna olle ful om- 
ma halva fat — finni piddanu; mul ütleg; 
mul naͤuta, faat mul; tei mul fedda baad; 
:eggamihhel — andma. Sonſt find diefe Ca— 
ſus gewoͤhnlich richtig gebraudt, Kinigemal 
ſteht der erfte Infinitiv nicht, wo er ſtehen 
ſollte, als: ſe moip teid — kihhotada ſtatt 
deſſen wohl beſſer ajada — waͤre, denn 
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kihhotada wird, unſers Wiſſens, nur im ſchlech⸗ 
ten Sinne gebraucht) Zummalat otſi; kih— 
hotetus — Jummalat ſoͤameſt pallelda; om 
minno oppetanu' temma jällin kaͤwwa nink 
kannatalik olla; temma taht minno oppetada 
— henda kekkida; hinf — otſi; wiewohl in 
andern Faͤllen der Infinitiv ganz richtig ge— 
ſetzt iſt. Richt richtig find auch wohl folgen: 
de Redensarten: algatas' hennele meelde ft. 
omma meelde; mule rahwale melepaͤrraſt olla; 
ſtatt mu rahwa; neile wasta panna, fl. nei⸗ 
de wasta; ingleichen ſe uͤlle iknu; naarwa ſe 
uͤlle ſt. ſedda: und omma haͤdda ülle kaiba— 
wa fl. omma hädda kaibawa; fo wie auch 
ſtatt des deutſchen Artikels einigemal ſe und 
ne uͤberfluͤſſig gebraucht find, als: fe puͤhha 
Waim, fe Isſand Jeſus, ne innimesfe, ne 
wörsti, fe Ferfesfand, fe österr. Mach der 
©rammatif wird fe und keaͤ nur von Perfo- 
nen gebraucht, in dieſer Schrift koͤmmt es 
aber auch zuweilen von Sachen ‚vor, als: 
eenfojo, keaͤ teile näutwaz ello fe — woip 
olla; lodu asja — fe uͤllesnaͤuͤtwa. inige 
andere Bemerfungen wollen wir bloß proble- 
matiſch zur andermeitigen beftimmtern Eröw 
terung aufftellen, nämlich: ob es recht fey: 
neide waifus keeld tedda foli lähhätada, oder 
ob es nicht heißen muͤße, laͤhhaͤtamaſt? Ob 
man fagen fönner minna ei fa mahhajaͤtma 
tedda armastada, oder ob man fagen müße; 
mahha jätma fedda armastamatta, oder mad» 
ha jäma tedda armastamaft? Ob zwiſchen pid⸗ 


‘ 


— 4ß8 — 


bi -und — mit dem Revalſchen 
piddin und piddafin uͤbereinkoͤmmt) ein Inter 
fehied fei, oder ob man piddi auch für das 
Deutfhe Halten brauchen fönne, als: tem- 
ma piddi palwuft? Ob mu und töine gleich 
‚bedeutend, oder. ob fie verfchieden fein, fo 
Daß etwa mu irgend etwas anders oder eini— 
ge andere, töine Dingegen andere verſchie— 
Dene Dinge oder Perfonen bezeichne, und 
alfo in diefem Sage: fui finna ennege nak— 
kas töift faifuft kaema, fiis faas fa pea muid 
möttid piddama, ſtatt muid, töifi ftehen müß. 
‚te? Db man „Leute von niedrigem Stande“ 
"durch -halwa fuggu. rahwas ausdrüden koͤnne, 
oder ob diefer Ausdruck nicht eine Befhimpfung 
fei, da halw, befonders im Dörptfchen, gemöhn- 
lih ſchlecht bedeutet, und ob man alfo jene 
Worte nicht lieber durch maddala fuggu rah— 
was, oder furz, durch waine rahwas überfe- 
gen müffe? Hierzu fügen wir noch ein Paar 
Fragen: Heißen irgendwo im Dörptfchen 
die . Blumen auch linni oder. linne, welche 
beide Benennungen in der angezeigten Schrift 
vorfommen? Sonft fage man gewoͤhnlich lil 
oder lillik; nach Hupel ſoll die Blume im 
Doͤrptſchen auch nin beißen, welche Benen— 
nung indeſſen hier, wo Gegenwaͤrtiges ge 
fhrieben wird, nicht „gebräuchlich if. Es moͤ— 
gen alſo Kenner des Dörptfchen Dialekte in 
andern Gegenden über. diefe Stage entfcheis 
Den, - Ferner was beißt münt, in folgendem 
Sage: ſega (puͤhha Waimoga) olue finna 
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(Fefus) minno ſoͤͤme omma ſdaͤme kuͤlge keuͤt— 
nu, et ma nuͤud ſinno lambaken, ſinno muͤnt, 
ſinno armas mörsja olle. In Hupel findet 
man darüber feine Auskunft, eben ſo wenig 
ift davon in den Supplementen, weldhe die 
Beiträge zum Hupelfchen Wörterbuche lies 
fern, etwas zu fefen. In hiefiger Gegen® 
braucht man dieß Wort in der Verbindung: 
temma om fedda famma münti, oder- tem. 
ma om fefamma münti perra tettu;. es ift 
von einerlei Art, es iſt nach demfelben Mur 
ſter gemacht. Sollte etwa hiernach in dem 
obigen Zufammenhange münt fo viel als 
Ebenbild heißen? Oder weiß Jemand es 
befler zu erklären? Drittens heißt es in der 
erſten Erzählung, nachdem vorher geſagt wor⸗ 
den war, daß die Einwohner der Inſel Ruͤ⸗ 
gen, (unter welche Henning Kufe gehörte) 
Durch den (nordifchen) Krieg fehr verwildert 
worden waren, und ihren Religions » Unter: 
wicht, befonders das Leſen, faſt ganz vergeſſen 
hatten; es olle fa mu rasſe orjusfe laͤbbi 
uͤlles ajetus ſanu, omma henge eeſt hoold 
kandma. Dem Sinne nach ſoll orjus hier 
wohl fo viel fein, als haͤdda, nuhtlus, kar—. 
ristus; nun frage fihs: kann es dieß auch 
bedeuten? oder ift dieſes Wort alg ein Ues 
berfegungsfehler anzufehen? Diefe Fragen zu 
beantworten, bitten wir erfahrne Kenner der 
ehftnifchen Sprache, und befonders des Dörpt- 
[hen Dialefts, und machen nun noch einige 
vermifchte Bemerkungen. In der vorliegen 


- 4 — 


den ⸗Schrift koͤmmt zweimapt U bc vor; da 


\ 


aber die Ehſten fein c haben, und. diefen 
Buchftaben gar nicht Eennen, fo hätte wohl 
A 5 d gefese werden müffen, wie man aud) 


Fonft gewoͤhnlich zu fagen und zu fihreiben 


pflege. — 

% 

In Anſehung der Orthographie giebt es 
in..diefer- Schrift auch einige, jedoch nicht 
viele, Fehler und Abweichungen, wovon wir. 
Hier die vornehmſten Fürzlich ‚anzeigen wol« 
len; tarkas, tarfembide, nörfembas, förfes, wo 
ftatt des k immer ein g ftehen follte; peeti, 
fööfi, teener, wo der Doppelte laute, und föb. 
bras, £öppra, wo der doppelte ftumme Bud: 
ftabe fehlerhaft iſt; dagegen Pibli, wa und 
we ſtatt Piibli, waa, und wee; dann auch 
näütap, heitap und (ma) fata fi. näüudap, 
heidap, fada. Die übrigen find unbedeutend, 
und zum Theil vielleicht Druckfehler. Die: 


. fer giebt es überhaupt fehr. wenige in dem 


ganzen Büchelchen, und die da find, die find 
größtentheils leicht zu verbeſſern; wir wollen 
alfo mit Aufzählung derfelben die Leſer nicht 
verweilen, fondern bloß wünfchen,daß in mancher 
neuen ehftnifchen Schrift, oder neuen Auflage 
einer. alten Schrift, nicht mehr Drudfehler 
zu finden. fein möchten. „Wir fchließen dieſe 


- Anzeige damit, daß wir aus jeder Erzählung 


eine kurze Stelle beifügen, damit der Leſer 
noch beſſer im Stande fei über. die Sprade 
der vorliegenden Schrift ein Urrheil zu fäl 
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‚fen. Aus der erſten Erzählung ſtehe das 
Beifpiel, wie Henning Kufe ‘(fo wie alles, 
was er’in der Bibel oder im Katechismus 
las) das erite Gebot zu einem Gebete an- 
wandte: O finna iggawenne nink armas Jum ⸗ 
mal! ſinna naͤet, et ei olle diget Jummala 
peljuſt minno föämen, ei fa oͤiget armo fine 
no mwasta, ei fa lotuft ninf usku finno päle. 
Minna ei föhta esfi mitte henda ammitada, 
ent finna tijat et mul fit puus. Gepärraft 
anna mulle finno töttet;‘ peljuft, armo nink 
lotuſt foamerte, Jeſusſe Kristusſe perräft, 
fe ſeperraͤſt ilma ſisſe om tulnu, minno waiſt 
patlaſt Jummala pelglikkus innimesſes teg⸗ 
gema. Amen! Aus der zweiten Erzaͤhlung 
möge der Anfang der Unterredung des Pe— 
riander mit dem fleinen Joͤrgel Platz finden. 

Periander. Jummal terwitago fiat. 

Körgel. Teid fa. 

Per. Mes finna fin teer? 

Joͤrg. Minna te middäfe,. mes teije ndete, 
nink te fa middäfe, mes teije ei naͤe. 

Per. Kuis ma fedda peaͤ moiftma?. 

Joͤrg. Minna feträ, fedda näcte;. in 
palle Jummalat, nink ſedda ei naͤe ee 
1 112 Er SEE Ri. 

Per. Kas fa füs ifs s patmufl pet, ni fan- 

- wa E£ui fa feträt? 

Joͤrg. Peäle iks. 

Per. Kuis ſe woip fündida? 

Joͤrg. Se ei woi-ütfinda fündide, enge om 
fa wäega bölpfa, nink uͤlli ainuſt waja. 
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‚Ber. Minna tahha ſulle ſeddamaid naͤutaͤ, 
kui estiks ſinno moͤtte om. Parhilla Fön. 
nelet ſinna minnoga, kuis ſinna ſi is uͤtte— 
lisſe woit palwuſt pittä? 
Körg. fui minna fedda es wois tetta, fis 
. es olles ma teile ürtefe kostuſt andnu: 
feft minna es tahhas mitte, et ürfif inni. 
menne, kui armas temma mul Ba eäle ol» 
les, minno ütte ainuft filmapilgmift pal⸗ 
wusſeſt peaͤs aͤrraͤbeelma. 
Aus der dritten Erzaͤhlung waͤhlen wir 
folgende Stelle: uͤtte ſoͤnnaga, ſagt Armelle 
Micolas, es olle uͤtſik lood asſi ilma paͤaͤl, 
kedda ma olles tundnu, fe mul es olles op- 
pusſes olnu nink mulle ifs mwaftfet mannit- 
fat ſaatnu. Sepärraft ütle ma faggede Zum» 
mala wasta: O minno arm! fui Fauniste 
ollge. finna moiftnu minno rummaluſt patran 
dada! Seft funna ma ei moista luggeda ei 
fa firjotada, ſis ollee finna mulle ni furi 
‚tähte minno oppusfen.ette pandnu, et ma en- 
negeimeid moi kaeda, ninf neift oppi, kuitas 
finna ni uͤlli wädrt ollet armasterus fada. Ja 
sfaggede tahhas ma fül, et ma neid lojusſi 
sennege:es. ndes, ſeſt nemmä laͤutwa minno 
ni ülli wäega finno armun, et ma fa ei tijä, 
kohhes ma fure armo perräft peaͤ jäma. 

2) Eesti:ma rahwa Kalender, ehf 
tähtramat 1819 aasta peäle;, pärraft 
ne ee Kristusfe fün- 
dimiſt. Tallinnas eräfficud, Gresſeli 
firjadega. 45 Seiten in 10. 
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3) EestimarahwaXalender ıc.1819 
aastapeälercTalliünas,trüffirtud Mie 
nutbitesfeKirjadega.46 Seiten in16. 

I 
ıc. 1819 Aasta (aasta) peäleıc. Iſt z 
Drudenerlaubeworden.Dorpat,den * 
Decbr. 1818. EB. Moritz, Cenſor. Tar 
to-tiünas, trüfficud ja mia man 
manni jures. 47 Seiten in 6: 

Die Einrihtung in diefen Kalendern if 
die bisherige und daher befannt. Der Ans 
bang des Greffelfchen enthält. eine Ueber—⸗ 
feßung verfchiedener intereffanter Stüde, aus 
Floͤrke's Repertorium des Meueften und 
Wiffenswürdigften aus der gefammten Has 
turfunde. Berl. 1812. und ein Kulutus, ente 
haltend die Anzeige von der KErfcheinung 
der Puͤhhapaͤwa wahheluggemisfed. : Der Ue⸗ 
berfeßer erftgertannter Stüde, ift’ der zum Gute 
Sauf, im Pernaufhen Kirchfpiele, gehörige 
Schulmeifter Dltre Peter Sohn Abram,- nr 

aben dieſelben folgende Ueberſchriften: 

allaskallaſt ja temma puͤüdmisſeſt. 2) Ari 
fammelift (das Wülten- Kamel). 3) Suur 

“fonna-farp (Chama 'gigas). 4) Kotfad tap« 
wad haͤrgi. 5) Amerifa:ma karro tapminne, 
6) Kamtſatka⸗ma karro tapminne. Die Ve 
berfegung hat alle die. Fehler an ſich, die die 
erſten Verfuche eines jungen Mannes haben 

müffen, deſſen Verſtand zwar geübt, aber 
deſſen Feder nody faft gang ungeübe if. Wenn 
er indeß -fortfähre an feiner: MUpunN? zu are 
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beiten, fo wird er ſich gewiß kuͤnftig duszeich- 
nen. Ä OR 
Der Minuthſche Kalender enthält im 
Anhange folgendes: 1) Rabwa hulgaſt ma- 
ilma peaͤl. (Dieſe Weberfchrife iſt niche rich: 
tig, weil ma-ilm das Weltall bezeichnet, 
biee aber ‚nur die Rede von der. Erde ift, 
und, wir ma peaͤl und ma-ilmas, aber nicht 
ma: ilma -peäl find.) 2) Lihhawette Hommi 
ul (hommikuh. (Nah Wirfchel, pag. 145.) 
Eine unverftandliche Ueberſetzung, zu Deren 
Wuͤrdigung es genug fein wird, folgende 
zwei Verſe anzuführen: J 
Jeſus ſadab omma Sannal’ woito 

Igga maasfe (2) mis on Ilma (ilma) peäl; 

Poͤrg!ſo leek ſai lammalatud, (laͤmmatatud), 

Surm! kus nuͤuͤd ſo uhke fon heal. 

Seſt, fa rooͤwli augud lahwad templiks, 

Poͤrgo woͤrgud lahti punnutud, 
a. mäftas jaͤand meil’ lile paigafs, 

.D jo foidufs ärralahfunud, 
3) Monned‘ fannad wech Gut gemeint al: 
lerdings au); aber in einer Sprache vorge: 
»tragen, die — wohl beifer fein koͤnnte. So 
ſagt z. B. der Verf. am Schluſſe dieſer 
.Sannad, daß am Ende des nun beginnen: 
‚den Jahres derjenige,» der fih nicht gebef- 
»fert bat, vielleicht fchon lange leberdig be 
‚graben fein fann, ammo ehk 10 fiis baua 

‚mättas temma ihho Fattab. Denn ihho iſt 
der Körper des lebenden Menſchen, kehha 
aber fein Leichnam, und, dieß hatie ‚hier fie 


ben follen. Das Stuͤck ſchließt mit dem 
Vers aus dem ehftn. Geſangbuche: et ellad 
tänna, pöra weel. "Statt pörgus pöllema 
ließt man pörgus winguma, was wohl nicht 
das rechte Wort ift, da es das Pipen und 
Knirren.der Kinder ꝛc. bedeutet. a, 
Der beſte von den drei angeführten. 
Kalendern ift unftreitig der in Dorpat bei 
Schünmann gedrudte. Er enthält. nicht nur 
die Entfernungen mehrerer Städte und die 
Angabe der Stationen im $ivländifchen Gou— 
vernement; fondern auch einen in fihöner, 
und reiner, allgemein verftändlicher ehftni- 
ſcher Sprache geſchriebenen Anhang, deſſen 
Inhalt eben fo belehrend als anziehend iſt. 
Die folgenden Ueberfchriften geben ihn nä— 
ber an: 1). Päma-ja fu - warjutamisfift. 2) 
Pitkſilmad ehk Kiikrid. 3) Kuud. 4) Ma 
5) Ilmuſt, mis taͤhtramatud naͤitawad. 6) Tont 
ehk Pisſohaͤnd. Zur Beftätigung unfers Urs 
theils nehmen wir hier das legte Stüd, von 
. ben feurigen $ufterfcheinungen aufe 
Sedda waͤhhemalt (fagt der Verf.) ins 
nimenne Zummala lodud-asjuft teab, fedda 
ennam tedda äbbausfule kiuſatakſe: feft‘ ta 
näeb monda fündiwad, ning fui temma ei 
- tea, mis fe on, ehf fuida fe fünnib, fiis fa 
fedda, mis ta meleft moiftmata ehk immielif 
näitab, ehf noia, ehk furja waimo töefs ja 
teggemisfefs arwab, Er fe nenda, fedda 
mitmiſt asjuft teäda, Fa neist tulle-pallie 
deſtki, mis monniford de ajal taewa allen: 


4 


N, 


u 


nawad, ja kedda tallorahwas Tondiks ehk 
Pisſohaͤnnaks kutſub. Raͤgiwad neiſt im— 


"met; uͤtlewad neid kandjaid ollewad, kes uͤh— 


he ehk teiſe pahha innimesſe tenistusſes, kel— 


tele wilja, rahha ja warra kokkokannawad, 


mis teiſe hea innimesſe taggant peawad wot— 
ma; peab olwiſt fisfg ja walja kaͤima; ja ka 
ſeddagi ollema, et monni tedda moistab kin— 
nipanna: ja, mis muud tuͤhja weel temmaft 
jamfimad. = = 
Pisfohännad ehk tullespallid on 
immelifud ja immestamisfe wäärt Jumma— 
In lodudeasjad, mis, kui nemmad kuͤl wah— 
heſt juhhuwad kahju teggemg, ei ſellepaͤrraſt 
weel kardetawad tondid, ei kandjad egga wai— 
mud ep olle, kes kellegi tenistusſes ollekſid: 
waid nemmad fünniwad uͤllewel tule kaͤes, ja 


lendwad waͤgga koͤrgel, mis ſenneſt teaͤda, et 


monnikord uͤht ja ſeddaſamma tulle-palli, 
uͤhhel ja ſelſammal tunnit, meil, Rootſis, 
Preiſis ja Sakſa-maal naͤhtud. Er fe nen— 
da, ſiis fünnib temmaft arwata, ſeſt er tedda 
ni kaugele nähtud, et ta peale”fädda penni— 
foormat, maaft üllespiddi arwata, koͤrgel on 
onud. - Sn 

Tullepallid Iendwad fa päwa ajal, agga 
füs neid ei nähta, feft ee nende walgus pai— 
fesfe wasto vi joua. Nemmad wimaks if: 
Fa löhfewad; ehk jo uͤllewehetule täes, chf 
fuizma peale mabhalangewad. Kui nem: 
mad üllewel löhfi lahhewad, füs kulukſe kui 


kanget tuͤkkilaſtmiſt koͤrgel taewa al ollemad, 


ja..eulleb füs tuͤk aega pärraft fedda kiwwa 
mahha; need on felle. löhfenud palli fillud, 
mis mahha ſaddawad, mis monniford wäg«. 
ga furedfi juhhuwad ellema, agga issetord. 
tulliſed ma peale kukkuwad. 

Sedda immet lomepool mail * peale⸗ 
gi nahha, agga 1805 aastal ſedda keiges pai— 
gus paljogi olli, keigeennamiste Prants-Ita— 
bi: ja. fa Wennegirmaal. Nenda olli ſel— 
fommal, aastal, 13: nemal Martfi- Fu päwal, 
Wehne:maal Woronesfi-linna walli tagga uͤks 
terwe ruͤgement waͤlja peaͤl marſimas ja oͤp⸗ 
pimas, ja kuuldi korraga kello uͤhheteiſtkuͤm— 
ne ajal enne lounat, koͤrgel tule kaͤes fui-Fan« 
ged tüffilaffmift ollewad, merand «fund, pärs 
raft.fedda, hakkas kiwwa kui rahhet ſaddama, 
ja tulli fa uͤks uͤtlemata ſuur kiwwi mahha, mis 
Kindrali, keige pealikute ja ſoldatite naͤhhes 
ja funldes, lummes kihhiſes, kahhiſes ja koh— 
hiſes, ſeſt et ta elle tulline mahha olli tulnud. 


Anti kohhe Keisri. Haͤrrale teada, mis olli 


fündinud; ja fäsfis uͤllemwallitſeja kiwwid 
- Moffwasfe wia. Pandi temmale fiis Fuuss 
teiftfümmend hobboft ette. Moſkwas, fus 
fa praego weel, feismas, (öphuri monned füfs 


Eid Fülleft ärra, ja widi Peterpurri Keisrile. 


nähha. 

Selfammalaastal nähti esfimesfel Kuͤuͤn— 
la« fu pawal, fello pool üfs, füdda oͤe ajal, 
mitmel mail forraga märato fuurt fullepalli, 
mis Rootſi poole lafs, kuhhu ta mahhalan« 
988, agga kui jo mägga modbaleit uͤlle Ska⸗ 


* 


ee 


ra linna olli minnemas, panni Toompä Pirrie 
kud pöllema, kukkus wimafs feälfammas lig- 
gimail übte füllasfe, laͤks löhfi, ja panni fül« 
lad fa pöllema. 

MWaatfe armad innimesfed! mis immet 
Isſanda teud fulutamad, ja kuida innimenne, 
fes teadmata, neid omma äbbausfoga ärras 
teutab. On ſiis ikka hea, fui monda Zum» 
mala lodud-asjuft teada fame, ſeſt et felle 
läbbi targemafs fame, ja monneft eübjaft aͤb⸗ 
bausfuft lahtipeäfeme. 

Was die Orthographie des Verf. betrifft; 
ſo findet man in einigen Faͤllen, wo man bis— 
ber ‚zwei t ſchrieb, ein t ausgelaſſen, wie in 
peälifute, foldatite,  teddmata ꝛc. und: den 
Acc. Sing. häufig auf ein d, Statt des bisher 
üblichen t, fich N wodurch er zwar oͤf— 
‚ terer dem Nom, pl. gleich wird, aber die Aus» 
fprache des Volks für fich zu haben fcheint. 
Um fo weniger fann man über diefe Abwei— 
Hungen mit dem geachteten Herrn Verfafler, 
(in den die $efer aus der mitgetheilten Pros 
be gewiß alle den Herren DOberconf. Affeffor 
D. WB. Maſing zu Eds erkannte haben), rech— 
ten, da er gegenwärtig eine-ehftn. Grammatif 
ſchreibt, in der er ſich hierüber gewiß erflä- 
ven. vird. 

er in dieſem Hefte befindliche neun— 
—— Beitrag zu Hupels ehſtn. Woͤrter⸗ 
buche, iſt von dem Herausgeber aus dem eben 
angezeigten Kalender gezogen worden, und 
muß man ſich mit Recht wundern, wie ſo we⸗ 
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nige Seiten (15 in 16) ſo viele bisher, wenn 
auch nicht unbekannte, ſo doch ungedruckte 
Wörter, enthalten fonnten. Der ganze Sprach— 
fhaß fteht dem Hrn. Verf. zu Gebote, und 
eben darum ift er nicht felten denjenigen un— 
verftändlich, denen er nicht zu Gebote ſteht, 
und die daher gern zu dem, jeßt glüdlicher 
Weife fehr in feinem Anfehen gefallenen Be 
beif, ihre Zuflucht nehmen möchten, daß nemlich 
feine Schriften in einem, von dem ihrigen 
fehr abweichenden, Dialecte gefchrieben feien, 
5 D. H. 


5) Puͤhhapaͤwa wahhe-luggemisſed, 
mis Otto Willem Mafing kirijn— 
tand ja.wäljaandnud. Esfimenne 
jaggu. Tartus 1818. Schuͤnmanni 
firjadega. II; und. 168 Seiten in 8. 
(von denen. 8 Seiten das Gachregiiter 
einnimmt.) Preis: ungebunden 160 Kop. 
in Pappe gebunden 1355 Kop. K. M. 


. Die Anzeige diefer intereffanten Schrift 
bat ſich ein wenig verfpätigt, weil wir wuͤnſch⸗ 
ten, daß Andere, die mit der Sprache mehr 
vertraut find, fie machen möchten, wodurch 
diefe Beiträge: um eine vortreffliche Arbeie 
reicher geworden ‚wären. Denn daß Herr 
Dberconf. Affeffor Mafing eine ſeltne Kennt- 
niß der ehftn. Sprache bejigt, ift wohl alfge- 
wein: anerkannt, aber um deſto beichrender 


wäre eine Recenſion feiner Schrift geworden, 
wean fie von einem Manne geliefert worden 
wäre, der, wie man zu fagen pflegt, ſich mit 
ihm hätte meffen Fönnen, und. der eben fo 
tief oder noch tiefer in den Geiſt diefer ſchwie— 
rigen Sprache eingedrungen wäre, als es 
dem Hrn. Verf, gelungen ift. - Wir fönnen 
uns Daher auf feine Recenſion einlaffen (mies 
wohl dieſe Abtbeilung dieſe Ueberſchrift Hat), 
ſondern liefern eine bloße Anzeige von den 
Puhbap · wahhel. 

Den Inhalt koͤnnen wir nicht beffer an- 
geben, als es der Herr Verf. ſelbſt in feiner 
unterm 25ſten Mai 1818: herausgegebenen 
Anzeige oder Anfimdigung diefer Schrift 
gethan hat, welche wir "daher bis auf einige 
wenige Zeilen hier einrücken. 

»Schon vor vielen Jahren (fo beginnt die 
Anzeige des Hrn, Verf.) war ich zu der Ue— 
berzeugung gefommen, daß Ausfchweifungen, 
denen der Ehſte an Sornm: und Fefttagen, 
oder bei andern frohen Zuſammenkuͤnften fich 
überfäßt, und dadurch fih und andern nicht 
nur nachtheilig, fondern gar oft firaffällig wird, 
mehr aus der feere feines Geiftes, und aus 
dem Mangel einer belehrenden und ange 
nehm erftreuenden Unterhaltung, als aus 
andern Urſachen .herzuleiten ift. Der Ehſte 
ift überaus gefellig und gefprädig, aber wie 
bald muß fein kleiner Gedanfenvorratb er- 
fchöpft fein? denn er theilt feine Gefellfchaft, 
feine Vergnuͤgungen und Arbeiten nur mit 
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Seinesgleichen, d. h. mit ſolchen, von denen 
der Eine eben ſo viel weiß, wie der Andre. 
Neues kann es aber nicht immer geben. 
Man ſpricht ſich daher bald aus, und hält 
ſich an berauſchenden Getraͤnken, und an 
Unartigkeiten andrer Art, ſchadlos. Auch 
treibt die Langeweile den Hausvater an Ru⸗ 
hetagen mit ſeiner Familie, wenn man noch 
mehr ſchlafen zu koͤnnen unmoͤglich findet, in 
die Schenke. Dieſes würde weniger gefhe- - 
ben, und der Sonntag würde nicht. in thie- 
rifher Torpefcenz mir Schlafen hingebracht 
werden, wenn er fi und: die Seinigen an- 
genehm und belehrend. unterhalten zu fönnen 
ein Mittel befüße. — 

Ein ſolches Mittel ihm darbieten zu wol— 
len, war ſchon lange mein Wunſch und mei— 
ne Abſicht: allein,.dieunendlihenSchwie- 
rigfeiten, die aus dem Mangel der dazu 
nöthigen Sprachfenntniß bervorgingen, mad) 
. ‚ten die Ausführung unmöglid, und hie 
Ken fie bis hierzu aufichieben. 

Jetzt, nah einem dreißigjährigen Um- 
gange mit dem Volke, und nad) einem eben 
fo vieljährigen Studio feiner Sprache, hab - 
ich geglaubt: es wagen zu dürfen, ein Leſe— 
buch ‚für daffelbe anzufertigen,. welches zur 
Abſicht hat: 

„der umfichtstofen Menfhen auf eine an⸗ 

fhaulihe Art, gleihfam factifh, dan der 
weiſen Weltregierung Gottes und feiner 
WVorſehung zu überzeugen; ihn darauf auf 


merkſam zu machen, daß er felbft als 
Menfch über alle Gefchöpfe des Erdbodens 
erhaben, und ihnen bei unweit geringeren 
Kräften des Körpers, durch die Vorzüge 
feines Geiftes, als ein vernünftiges We 

ı fen, weit überlegen ift. - Ferner: daß der 
Menſch Fein Flimatifhes Gefchöpf, fondern 
ein folches fei, welches dazu beftimmt mwor« 
den, die Erde unter allen Himmelsftrichen 
zu bemohnen und zu bevölfern; daß er 
bei Pflicht und Fleiß, durch vernünftige An« 
wendung feiner Geiſtes- und Körperfraft, 
überall feine Subfiftenz und Zufriedenheit 
finde; .und, dag Noth und Verlegenheit 
weife Weranftaltungen. Gottes find, wo— 
durch menfchliche Kräfte zur Thätigfeit 
geweckt, der Menſch aber felbit zum Be— 
wußtfein Deflen gebracht wird, was er 
vermag.‘ 

Bei diefem Allen ift, wo es getathen und 
nuͤtzlich ſchien, das Geſagte durch Ausſpruͤche 
der heil. Schrift beglaubigt; theils, weil es 
in Beziehung auf das Volk ſehr wichtig iſt, 

‚fein Wiſſen und Erkennen, auf religiöfe An— 
fihten und auf Gott zurüdzuführen; theils, 
weil das Volk unfres Landes, von felbft eine 
ſolche Forderung an jedes ihm gegebene Bud 
macht, und wo- es diefe nicht befriedigt fin- 
det, die nuͤtzlichſte Schrift ein leeres Bud 
‚nenne. (tübjad luggemisſed). 

Unter dem in diefem Leſebuche enthafte- 
nen mannigfaltigen Stoffe, find. Oft: und 
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Weſtindien vorzüglich deswegen zur Unterhal⸗ 

tung gewählt, um den fandmann, der feine 

ihn umgebende Natur faum der Beachtung 

werth hält, weil fie durch abfiumpfende Ge— 

wohnheit ihm gleichgültig geworden ift, durch 

die Wunder der Matur entfernter Himmels- 
ftrihe zu ergreifen, und in Erftaunen zu fegen; 

ihm die Weisheit Gottes in feinen Werfen 

bewundern und anbeten zu lehren; ihm ei« 

nen großen Vorrath neuer und nüglicher Ideen 

‚und Anfihten zuzuführen; ihn durch diefe - 
zur Vergleihung, zum Nachdenken, und auf 
heilſame Folgerungen zu leiten; feine Umficht 
‚auf.eine veredelnde Art zu erweitern, feinem 
Geifte angemeffene Nahrung und mürdigen 
AUnterhaltungsftoff zu geben, und ihn jo in » 
der Folge allmählig über das Thierifche zu 
erheben, und von feiner jegigen. Nohheit zu 
entfernen, 

Hierbei ift ſehr reiflih erwogen, was, 
und wie viel dem Menfchen diefes Stan» 
des frommt und nüßer, und dag zu viel 
und zu wenig, bedächtig vermieden worden. 

Mit Ausnahme weniger Gegenftände, find 
nur folhe Dinge in diefer Schrift aufgenom«- 
men, die der Ehfte entweder durch Anfchau« 
ung, oder doch dem Namen nad) kennt, ohne zu 
wiffen, woher fie fommen, noch wiefie enftehen: 
oder folche, die er in der heil. Schrift finder, 
» ohne zu wiffen, was er aus ihnen machen foll. 

Uebrigens ift überall darauf Bedaht ge: _ 
nommen, feinen Irrthuͤmern, Worurtbeilen 
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u. ſ. w. indirece zu widerſprechen, und ihn 
die Haͤßlichkeit ſeiner Fehler an andern, und 
zwar außereuropäifchen-reben und ungefittes 
ten Völkern, in ihrer ganzen Schädlichfeit 
und Schändlichfeit bemerken und wahrneh— 
men zu laſſen. 

Der Dialect, deſſen ich mich bedient, ift 
derjenige, der in den Kreifen fandmwierland 
und Jerwen einheimiſch ift, von der geſamm— 
ten Mation als der wohllautendfte anerfannt, 
und von jedem gebildeten Kenner der Volks— 
fprache, für den ehſtniſchen Articismus gehal- 
ten wird, und melcher,eben dieſer Feinheit 
“und Urbanität- wegen, fih ganz insbefondere 
zur Schriftfprache eignet, und dazu erhoben 
zu werden verdient. 

Bon diefem Werfe, welches, unter gün 
ſtigen Umftänden, in einer Folge von meh— 
reren Bänden, jeder zu 10 bis 12 Bogen, 
erfcheinen würde, kommt jetzt der erjte Theil 
„heraus ꝛc. 


Inhalts» Anzeige. 

Klimatifhe Verfchiedenheit des Menfchen. 

Der Meger in Afrifa. Sandmwüften dafelbft; 
-das Kamel, Karavanen, Straus, Samiel 
oder Smum. 

Der Sitten, Wohnung, Kleidung, 
Nahrung, Eharaiter, Vergnügungen, Ge⸗ 
ſchicklichkeiten. 

tapland: Klima, Nordlicht, Vorurtheile unf 


res Volkes über diefe Maturerfheinung. 
Renthier; feine vielfältige Benußung. Ren⸗ 
thiermoös; auch bei ung zu finden; offi- 
cineller Nutzen deſſelben; ift jegt in den 
Finnemarfen das befte Brodfurrogat.. 

Kamtſchatka, Ramtfchadalen, Sitten ıc. Ar 
muth und Neichthum jenes tandes. Der. 
Hund als Zugthier; die kamtſchadaliſche 
‚Maus, ine Wohlthat; Zobel; fchwarze, 

‚ blaue, weiße Fuchs. * 

Saranna, deſſen -reichhaltiger Nahrungsſtoff. 
Suͤßkraut, Benutzung deſſelben. Die 
Neſſel, daſelbſt eine Stellvertreterin des - 
Flaͤchſes. Feuerſpeiende Berge; warme und 
heiße Quellen, wohlthaͤtige Heilkraft der 
letzteren. | 

Drfadifche und Scettifche Inſeln: produci— 
ren außer Loͤffelkraut faft nichts, und find 
doch ziemlich bevölkert. Zugvoͤgel; weife 
Defonomie der Natur. 

Grönland, Grönländer, Herenbuter« Anfiede- - 
lungen daſelbſt. Bifhoff Egede; Treib- 
Holz; Waltfifh und Wallfiſchfang. 

Oftindien: Sage, Klima, Befchaffendeit des Bo- 

dens. Einwohner aller Art; fremde und 
einheimifche; mißlungener Verſuch der 

Bruͤdergemeine fi in Tranquebar nieder- 
zulaffen, Iſt reich an edlen Steinen und 
Metallen. Befchreibung der 2 M ofe 28 
- genannten, zwölf- Steine im Bruſtſchilde 
des Hohenpriefters. (Dürfte vielleicht das 
Trockendſte fein; konnte aber nicht über 
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— gangen werden, weil Verfaſſer ſehr oft 
uͤber dieſelben befragt worden). Asbeſt, 
‚und was daraus fabrieiret wird. 

Perlen. Sind auch in Ehſt- und Liefland 
in mehreren Gewaͤſſern zu finden. Wur— 
den zu Eliſab. Zeiten fuͤr Rechnung der 
Krone gefiſcht. Orientaliſche Perlenmu— 
ſchel; Perlenmutter. Muſchelbohrer (teredo 

myae) Pfahlwuͤrmer. Entſtehung der Per— 
le Kunſt-Perlen zu erzwingen. Perlen 
fiſcherei; Taucher; Taucherglocke. 


arrtonare 


Reis, Arrad, Zuckerrohr, Zufermühlen, Rum, 

" Zuderfabrifen in unfren Städten. Zuder 
fabrication. 

Caffe. Diaͤtetiſcher und oͤkonomiſcher Nach— 
theil ſeines Gebrauches. Aus Ruͤckſicht | 
auf die unter dem $andvolfejegt in man— 
hen Gegenden erwachenden tiebe zu Die 
fem Getränfe. 


Pfeffer, Cannel, Muskat. Warnung vor 
dem Mißbrauce, den das Volk mit die— 
fen hitzenden Gewuͤrzen in manchen Fie— | 
bern zum Nachteile des Lebens und der 
Geſundheit treibt. 

‚Palmen. Kofus- Dattel- und Sago— ‚Palme; 
ein dankenswerthes Gefchenf des Him- 
mels für Die heiße Zone. Wird in der 

* Beil. Schrift ale Symbol’ der Gluͤckſelig— 
feit des Qugendhaften dargeftellt, | 
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Piſang, Brodbaum; verlohrnes Paradies; 
Baumwolle. 


— 


Elephant, alles was ſich von ihm Wahres 
und Befanntes fagen läßt. Erklaͤrung der 
Stelle 1 Maccab. 6, 34. 

Krofodill. Hiob. 40 und 41 im Ausjus 
ge; Raubgier, Gefräßigfeit und Größe 
diefes Amphibion; erfinderifhe Art, wie 
felbft Knaben fich diefes furchtbaren Unge— 
heuers bemächtigen. Jchneumon oder Pha— 
raonis-Ratze hindert die übermäßige Ver— 
mebrung diefes TIhieres. Betrachtung über 
die Weisheit Gottes in Ruͤckſicht des Gleich— 
gewichtes der verſchiedenen Thierarten ge— 
gen einander. Nothwendigkeit und Nu— 
Ben der Raubthiere. Ausrottung der Sper— 
linge in England; nachtheilige Folgen da— 
von; Wiederankauf und Einfuhr derſelben 
aus Frankreich. 

Abgottsſchlange (boa conſtrictor). Schlangen 

‚überhaupt. Der Schlangenkoͤnig, eine lee⸗ 
re Fabel. 

Ueber die Verwandlung der Inſecten. Der 
Seidenwurm. Seide. Die morgenländis ; 
fhe Heufchrede. Der Täufer Fohannes, 

Affen: Uranutang, Pongo, Pavian;-viel Uns 

terhaltendes von dieſen Thieren, die dem 
rohen Menfchen und dem Findifhen Vers 
ftande zur ——— da zu. fein ſcheinen. 


.urtrer. X 
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Der Menfh in Dftindien. Hindus; Religi— 
on, Sitten. Die Weiber verbrennen fid, 
wenn die Männer — 

Weſtindien oder Anerifa;; von Columbus, 
$ueders Zeitgenoffen, entdeckt. Einwohner 
aller Art; urfprüngliche, Deren Gemuͤths— 
art; Öraufamfeirgegen Feinde. Anthropo— 
phagie; Menfchenopfer. Wergleichung mit 
den wohlthätigen Wirfungen des Ehriften: 
thums. Art zu fubfiftiren; Jagd, Fiſche— 

rei. Geräthe, Geſchicklichkeit; Sinnenper 
fection; Leidenfchaft für beraufchende Ge: 
tränfe. $uftfeuche — auch bei uns; unglüd: 

ſelige Kurarten, deren fih unfer Volk be: 
dient, und mwodurd das Uebel unheilbar 

“wird. Moden: Plattdrücden der Köpfe; 
Ausrüupfen des Bartes; Lippen-Naſen-Oh— 
ren und Kopfoutz. Tätowiren; Bemahlen 
und Anftreihen des Körpers; Entlaffung 

_ aus dem Knabenalter; Zünglingsprobe. 

Begriffe von Ehre und Schande. Aber: 
glaube, WVorftellungen vom großen Geifte. 

BGlaube an Unſterblichkeit. Belohnung und 
Befttafung nad) dem Tode, 
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Kartoffel, Tabat, Indigo, zeccehoh Mais. 


1 
Mancinella. 
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ee itemenrge, Kolibri, 
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Schlußbetrachtungen.“ 


Der Raum hat es dem Hrn. Verf. nicht 
verſtattet, alles das auszuführen, was in der 
Inhalts-Anzeige angegeben worden iſt. Denn 
das letzte Stuͤck in dem Buche handelt von 
Oſtindien, namentlich von, dem Verbrennen 
der Weiber nah dem Tode ihrer Maͤnner. 
Der ganze Abfchnitt: Weftindien oder Ame— 
rifa nebjt den Schlußbetrachtungen .ift: für 
den zweiten Band aufgehoben, -deffen baldi- 
gen Erfcheinen nicht nur. wir, fondern alle 
gebildete Deutichen und. etwas gebildete (fos 
genannte) Halbdeurfchen, und endlih das 
ganze ehitnifche Volk in allen Gegenden des 
$andes, in Kappin, wie im Pernaufchen und 
den. verſchiedenen Diftrieten des Revaliſchen 
Gouvernements, mit: größtem Verlangen ent« 
gegen feben. 

Wie gut das Buch von den Ehiten aufe 
genommen worden- ift, werden folgende Bruch⸗ 
ftücfe aus ehftnifchen Briefen, die von Eh— 
ften gefchrieben find, bemeifen, 

Wir machen den Anfang, mit den Dor« 
pat-ehftnifchen, die beiläufig zur Genuͤge bee 
weifen, wie, um nicht mehr zu fagen, fon« 
derbar die‘ Behauptung derjenigen ift, die 
da. vorgeben, als verftände ‚der dorptſche Ehr 
ff? fein in der edleren Schriftfprache geſchtie⸗ 
benes Buch, und ſei ihnen die Lectuͤre aller 
derſelben nicht nur unangenehn, ſondern ſelbſt 
gar zuwider. 


‚ Ein Kubas vom Gute Kahkwa,“) Mau 
mens KRübbärä Jaan fchreibt. an den Hrn. 
DB. alfo: 

Minno ſuͤddameſt armastedud dppetaja! 
Minnul olli öige haige meel, fui minna fel 

8 Februaril seie majaft ja firrifuft moͤda läffin, 
'- etminnateilnitundmatta ollin, ja eijulgend mit: 
te teie jure tulla, ehk fül minno füddame him- 
mu ollefs olnud teid taͤnnada felle Falli ra 
matu ceft, mis teie ollete laffnud trüffida. 
Need ramatud on mul wägga armfad, ja 
minna ollen neid fa 10 tüffi muile ärra müs 
nud. Minna eufe**) kuͤl teid jo neift Puͤh— 
hapäwamahheluggemisfe ramatudeft, et teie 
uͤks ſalwitu kirriko öppetaja ollete temma wii— 
na maͤel; agga ftisfi ei julgend minna mit— 
te ‚teie jure tulla. Kui minna fedda fuurt 

firja fain fuggeda, mis. teie minno wanna on» 


*) Ich ſchlage eben in Hupels Wörterbuch nad, 
um zu fehen wie Kahkwa⸗mois auf deutfch heißt, 
finde es aber, nicht. Dieß veranlaßt mich zu der 
wiederholten Bitte, es möchten doc die Herren 
Kirchſpiels Prediger in Ehftland in dem gedachten 
Woͤrterbuche nachſehen, ob alle Güter, Hoflagen, 
Fluͤſſe, Bäche, Seesen ıc. in ihren Kirchipielen 
da angeführte und richtig verzeichnet find; ihre 
Berichtigungen und Zufäßeaber mir gefälfigit, 
als Nachträge zu dem ehſtn. Lexicon, mittheilen. 

d. H. 


*) Eine eben fo gefaͤllige Abrundung wie im Deut; 
Shen: wat belewt fürs was belichtet. Tuſe 
für tundfin. 
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nole ollite laͤhhaͤtanud, ja et teie ni drda 
füddamega- ollete, ſiis kahhetſeſin minna wägs 
ga omma möda minnifut teift, et minna ni 
tummal ollin ja ei tulnud teid kaema. Kül 
Dimmustaffin.miana, et meie weel neift Püb: 
bapawa-wahheluggemisfe ramatudeit fe 2 jagr 
go luggeda faafs. — Minna tahhafs teile 
fül ennam kirjotada, agga minno aeg ei kan- 
na, ja felle furja fäega firjotaminne on fa 
maewalinne, minno ha fäsfi on fündimisfeft 
jo wiggane. Pallun minno halma ja riummas 
la firjaga rahhul jäda? Ya fowin teile head 
Summalif£o rahho, ihho ja hinge poleft. 
Der in.fo vielen Hinſichten intereffante 
und zugleich ehrwuͤrdige Pimme Mälleto aan, 
Papperi Fülla foolmeister, unter dem Gute 
Rappin, drücke in mehreren Briefen an den 
Hrn. V. feinen Dank aus für das fchöne 
Geſchenk, das er mit feinen Pühhap. wah- 
bel. dem ehftn. Volke gemacht hat; Vielleicht 
enipfinden andere anders, allein nicht ohne 
KRührung haben wir die Stelle lefen koͤnnen, 
wo der blinde Greis fagt, daß er won us 
gend auf jedes neue ehftn. Buch) fich gefauft, 
und nicht eher gerubt, bis er es durchgele— 
fen; aber — das, was er hier gelefen, nie 
früher in irgend einem andern Buche gefun- 
den. Die Leſer werden Doch nicht mit uns 
zuͤrnen, wenn wir auch das aus den Briefen 
des finnigen Alten hier abdrucken laffen,wasfih - 
gerade nicht auf die Puͤhh. wahhel. bezieht. 
Mit einem achtungswerthen Manne bekannt 
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zu machen, ift, denfen wir, überall der rechte. 


Platz, und fo theilen wir denn mit, mas und 


wie ein blinder Ehfte in feinem 71ſten Jah— 
re in verfchiedenen Briefen über das rede: 
ftehende Buch und fein geben urtheilt. 
Erfher Brief. 

Terre armas övppetaja! Minna- tännan 
teid kdigeſt ſuͤddameſt, et teie meie ma rahwa 
eeft ni paljo waewa ollete omma peäle wöt— 
nud, neiſt asjuſt meile kirjutada, mis ſe kdi— 
ge armolikkum Jummal nende innimeste he— 
aks on lonud, kedda temma ni ſuͤddamelik— 
kult on armastanud, et temma fedda ilma 
nende aijalikko ello asfemes on walmistanud, 
neid ello tarwitusfi Foggoni fia ilma fisfe ni 
tohfeste on pantud, et iggaüfs. neid ello 


* tarwitusfi leiab-feal paifag, fus fa Summa- 


walmistanud. Ehk minna fül liggi feirfe 
fümmend aastad filn ilmas ollen ellanud, ja 
minnul iffa füddames himmustus olli, füs | 


la faatmisfe perra fedda aijaliffo ello reed 
peab fin ilma peal fäima, ni faua fui 
temma omma ello füetu mära manno faab, 
ja ſiit ilmaft jäfle fe ello andja-tahtmisfe per— 
ra furma laͤbbi fit faab ärra furfurud. Teie 


ollete meile teada andnud mitme fuggufift ma» 


ilma fohtadeft, mis fuggufed. innimesfed nen- 


de fees ellamad, ja mis fugguft toiduft ja 


ello ülles piddamift fe loja Jummal neile on 


jo fui mul ni paljo mele möistuft Zumma- 
laft olli antud, tedda temma lomisfe teggu- 
s * 





deft tundma dppida, Fui fedda kdige wägges 

wamat ja armoliffo Isſandad fes kdige los 

dud asjade eeft hoolt Fannab ja igga ühhes 

le annab anis ello ülles piddamisfefs waja 

on. Piibli ramatu feeft ollen minna need. 

asjad teada fanud, mis feal Zummala fu: 

reft mwäeft ja fa temma füddameliffuft armas⸗ 

tusfeft innimefte wasto on Firjotud; agga fer 

fuggufift asjuft ei olle meile kegi tännini mit— 

te Firjotanud, mis minna felle ramatu feeft 

ollen teada fanud, mis feie ollete Firjotanud, 

Se eeft tännan minna Zummalat föigeft füds 

dameft, et fa teie füddamesfe, omma Jum— 

maliffo waimo aijamisfe läbbi, nifugguft ars 

mastuft meie waefe ma-rahwa waste on ans 

nut, nifuggufift asjuft meile teada anda, mis 

taͤnnini meil teadmatta ollid; feft need asjad 
näitwad- meile fa Zummala fuurt wägge, tar— 

fuft ja armastuft, mis temmal innimeste ja 

föigide lomade wasto on, 

Armolif öppetaja, minna annan teile fea= 

da, misfuggune innimenne minna ollen. Mins 

na. ollen fündinud fel aastal kui Firjotadi 1749 

Juni-ku esfimesfel paͤwal. Minnul ollid fül 
terwed ihho liikmed nenda kui köigil inni« 

.meste lastel; agga kui minna poolteift aastad 
ollin wannafs fanud; ſiis tullid minnule need 
nöftmet ni rasfeste, et minno filmad finni 
jaid ja nende walgus ärra fisti ja nenda jäi 
minna .fiis pimmedafs, ja. minna ep olle 
middagi neift asjadeft wöinud nahhä fada, 
mis fe fuur loja omma Jummala tarkusſe, 
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headusſe ja waͤe uͤlles tunnistamisſeks ſia il⸗ 
ma. ſisſe on pannut; agga ſiiski on Jummal 
ſeſugguſt armo minnule naͤitnud, et temma 
mind puͤhha kirja taͤhdedega on ni tutwaks 
teinud, et minna neid lapſi wdin öppetada 
ramatu taͤhda tundma, nenda et nemmad 
woiwad ramatu ſeeſt isſi nende jaͤrrele Zum- 
mala ſonna luggeda. Minna woin fa püblt 
ramato: feeft jedda peatüffi ja falmi ülles 
wötta, mis minnule tarwis tulleb omma en. 
nefe fäega, kui fegi minnufe omma filmade- 
ga fe ramatu man abbifs tulleb. Sedda 
fohta tean minna drra, kui minma ramatu 
lahti teen, mis ramat fe on fes nuͤuͤd ülles 
tulli; fiis tean minna fedda ramatud fus fe 
yearüf on kus fees ſeſt agjaft ragitaffe, mis 
minnul tarwis on. Nende weikeste Tastega, 
fedda minna offen öppetanud ramatud lug— 
gema, wödin minna- fedda firja fohta ülles 
mwötta, mis minnule tarwis on. Nenda wöin 
minna fa neid laula ülles mötta, mis Talli⸗ 
na⸗ma⸗rahwa firrifo ramatus ja meie ma⸗rah⸗ 
wa ramatus on, ja nenda ollen minna fs 
laͤbbi Zummala armo omma rahwa feas fir 
rifo ja mdiſa poleft faetud Foolmeigtrefs 
Minna armastan fa wägga ramatid, kui mid» 
dagi faab wastſeſt truͤkkitud ja minna: fedda 
faan fuulda; fiis ei wdi minna enne rahhu— 
le jäda, kui ma fedda tamatud ollen ennef 
kaͤtte fanud, 
Minna pallun ka, et Jummal teile arms 
ja jöudo annaks fedda töutuſt aͤrra tehha, mis 
N | 
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teie ſelle ramatu esſimesſes otſas ollete kirjo⸗ 
tanud, set teie tahhakſite weel kaks jaggu ſelle 
ramator jure neiſt ma⸗ ilma asjuſt kirjotada, 
mis meil weel teadmatta on. 

E peäle terwiean minna teid weel kdi⸗ 
geſt füddameft, armolik wpeaca ja — 
seid fa Sunnncuga 


Zweiter Brief on 

Aulik öppetajal Minna ollen teie kirja 
kaͤtte ſanud kahhekſamal Webruaril.: Minno 
dypetaja kutſus mind enneſe majasſe ja lug⸗ 


ges minnule ſedda ette, ja, minna ollen teie 


füddameliffo:armastuft teada ſanud, mis teie 
ſuͤhdames om meie marahwa wasto, ja min⸗ 
‚na pannen ſedda waͤggaimmeks, et teie wi 
rasked waewa enneſele ollete wotnud, miſug⸗ 
guſiſt asjuſt moile firjutada, m mis meil tänni« 
ni teadmatta ollid, ja mis fegi. meile ei olle 
teada: annud. uůks ford oͤlli Tallina täht- 
ramato fees ſeſuggune töutus kirjutud, et 
nemmad tahtſid meile kirjutada, neiſt ma⸗ il⸗ 
ma jaggudeſt Afia,: Europa, Awrika, Ameri⸗ 
‚fa: ja töuna:: India⸗-ma ſaardeſt, ja uͤtleſid 
‚ehe fe wöib tullewal aasſstal hakkata; agga 
olli fa oͤoͤldud, ehk ei fawahmas fedda rama⸗ 
ud ostma, ſepaͤrraſt et nemmad arwawad 
tedda waͤgga kalli makswad. Se olli ſe 
aasta kui kirjutadi 1794; ja füs ei pannud 
nemmad ei fannagi fe reife aasta ramatu fiß- 
ſe. Aulik Sppetaja, minnul on kuͤl halle ſuͤd⸗ 
da fe pärraft, et teie nifuggufe: armastusſe 


wu 
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toͤ laͤbbi ollete enneſele fuurt kahju teinud, et 
‚teie ſedda rahha, mis teie ſelle ramatukesſe 
eeft ollete ennefe kaͤeſt aͤra annud, ja et on 
Farta kas teie rahha taggaſi tulleb. Teie 
oflete minnule üttelnud, et minna peaffin ai⸗ 
tamq fedda pahha asja Arra fuitferada, mis 
fe tundmatta rahwas felle ramatufesfe. peäle 


‚on faatnud omma pahha juttu lähhi, agga 


minno jöud ei haffa middagi felle jures. Ma 
offen teile mo ello feifusfed jo uͤttelnud, kui 
waene ma: offen. Jummal kes föif asjad 
:jöuab heafs tehha, fe faatfo nende innimes- 
‘te. füddamegfe armastuſt felle ramatufesfe 
wasto, ja tehko nende, laitjatte innimestele 
haͤbbi. Minna ei_olle fe ramato fees mid- 
dagi feidnyd, mis: need innimesfed ütlewad, 
‚et need’ agjad, mis -felle. ramatu fees on, pe- 
akſid innimesfi, Zummalaft.;ärr& juhhatama. 
— Nemmad jo annawad meile Jummala 
ſuͤddamelikko hallastuſt teada, kuida temma 
Föifis ma-ilma. paikus innimestele ello uͤlles 
piddamift on murretſenud, ehk kuͤl pisſut in- 
nimesſi Jummala ſuͤddamelikko hallastuſt 
diete tundwad. Minna ollen leidnud, et Lap⸗ 
pi= ma rahwas niſugguſt ello korda pidda- 
wyd, mis Fül-ristiwahniale haͤbbi teeb, ja et 
Hindu rahwas parramad diguſt tdine tdiſe ja 
fa- mu ma⸗ilma rahwa :masto naͤitwad kui 
risſsti rahwas — ja. olten ſedda nküd teada 


ſanud, mis uͤhhe, lauld ſalmi fees deldakſe: 


fa kidat uſklikkuks ja ei. te ſiiski ennam, kui 
targad pagganad, kes waͤhhem tundwad weel, 
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kui lapſed tundwad ſiin, ja ſiiski on neil kuͤl, 
weel parrem ello teäl, kui risti rahwale! — 
Ja fe on nuͤud tösſi. Minnul tulleb fa fe 
kuͤl ſaggedaste mele, mis Jeſus Juda rahwa 
wasto uͤtles: Niniwe-liñna rahwas faab koh— 
tus ſeſinnaſe rahwa wasto töusma ja tedda 
hukka möiſtma. Ehk nenda fünnib fa risti 
rahwaga, kui pagganatte rahwa ſeaſt parra— 
mad diguſt leitakſe, kui risti rahwal on. Aus 
lik öppetaja! Minnul on kuͤl ſuͤddames wäg- 
ga ſuur häbbi, et teie mind ni waͤgga auus— 
tate ja armastate, kui teie minnule ſe kirja 
ſees ollete au nimme annud, minna ollen jo 
fe föige ſandim innimenne, ja ep olle uͤhtegi 
auustamisfe waͤert; ſeſt ollefs minnule fül _ 
römustamift wiljald. olnnd, erteie minno waes 
fe innimesfe Eirja ollete wasto mwötnud ja 
minno rummalaid föhno, mis ma ollin firjus 
tanud ‚ei olle Arca pölgand, ehk ma files 
olle möiftuud diete tännada fe waewa, pärraft, 
mis teie fe ramatufesfe -Eirjutamisfe jures 
ollete ;nainud. Selle täht-ramato eeft taͤn⸗ 
nan minna teid, mis. teie minnule ollete an= 
nud, ja pallun et fe armulif Jeſus teile fed« 
da töutuſt fäidafs, mis ta on sölnud: töeſt 
minng ütlen- teile, mis teie übhele nende 
föige wähhemate feaft ollete teinud, fedda 
ollete, teie minnule teinud. — Ja nuͤuͤd pals 
(un- minna -teid, aulik dppetaja, fui teile fe 
wöiks fuidagi moimaliffufs fada; et teie fia 
Raͤppinaͤlle tufleffite fel Webruari 27. paͤwal; 
fet füs tulleb meie piibli Foggodusfe rahwas 

ä er 


Firrifus kokko, ja meie tahhakſime hea mele 
ga teift middagi feft öppetusfeft Fuulda fada, 
mis, teile Zummal on finfinud temma fun 
nastud rahwa juhhatamisſeks ello ja önnis- 
tusſe te peaͤle. Minna pallun fa, et Zum 
mal teile dnnelikko teed annaks meie mannu 
tulla. Kdik need fünnad mis nende kirjade 
ſees, mis ma teile laͤkkitaſin, ollid minno ſu 
laͤbbi raͤkitud, ja ka ſelle kirja ſonnad, mis 
ma teile praego laͤkkitan ja minno dppe 
tud lapſed, kedda minna ollen dppetanud, on 
neid uͤlles kirjotanud. Minna ei olle neile 
kuͤl mwöinud kirjutamiſt dppetada, waid üks— 
päinis truͤkkitud ramato luggemiſt. Müid 
jaͤttan minna teid Jummalaga ja laͤkkitan tei— 
te paljo tuhhat terwiſt Föigeft ſuͤddameſt. 


Dritter Brief. 


Armolik dppetaja! Minna annan teile 
teäda, fuida minna need ramato taͤhhed ol⸗ 
ken’ tuttawafs fanud: Kui minna pisfoßene 
laps ollin, füs öppetafid- mind wannemad peaſt 
Jummala fönna luggema, ja. minnuf ennefel 
ofli Fa iffa hea tahtminne fedda öppida. Kai 
kegi middagi ramatuft Iugges, ſiis olli -mim 
nul nifiggune fahtmine fedda JZummala fürs 
na kuulda, et minna uͤhtegi muid tuͤhja jutta 
ei tahtnud Fuulda, ennego ramato Iuggemin« 
ne mahha jaͤeti. Minnul ollid Fa need fa 
tefismusfe wiis peatüffi ſelgeks dppitud, nen 
ba et minna neid ilma effimata wöiſin ärm 
luggeda, ja ſeſt gulli, kui minna Fuulfin et 
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minno Isfa lapfed amitfe-cähta Sppifid, fiis 

fäerfin minna fa isfi ennefe jures neid * 
kokko neiſt Jummala kuͤmneſt kaͤsſuſt ni kaua, 
kui minna nendega tuttawaks ſain. Sebda 
ei teadnud minno wannemad mitte. Kui 
minna kolmteiſtkuͤmmend aastad: ollin wan⸗ 
naks ſanud, ſiis hakkaſin minna neid kuͤlla 
lapſi ramatud luggema öppetama, ja ſeſt ajaft 
ſadik on iffa lapſed minno jures kolis olnud. 
Minna ei wöi kuͤl lastele awitſe taͤhta kuͤl 
omma kaͤega esſite naͤidata, waid nifuggufed 
lapſed kes jo ramatud mdiſtwad luggeda, need 
peawad neile waͤetimatele nälfama ni. kaua 
kui nemmad hakkawad neid tundma, ſiis wdin 
minna neid isſi öppetada. — Minno lapſed 
ei wei mind mitte petta, nenda et nemmad 
neift taͤhtedeſt middagi mahha jättamad, mis 
ſihhe fonna tarwis on ramato fees uͤlles pan⸗ 
Dud; minna funnen. fa fedda- ärra, kui truͤk⸗ 
fi fees on effitus ſanud, ſüs kutſun minna 
uͤhhe innimesfe, fes minnüle ſedda peab tew 
Da andma, fas on fe Tapfe fü, ehk kas on fe 
ramato trüffia fü, fils woin minna felle lap⸗ 
fofesfega rahhole jadas— Ja nmuͤuͤd pallun 
minna teid, armolik dppetaja, ſedda heaks 
mötta, mis minna fin teile ollen raͤkinud. 
Minna kardan kuͤl, et minnd räfiminnerum. 
malon; 9a fui teie füddames ſe armastns 
on, mis Zefusfe Kristusſe fees fa olli; ſeſt 
temmaft om: firjutud,. et temma wwöib ja teab 
omma: nddradegasfül fannatlifsolla . Minna 
ei olle buͤl teid fe ilma fees omma forwabe · 
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ga kuulda ſannd; feſt minnul ei olle kusſagi 
ennam woimalik kaͤiminne ſe waefusfe ja pim— 
medusſe :pärraft, mis fees minna Jummala 
armolisfe. tahtmisfe järrele ollen pandud min: 
no“.ello.teed fäima. Ja minna ollen fa wan« 


nadusſe pärraft- waͤgga noͤdraks janud. Kui 


fe fiis Jummala tahtminne on, et temma teis 
le ſia Raͤppinaͤlle teed mwalmistab, fiis ehk wöin 
minna teid kuulda fada ja ey fönna teie⸗ 
ga raͤkida; Fui fe ſiin ma peäl ei wöi fada, 
füs lodame tullewas ilmas kokko ſada. Weel 
uͤtlen minna, teile fedda aastad,. fui mind 
firrifo ja. moiſa wannematteft : foolmeiftrefs 
feäti; ſiis firjoredi. 1790. Ja minna ellan iffa 
meel poismebhe feifusfes.. Minno isfa lapfed 
on kdik jo -furnud, agga minna ‚ollen a 
järrele jänud, 

Die folgenden Zeilen find von einem 
Kerreferihen Bauern Marfi- Juhhan, der 
ſehr ſchoͤn ſpricht, aber ſehr ſchlecht ſich fhrift- 
lich ausdruͤckt. Er hatte ſich das Buch in 
Dorpat gekauft; wurde darauf krank, und 
laß es waͤhrend ; feiner* Geneſung zu feiner 
Zerſtreuung. Am -ifen MWeihnachtsfeiertage 
ſchickte er feinen Sohn: zu. dem. H. VB. um 
ihm muͤndlich noch viel verbindliches: für fein 
Bud) ſagen zu laſſen, und zugleich zu bitten, 
ihn zusentfehuldigen, daß er.gefchrieben.:. Auch 
diefes. Briefchen liegt, wie die übrigen, in 
originali vor mir, und fängt fo an: 
Minno armas öppefdja,. minna taͤnnan 
waͤgga teid ſelle ramato eeſt. Selle ramato 


fees on: fuur farfus, ja minno lapfed feaͤlt 
fuurt tarkuft ſawad. Minna ollen muftlas- 
te luggemisfeft fadif Iuggenud. Selle rama- 
to fees on köik ma ilm otfani, ja minna fän« 
nan waͤgga armas dppetaja felle ramato eeft; 
feält mwöib ſuurt tarfuft fada. 


Ein Auffeher vom Gute Habbat in der 
Wiek druͤckt fih fo aus: | 

Terre aus Herra. Armas dppetaja je 
Jummala tarfusfe ja lodud asjade teada an— 
‚Dia, minno füdda on: mitte ford römuftanud, 
felle ue ramato ülle, mis felfe nimmega: püb- 
hapaͤwa⸗wahheluggemisſed trüffitud. 
Minna taͤnnan teid felle waewa ja hea fowi- 
misfe :eeft, et teie ollete felle Eestirsma- wae 
fe rahwa fele:föigift .asjadeft ehk mis weel 
teadmatta olnud, teada annud, „et fül paljo 
rahwaſt ei möista luggeda; agg@:fes möis- 
Cab, neile on fe romuks. On kuulda er fih- 
helkonna kolideſt raͤgitakſe ja ndu petakſe. 
Jummal antko, et. fe wöifs ſuͤndida, ſurema 
‚ja targema rahwa ſowimisſe ja nön laͤbbi, et 
need waeſed rahwas wöikſid luggemiſt, kir— 
jutamiſt ja rehkendamiſt öppida, et naad wöik- 
ſid jaͤrrele arwada ja rehkendada, misſugguſt 
toͤoͤd ja mis modi peaͤle ‚pöllo chf due aia 
rammutaminne fünnib, ja mis ſugguſed toi— 
Do nsjad Föif wöimad maas kaswada, kui pal- 
jo tööd igga asja jures ja mis fasfo igga 
toͤ annab, et need’ waeſed omma toͤoͤſt parre⸗ 
minne ellakſid kui nuͤuͤd. 


3 


Minnq — et teie uͤhhe neiſt rama⸗ 
tuteſt ſeisma pannekſite kohtohoidmisſe laekas⸗ 
fe, et ſaja aasta paͤrraſt wöifs jaͤlle truͤkkitud 
ſada weel teiste rahwale, mis ſiis ellawad, 
ehk enneminne kui tarwis on. Jummal ant⸗ 
fo. teile terwift.ja. roͤmustago teid ja antko 
teile fin ma peaͤl dnne ja önnistago teiſes 
ilmas, teie ollete Jummala Auufs fell rama« 
"mw wälja annud, ja —— mele er 
Zummalıappi. :. 

Auch’ folgende Anekdote —— hier 
mitgetheilt zu werden. Ein Revaliſcher Bau⸗ 
er, Hanſalo Peter, der von. feiner Herrſchaft 
in Geſchaͤften nad) Menzen geſchickt worden 
war; und deſſen Weg ihn dem Eckſchen Pa- 
ſtorate vorbei führte, erzaͤhlte dem ‚Hrn. Wi, 
er habe auf feiner Reife. einen Eleinen: Alm- 
weg; gemacht, um einen feiner Verwandten 
im baisfche PP Kirchfpiele: zu: befuchen. Wie er 
hinfommt, finder er grade eine große Kind» 
taufsgefellfhaft im Haufe, Mach den: er: 
ften :Sreudiensbezeugungentüber Wiederfehen, 
wird alles wieder ruhig, und fagt der Hofs⸗ 
kletenkerl, der auch Kindtaufsgaft war: Mm 
Freunde! ich glaube wir fangen’ wieder: von 
»orne an; Damit der: Hinzugekommene, das 
Ganze’ von Anfang bis zu Ende babe. Und 
ſo haben wir bis zum zweiten Hahngefange 
zugehört, Groß und Klein, ilma eteunni ul. 
dets filmi tulnud. -— Döifel paͤwal haffafime 
jaͤlle peäleı — ja ollid kallid warrud — Mem⸗ 

mad Föif laͤkkitawad teile tuhhat taͤnno ja tuh⸗ 
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batterwisfi, ja fullen minnagiomma rummalus⸗ 
fega teie targa rahwa palge ette, teid füddae 
meft fännama, et teie ni arnıfaste meie ınm« 
malate peäle ollete möelnud, ja fedda meile 
teäda andnud, mis Jummala naͤhtawas rigig 
immer nähha, agga meie pinimtetate eeft tau—⸗ 


nini warjule olli pantud. 


Vortreffliher aber als alles bier in. ehft- 
nifher Spraͤche Mitgetheilte, ift das, was 
der ausgezeichnete Schulmeifter Körrendo Karel 
über die Pühhap. wahhel. gefihrieben hat, der 
ung zugleih auf ein früheres, wohl nur von 
Wenigen gefanntes ivefentlihes Werdienft des 
Herin DB. derfelben, das er fih durch die 
Herausgabe feines ehftn. ABE-Buhs im 
Sabre 1794 erworben, befannt mad. 


Au wäärt öppetaja, Zummalaft ärra wals 
litſetud! Süddameliffo terwitamisfe tänno 

ele ning allandlikko füddamega ollen erte 
wotnud teile au mwädrt öppetaja übte taͤnno 
palwe firja firjotada, ehk ma fül ſedda wäärt 
ei olle, fe fure fanud armo ning beategge- 
misfe eeft, mis ma (ehk teie au waͤaͤrt öppe⸗ 
faja mind ei tea egga tunne) teie poolt ols 
fen fanud ning maitsnud. Seſt uͤkski asfı 
ei olle ni kurblik, Eui fe, et üfs innimenne 


omma heateggia armo ning heateggemift uns 


nustab ning jättab tedda fe eeft tännamatta. 
Kui minna monned aastad wanna ollin, os⸗ 
tis minno armas Isſa fedda ABD » rama 
tud mulle, mis teie au mwäärt öppetaja läbbi 


/ 


ſaddamelikko armastusſe meie armſa marah-— 
wa dppetusfefs ning risti koggudusſe tulluks 
ollite kirjutanud, wanna⸗rahwale kui noorde— 
fe öppetusfefs ning Juhhatamisſeks ſel 14mal 
Juli 1794 Luͤggandusſe kirriko peaͤl Allutag— 
gufe maal. Ge läbbi ſain minna head dp— 
petuſt ommas öppimisfe algmisſes, ni haͤsti 
kokko werimisſe jures kui ka komma ning 
punkti piddamisſe ning fa nende tundmisſe 
jures, ja need tdiſed maͤrgid ja kriipſud taͤh— 
er pannes. Et nid minno armas Isſa 
oolmeifter olli, feg lapſi öppetas, ning neile 
head ni hästi öppetusfe fui fa palmega Jumma⸗ 
la fäeft fowis, et Zummal nende noort möistujt 
wöifs walgustada, ing neile tarfuft ja tundmiſt 
temma puͤhhaſt fönnaft wöiks armuft finfida, 
„ wöttis neile noorde lastele aeffaste needfinnat: 
fed taͤhhed ehk märgid öppetada, ja fedda foffo- 
werimiſt felle öppetusfe  ning eesfirja järrele 
barjutada, ning fe wiſi peal läfs fe hästi 
forda, Kui nüüd mul felle öppetusfe ind 
eeskirja ‚läbbi köik asjad, mis fele A B D- 
ramatufesfe fees leida ollid hästi felgefs 
faid, ja minna nende labbi möiftmisfe poleft 
töisteft ollin emale jdudnud, olli fe mo üllem 
hool ning murre fedda ‘head öppetuft röistes 
de jaggada, fita, ning ettenäidata, ja ‚töifed 
wörfid wägga beaft füddameft minno Fäeft 
fedda waste, Kui ma fis mönniförd om— 
ma föbrade ning tuttawatega kokko fain, ja 
sei wöinud mul fe A DB D-ramat mitte ka— 
fas olla, firjutafin minna neile pabberi pea— 


r 
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le, ja‘ Eui. mulle wöimalik olfi, ſiis naͤitſin ma 
fa fedda fe WB D «. ramatofesfe feeft, ja 
antfin Fa fedda neile luggeda. Köige ennas 
iniste need kes palme tunni jures Fäifid, ja 
Zummala kalliſt pühha ſonna armfafs pids 
dDafid, need mörfid fedda öppetuft fännoga 
wasto; ning monned neift uͤtleſid: Jummal 
Önnistago fedda head üöppetajat hinge ning 
ihho poleft, ning lasko tedda omma waewa 
eeft fuurt römo nink ännistuft tunda, ehf 
meie filmad Fül tedda ei fa näggema! Mon— 
ningad neift pallufid fedda enneste fätte oms 
mas foddos öppida, mis ma fa neile warsfi 
Iubbafin. - Peäle fe, et ma nenda fes öppi« 
misfes ollin emale jöudnud, 'olli mul lusti 
weel faffa fele peäle appfda, ehe minno Is— 
fal pisſut jöudo fül fe tarwig olli, füsfi laskis 
fa weidifesfe mind kolis fäia welliste jures, 
kes meile tuttawad ollid, ja fes fe tarwis 
foolmeiftrid, faffa ramato ning firja öppimisfe 
pärraft, omma lastele wörfid. Ja minno öp« 
piminne jöudis kdige usfindusfega emale, ja 
Jummal andis mulle tarfuft omma pühha 
armo fäeft, ſeſt et ta näggi, ‘et minno wan⸗ 
nemad ei jöudnud mind mitte paljo Folitadaz 
feft et minno armas Isſa nende waeste tals 
lopoegade ehk tallorahwa taste kolitamisſe eeſt 
middagi aͤrra es teni, ei uͤhte ainuſt koppi- 
kut rahha egga muud feddafarnaft, waid otſe 
Jummala tahtmisſe peaͤle kdigeſt ſuͤddameſt 

armo ning ſure ustawusſega omma peale pan- 
tud ammetid kdige omma ello aja ee 
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Se läbbi ollen nuͤud ni. paljo ſakſa Fele peäl 
kui mul tarwis on, dppinud, Minno armas 
Isſa, kes omma ello aja foolmeiftre ammetit 
ſure ustawusſe ning holepiddamisſe laͤbbi on 
tallitanud (ning ehk kuͤl fe jures ſiiski meie 
armſa Önnisteggifa ſonna perra kui kuͤlwato ful⸗ 
lane), kannab nuͤud hallid juukſed ommas ſu— 
res wannadusſes, ning minna ollen temma as— 
ſemel koolmeister ning laste öppetaja, ning 
temma on; mulle heaks nöuandijafs ning 
abbiks. Seſt ſe armas taewane Isſa on 
teid au waͤaͤrt Öppefaja omma armo ande⸗ 
ga ehhitanud, ja teile annud mi haͤsti 
tarkusſe kui fundmisfe fünna omma Waimo 
laͤbbi walgusſeks ning juhhatajaks olla neile 
rummalattele. Et ſe nael mis temma teie fätte 
kui ustawa teenri kaͤtte on uskunud, on ehk 
kuͤl paljo hingede jures kasſu ſaatnud, mit 
mette kihhelkondade fees, kus teie au waͤaͤrt 
‚ öppetaja Isſanda fünna ollete felgeste ning 
puhtaste öppetanud. Ja Jummal antfo, et 
fe week teie laͤbbi rohfeminne fasfo fadafs, 
ja paljo tuhhandille önnistusfefs: tullefs, ſiin 
ilmas ning feat iggaweſt. Ni fui fa neift 
puͤhhapaͤwa wahheluggemistefl. —Se 
armas taewane Isſa tasſugo kdik heategge— 
misfed. teile tuhhande armo ning önnistusfe 
ga ſiin ilmas ning paͤrraſt ſedda ſeal igga— 
wesſes ellus, ſeal, kus need ustawad fulla 
fed omma Isſanda ſuuſt neid römuga taide— 
tud ſonnu ſawad kuulda: teie ollete ülle 
pisko ustawad olnud, minna tahhan 
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teid ülle paljo panna: minge omma 
* nda römo fisfe, ſinna roͤmo ſisſe, 
us ma nuͤuͤd teile pisko ustawusfe ſure ars 
mugo tasſun. — Ehk mis teie ollete tei— 
nud ühhele nende finnaste mo wäh- 
bematte wendade feaft, fedda ollere 
Föif mulle teinud. Ja Tanieli omma 
Prohweti fu labbi töutab fe Ysfand: Need 
döppetajad (ehk möiſtlikkud) peawad 
paiftma fui taewa lautusfe paistus; 
jafespaljo digetele ſaatnud fui täh— 
bed iffaja iggameste, Selle töutusfe 
järrele tasfugo fe armas önnisteggia teile 
üfsford wiimfes üllestöusmisfes, ning igga« 
wesfes ellus! 

Da es unterhaltend und belehrend zu« 
gleih iſt, von einem fo gebildeten Manne 
wie Körrendo Karel, Briefe zu lefen, fo thei- 
len wir-nod) einen von ihm über die Puͤhh. 
wahh. und andere Gegenftände mit, wozu 
der Hr. Verf. durch zwei Briefe ihm Die 
Veranlaffung gab, indem er namentlich i in dem 
letzteren ihm mittheilte, daß einige Ehften 
fein Buch nicht günftig aufgenommen, und - 
daß er nur die erbetene Erlaubniß höhern 
Drtes her erwarte, um ein ehſtn. Wochen: 
_ blatt herauszugeben, wobei er zugleich ihm 
einige mwohlgemeinte orthographifche Regeln 
gab, die diefer finnige Mann, in feinem 
nächften Briefe fehr genau befolgte. Doch 
hier iſt der Brief ſelbſt, der bis auf weni— 
ge orthographiſche Fehler, ganz fo abgedruckt 
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ift, wie er aus der Feder des wackern Schul« 
meifters gefloffen ift. 

Au mwäärt öppetaja, Zummalaſt ärrawal« 
litſetud! Süddameliffo tännoandmisfega ol— 
len ma teie aumäärt möllemad ramatud häs- 
ti fätte fanud, mis mul ütlematta armas ol« 
li. Seft fe allandas mind waͤgga mani, et 
minno alw. ramat, mis middagi ep olnud 
wäärt arwata, nifugguft Falift ning armfad 
wastuft ollefs aͤrra teninud; Fuft fül muido 
piddi tullema, kui felgeft armuft ilma mins 
no alwa innimesfe ärra tenimisfeta. ' 

1. Sedda, et need puͤhhapaͤwa wah— 
heluggemisfed, mis. ühhe möiftliffo inni- 
mesfele wägga fullufad abbi nöud on, Zum« 
mala teggude tundmisfe poleft, mis näit« 
wad meile felle armfa taewafe Isſa fuurt 
wägge ja wöimuft.ja armoliffo holefandmift 
ja murretfemift omma lodud lomade eeſt, 
isflärranis innimeste eeft, mis temma föige 
möiftliffumad ja armfamad lomad on, fui 
ollefs neid tuͤhjaks arwatud. Ei olle mo 
förwad fedda mitte fuulnud, ei uͤhhegi möift- 
liffo ei fa weel mitte rummalagi innimes- 
fe funf. Ehk wöib monne ‚möiftmatta inni« 
mesfele fes mitte ei märfa fedda järrele 
arwada, mis asjaft fe ehk tdine tuͤk raͤ— 
gib, ehk mis pole fe ehk töine tuͤk naitab 
ehk ei olle fa diete fedda laͤbbi katſunud, et 
fe innimeft juhhatab meie armolisfe taewafe 
Isſa temma falli,majapiddamisfe eejt füd- 
dameliffule tännada, Et innimesfe rummal 


— 84 — 


meel, mis wahheſt ilma juhhatamisſeta ning 
nodruſes mötleb agga ennaſt uͤkſi, ehk ni 
paljo, kui ta agga ſilmaga naͤeb taewaſe Is— 
fa lapſed ollema, kelle eeſt temmal fuur 
isſalik armo murre, ja kelle eeſt ta hoolt pe— 
ab fandma, Agga kui ſelle ramatukesſe ſis— 
fe watab, ſiis leiab temma ſeaͤlt, et taewaſe 
Isſa kunningrikis paljo, ja mitmeſugguſed 
lomad, mis weel ſilm ep olle naͤinud, egga 
form kuulnud, egga mdistus arwanud, egga 
meel möttelnud; ja kui paljo innimesſi, mis 
föif niſammoti kui meie, ſelle armolisfe tae- 
waſe Isſa lapſed, ja toidetawad lomad on, 
ning meie kallid Jeſusſe werrega aͤrra lun— 
nastud wennad ning ded, kellel niſammaſug— 
gune hing on, kedda meie armas Önnisteg- 
gia Falliste on aͤrraoſtnud, ning et ni haͤsti 
nende hing kui fa nende ihho möllemad Je— 
ſusſe paͤrralt on ellos ning ſurmas. Kui uͤks 
innimenne nenda fedda ramatukeſt on laͤbbi 
katſunud, ja ſelle ramatukesſe ſeuetuſt hästi 
taͤhhele pannud; kui ſiis niſugguſe innimesſe 
kaͤeſt kuͤsſitakſe: kuſt pppime Jummalad fund: 
ma? fül ta fostafs fure roͤmuga: temma 
fuurdeft teggudeft, ja temma pühhaft fönnaft. 
Seft taewad juttustamad meile Jummala au, 
ja taewa lautus fulutab temma fätte tööd; 
ma on täis Jehowa helduſt. Seft fuur on 
Jehowa heldus taewaft fadif, ja temma 
hallastus kaͤib kdik ülle temma teggude. 
Paljo on neid innimesſi, fes hea melega 
fedda kalliſt dppetusſe ramurufefi fomwiffid 
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kaͤtte ſada, agga fuur waeſus, mis jo wägga 
ſuurt wöimuſt wötnud, kelab paljo, et peab 
monnede lastele jo Jummala paͤrraſt A B D- 
ramat kaͤtte antama ilma hinnata. 

2. Se hea nöu ſelle Zeitungiehf mäd- 


dali teädusfe paͤrraſt, on üfs waͤgga hea 


ja. kido waͤaͤrt asſi. Seſt et need waeſed 
innimesſed, kes rummalusſes uͤlles kaswand 
ja wägga alwaks petaffe (kelle ſeaſt fa min; 
na üfs oflen,),ei tea middagi; neid wöib igs 
gauͤks petta vummahısfe-pärraft;.iggaufs wöib 
nende omma, aͤrra, füa. kawwala kauba ning 
pettisſe toͤga, ja ſiiski gigusſe nimmel. — 
Sellepaͤrraſt on hea ja armas ſe asſi, kui 
innimenne ennam teab. Jummal lasko ſe 
ndu haͤſti Förde minna, omma puͤhha nimme 
auufs, ja omma laste tullauks ja kasſuks. 

3. Selle hea Falli öppetusfe eeſt, mis 
minno firjutusfele waͤgga heafs tullufs ja kas— 


ſuks au ‚mwäärt ‚öppetaja ollete fowind, ollen 


minna fure allandusfe ning tännomelega was« 
to wötnud. , Se olli mul paljo fallim Eui mite _ 
to punda omwiri fulda, ja ennam kui paljo 
höbbe warranduſt. Sedda ei ollefs teie au 
näärt .öppetaja. muido mulle teinud, kui ar 
mastus teid ei. ollefs kaͤſtnud. Seft ma tun« 
nen, ‚et feie ei üffipäinis mitte ammeti kuts— 
misfe pöfeft, mis Jummal teie Farte uffnud 
£ui töiste öppetajatte, waid kui Jeſusſe ſob— 
ber ja innimeste armastaja ſedda head armo 


fuͤddameſt mulle ollete ſowind. Jummal tas 


ſugo kdike hateggemisſed ‚teile uͤkskord ſeaͤl 


walgusfe rifides, fus föif heateggemisfed 
mis üfsfi fin -ıma peal ei pannud tähhele ja 
fai arra unnustud. Jummala iggamweste ra- 
matuide feeit faab leifama, mis temma om— 
ma pübhaift Inglideſt lasſeb ette luggeda. 
Siis ſaab ſe hea ſeme, mis armo ſuͤddameſt 
alwa ning waeste wendade heaks ſiin kaddu— 
was polwes ſai kuͤlwatud, ſeaͤl iggawesſes 
ning hukkaminnematta pölwes tuhhat körd fe 
tasſumisſe wilja leikusſeks ette toma iggawes⸗ 
ſeks elluks. 

Ein Schulmeifter aus dem Torgelſchen 
Kirhfpiete bei Pernan, fehrieb an den Her- 
ausg vdleſet Beiträge über die Pühhapä- 
wa wahlzelugg. folgendes. 

Sedda ramatut ollen minna dige holega 
laͤbbi luggend, ja minno arwates on need öp- 

petusſed, mis temma ſisſe uͤllespantud wag— 
ga head, mis kuͤl igga innimesſele tarwis 
laͤhhaͤls luggeda, ja ineles piddada; ſeſt fe 
annab innimesſele mitmeſt wöera ma loma— 
deſt, ja muiſt asjuſt, mis Jummal ſiñna ehe 
töifale on lonud heaste arru, nenda, et ſe in— 
nimenne kes kuͤl omma fündimisfe kohhas 
paigal on, mitmed wöera ma lomad, Jumma⸗ 
fa lodud asjad, innimeste usſud ja wiſid, 
ning mund asjad öppib teaͤdma ja tundma. 
Suͤnnib kuͤl waͤgga ſedda meeſt täunada, fes 
mwaewafs on wotnud meie Bee ni paljo fir 
jutada. 

Ra laͤhhaͤb temma kele murre parreminne 
körda fui neil ſakſa miesteh, kes enne mit 
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- med ramatud ma»fele on kirjutand; feft fem- 
ma firjal on üfs wägga hea wiis; foif fon 
na murded ja Fönne kaͤnud kaͤiwad hästi taͤi— 
este, nenda et' fe wägga illus luggeda, ja 
töifel peaͤlt fuulda on. 

Se uus täht, efs wöeras pohfstam (5) 
mis fa jure pannud, on Efül ka faggedaste 
‚neile tarwis, kes diete felgeste kdik fünnad 
rahwa heäle järrele tahtwad Firjutada, nenda 
kui lahfe felega ma innimesfe räfides fuulda 
on. — Yu=mwäärt mees on ta felle eeft Eül, 
et temma esſimenne olnud, ſedda taͤhte ülles 
wötmas, mis minnagi, ja fes teab,„ehf nen- 
da weel mitto muud Firjutajad ſedda ſowind, 
et üfs nifuggune taͤht peafs a ee 0 
"ja d mwahhelinne ollefs. 

Ein anderer Schulmeifter aus den Per: 
naufhen Kirchfpiele, Namens Dltre Peter 
Sohn Abram, fagt in einem Briefe an den 
‚Herausgeber: fe Fallis ramatufenne (die Pühh. 
wahhel.) on wägga armas minno meleft. Ta 
fulutab ſelge ſonna ja mönnufa fünnega ette, 
mis helde Isſa immelifful wiſil uͤhhe ja toi— 
fe paiga osſaks on arwanud, ning föige om— 
ma lomade kasſuks fia ja ſiñna targaste ſeaͤd— 
nud. Se uus taͤht on fa kiitmisſe wäärt, ja 
waͤgga tarwis, et fe ſai üllesmöetud, u. ſ. w. 

Wir ſchließen hiermit unſere Anzeige, aus 
der wenigſtens ſo viel hervorgeht, daß der 
H. V. nicht vergeblich geſchrieben, und mit 
feinem. Buche nicht nur den Deutſchen, fon- 
dern auch den Ehften ein hoͤchſt angenehmes 
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und ſchaͤtzbares Geſchenk gemacht hat. Die 
Vorzüge des Styls, die Correctheit der Spra- 
che, die beftändigen Hinweifungen und Er« 
flärungen der h. Schrift; alles das find an- 
erkannte Vorzüge der Pühh. wahheluggemis- 
fed, von denen daher bier etwas zu. erwäh- 
nen, nicht nöthig ift. Einzelne wenige Be— 
merfungen wird man bier und da noch in 
einem der nächften Beiträge zu Hupels 
MWörterbuche finden, der lauter Wörter 
und Redensarten enthält, die aus Dem ange- 
zeigten Buche gezogen find. Anfängern wird 
dieſer Machtrag, zum beflern DVerftehen der 
Puͤhh. wahhl., wohl vorzüglich angenehm fein. 

Die Correctur hat der H. V. bezahlt, 
und es ift daher nicht feine Schuld, daß das 
Buch nicht von Druckfehlern frei ift. 


wuwwu.us.se 


6. Reifen in mehrere ruffifhe Gou— 


vernements in den Jahren 178", 
1801; 1807 und 1815. Erftes 
Bändhen Mit Mufikbeilagen. 
Memmingen 1719. IL 375 ©. in 
ft. a 
Dieſe Reifen werden hier angeführt, weil 
in einer Sireratur» Zeitung, wenn wir nicht 
irren, in der $eipziger, unter andern bon ib» 
nen gefagt wird: eigenthümlid ift (©. 
322. fl.) die Vergleihung der ehſtni— 


fhen Sprade mit der tapitifhenund 
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ihren Dialecten auf andern ar 
der Suͤdſee. 

Mit diefer Wergleichung ift es aber, wie 
wir uns aus dem Buche felbft überzeugt ba- 
ben, ganz und gar nichts; denn weder läßt 
der Verf. jener Reiſen fi auf die Etymo— 
logie der einen oder der andern Sprade ein, 
noch weniger auf den Syntar. Er bat fi, 
zum guten Beifpiel für diejenigen, die ohne 
vorher auf die Erlernung einer Sprache Mühe 
gesandt zu haben, Doch von ihr fprechen und 
über fie urtheilen wollen, die Sache fehr leicht 
gemacht. Denn feine ganze Vergleichung be- 
ftehe darin, daß er einige ehftnifhe Wörter 
und einige ofaheitifche ꝛc. neben einander 
fielle, und am Ende (©. 327.) ausruft: 
„das fanfte tahitifehe und anderer Südfee 
infeln fchönes- Klima, wo Pifangs, Yams und 
Brodfrüchte unter freiem Himmel reifen, ſchuf 
dieſe weiche Sprahe — und zwifchen dem 
57-59 Grade nördlicher Breite, wo faum ein 
gemeiner Apfel zur Reife fommt, befinder 
fih eine Sprache, die -vielleicht noch weicher 
it!” — Die angeführten ehftnifchen Lieder 
und Ueberſetzungen ftehn fammt und fonders 
‚mit allen Anmerfungen im deutfehen Merkur, 
und fräge fich, wer hier den andern bereichert 

af. 

; ©. 327 wird es als etwas befonders ans 
gemerkt, daß im ehftnifchen Erif ein König, 
und in der Südfee Erifi auch ein König 
beißt. Wir willen nicht anders, als das Erif 
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ein ehſtniſcher Mannsname ift, der ſich wahr- 
ſcheinlich aus dem Dänifchen herfchreibt, und 
weder einen König noch fonft etwas bedeutet. 


d. H. 
BENENNEN 


7. Woher kommt der Name Arens— 
burg? — Einladungsfhrift zur 
feierlihenMtiederlegung des Schul 
amtes desbisherigenKreis-Schul« ’ 

‚Snfpectors Dr. Koh. Wilh. tudw, 
von fuce, Erbherrn von Lahhentag— 
ge ꝛc. Riga, gedruckt bei Wilhelm 

Ferdinand Haͤcker 1820. 8 Seiten 

in 4. | 

Wir glauben diefe Schrift bier anzeigen 
zu müffen, nicht nur weil der würdige Herr 
Verf. derfelben ein Freund der ehftnifchen 
Sprade ift und ihr fo viel als möglich nüß- 
lich zu werden ſucht; fondern. weil fie aud) 
intereflante Bemerkungen über die ehſtn. 
Damen der Sandgüter in Ehſtland und ihre 
Veränderungen enthält. Der H. V. fagt 3 
DB. (©. 4.) „Bier ift ein, Gut Sicht; Dies - 
beißt im Ehftnifchen: Tinusfe mois, Quac- 
ritur: woher entfteht der Name? — 

Die ehftnifehen Güthernamen haben in 
Abſicht ihrer Entftehung zwei Perioden er— 
ebt; die erfte,mwo fie nach der Lage, (wie 3. 
B. Lougomois, das Buchtgut, weil’s an eis 
ner Bucht gebaut wurde; Lahhetagguſe mois, 
das Gut hinter der Wiek; Sare mois, das 
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Inſelgut; Hallifa mois, das Quellgut ıe) 
aus vorherigen Dorfsnamen, auf deſſen fän- 
der das Gut fundirt war, (z. B. Rootfiküll, 
ſchwediſch. Dorf u. a, mit der Endung füll,) 
nah Wäldern, (die mit Mets componirt find 
+ DB. Kiddimets, Parrasmets, ꝛc.) nad 
Seen, Slüffen, und andern beftimmten oder 
‚zufälligen Urfachen benannt wurden. Theils 
haben die Güter diefe urfprünglihen Na 
men beibehalten, und dann ift oft ihre Her 
leitung zu errathen. In einer fpätern Perio⸗ 
de taufte aber der Ehſte, aus eigenem An— 
triebe, oder auf Veraniaſſung der Herren, 
die Guͤter um, und nannte ſie nach dem Na— 
men des Herrn, wobei oft die urſpruͤnglichen 
Guͤternamen gänzlich verloren gingen, (z. B. 
Hoheneichen, ſoll ehemals Koͤrge tamme mois 
geheißen haben, heißt jetzt Pilkusſe mois von 
der Familie von Bellingshauſen; Peddaſt, 
jetzt Norra mois, von Knorring; Cabbil, von 
einer Capelle ſo genannt; Sasſi mois, von der 
Familie von Saß ꝛc.). In dieſe Periode 
faͤllt auch der ehſtniſche Name ‚des Gutes 
Sicht, im Ehſtniſchen Tinusfe-mois.. Es be 
foß nämlich dies Gut ein arensburgifcher 
Rathsherr nnd Syndifus Rading. Die 
fer weil er ein Literatus war, nannte ſich, 
dem damaligen Zeitgeifte gemäß, (der in 
Schweden noch nicht ganz ausgeftorben ift,) 
Radingius. Diefen ehftonifirten die Ehiten 
nad) ihrer gewohnten Abkürzungs Merhode, 
die nur meiſolbige Namen duldet, und im 


— 92 — 


Anfange den weichen in einen harten Con—⸗ 
fonant verwandelt, in Tingus, oder vielmehr, 
da zwei Confonanten hinter einander ihnen 
auch nicht gemüthlic waren, in Tinus, folglich 
ftatt Radingiusfe mois zu fagen, fagten fie: 
Zinusfe mois. So ging es allen folchen 
vielfylbigen Namen, nur daß die Ehften bald 
vorn, bald hinten ein Paar Sylben wegmwar« 
fen, und dadurch den Urfprung des Namens 
zum Raͤthſel machen.” 

Was den Namen Arensburg betrifft; fo 
hält der H. V. dafür, daß derfelbe fih von 
dem Erbauer des Schloffes Arensburg, dem 
Bifchofe Herrmann von DOsnabrügge, wohl 
berfchreiben  Eönnee Herrmannsburg, 
meint er, wäre der urfprüngliche Name, der 
fi mit der Zeit uf. w. in Harmsburg und end- 
lich in Xrensburg verwandelt habe. Wir lafr 
fen dieſe Eonjectur auf ihrem Werthe, beru- 
ben, und bemerfen nur, daß der Name Arens- 
burg fih ſchon in alten Zeiten finder, wie 
Diefes z. DB. aus einer Beilage der nords 
frififchen Chronif fich ergiebte. Im 2ten Thei« 
le diefer Eronif hat die zweite Beilage (S. 
343) die Ueberfchrift: „Hans Kielholt's Sel« 
ter-Antiquitäten ꝛc.“ in Denen es unter an— 
dern heißt: „In alten Zeiten find allhier 
auf dem Silt (Sumpf oder Moor) heidni« 
[he Völker gewefen. Unter ihnen lebten 'gro« 
Be Riefen, fünf bis fehs Ellen fang. Dies 
fe beberrfchten das Sand mit pieler Grau 
famfeit. Sie hatten drei Burgen oder Fe 


— 93 — 


ſtungen inne, Arenzborg, Tinſeborg (wo⸗ 
hin Zins und Schoß gebracht wurde) und 
Rahtszborg (da fie ihren Rath gehalten 
haben), 8. 





II. Syntar. 


Ueber den Aceuſativ und Ablativ 
beim Romparativ. 

Was den Acc, und Ab. beim Kompara- 
fiv betrifft fo glaube ich, daß der erftere nur 
ı nad, der andere nur vor dem Komparativ 
ſteht. 3: 3. furem mind — mis tari fan 
nuft nattuffe jämmedam. . 

Wie aber laſſen fich dieſe Cafus beim 
Komparativ erflären? — Solfte es wirklich 
der Acc. der unbeftimmten Form, und nicht 
vielmehr der Nom. fein, der nach dem Kom— 
parativ ſteht? — Diefe unbeflimmte Form 
finder fih auch bei den Zahlwörtern, z. B. 
kaks meeft, folm naeſt./ Es iſt hier nicht ab- 
zufeben warum bier meeft und naeft der Acc. 
fein follte, wie Hupel meint; fondern es ift 
gerade zunder Nom, der unbeflimmten Form, 
‚und deutfch zu überfegen: zwei unter oder 
von den Männern; drei unter oder von den 
Weibern. Es entfpriche alfo dieſer Nom. 
dem Gen. der griechifhen Sprache und an- 
derer Sprachen, infofeen Durch denfelben der 
Theil’vom Ganzen, unterfchieden wird. Im 


— 94 — 
Griechiſchen, Ruſſiſchen, Italiaͤniſchen ſteht 


beim Komparativ der Genitiv in der Be— 
deutung von: unter, von. Im Ehſtniſchen 
ſteht der Nom. indef. der dieſe Beden⸗ 
tung bat. Er ſteht nad) dem Komparativ, 
fo wie auch nach den Zahlwörtern, weil er 
fowohl von dem erftern als. aud von den 
ietztern erft feine Beſtimmtheit erhält. 


Der Ablativ vor dern Komparativ zeigt 
eine Gattung von Dingen an, der Kompa- 
ratio felbft aber, daß das Subftantiv, zu 
welchem er gehört, eine Eigenfchaft im hö« 
bern oder geringern Grade, mit diefer Gattung 
gemein-habe. : Der Ablativ ſteht voran, weil 
er das Wichtigere enthält, Die Regel bei 
der Conftruction der ehftnifchen Säge, daß 
das Wihtigere in jedem Gase die 
erfte Stelle hat (mie im tateinifchen und 
‚Griechifchen) gilt auch bier. Und nach) die» 
fer Regel regirt auch der Komparativ. bald 
den Nom. indef., bald den Ablativ, je nad)- 
dem dasjenige, womit vergleidhen wird, sich“ 
tiger oder minder wichtig. if. 3 
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Iv. Wörter und. Redensarten, die in 
Hupels Wörterbuche nicht fiehen. 
| Achtzehnter Beitrag 


Herrn Paſtor PB. G. ©. Everth, 
zu St. Marien; Magdalenen Paftorat. 





Yimama vermuthen, eine dunfle Vorftel- 
lung haben.*) Minna aimafin et teie fe pid- 
dite ollema.. Laps haffab jo aimama, Das 
Kind hat fhon einige (wenn aud nur dunf- 
le) Begriffe. 

aimo fama einer Sache auf die Spur 
fommen; einige Kenntnif von einer. Sache 
erlangen. 

alwaks minnema herunter -fommen. 
Maia laͤhhaͤb alwaks die Wirthſchaft kommt her- 
unter. | 
asſi Geſchaͤft. Mis asja ful on was 
baft du anzubringen? Ennaͤ asjameeft du bift 
mir auch der Kechtel (iron) Omma asja 
pärraft in eigenen Gefchäften. Moifa asjad 
Hofsfadjen. 
Ellaminne Wirthfchaft, Hausmwefen. Neil 


*) So wie aimama ftehn mehrere der angeführten 
Wörter in Hupels Wörterbuche, aber nicht in 
der hier angegebenen Bedeutung. 


on omma taͤis ellaminne fie haben eine voll» 
ſtaͤndige Wirthſchaft. 

ellejed (das ll gelinde) unausgedroſchenes 
Korn, welches zur Riege gefuͤhrt wird, z. B. 
homme tulleb ellejid weddada; kaks koormat 
ellejid. 

Halletſema bemitleiden. (Des Ehſten 
Erkaͤrung: halleda melega teiste asjo koͤnne—⸗ 
lema. 

jaͤma, jure jaͤma. Ei wii (jdua) jure 
jaͤda es uͤberſteigt mein Vermoͤgen. Kes ſelle 
jure jduab jaͤda wer kann das bezahlen; es 
iſt zu theuer! 

Jaͤtlik unbeehmeeh: 

iggatſema. Haige iggatſeb öppetajat 
der Kranke verlangt nach dem Prediger, 
will communiciren. 

Kannastik ma neues fand, worauf die 
Stubben noch ftehen. 

faswatama heißt auch: im Reden zufe- 
gen. Arra kaswata uͤhtegi fege nichtszu, lüge 
nicht! s 

kohmetand unbeholfen, ungeſchickt, z. B. 
innimenne. 

kord heißt auch: Anzahl, Menge. Hea 
kord rahwaſt eine ziemliche Anzahl Menſchen. 
Siin on kord ruͤkkid taͤnnawo der Roggen 
ſteht hier dieß Jahr recht gut. 

kous. Sinna olled önnega kous du biſt 
ein Gluͤckskind! 


kuͤlge heißt auch: wohin gehören, Meie 


olleme Dddimerre fülla kuͤlge wir gebören 
(rechnen ung) zum Dorfe Oddifer. 
 taiale jätma in Weitläuftigfeit gera⸗ 
then, laſſen. Egga ma laiale jaͤtta. 

lak. Alt lakka watama von unten herauf 
ſehen, Livl. glupen. 
laokil, Ady. was nicht am gehörigen Or: 
te, oder fich in Weitläuftigkeit befindet. Se 
asſi on laokil dieſe Sache iſt in Unordnung 
gerathen. 
limpama hinken. 

lontamisſe wifi auf eine traͤge und 
fchleppende Weiſe. Nemmad tullewad lon⸗ 
tamisſe wiſi. 

luggu Begebenpeit, Vorfall, Mis luggu 
feäl  ofli was gefchah da? Ellus juhtumad 
monned loud ja asjad man.ift im geben man« 
cherlei Schickſalen ausgeſetzt. 

Maͤrkus Bewußtſein, Beſinnung. Tem⸗ 
mal olli maͤrkuſt wiimſe tunnini. 
meel. Omma hea mele poleſt freiwillig, 
gern. 

Mied (fe Hup. nis) die von Zwirn ge 
machten Weber: Schäften. 

Önnistama beißt auch bisweilen: ge 
lingen, 3. B. ei fe. fäiminne önnistanud Die: 
fer Gang ‚gelang mir nicht. > 

ots. — Tallo orfas olfema,' Geſi indewirth 
ſein. Temma on allati tallo ‚stfas er iſt ein 
forgfältiger Wirth. 

otfus m Auskunft, Ma fain ot 
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fuft temma fäeft. Otſus on nuͤuͤd nende fies 
fie haben jegt die Verwaltung. 

Paatjas förb Hobbone, jahho mof 
ein gelblich braunes Pferd, mit weißlichem 
Maule. 

paffi teggema drängen, preflen. Sel- 
lega ma fulle paffi ei. te damit werd ich dich 
niche preffen. Paffilinne tö:aeg dringende Ar— 
beitgzeit. 

peälispoolfed asjad äufierliheDinge, 

pillama wird auch vom Durchgeben 
(Reigausnehmen) der Pferde gebraucht. Ei 
need hobboſed pilla von diefen Pferden ift 
Dos Durchgehen nicht zu befürchten - _ 

pouf grobe Bauerwäfche. Poubo uhtlema 
folhe Waͤſche reinigen. 

punjas gedrungen, hobbone. 

punnejed alles womit man roth färben 
fann z. DB. punneje » lehhed, Fored, juren. 

punnil. — Silmad on punnil’peas ges 
Drungene Augen in der Trunfenpeit. 

Rabbistama, räbbistama, etwas mit 
zu großer Eile (polternd) verrichten. Ein Schule 
meifter fagte zu einem zu hurtig und da— 
ber ftotternd lefendem Kinde: aͤrra rabbistra. 

räppaf fehr flüchtig und unruhig. Raͤp— 
pak hobbone. 

rästitama vom eingemweichten Bafte die 
äußere Rinde abftreifen, alfo nur mit nined 
(Acc, nini) gebräuhlih. Nemmad rästitafid 
eila öhto, Raͤstitud nined abgeftreifter Baſt. 

7 
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Jedes andere Abftreifen und Abfhälen heißt: 
forima, z. B. puud, naerid korima. 

filmima durchs Anfehen bekannt wer- 
den, z. DB. lasfe, nemmad filmimad ärra, kuͤl 
ſiis leppiwad, wird von Thieren, die einans 
der fremd find, gebraucht. 

füddamif herzhaft, muthig. 

Targo, Adv. vorfihtig (mit targaste 
gleichbedeutend). f. Beitr. Hft. 9. targo. 
tarwis. — Mul on tarwis id habe es 
noͤthig, ich braüche es. Mul on tarwis tem⸗ 
ma jure minna ich muß zu ihm gehen. Sed— 
da on farwis mulle anda dag kommt mir zu, 
gebühre mir. Se laͤhhaͤb tarwis es ift noth— 
wendig, erforderlih. Se läfs temmale tar 
mis, oder. fe fullus temmale das war ihm 
eben recht, fo mußte es fommen! 

taͤhtjas kenntlich. Se on tähtjas, fed- 
da woib pea leida. 

taͤhtſam en Benntlicher. 

teadamw asfi befannte Sache. Nem— 
mad ei panne fedda teädmwafs_fie ftellen ſich, 
als wäre es ihnen nicht befannt. 

teggema heißt auch: feftftellen, abma- 
hen. Se on tehtud es ift längft abgemacht, 
ein fuͤr allemal beſtimmt. 

ade ſönna Wahrheit. 

tubfjas. — Te on tuhfjas ſchwerer Weg 
bei locderem Schnee. Eine nicht gute nod 
ebe e Winterbahn Heißt auch malli te. Wiit— 
tif, widaf te ein’ fchief ae Weg. 

Uhtlema ſ. pouk. 
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Warrid die beim Auffteken in der Ries 
ge berabfallenden Getraideförner. 
mwastolinne mwiderfpänftig, widerſtre— 
bend. 

wärilinne heißt auch: ähnlih an Ge 
ſtalt. Temma on minno mwärilinne. 

MWeddandif ein Fuder (gleichbedeutend 
mit koorm). Tdime kaks weikeſt weddans 
dikko ötre. 





V. Sammlung von Woͤrtern 
welche aus der deutſchen in die ehſt— 
niſche Sprache gekommen find.. 


Sortfegung \ 
der im 10ten Heft ©. 148 ff. befindlichen Sarttmlung, 
K. F 


Kabbel die Kapelle, Filial» Kirche, 
fäär die Scheere; davon - 
füünla-fäär, die Lichtputze, Lichtfcheere. 
kaͤrner, der Gärtner, wofür man auch 
des Acht ehſtniſche aednif, haben foll, .wele 
ches Einfender zu hören, ‚aber nie Gelegen- 
heit gehabt bat. | 
fäsperi marri, die Kirſche; Nied. d. 
Kansbeeren. Den Kirfhbaum nennen die Eh— 
ften aber gewöhnlich Firfipu, und die Frucht 
firfi marri, eben fo oft auh wisna pu, 
und wisna pu marri; leßteres von dem 
euffifchen Wyschnae, Kirſche. 
a 
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falfun, ein Kalfun, Puter. 

falfuni rohhi, Gänferich, eine einhel 
mifhe Pflanze. 

famber oder fammer, die Kammer 

fameel, das Kameel. 

fammereer, der Kämmerier. 

fammin, der Kamin. 

fan, die Kanne. 


Pant, die Seit! N. d. Kante; davon 
Fandilinne, kantig, ſeiig. — Nurf, nur 
kaline, fülg, pool. 

faneel, Kaneel, Zimmt. 

Banelit, oder Fanelikene, das Kanien 
den. Es hat aber auch einen rein ehftni- 
fhen Namen, foddo jännes Haus: Hafe, 
. welcher auch ‚viel allgemeiner im Gebrauch 
funtoor, das Komtoir. Nied. d. auch 
Kantor, Schreib- und Rechenſtube der Kauf. 
leute, \ 
kantſel, die Kanzel. 

fantsli, die Kanzeley. 

fappun, der Kapaun. Davon 

fobbo-mars, und fabbo härg, ein 
Ochſe, der jung verfchnitten worden, ehe e 
als Zugftier gebraucht worden. 

fardimn, die Gardine. 

karmidi, auch karmilipunnane, Kar 
moiſin. 

karrolin, fuͤnf und zwanzig Kopeken. 

kartohwlid, Kartoffeln. 

kaſt, der Kaſten. — Kirſt. 


— 102 — 


faup, der Kauf. Davon fauplema, 
handeln, Im Sten Heft der Beiträge ©. 
64. glaube man, daß man dafür fagen koͤn⸗ 
ne: wahheldamine und wahheldama. 
kaus, Schale, tiefe Schüffel. N. d. au 
Raus. ‚ 
keed, kee, die Kette, filberne oder golde- 
ne, als Gefchmeide, Ketten von Eifen heißen 
ahhelad. 
keiſer, der Kayſer. 
kelm, der Schelm. Auch herris und 
herrits. 
kendral, kenneral, auch kindral, 
der General. ‘: 
keller oder Felder, der Keller. 
kerk auch Firk, die Kirche. N. d. Ker- 
fe. Davon kommen viele damit zufammen« 
gefegte- Wörter; auch kirkſand, kirk is— 
fand, der Paſtor. 
‚terub, der Cherub. 
kihwt, Gift. Fihweine, giftig. 
kiker, das Fernrohr, Tubus; dafür auch 


fild, die Gilde, Zunft. Kild heißt aber | 


auch die. Freifuhre; warum? 

kildſaun, die Gildeftube. 

© #ilder, der Schilter, ein Baueraufſeher 
bey: der Hofes: Arbeit, koͤmmt vom N. d. 
ſchillern, Wade ftehen. ; 

fimmel, der Schimmel, Pferd von fein 

gefprenfelter Farbe. — fimmel lehm, ei 
ne Rub von dergleichen "Schimmel. Farbe. 


* 


N 


jr 
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fipper, der Schiffer. Da laew, das 
Schiff, ein rein ehſtniſches Wort iſt, fo muͤß⸗ 
„te die Sprache doch wohl auch ein eignes 
Wort fuͤr, Schiffer, haben. 

kirm, der Schirm. 

kirn, Butter-Kirn, Butterfaß, vom N. 
d. Kern, das Fette vonder Milh, Schmandt. 

fister, etgister, ein Regifter; hört 
man felten, dafür jubbataja., _ 

für, der Schüße; heißt auch, püsfl 
mees, püsfi laffja, lindo püüdja. 

Elnas, das Glas, 

‚ Elaaspruuf, die Glashuͤtte. 

Eon laarma, Branntwein deftili. 
ren, abziehen, nannten unſre Vorfahren auch 
klaren vom N, d. klaar, bell, rein; lat: 
clarus. 

klamri, auch lambert * ſelten zi⸗ 
band, die Klammer, Ziehband; ſonſt kong. 

kleed, das Kleid. Wird vorzuͤglich von 
den Kleidungen deutſcher Frauenzimmer ge⸗ 
braucht. 

Kleiſid, gleien. 

klink, link, die Klinke an der Sare. 

kloster, däs Klofter. 

Enööp, nööp, nöps, der Kropf, mird 
in einigen Öegenden aud) nach dem Ruffifchen 
pugnits, genannt. 

: föömlid,. Kümmel; einheimifh. 

koͤok, die Kühe. -Die ehſtniſche Natio, 
nal⸗Sommer⸗Kuͤche, aus Stangen, gleich den 
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Surten fibirifher Voͤlker, zufammen gefegt, 
heiße kodda. 
koͤrwits, Eörbits, der Kürbis. 
föster, der Küfter. In einigen Gegen⸗ 


den wird auch der Bauervormuͤnder ſo genannt. 
kok, der Koch. 


koliber, der Kolibri, nach Hrn. Probſt 
Bergs ABD- Bud. ” 

folon, das Kolon. 

fomma, das Komma. 

fomma punft, das Semitolon. 

kommet, der Komet. 


kook, der Kuchen. -N. d. Kofe Ma 
elonal Kuchen der Ehſten heißen karraſt 
und watſk. 

kool, die Schule; davon 

toeincister der Schulmeiſter. 

koppel, Koppel-Weide, eingezaͤunte 
kleine Kaͤlber⸗ oder Pferde: Weide. 
korsna, forsteen, der Schornftein. 

forter, das Quartier, togis, aud der 
vierte Theil eines Maaßes, von Quatt, und 
Quartier. 

‚form, ein Korb. 

kraap, eine Schrape, Pferdeſtriegel. 
Akraaw, der Graben. Mac den Bei— 
frägen heißt der Graben aber auch ädjt ehſt⸗ 
niſch, faewand: 

kramp, ramp, die Krampe; Pal aas, 
und obbadus. 

krants, der Kranz. 
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frafid, Wolfragen, Toden. Die Kunſt 
Wolle zu fpinnen, verftanden die Ehften wohl 
fhon vor Ankunft der Deutfhen. Für Wols 
le fchlagen, haben fie eigne Wörter: willo 
waafma, oder waffuma, und, Wolle mit 
einer Schnur fchlagen heißt, willo femitama. 
frafima, Wolle tocken, Fartärfchen, N, 

d. Frafchen. 

krahw, der Graf. 

frefa:ma, Griechenland: 

Erefaline ein Grieche. Dieſe beiden 
Wörter Eönnen auh vom ruffifchen "Greek 
der Grieche, abgeleitet feyn. Tſchuden befan⸗ 
den. fich ſchon bey Olegs Heeren vor Kon⸗ 
ſtantinopel. 

kresſid, kresſi faltat, Kreffe. _ 
kriit, Kreide; N. d. Krite. 
krihbel, der Griffel. 

kriſtlik, chriſtlich. 

krokima, in Falten legen; N. d. kro⸗ 
keln, kroͤkeln. 

krokodil, das Krokodill. 
kroon, die Krone, 
fronima kroͤnen. 
fromima, fohroten. 
Frui, kruuw, die Schraube 
fruus, ruus, Gruuß, Kies. Dafür hat 
man: prüggs, fömmer, füömmerad, roͤhk 
prügga, rusfo, roifk. 
kruus, der Krug; M. d. Krus. 
kruut, ruut, Senfter-Raute, Scheibe, 
Fuberneer, der Gouverneur. 
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Fühmel, Kornfchaufel, vom N. d. Schu. 
pel, ein Kornmaaß, auch Fleine Kornfdaus 
fel. Eine Schaufel heiße fonft ehftnifh lab 
bidas, lapjo, Fisfel, und lasfen. 

-£uld, God. 

familid, Kamillen. 

fumpas, der Kompas. 

Funningas, der König; davon 

funningriiß, das Königreich. Es iſt je 
doch mwahrfheinlih, daß die Ehften diefe 
Wörter fhon vor Ankunft der Deutſchen von 
Normaͤnnern oderSchweden(Warägern)hörten, 

kunſt, die, Kunft, wird. jegt auch von 
Hererey, Zauberey gebraucht; Daher 
funstimehhed, Wahrfager, Zauberer: 
-  £unstorium, das Konfiftorium. 
$upresfi pu, die Cypreſſe. 

kutfar, der Kutſcher. Heißt fonft auch 
Pditja. 

£uul, die Slintenfugel. 

| L. 
$addina feel, die lateiniſche Sprache. 
ladik, laekas, die Lade, Kaͤſtchen. — 

Kirſt. 

lak, Siegellack. 

lamp, die Lampe. | 

fangmäfer, der Sandmeffer. Die Eh⸗ 
ften haben fi) dafür, ein anderes, beferes 
Wort erfunden, welches auch viel allgemeiner 
im Gebrauch iſt, nehmlich, maa⸗möoetja. 
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lanstu, die Landſtube, das Ritterhaus 
‘in Reval. 

latter, die Stelle fir ein — im 
Stalle, Latere. 

leensmit, der Kleinſchmidt, Schloffe, 
luf£ofep. 

lem, die Klemme, eine Kinder» Kranke 
heit. — Kirm. 

[öper, der Laͤufer. 

lewerstok, Lebſtock; folt abet auch 
karro rohhi und — hain genannt 


*werden. 


liderlik, liederlich. — Sant, ſandiste, 
delaste, loͤdw, pilla palla, loppa lappa; lie 
derlich leben, wallato fombetellama. 
liid, lided, Kleien, iſt viel allgemeiner 
im Gebrauch als das öben angeführte Eleifid. 
liim, Leim. 
limima, leimen. 
liiſt, die Leiſte. 
liitma, löten, fügen. 
lime eister,ein Beabpefümeffer, Schnei⸗ 
demeſſer. 
limp, tluͤmp Kioof. fimbip, Kluͤm⸗ 
pe, Kloͤße. | 
loͤks, die Section. : 
Tommi, der gone; oud 1öufoer nad 
ber Bibel, "+: 
— loor, der Flohr; davon ' 
loorkap, die Flohrkappe. 
loormarri, lboorperid, Loorbeeren. 
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- Topt, lodi laud, Bleiſchnur, Setzwage, 
Grundwage, z. B. der Maurer u. anderer. 
loot, Senkbley der Schiffer, auch Ku⸗ 
gel zum Schießen; Nieder⸗-Deutſch, Kruud 
und Loot, Pulver und Bley. 
lubirahha, Klubben Marken; ein neues 
Wort. Man ſagt auch lubid, lupid, und 
kaardi⸗rahha. 
luͤhter, der Leuchter. 
lundmaker, der Seiler, Reepſchlaͤger. 
luſt, die Luſt. | 


M. 
Magl, das Gemälde. 
maglma, malima,mahlen, mit Batben. 
maglmeister, der Mahler. 
magatfin, magafi ait, das Magazin. 
Das Bauer» Vorraths Magazin, wird auch 
walla ait, hinge wilja ait und nälja 


ait genannt. 


mandlid, Mandeln. 
märf, das Ziel, Zeihen; N. di Mark, 


Merkmahl, Zeichen. — Taͤht. Hiervon kann 


auch das Wort marka pu herkommen, der 
Besmer oder die Handwage; ein Holz ka 
Merkzeichen zum Wägen. 

marfima, marfdieren. 

maſt, der Maftbaum. 

meister, der Meifter. 

meffima, fhmeden. —Maitema, nik 
bama 

melon, die Melone, 


: merri, das Meer. Da die Ehſten ſchon 
lange am Meere lebten ehe Deutſche ins 
and kamen, fo müffen fie diefen Namen 
fhon früher von den Scandinapiern ange— 
nommen, oder vielleicht einen andern dafür 
gehabt haben,’ der außer Gebraud) gefommen 
und jeßt vergeffen ift, 

metal, Metal. — Kubbar wafk. 

miil, miiliauf, die Koblengrube, ſcheint 
wenigſtens von Meiler oder Miiler,.ein 
Haufen Holz zum Kohlenbrennen, abzuſtam⸗ 
men. Man fage au dafür fürte auf, im 
Pernaufchen aber feltmer als miil. 
mineral, das Mineral. 

‚ mölder, der Müller. . Es ift nide un 
merkwürdig, daß die Ehſten dieſen deutſch 
benennen, da fie für Mühle ein eigenes Wort 

‚ haben, .. weft. ° Die urfprünglide Be 
nennung mag wohl fimmi, Stein, gewefen 
feyn. In einigen Gegenden, 3. B. im Sag« 
nisfhen unter dem ‚Gute Igaſt, heißt noch 
jegt jede. Muͤhle, kiwwi. Die Handmühle, 
welche die Ehften. gewiß ſchon vor Ankunft 
der Deutſchen kannten und befaßen, beißt alle 
gemein kaͤsſsſi Fimmi. . 

‚möfer, der Mörfer, 

mold, die Molte, Mulde, 

motrajured, Möpren, ———— Paſti⸗ 
nakwurzel. 

muͤuͤr, die Mauss E s 

mürifep, der Maurer, 

miürima, mauern. 5° 
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münt, müntid, Kraufemünzge -Das 
von: fonnamüntid, Adermünze, eine eine 
beimiſche Pflanze 0. ° 

müts, Die Müge, heißt auh talwe 
kuͤbbar. 

mundur, die Mundirung. 

munk, der Moͤnch. 

munster, das Muſter, Vorbild. 

munsterdama, erereicen, muftern, edle 
Teruppen). 


Naber der Nachbar; ſonſt kalla mees. 

naggel, ein Nagel, auch das Pfund. 
Ein Nagel heißt auch pird. 

nale£, Nachlauf beim Deftilfiren. Perro. 

nap, ein Napf. 

nap, knapp: davon nappiste, knapp. 

nar, der Narr; auch ſoͤgge, joͤlle, 
haug, rabbaͤk. 

nardid Narden. 

nekrut, rekrut, der Rekrut; ein neues 
Wort. 

nikker, der riſchlet, Bildſchnitzer; vom 
Deutſchen: Schnitzer. 

niipstang, die Kneipzange. 

nöör, die Schnur; N. d. Snoor. Die 
Bauern gebrauchen es mehrentheils nur für 
die Meßſchnur des fandmeffers und zur Be 
nennung ihrer Schnur-fänder; Hofs-Bedie— 
nungen und Deutfche aber oft für jede Schnur, 
die fonft pael heißt. Kabbel iſt ein Strick, 
und ohhelif eine Jagelinie. 


— 
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Oblat, die Obfare. u 

oͤlli, richtiger elli, Del; Davon elli 
marri, die Dlive, 

obmer, das Opfer. — 

obmwrima, opfern. Sollten die Ehften 
für diefe beiden Wörter nicht eigenthuͤmliche 
gehabt haben, da fie auch als Heiden ihren 
Göttern Opfer brachten? 5 

oow, die Stadolle, Einfahrt bey den 
Krügen, wird auch ta dol genannt. 

owerft, der Oberfte, Colonel. 


PB. 

Paauvſt, der Pabſt. 

* paar, das Paar. 

paat, eingroßes Boot. Die See⸗ und Wafı 
fer- Fahrzeuge überhaupt haben -verfchiedene 
Namen, von denen die mehrften rein ehftnifchen 
Urfprungs zu feyn ſcheinen, als: abias, 
wenne, luup, kuut, und endlich das Schiff, 
laew. Lootſik, lod di und lotje kommen 
aus dem Ruſſiſchen, ſo wie paat, aus dem 
Deutſchen. — 

pabber, Papier. — 

palk, der Balken; dafuͤr nur ſelten im 
Doͤrptſchen hirs. 

*pal, der Ball. Paun iſt damit nicht 
gleich bedeutend, ſondern bezeichnet einen 
Erdklumpen. 


palper, der Balbier. Den Bart ſchee 
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een. nennen fie aber, habemet ajama. Eis 
nige Stadtehften, die fih auszeichnen wol 
len, fagen auch wohl palperima. 
palfam, Balfam, 
pgn, die Pfanne. 
pant, das Pfand, \ 
pappri rabha, Papiergeld, d. i. Ban 
fo Affignation. 
paradiis, das Paradies, 
parrid, die. Sparten; dafür ſarrikad, 
oder otfa farrifad. 
pardri metfaline, der Leopard. 
pas, der Paß. 
pasſima, aufwarten, aufpaſſen. 
pasſun, die Poſaune. 
pater,furgopater, paatrisrift, Hals 
gehänge der Weiber mit Münzen; ein Ans 
denfen Farholifcher Zeit, N von dem 
Roſenkranz. 
peet, pe di, die Beete. 
pegel, der "Spiegel. 
pef, Sped; heiße fonft fea raſw. 
peker, der Becher. 
pekker, der Becker; heißt auch ſonſt 
paggar, welches gleichfalls ein fremdes, 
verſtuͤmmeltes Wort zu ſeyn ſcheint, und viel— 
leicht vom Deutſchen backen herkoͤmmt. 
peldik, der Abtritt.. — Dieſes Wort 
findet ſich im bremiſch-Niederdeutſchen Woͤr⸗ 
terbuche nicht. 
pelt, die Ofenſpelte. 
pelts, kuepelts, das Kamifol, welches 
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die Bauern . unter dem Node zu tragen 
pflegen; kasſuka pelts wird es genannt, 
wenn es von Fellen iſt; ein kurzer Pelz, 
Pelz⸗Kamiſol. 
* penf, die Bank; wird in Dörfern noch 
mehrentheils mit dem alten Mamen, iste, 
Benannt, obgleid jedermann gelegentlich auf 
penk fagt. 

perlid, Perlen. 

pefanter, der Pfalter. 

peterfil Peterfilie. 

piddali eöbbi, der Ausfag, eigentlih 
Spitalkrankheit. 

piggi, Pech. 

pibel, piibliramat, die Bibel, 

Br "die Pie 

piin, Pein, Marter; davon pinama, 
peinigen, martern. — Heißt fonft; wallo, 

waew, waewama, und waewaja, de 
Peiniger. 

-piip, die Tabafs-Pfeife. 

piisfop, der Bifchoff. 

piiskorw, der Speifeforb, Speispubdel, 
(Diefes liefländifhe Provinzial Wort, kennen 
‚wir alle ohne weitere Erklärung.) 
piits, die Peiefche, fonft auch rooſk. 

piljant, der Edelftein, Deiklans, 

pinat, Spinat. 

pippar, Pfeffer. 

piritus, Spiritus, Weingeift. 
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tienid, Dlenen, Siebe unten: vombre 
marjad. 
pitfat, das Pettſchaft, Siegel. Ruſſiſch 
—*— 
pitfeer⸗ das Pitſchier. 
pits jahhud, Spitzmehl beim Beutel 
"plaf, Dinte; davon. — 
plakki⸗toos, das Dintenfaß. 
plank, die, planke; un der * Don 
Pianken od, Brettern). .ı Ci. 
planet, der Planer, ie. 
plas, die Flaſche. ran 
plaaster, das Pflafter: th 
plats, der Plas, ein. freier Plag. 
plef, ein Flecken. — tapı: migge, 
plate, 
plef, Blech. Davon pletleier, der 
Be er ee 
pleæk, die Bleiche. 
pleekma, plekima, bleichen; —* 
paͤwatama. 10 
ploom, pfuum, die Pflaume, 
plomipu, der Pflaumenbaum, 
pluum fapstas Blumenkohl. 
pöning, Ber DR ‚af dem : Haufe. 
N. d. Boͤn. - or Bi) 
—X pottid, die Poden. m. Röuged, 2 
med, im Doͤrpſchen, und rubbid. BER 
polt, der Bolzen im Streideifenz: +27. 
pom, die Bombe. 
porfan, die Burkane, gebe Moͤhee. | 
poofpnuber, ” Buchbinder. 


8 


. pogen, ein Bogen Paper, nennen die 
Ehſien aber auch und befler, leht pabben 

pool, die Spuhle, Stange. Pu, für 
Baum; kang, fuͤr Stange oder Hebebaum. 
Sonſt find für Stange noch mehrere Wir 
ter vorhanden, die zugleich den Gebrauch der 
felben ausbrüden, und im: Hupel ‚zu finden 
— 

‚poombär,: — marjad, yumbär 
‚geaatbät) und vaasbär, Birne, N. 8 
Bombeeren. 

pormeister, der Burge meiſter. 

pornik, ein er ein kleines Ser 
fahrzeug: bei Pernau. . 

portufaß, Portufak.:: \ ; 

pot, der Topf. N. d. — davon 

: pptfep, Der Toͤpfer. 

praak, Brantweins-Brage,. Spuͤlicht. 

pragt, der Braten. Heißt aber aͤcht ehſt· 
niſch, kuͤpfis, kuͤpſetud libba. 

praͤuſt, der Probſt. 

praua, die Frau (adeliche). 

preester, der Prieſter. 

"preili, das: Fräulein. | 

‚ptes,.die Preſſe. Gut esfinifeh, wajo⸗ | 
tus, in einigen Gegenden auch rutfo. 
 pri,frey, vom Menfhen. Dafuͤr hat 
- man wabba, mwabbwr;.davgan wabbadif 
oder wabbandif, Bteliuner; — — 
betes. — ae 

pril, die, Brille. 

pripgs, der‘ Feeipaß Breite. 
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priſk, friſch, lebhaft. N. d. frisk; heiße 
ft rk; wirf, wapper. 
prohwet, der Prophet, 

‚peuer, und ölle pruer, der Brauer; 
beſſer iſt das rein ehftnifhe Slle -teggija. 

pruima, prulima, brayen; dafür ‚aber 
beffer, öllut teggema, Bier machen.“ — 
In dem’ Worte öllur feheinen die Ehften eie 
ne, eigenthümliche Benennung für Bier zu ha— 
beit: kannten fie denn dieſes Getraͤnk ſchon 
vor Ankunft der Deutſchen? Heinrich der 
zette ſchweigt davon, ihres Meths erwaͤhnt er 
aber oft. 

prukoſt, Fruühſtuͤck. N.d. Froukoſt 
Surys im Rev, — Dorf-Ehſten ſagen da— 
fuͤr auch, tgeet hommiko ſoͤma, Fruͤhſtuͤck 
eſſen, oder keſt hommiko leiwa wötma, 
Prukoſt ſagt man aber auch eben ſo oft. 

pruun, braun, u 

pruyn fapstad, Braunkohl. 

‚pruyt, die Braut, nennt man im Pers 
naufchen auch norif, im Doͤrptſchen mörsja, 
poetiſch — neito. 

pruuf, der Gebrauch. N, d. Bruuk; 
davon, prufimä und pruukma, bischen. 
Zar „Gebrauch hat man wiis, man ſagt 
dafuͤr auch oft kombe, und uff, wenn von 
einer Gewohnheit, einer Sitte, die Rede'ift. 

püffid, Hofen. N. d. Buchten. Dafür 
haben die Doͤrotſchen Ehſten das eigne ®: ‚et 
Falfud, und — 
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puͤut, die Beute, — Dieſes Wort iſt 
ſcheinbar deutſchen Urſprunges mag. aber 
"wohl ein ächt ehſtniſches ſeyn. «Siehe : oben 
Jaht. 
pühdlima, beuteln, nehmlich — 
Mehl. 
pukool, die Baumſchule. 
pul, der Bolle, Stier. — Sön. 
ae Pulver, Zunder, 
puls, Polfter, Wulf; ‚sufammen —— 
tes Stuͤck Wolle u. dgl. — 
pulstuma, ſich verwuͤhlen. 
. pulmwer, Arzney. Heißt auch fanft r oh⸗ 
bi, Kraut. ' 
pump, die Pumpe. 
pun, der Spunt. 
purro, Porro. 
puur, linno:puur, Bogelbaur, 
purima, bohren. Gehört zu den vielen 
Wörtern, die nur von Deutfchen im Ge 
ſpraͤch mie Ehften, und fehr ren. von diefen 
ſelbſt eur waren. 


- . R. 


Raad, gen. rae, der Staderath. 

raam, Rahmen, Naͤh-Rahmen, und 
Tpdtenbahre, auch Prahm, Fähre, Io in 
diefer. legten Bedeutung felten. ... 

räästool, die Kanzel, Redeſtuhl. 

rakkel, der. Racker, Schinder. 

rattas, das Rad. Fuͤr — haben 
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die! Ehften ein eignes Wort, wanfer;z folk 
ten fie denn für Rad Feines gehabt haben? 
reddis, Radieſe. * 
regiment, ruͤgiment, ein Regiment 
Soldaten. _ 
register, fister; fiehe oben fister. - 
reinwarred, Reinfarr; ift einheimiſch. 
reis, riis, der Keiß. ' x 
reis, die Reiſe; reifiminne, das Rei: 
fen. — Teefond. ; 
reifima,' reifen. — Teed fäima. 
ren, die Rinne; beißt auch torri. 
rent, die Rente, Zins; dafür wird auch 
gebraucht Fasfo. — Rent heißt auch Arren- 
de, Pad 
rentmeister, der Kentmeifter, Steuer- - 
Einnehmer. en 
vift, das Kreutz; koͤmmt aber wohl wahr. 
fcheinlicher von dem ruffifchen Worte Kreit her. 
rief, das Neid. - 
riiw, die Keibe, Reibeifen: 
rink, ein Halbfreis. 
ristal, fristal, Kryſtall. 
rööstima, und trööstima troͤſten. — 
Römustama.- 
* rooſt, der Roſt. 
roͤwel, der Raͤuber. N; d. rowen, rau⸗ 
ben; und Roͤwer ein Raͤuber. Man ſagt 
Dafür audh mörtfufas, welches aber doch 
auch wohl vom deutſchen Moͤrder herkom⸗ 
men koͤnnte. Das wahre ehſtniſche Wort fuͤr 
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Raͤuber ſcheint riſuja, und für Mörder, 
tapja, zu ſeonn. 

roow, der Roof, Kache ohne Schorn⸗ 
ſtein, auch Die gewoͤhnliche deutſche Kuͤche. Im 
Niederdeutſchen heißt Roof eigentlich, Dach. 

roos, die Roſe. Die einheimiſchen mil. 
den Roſen heißen kibbo witfad, auch orja 
witſad. ‘Alle Garten-Blumen werden rp 
ſid genannt. . Feld Wald: und- Wiefenblu 
men beißen lilled. 

röp, für grob, unhoͤflich; rop fcheint 
aber ein altes ehftnifches Wort zu feyn, das 
unflätig, garſtig, ſchweiniſch, Koth und kothig 
bedeutet, z. B. roppane te ein kothiger Weg. 

ro ſiepot, der Blumentopf. 

roſina marja, Roſinen; auch rosfig 
oder rofin, Roſine. 

roostima, roſten, verroſten. 

rot, die Ratze; N. d. Rotte. Die Rage 
iſt ein einheimiſches Thier; ſollte ein anderer 
Name fuͤr ſie vorhanden ſeyn? oder brachten 
germaniſche Schiffe ſie zuerſt hierher? oder 
iſt den ehſtniſche Name das Thieres zufällig 
mit dem deutſchen gleichlautend? 

rotmeister, nennt man in Oeſel auch 
den Bauer Kirchenvorſteher, Vormuͤnder. 

ruͤtel, der Reuter, m 

ruf, die Schraube, | er 
rul, die Rolle, Kleider-Mangel;- Geißt 
auch th ae 


xuſement, Krauſemuͤnze. Siehe -dben 
muͤnt. | ee 
ruum, der Raum, fonft maa. 
euut, Weinraute, =. F 


PET I Su 
S. | 


Saal, der Saal, wird auch tärra und 
törra. genannt, welhes Wort auch für Chor 
gile. Saal ift bey Hofes Bedienungen ges 
woͤhnlich, obgleich die meheſten Dorf- Ehften 
das Wort wohl nicht koͤnnen moͤgen. 

faag, ſae, die Sage; davon nu, 

ſagima, ſaͤgen. 
ſabel, der Saͤbel; N. d. Zabel; ruſſich, 


as ; » 
ſabrak, die Schabrade, Reitdecke. 
ſadan, der Satan, Diefes Wort kann ih» 
nen aber aud) früher bekannt gemwefen feyn, 
denn alle ihre Stammesgenoffen, die Tfchu- 
wafchen, Tfcheremiffen, Mordwinen u, ſ. w. 
nennen das böfe Weſen Scheitan oder 
Schaitan,melder nad) ihrer Mythologie der 
Gtamm-Bater aller böfen Naturen iſt. 

faddul, der Sattel. u N 

fäwer, Zewer. Diefes ſowohl als Mar 
joran werden auch zufammen worstistoß« 
Hi, Wurſtkraut genannt. 

fääs, eine Chaiſe, Schäfe. 

fabpeer, ſchwach Bier; wird wohl nur 
hie und da von Hofes-Bedienten gebraucht; 
der Bauer ſagt Falli. 


\ 


\ 


* 
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ſahwri kamber, Schafferei, Speiſe⸗oder 
Kramzimmer. 
ſahwt, Saft, Moos zum Eſſen. 
ſakrament, das Sakrament. 
faffa” Euppud, weiße Wafferblumen 
_(einheimifd.) , 
ſakſa fanna perfe, oder hoͤflicher ſak— 
ſa kanna, (deutſche Henne) gemeine Ras 
mille, die hier einheimiſch ift. 
ſakſama lodja pu, ſchwarzer Hollun⸗ 
der, der. bey uns nur durch Anpflanzung in 
Gärten fortkommt. 
 faffama faar, die Buche. 
‘= faffa pajo, weiße oder Setzweide. 
fallat, latufi fallat,: Latuk. 
falm, ein ers; zuweilen auf die 
Salbe. u, J 
falpeter, der Salpeter. 
ſalw, die Salbe. 
ſalwi, Salbey. 
falwret, die. Setviette. 
fammet,der Sammt, 6 ur Geſang ⸗ 
buch, S. 18, v. 11.) 
fans, die Schanze. 
fawran, der Safran. 
farlotti, Schalotten. 
feddel, ein Zettel. 
ſel, der Geſelle. 
ſelle, Gelee, Gallerte. 
ſelleri, Sellerie. 
ſemiskerwer, der Weißgerber, Semiſch⸗ 


* 


gerber. — Der Dorf⸗Ehſte nenne ihn nie ſo, 
fondern immer walge parfija. 

ſenneb, finnep, finnäp, Senf. ' 

fepter, das Zepter. 
feramä, ererciren (Soldaten in den 
en üben). : 

"ferw Fapstad, geſchaͤrfter Rp 

fereima, ſich abſetzen (Schlamm im Wafı 
fer). bl. Möchten wohl die wenigften Ehſten 
verſtehen. * 

fibbul, die Zwiebel. NM. d. gipolle. 

ſiht, püsfi ſiht, das Ziel oder Korn 
auf der Flinte; von Seſcht⸗ heißt 6 
auch puͤs ſi kirp. 

ſiid, Seide. Sidine, ſüdne, ſeden, 
von Seide. 

fidi us, der Seidenwutm. 

ſidi ſabba, der Seidenſchwanz, ein be⸗ 
kannter Zugvogel. 

ſigori jured, Zichorien. 

ſilt, die Suͤltze, Suͤltzfleiſch. N. d. Sulte. 
“ firenipu, Spyringenbaum ; liefl. Zyrcne. 
firket, der Zirkel, auch ſoͤrkel, oder 
zoͤrkel. 

ſirkeldama, abzirkeln. 

ſitron, die Zitrone. 

ſiſike; der Zeiſig. Nach Fiſchers Nat. 
Geh. paolind. 

föfer, oder laewa ſoͤker, der Beſucher, 
Schiffs⸗Viſitator. 

ſort, die Sorte, die Art. 

fpangrün, Grünfpan. 


% 


t 
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fubfer, Buder. — ua 
fupperdent, der Superintendent, 
fupwjaefas, die Schigblade, 


Taalder, taler, der Thaler - 
taart, tvort, die Torte. 
Taathalter, der Statthalter; jetzt Oe⸗ 

conomie Commiſſaire in Dorpat. 
tääf, der Degen — möek. 
tärfeldama, ftärfeln (Wäfche). 
tärfima, ftärfeln, . 

“+$ärflis, Stärflis, Stärke, 

tahkel marri, Stadelbeere. felt, 
tahwli laud, auch tahwel, die Shin 

fertafel. 333 
talent, Centner, Pfund. 
tal, der Pferdeſtal. 

»Itam, ber Damm:.,  _ SI: 
tang, die Zange. Im Dörpsfchen fagl 

man dafür auch pihhi. 

sans, der Tanz; davon: tant ſi ring, 

der Tanzplatz, Kreis der Tanzenden, und 

tantsija der Tänzer, 
egntfima, tanzen. Die zur Fröplickeit 
geneigten Ehften tanzten gewiß ſchon ehe fie 

Deutfche tanzen ſahen; mie nannten fie es 

dann? vielleicht karg ama, fpringen, jet 

fheinen tants, tantfima, die einzigen dw 
für gebräuchlichen Wörter zu feyn. 
8, Theetaffe, Theefchale. 
tale, die Taſche. Dafür find noch vor 
handen, paun, Eallits, von ‘dem veralte 


x 
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ten ruflifchen Worte Kalita, der Beutel, und 
pung; taſk ift aber. faft allgemein im Ge 
brauch. Jr 
tasſi teggija, Porcellan-Fabtikant; 
woͤrtlich: Taſſen ⸗Macher. + 
te, der Thee. 
tegel, der Tiegel. 
teiliskiwwi, der Ziegelſtein. N.d. Tegel: 
tek, die Dede: dafür hat man auch waip, 
Patte, fatmine, föbba, eine Weiber. Dede. 
telt, od. telf, das Gezelt. 
teldi teggija, Teppichmacher; bibl. 
—temantikiwwi, der Diamant. 
tempel, der Tempel. bibl. 
tenari rahha, Groſchen. bibl. 
tener, der Diener: Dafür hat der Ehfte, - 
‚fullane. tenima, dienen. 
tenistus, der Dienft. 
testament, das Xeftament. bibl. 
Tiana, Diana, die griechifhe Görtim 
tiglies. der Stieglig. Ein einheimischer 
Wogel; follte ihm ein einheimifcher Name 
febien? ° .  - — 
tiigrijöggi, der Tigris. bibl. 
— tihheste, tihhi, kiht, tihtelt, tihti; 
Deut. M.“ d. dicht, nahe. Da hat man 
ſagge für deucht, und liggi fuͤr nahe. 
Aisteldie Deichſel. Könnte vieleicht 
auch vom gleichbedeutenden ruſſiſchen Düisch- 
la, herfommenz:wenn es nicht wahrſcheinlich 
waͤre, daß auch dieſes ruſſiſche Wort aus dem 
Deutſchen abſtamme. — 


4 
22 
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»tißfelmarjad, Stachelbeeren. Heißen 
ah fonft farrufed,. die Harigen. Man 
findet ſie wild. 

rk Dill. 
tingima, dingen, bedingen, — 
Etwas zur Arbeit bedingen heißt palka— 
ma; aber fuͤr, wegen des Preiſes dingen, 
ſcheint kein rein Re Wort da zu 

feyn. 

tingimine,' das Dingen.“ 

tinna, Zinn, auch Bley; erfteres zum 
Unterſchiede auch koͤwwatinna, das An— 
dere ſeatinna; N. d. Tinn. 

tinnatama, verzinnen. 

tippima, ftippen, ſtecken (Körner). 

tislar, der Tifchler, 

tölner, der Zöllner. 

toh, doch; dafür, et, fiisfi, ömmelti, 

‚tobt, Docht. 

Htoikus, der Stoifus. 

tofter, tohter, der Doctor, Arzt. 

tol, der Zoll, Steuer, Tribut. 

tool, der Stuhl; kann aber auch vom 

euffifhen Stul herfommen, wenn die Ruſſen 
felbft vielleicht: diefes Wort- dem Deutfchen 
nicht: nachgebildet haben, wie es ne 
lich if, — Davon koͤmmt 

toolmaker, der — — 

toop, der Stoof. 

toos, die Doſe. 





— 1268 — 


to ot, Stoß .od; untere Einfaſſung des 
Unterrods. 
torm, der Sturm, tormama, flürmen. 
M. d. Storm; beißt in Harrien, urrik. 
"Man ſagt aud) ſonſt, fuur tuul, fange 
tuul - 
toen, der Thurm. 
torfa falla, der Dorſch. 
tosſin, das Dutzend. 
tou, Tau, Schiffſeil. 
trawer, der Trablaͤufer, Traͤber. 
. traawli paan, Die Rennbahn. 
tragt, der Drath. 
trahma rahha, Grofchen. bibl. 
trahw, die Strafe, auch der Trabi 
traaklima, trackeln, verloren annaͤhen. 
trakſid, das Trageband, Hoſentraͤger. 
trallid, Fenſtergitter. N. d. Tralje. 
trampima, hart auftreten; trampeln. 
trawwand, der Trabant; aud) der 
Laͤufer. 
> trehtel und — der Trichter; da⸗ 
für ſoll auch täidis geſagt werden. 
trei, die Streu. 
treijer, treijal, treier un treiman, 
der Drechsler. .. 
—treiima, drechſeln. ah i 
trel, Drell, fonft. auch toim. 0 
trep, die Treppe. rt 
trens, Zaum: Trenfe. 
tros, die Trofe: © 
triki, (taͤis) geſtrichen — 
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eriktma, pletten, ſtreichen. 

triki raud, das Plett- oder Screicheiſen. 

trooſt, der Troft. — Eigentlich rööm. 
‚ trog.n,.der Thron. 

.* £ro8, der. Troß, die Bagage, das Ger 


= räthe, Gepäde. 


trots, der Trotz. — Suur füdda, 
eru, getreu; — ustaw. 
trüf, der Abdruf eines Buchs. 
truͤkkel, ee trukker, der Buch 
drucker. 
truͤkkima, Sicher oder Zeug drucken. 
trum, rum, Trumme, Kanal, Waſſer⸗ 
roͤhre. M. d. Trum — heißt auch Poufe. 
trum, die Trommel, heißt in allen 
Sprachen gernranifcher Abkunft auch fo. N. d. 
Trunker, Hollaͤndiſch Trummel; Engl. Drum; 
Schw. Trumma; Daͤniſch Tromme. 
trummama, trummi — —— 
M. d. trummen. 
| trumpet, die Trompete, 
tubblit, doppelt. 
türima, ſteuern. 
tuͤuͤr, dag Steuerruder, 
tuhmel, der Pantoffel: tuhwlid, die 
Dantoffeln; tuffifch tufli 
tuike, die Tande. Die pilde Sanbe,.Holr 
taube, ift einheimifch und beißt, — 
huͤt und uͤt. 
tund, die Stunde: on N: 
tum, ftumm; feierte: : 
turima, dauern — witwima, keſtma, 


puͤsfima; am ließften gebtaucht der Ehſte 
dafür die Umfchreibung mit, viel Zeit nehmen, 
4 B. wortab paljo aega, es dauert lange, 
” turgi oad, catkiſche Bohnen, tert 
bohnen. - 

turgi weis, ein Büffel; carkiſches Rind. 

turgi rukkid, Staudenreggen: woͤrtlich 
tuͤrkiſcher Roggen. 
turs lak, der Durchſchlag. 

turtel luibe, Turtel ⸗ Taube, 

11.59 

Unreht, und reht, Unredje, widerrecht- 
lich. Dafür haben die Ehſten, uͤllekohhus, 
koͤwwerus: liig asfi; liga teggema, 
Unrecht hun; — uͤllekohhus ift das Haupt · 
wort. 

uͤppama, eigentl. huͤppama, fpringen 
od. huͤpfen: — fargama. 

ul, eigentl. hul, albern, toll. N. d. dul; 

untruß, Weiber Unterrock. 
upslag, Auffchlag des Ermels. 
nur, die Uhre; fonft u ei, Glocke. 


Wabbrik, die Fabrite. 
waag, die Wage. — kaal. 
wadder, der Gevatter. — 
wäär kaup, Vorkauf, Schleichhandel. 
waere, werth. ‚Dafür ſagt man auch 
koallis, theuer; in Herzens Angelegenheiten, 
armas, lieb; fuͤr, * iſt nichts werth“ fe, 
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ei makſa uͤht igi. Der Werth oder Preis 
heißt immer hind. 
wagima, waͤgen, aufwiegen, — kaluma. 
waht, die Wache; wahhi mees, der 
Wächter, Wachtkerl; wahhi ſoldan, die 
Schildwache. 
wahhi körd, die Wache, Hut. bibl. 
wahhi torn, der Badrhurm. 
“ waffel, die Fadel; befler iſt das rein 
ehſtniſche Wort, toͤrwakſed. 
walge peet, die Kunfelrübe, „weiße 
Deete. 
walfk, falfh, — wöls. 
won, die Wanne. 
— wand, die Taue die den Moſt halten. 
Sie heißen bei deutſchen Seeleuten auch 
Want. 
—wandg, ein Gefangener, Arreſtant. 
wankruuw, puüsſi— wanfruum, 
Schwanzſchraube der Flinte, 
warrima, ſich hüten, fih in, Ache neh⸗ 
men, ſich wahren, Könnte aber vielfeiche 
auch ‘rein ehſtniſchen Urfprunges feyn. 
warten bööw, das fhmarze — 
haus. 
waftla paͤaͤw, oder aeg, die Saft 
- zeit; Faſtnacht. 
waua lind,.der Pfau. : 
weebak, od. wäbaf, ein eich, 
wewel, Schwefel. BR 
weewlin e, ſchweflich. 
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weerfikli, .od. weerslemi deut € 
Pferdegeſchirre Vorſielen. ſch 

werhwel, ein Wuͤrfel. a.“ 

welsfär, auch wölsfär, ‚der Zeldſcheer, 
Wundarzt. 

werf raud, W rkeiſen des Schmids. 

wers, ein Vac. 

werwel, Querl an Hoſen. 

wittap der Zwicken auf dem Faß, Zwick⸗ 
Zapfen, 

will, die Seite 

wilima,:feilen .. 

wies, hurtig, aefminde, fr. — us | 
fin, wir, ferm, färte 

mißfet,- Zwickel (im Striden), 
wilt, Filz. N. d. Filt. 

wink, der Fink; — waͤſtrik. 

vinket, der Winkelhacken. 

wiol, die Violine. 

wiolt pogen, der Violinbogen. 

wleedri pu, Hollunderbaum, Flieder. 
Siehe ſakſama lodja pu. 

wodgr, Futterzeug, auch ein Futter Ha— 
ber, woder kaeru. Sonft fagt man aber 
auch im erftern Sinne,allune ro iwas, und 
im andern, födt, toidus. . 

Biniet Era, Phöniciem. bibl. 

woͤoͤrmoͤnder, der Vormund. Kiyri⸗ 
fo wöörmönder Kirchen-Vorſteher. ) 

wolk, das. Spinnrad. N. d. Wode, 

woot, die Fuhre; Frohnfuhre. 

weorin maes, der Fuhrmann. 
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wog rwan fer, Fuhrwagen, Srachtivägen, 
worm, die Form. . 

worſt, die Wurft, foll am Strande auf 

mauf genannt werden; 

moorrütel, der. Vorreiter. 

Wratti di, der Euphrat. bibl. 
wuͤuͤr pan, die Feuerpfanne. 

wuͤrok, Weihrauch. 

wuͤrſt, der Fürft. 





IV. Leberfegumgen. 5 
Bruchſtuͤc eines ebſtniſchen Katechis⸗ 
mus. Bearbeitét nach dern: Ratedfismus 
der hriftlihen Lehre, Riga, ‚4816. von 

2. W. Maſing. F 


"Karsetismus. 
fe on: _ 


Kisti- usfo ie 
füsfimiste ja — aͤrrafelletud. 


Esfimene. prtus. 
Mis iggal innimeſel tarwis teaͤda, 
ja kuſt ſedda zppida. 


1. Ras ſeſt jo kuͤl, et innime agga ſedda in distad 
—* ja pida, mis eo Wolke tärwis 


unlmefel ka as. NEN, ende, 


= 19 — 


2. Mifspärraft tarwis neamoiat tunda? 
-Ilma Jummala tundmiſeta ei wöi nod⸗ 
ral innimeſel ei hingamiſt, egga diget rahbhu; 
ei juhhatamiſt, egga lotuſe römustuft ölla. 
Kuida ſaab innimene Jummalat tundma ? 
Senat fame temma teggudeft, nenda 
kui fo. ſenneſt tundma, mis ta meie ſuͤddame 
tungistuſe taͤbbi meile Eulutab; agga kdige 
felgemaste dppime tedda puͤhhaſt eirjaft tund« 
ma. ie 
4. Red on puͤhhad kirjad Firjutand ? 
Pühhad waggad Zummala mehhed ‚on 
puͤhhad Firjad, Jummala kaͤsſo peäle, urh 
meste oppetuſeks uͤllespannud. 


Tvdine dppetus. 
MAummalaſt ja ſeſtſinnatſeſt mailmaſt. 

5. Mis dppetab kirri Jummalaſt? 
Jummal on arwamata waim, kellel ep 


olle ei —— egga vbtſa; kes kdigis paigus, 
—* taewad ja maad täidab omma on 


KIKIZIZ 


—ã 
Jummal — kdik aͤrra; temma ab 
koif;.ta jöuab koik, ja teeb bie. Bash | faul. 
ram. 139, 1 — 4. 104, 24. . 
7. Ruida on Zummala tahtmine ? 
Jummal jaggab ja fowib, beldeſt axmuſt, 
igga ellama bingele föif dead, ja ighhab et 
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innimene, fedda ta mö öifttifufs fonud, fedda 
peab. nöudma, mis“ hea ja dige: fellepärraft 
temma Furja nuhtleb, ja head tasfub. 
8, Kuſt tunnukſe Jummala waͤgge ja wdimuſt? 
Jummala ſured teud kulutawad temma 
uͤpris ſuurt waͤgge: taewad ja maad on teme 
‚ma tahtmife laͤbbi fündinud; ja, mis taewas 
Ja man peäl, temma Dana iabbi lodud. Ebr. 
11, 3. 
9. Mitspaͤrraſt⸗ on Summal kdik lonud? 
Jummal on kdik felle pätraft, lonud, et 
kslk lomad temma armo piddid fundma, ja 
‚ ine tölfele isſikeskiſeks kasfuks ja beafs 
ollema. 
10. Kas peaks weel muid lome ——* mis mitte 
maapeälfed ? 
Jeſus Kristus uͤtlebꝛ minno Isſa ma 
— on mitto ello asſet Joann. 14, 2. 
11. Mis oppetgb kirxri ingliteſt? 
On head, ja on ka kurjad inglid. 
iꝛ Ons neile Jummalaſt.ka innimeste peäle melewals 
da antud 
"Ei ſuͤnni ingliteſt ei abi egga.muud odata, 
case polle ka tarwis, kurradit —* 1 Joann. 
ee 4, 7.2 Petr, 2, 4 


en Kolmas bppetus. 
Nu iger? cjalikuſt ja iggaweſeſt elluſt. 


13. Res pn Jummala nähtaiva lomade ſeaſt esſime 
ne ja kdige uͤllem? 


gnnim̃ene on naͤhtapa lomade ſeaſt es⸗ 
fimene ja kdige uͤllem. 
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1a. Miks tedda kdigiſt uͤllemaks arwata ? 

Jummak on innimeſt möiſtlikuks lonud! 
feep fe on / mis fe ſonna taͤhhendab, Eui kirri 
uͤtleb: Jummal on ‚tedda omma näo ãrrele 
lonud. 1 Moſ. 1, 29. 

18. mis aͤtleb ſe ſonna, Jummal on —— moiſt⸗ 
likuks lonud? 

Jummal on innimeſele ſedda jdudu and⸗ 
nud, et ta hea ja kurja wahhel möistab wah⸗ 
het tebha, ja tunda mis Jummala tahtmine 
on: Sirak 17, 6. 7. 

16. Mits Jummalaſt — meelt ja möietuf 
tud % 


Innimeſele on —— antud, et fe ted⸗ 
da peab jubhatama, fuida temma enneſe ja 
öiste kasſuks Jummala ar pärraft diete 
Peab ellama. 

17. Kas ſiis innimene itta nenda moiſtlik, et * 
nenda kaͤlb ja ellab, kuida Jummal tahhab, ja . 
: ... tusiuhhatab? © 
2 Jnnimeſe ndddrus, temma petlikud him 
mud ja temma lihhalik tahtmine kiuſawad 
tedda kuͤl ſaggedastegi Jummala tahtmiſeſt 
A ja pattu teggema Rom, 7, 18. 
zen Mis on pat?, 

Köif fe on pat, mis, ‚innjmene Kummala 
fäsfo ja, mötstufe nöu wasto melega teeb a 
Püab. ij Joann. 3, A 

19. Mis toob ehk fabab pat? 

Pat! toob iffa ahhastuſt ja ſuͤddame wae— 
wa, ja ſadab innimeſt — nuhtluſe 
en Lauf ir. 4, & rt . , 
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20. Ets arwa monnikdrd teaͤdmata innimeste rum⸗ 

malus patto toͤeſt ajaliku kasſu enneſele tullewad? 

Ei wöi egga jdua ial, ei aͤkski ajalik kas— 
fu ſedda kahju tasſuda, mig pat innimeſele 
teeb; 

21. Mis kahiu teeb par? 

Pat teeb hilja ehk warra innimeft . willet- 
fafs; foormab füddant; ſadab haͤbbi, teotu⸗ 
ſe ja nuhtluſe dla, ja teeb haͤdda ja waewq 
meile ja töistele. Öpnet. 13, 21. 

22. Kuft fedda Piibliramatus naͤhha ja tunda, kui⸗ 
da pat algmiſes fündinnd, ja weei ſuͤnnib? 
Esſi wannemite pattolangmiſeſt ſedda naͤh⸗ 

takſe, kuida keeldud himmud ja iggatſemiſed 

ſuͤddant worgutawad, et innimene wimafg 
fedda tahhab ja tee, mis Jummal kelab. 

23. Mis tehha, fui innimene Jummala wasto ek 

ſinud ja pattu teinud ? 

Kui olleme ekfinud, peame kdigeſt füdda« 
meft fahherfema; Jummalat andefs palluma; 
kuis ial wöimalif, ſedda mis ſuͤuͤks ſanud, 
parrandama; walwama ja palluma, et eddes⸗ 
piddi patto toͤe * — ur —— 
Sirak. 35,3. : 

24. Mis ſel lota, kes meelt uendab:ja pattuſt poͤrab? 
Kes patto kombed mahha jättab, ieiah 

armo Isſanda ees, ja ſawad temmale ta 

pattud andefs anfud, 
25. Mis fe on: Jummal annab pattud andeks? 

Kui innimene ennaſt parrandab, fg ſaab 
— jalle romustawat loguſt Yummala 298 
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le öffemä;, ja ſawad Isſanda karristamiſed 

temmäle ihho ja⸗ binge tasfute tullema. Sp 

de 

26. Mis peab hea ja wagga fnninef kdige fr 
murre „ollema? 

Hea innimeſe föige ſurem murre: veob ol⸗ 
lema, et ta Jummala tahtmiſt järgegge wdiks 
tehha, ka ſiiski, kui ſuͤdda ſedda —— 
raskeks tahhab panna. Kal. 5, 17. 
27. Kas Jummala tahtmiſt jo taͤieste —— Aunud⸗ 

kui agga kurja jaͤtſime teggemata? 

Jummal uͤtleb: kes moistab ja jduab head 
tehha, ja ei .te fedda . mitte, ſellel on fe.pats 
tuks. Jakop. 4, 17. un 
28. Kuida tulleb kurja eeſt Ennaft hoida ja Heid mbuda ? 

Koige wiſi ja kombe, ſonna, mötte jaiteo« 
ga peab innimene head noudma, ja Furje, eeſt 
ennoft hoidma. Matt. 15, 18. 12, 36. 
Wilipp. 4, 8. u 
29. Mikspaͤrraſt vent innimene Summe tapemilt 

; teggema?, F 
Jummala tahtmiſt peame teggema ſeſt et 
Jummal ainus aͤrmo ‚gudjg, meie Isſand ja 
meie kohtomdiſtja on. 1 au. Ar. 4 « 
30. Mis ſeſt hinda * ne fui Zummala iaht⸗ 
eme? 

Kes ——* g ‚teeb, fe,.fadab 
Ennefele, ja töistele head, Zeſ Br 10. 34”, 
31. Mis, om, ſiis tarwis, kui inniptene; we 

Aid A: fün, ilmas ee 2” u — 

1” eetr. 3, 10. 11. Res’ eito atyhab 2 

mastada ja haͤid paͤwi naͤhha, ſe waigiai fi 
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mna keelt kurja eeſt/ ja ommad mokkad kaw⸗ 


waluſt raͤkimaſt: temma poͤoͤrgo ennaſt kurjaſt 
aͤrra, ja tehko head; temma dtſigo rahho, ja 


endudko ſedda tagga. 


—— 
32. Mis oppetab kirri ſurmaſt ja ſurremiſeſt? 
Surm ei ſurreta mitte hinge, waid hing 
lahküb ihhuſt aͤtra; ihho ſaab mullaks, agga 
Bing jäeb iggaweste ellama. Kogg. 12, 7. 
3 Ras hing; kui temma ihhuſt lahkund, fefamma 

jaeb, kes ta ihhusti fi? 


Hing jäeb pärraft furma ikka ſeſamma 


kdige omma teadmifſe, tundmiſe, maͤllestuſe ja 
melega. N — 


24. Dis oppetab kirri weel innimeſe wiimſiſt asjuR? 


“ 


- 


LUhhalik ihho mis mulda pannakſe, töu⸗ 
ſeb wilmſel paͤwal, kul tedda jalle uͤllesaͤrra— 
cakſe, üks · waimolik ihho ſurnuſt uͤlles. 1 
Kor. 15, 42 — 44. ”, 


38. Kuida ſaab hinge luggu paͤrraſt furma-olfema? 


Hing ſaab paͤrraſt ſurma, ehk onnis ehk 


willets oͤllema, ſedda möda, kulda inmimene 


ellus on teinud, ja. ſedda teninud. Rom. 
3: 


36. Kuſt ſedda teame, et ſe nenda oft, ja nenda ſaab 


J ollema? — 
— Kirri dppetab Kor. 5, 10: meie peame 
kdik abbwalikuks fama Rristufe Eoheo- jaͤrge 
ees, et iggaußg peab ſedda moͤda fand, Enie 


—3 


nd ihhus on Feinud, olzo Head, eht 
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u n a tullewa ello On 

er. Mofas im te — 

Tdiſe ello dnnistuſt nimmetakſe taewark : 
giks ehk iggaweſeks elluks. 

38. Kuhhu laͤhhewad waggad hinged7 

Waggad hinged paͤrriwad taewa riiki. 

39. Mis ſeaͤl ei fa ollema? | 

Taewarigis ei olle muuemift, ei wahheta⸗ 
mift egga lahfumift, ei — — egga 
kannatamiſi⸗ 

40. Mis ſeaͤl ees feiome? 

Kdik Head, mis fin ilmas heaft füddas 
met olleme teinud, chf fowind tehha, fedda 
fit iggaweſes ellus ces leiame; nenda fui 
fa neid, les Enne meid fiit öntfaste lahfund, 
feäl ka, Böifide -pühhadega, Zummalar pak 
left pallesfe naͤhha fame, 

41. Kuhhu laͤt hewad Furfad hinged? 

Jummal heidab kurjad hinged omma vuͤh⸗ 
ha palge eeſt aͤrra, ja lüffab neid pörgu. 

| ‘42: Mis nemmad feäl tundwad ? 

Pörgo wallu, ja hirmſat pina. 2 Tesf. 

1, 8. 9. Rom. 2, 8. 9% 


Neljas —* 


Summala armo wallitfuſeſt, ja tem 
ma beide murretfemifefe kdige fälle ' 
ette, mis ta lonud. / 
45 Kas Serial fa omma lomade, ja mu lobud 
asjade eͤtte murret kannab? 
Jummal peab murret kdikibe ette; tere 
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ma mgllitfebja»feädab kdik; ca a kdik, 
ja peab kdik uͤlles. 
44. Mis fe on: ———— hoiab edik ja peab fit 


Kuida Zummal algmifes föie ſeaͤdnud, 
nenda ſuͤnniwad ja ſeiswad kdik asjad ommas 
korras mailma ätfani. 
Laul. 419,90. Sa olled maad kinnitanud 
ja fe ſeiſab. 1 Moſ. 8,22. Ei pea kdige 
mailma paͤwil mitte löpma, ein femenda 
mine egga leikus, ei, kuͤlm egga pallaw, ei 
ſui egga tolw, ei paͤaw egga oͤe. 

45.. Mis ſe on; Jummal wallitſeb ja ſeaͤdab kdik? 

Jummala tahtmiſe laͤbbi ſuͤnniwad kdik 
asjad temma armp:;ndu jaͤrrele; egga wöi uͤh— 
tigi ei temma ae egga temma Ka Lies 
ta juhtuda. 

Taniel. 4.32: Zemma ceeb t taewa wäega, 
ja .nendegg. fes man peäl- ellawad, uende 
fuida fa tahhab. 
46. Rus haͤdda, riſt ja ‚meer fa Summata kaͤeſt 
tullewad? 

Sirak. 11, 17. Heaj ja kurri, ello j ja ſurm, 
a ja riffus, kdik eulleb Isſanda kaͤeſt. 
47. Eks wdiks Jummal ſiis haͤdda ja risti keelda' 

Jummal tünneb ka ajaliſt waewa ja. wil 
letſuſt meie ihho ja „Dinge heaks, meie puͤh— 
hitſemiſeks ja partandamifefs ‚meile kulluwad; 
ja teame fedda temma fünnaft (Rom.:8, 28), 


et neile kdik f Beats tulleb, kes Aanimalet ar⸗ 
mastawad. © 


1 
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43. Mis fe on: Jummal peab murret kdikide ette? 
Jummal jaggab ommaſt rohkeſt kaͤeſt igga 
ellawa hingele, mis temma ta ſiggiwaks fas- 
ſuks temmale tarwis tünneb ollewad: 

faul. 145, 15.16. Köifide filmad Isſand 

ootwad finno’järrele, ja finna annad neile .. 
omma roga ommal ajal, fa teed lahti om» . 

ma fät, ja. töidad Föif mis ellab, hea me 
* lega. J J 
49. Kuſt ſedda isſjaͤrranis tunda, et Jummal waͤgga 
heldeste innimeste ette murretſend ja weel murretſeb? 
Joann. 3, 17. Jummal on mailmat nenda- 
armastanud, et temma omma ainoſuͤndinud 
Poega on andnud, et uͤkski, kes temma fisfe 
usfub,.eipea huffa fama, waid et iggawene 
ello:terhmal peab ollema. J 
2 a ee Te 
Mies öpperus. 
7Je ſu ſſeſt Kristuſeſt. 

5. Kes olli Jeſus Kristus. 
Jeſus Kristus olli Jummala Poeg,tdsſt⸗ 
ne Jummal ja tösſme innimene. — 
51. Kuida temma fils tosſine Juͤmmal blli ja fa 

"rt gbBfine innimene? 2-7" 

Jeſus olli ommaft Isſaſt iggameste fan -· 
dinud, ja todi tedda neitſiſt Mariaſt ilmale. 
Ayapı 732 Kuida fündig: Jeſus - 

Jeſus ſuͤndis nenda, kuida pühhad proh⸗ 
wetid fedda' ollid ette kulutand puͤhha waimo 
waͤe Aaͤbbi neitſiſt Mariaft immelikul wiſil 
Imagine gm dm STE 
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35: Kus maal ſindis ja ellas Jeſus ) 

Sem fündig ja ellas Kanaani ehl Juda 
maal. 

54. Mis kulutawad puͤhhad hoaugelioti Jeſuſe lap⸗ 
e pölmeft? 

Puͤhhad ehmangelistid ütlewab, er Jeſus 
kui fahheröisfümne aastane lapg, püphas ko⸗ 
jas koige targem olli oͤppetamas. 

Mark. 1 ja 2 peat. $uf, 1, 26 — 38. 

‚suf 2, 1 — 40. 
55. Mis ſoͤndis, kui Jeſus kolmekuͤmne aastaſekt 

mehheks olli ſanud? 

Jummal laskis puͤhha ristija Joanneſe laͤb⸗ 
bi Juda rahwale kulutada, et Jeſus Kristus 
fefamma piddi ollema, kelle tullemiſt prohwe⸗ 
tid ettekulutanud, ja kedda Jummal mail 
male ärrapeäftjafg ja —5 ai tdu⸗ 
tanud. 


56. Kui Joannes — of en: kuhhu Jeſus 


Jeſus laͤks —— paͤwaſt, ſe on: 
eu naddalaft fürbe. Matt. 4,4 — ik 
Me And ia 

57. Mits ta fenna ndudis minna? 

Jeſus tahtis ennaſt Selmistada. omma 
geſ tahtmiſt taͤieste taͤtta. 

58. Kuida on Jeſus Krisſtus omma Zefa tahtmift 
taͤieste taͤttnud? 
Omma öppetufe ja omma puͤhha efloga; 

ommo Yurma ja uͤllestdusmiſe, omma imme 
teggude ning omma taemaminnemifega m 


Jeſus Kristus Jummala omma Isſa tahe 
mift taͤitnud. ze N 
59. Mis oppetuſt kulutas Jeſus? 
Jeſus kulutas armo⸗dppetuſt kdikide inni- 
meste hinge dnnistuſeks. 
60. Misſugguſed immeteud teggi Jeſus? 
Jeſus teggi haigid omma ſonna laͤbbi 
terweks; aͤrratas ſurnuid uͤlles, ja teggi weel 
mitmed muud ſured teud, mis innimene om⸗ 
maſt waͤeſt ei jdua tehha. Wata: Matt. 8 
ja 9 peat. uk. 7, 11 — 47. ja need tdi⸗ 
fed ehwangeliumid. 
61. Mis ſurma ſurri Jefus? 
Jeſuſt podi risti. 
62. Olli temma ſiis ſurma ſuͤͤd teinud? 
Jeſuſe wihhamehhed tünnistafid walletijn⸗ 
nistuſt Jeſuſe peäle, ja uͤtleſid tedda Jun 
malat teotawad, rahwaſt ſeggawad ja tedda 
aͤrrapooͤrwad, ja ſelle peaͤle tedda risti naelati. 
Matt. 26 ja 27 peat. Mark. 14 ja 16 
peat..$uf. 22 ja23 peat. Joann. 13—19 
get . | 
63. Misſugguſt tähte on Jeſus Kristus omma elloge 
meile andnud ja järnud? - 
—Zeſus Rristus on omma pühhe efloga 
‚meile täit pühhitfufe, waggaduſe, armastufe 
ja ſonnawotmiſe tähre andnud ja jätnud. 
Spann, 8, 16 uͤtleb Jeſus: kes teie fenft 
wdib pattu minno peäle tdeks tuͤnnistada. 
4. Peetr. 2, M—2u Seks on Ktistus 
ie aeſt kannatanud, ja teilg tähte jaͤtnud, 
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et tele temma jaͤlgede ſees peate kaͤima. 
Kes ei olle pattu teinud, ja kelle ſuuſt polle 
pettuſt leitud. Kes ei föimand. wasto, fui 
tedda ſdimati, ja. kes .ei, Amarhand, £ui 
ta Fannatas. 
‚64. Mis head on, ‚on Kristus pam furmaga — 
le —5 
Jeſus Krlstus on’ omma ſurmaga meid 
lunnastanud, meid Jummalaga leppitanud, 
ja ohwri tenigthfe Fäutamifefs isfiennaft meie 
. Pattude ‚pärraft, Summalale wiimſeks ohwriks 
ndnud. 
Ebr. 9, 12%. Ei mitte ſikkude egga wasſi⸗ 
kate werre- laͤbbi, waid omma werre laͤbbi 
on temma uͤkskörd ſenna puͤhha paika laͤi⸗ 
nud, ja iggaweſt aͤrralunnastamiſt leidnud. 
65. Mis peame melespiddama, ja isfiennestele Finnts 
/ tama, ui Kristuſe lunnastud tahhame vlla; ja temma 
ſurmaſt ja⸗ kan natamiſeſt osſa ſada? 
Ar Et Jeſus Kristus isſiennaſt 
meie eeſt on andnud, et ta meid piddi ätra- 
lunnastama kdigeſt miekoheufſt, ja puhhastama 
enneſele isſirahwaks, mis usſin on hea toͤele. 
Ru 66. Ons Jeſus Äcma, fiefe jänud? Ge 
: ne tonſis —J. päwal, jäffe fur 
nuſt ülles. . 

Matt.28 veat. Mark. i6. $uß,24. Kann. 20. 
Kuhhu laͤts Jeſus, Eut.ta Menu out uͤlles⸗ 
tdusnud . 

MNellikammend paͤwa paͤrraſt alcotdusmiſt 
ieh Jeſuſt uͤlles taewa. Mark. 16, 19. 
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yon 68. Mis temma — tee? m 

Jeſus istub Jummala omma Isfa par⸗ 
remal kaͤel, ja pallub meie eeſt. (Rom. 8, 34): 
Seaͤlt meie tedda ka oͤtame tullewad, kui Jum⸗ 
malaſt feätud. ellawate ja. ſurnute — 
jat. Apoſtl. tegg. 10, 42. 
69. Mis dppetab kirri Jeſuſe jummaliko ollemiſeſt? 
Kirri uͤtleb Korint. ‘5, 19. Jummal olli 
Kristuſe fees, ja Joann.1, 1, fe ſonna (fe on 
Iefus) olli Jummala jures, Ja fe: fönna olli 
Jummal. er 
70. Kuida Summal Jeſuſt pärraft, kui annaſt J 
ſitmeſetẽ olli allandanud ja ſonnawotlituts ſanud ſur⸗ 
miani, jaͤlle uͤllendanud? 

pa, 9 — 11. Jummal on tedda 
waͤgga üllendanud, ja on teinmafe andnud uͤh⸗ 
he nimme, mis uͤlle fötge nimme on), et Je⸗ 
fufe nimihel föif nende polwed peawad en— 
naft nikkutama kes taewas, ‘ja maa peäl, ja 
maa al on, ja föifide Feel peab uͤllestunnista— 
‚ma, et Jeſus Kristus on ſe Isſand, Sum: 
mala Isſa auuks. 

. Misfuggufe nimmega lunnastute taͤnnolik meel 

Jeſuſt on ſowind auustada ? 

Zännolifud lunnastud nimmetamad, Je⸗ 
fuſt ommaks HOnnisteggijaks, Arrapeaͤſtjaks, 
tunnastajafs, Wahhemehheks, Eeftpallujafs, 
geppitdjafs, Hingefarjarfefs ja Eeftkoftjafs. 
Tl. Kia: fedda uͤhhe ſonnaga taͤhhendakſe, mis Ze, 
n ſus Kristus meie heaks teinud ja kannatanud? ' 

Kdik ſedda head, mis Jeſus Kristus mail⸗ 
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ma heaks teinud ja kannatanud, nimmetaffe 
ühhe ſonnaga Jeſuſe lunnastamifefs. 
75. Kuida fand — Se turmastamife ocſa⸗ 


Sige usfo läbbi faab innimene Jeſuſe 
- Iunnastamife osfalifefs. 
27. Mis on ige ufl? 

Mis dige uſt on, ſedda dppetawad need⸗ 
nnatſed Isſanda Jeſuſe fönnad, kui ta ie 
b Matt. 7, 21: Ei, fa kdik, kes minno 

wasto uͤtleb: Isſand, Isſand, taewariki, waid 
kes teeb minno Isſa tahtmiſt, kes taewas 
on. Ka ürleb puuͤhha Joann. 1 ram. 2,6: Kes 
ennaſt ütleb temma fisfe jämad, fe peab fa 
nenda fälma, (fe on: eflama) fuida. temma 
on Fäinud (fe on: ellanud). 

45. Kuida Symmal ſedda head, mis Jeſus Kristus 

; teinud ja alganud, ikka weel eddaſi aitab? . 

Sedda head, mis Jeſus Kristus teinud, 
ja alganud teggema, aitab Jummal puͤhha 

Waimo abbi laͤbbi eddaſi. 


RKues öppetus. 
Puͤhbaſt Waimuſt. 
76. Kes on puͤhha Waim? 
Puhha Waim on kolmas Jummala aino 
ollemiſe ſees. =: 
77. Ons ſiis Ennam kui uͤls Zummal? 
Jummal on ainus, agga kolm temma ai⸗ 


no: ollemiſe fees, Isſa, Poeg ja puͤhha Waim, 


ja: need kolm on uͤks. 
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5 Mof. 6, 4. Jehowa meie Jummal on 
uͤks. Matt, 28, 19: Minge ja Öppetage 
kdik vahmaft, ja. ristige neid Jsfa, Poia . 
ja puͤhha Waimo nimmel. 5 
78. Kuida puͤhha Waim innimeste beats omma 
teggewat armo nältab ? 
Puͤhha Waim mwalgustab ja pühhitfeb 
meid. 
79. Kuida Jummal jo ennemuiftfel ajal pihha Mais 
mo läbbi Jummala rigi asju maa peäl töimitanud 7 
Puͤhha Waim mwalgustas, pühbitfes ja 
juhhatas pühhad Prohwetid ja Apoſtlid Föige 
tde fisfe; andis Apoftlitele joudu immer” teh- 
ba; keik fele murret ärramöista, ja tarfuftja 
julguft, kdiges mallmas Jeſuſe armoöpperuft 
Fulutada, 
2 Peetr. 1,21. Innimeſe tahtmife läbbi ei 
olle ial ei ühefi prohweti-⸗kulutamiſt Fätte- 
fadud, wald pühhad Jummala mehhed on 
räfinud, juhhatud pühhaft Waimuft. 
Wata fa Apoftli teggude ramatut. 
80. Mit wifit puͤhhitſeb meid puͤhha Waim? 
Puͤhha Waim aͤrratab meid uͤlles; dien— 
dab meelt, ligutab ſuͤddant, ja pörab tedda 
Isſanda armo iggatſemiſe pole; kinnitab ja 
toetab meid meie waeſuſe nodruſes, ja aitab 
ja annab jöudu, Jummala mele paͤrraſt ölla 
ja ellada. 
81. Kuidas puͤhha Waim ſedda head innimeſes teeb? 
Sedda puͤhhitſemiſe head teeb puͤhha 
Waim Jummala ſonna wäe laͤbbi innimeſe 
ſuͤddames ja meles. 
10 
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©. Ras puͤhha Waim innimeſt aina A forma wie - 
laͤbbi uͤllesaͤrratab ja puͤhhitſeb? 
Kdödik mis Jummal meile läffitäb, olgo 
head chf kurja, woib puͤhha Waimo abbi laͤb⸗ 
bi meile hinge kasſuks ja puͤhhitſuſeks tülla. 


Seitsmes öppetus. 
Senneſt mis Jummal innimeſe 
kaeſt kuͤsſib. 

83. Mis tahhab Jummal meie kaͤeſt? 
Jummal tahhab, et meie tedda uͤlle föige 
asjade peame kartma, armastama, temma 
peäle lootma, ja temma tundmiſes kaswama. 
84 Kuida woöib innimene Jummala tundmiſes kas— 

wada? 

Innimene ſaab Jummala tundmiſes kas— 
wama, kui temma Piibli-ramatut möiſtlikult 
prugib; puͤhhapäwiti jutluſe ſonna tähhele pan— 
neb; ſelle peaͤle maͤrkab, kuida Jummal neis 
waͤhhemaiski lodud asjuis omma armo ja 
tarkuſt kulutab, ja kui temma wimaks ſedda 
wöttab aͤrraarwata, kuida Jummal tedda em⸗ 
ma ihhuſt ſadik omma hallastuſega immeli⸗ 
kult eddaſi aitnud ja juhhatanud. 

85. Kuſt ſedda tunda, et innimene Jummalat füddas 
J meſt kardab? 

Kes Jummalat ſuͤddameſt kardab ei te 
-talgi melega Jummala käsſo wasto, ei üffi 
olles, ehk tdiste naͤhhes; temma ei nurriſe 
Jummalaga, kui ſelle ello paͤwad mitte temma 
miele paͤrraſt ep olle; waid temma aͤnnab kdi⸗ 
gis Jummalale au, ſonna, mötte ja teoga. 
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86: Kuida Ahmad jummalakartlik innimene Jumma⸗ 
lale kohto ees auu ? 4 
Innimene annab Jummalale kohto ees 
auu, kui temma tdt tuͤnnistab ja raͤgib, ning 
kui ſedda peaks tarwis ollema, ſedda mis 
temma tuͤnnistab, Jummala kalli nimme jures 
tdeks kinnitab. "0 
87. Kuida fedda nimmetakſe, kui innimene kohto ees 
Jummala kolli nimme jures middagi toeks kinnitab? 
KRui innimene middagi nenda tdeks kin⸗ 
nitab, et ta Jummalat toͤe tunnismehheks ja 
walletunnistuſe kaͤttenuhtlejaks kutſub, fiis tem⸗ 
ma wannub, ja nimmetaffe fedda wandefs. 
88. Tohhib ſiis innimene Jummala nimme jures 
wanduda? — 
Innimene ei töhhl mitte wanduda, mund 
ui agga kohtowannemite kaͤsſo peäle, Jum— 
mala auuks, ja liggimeſe heaks. 
Matt. 5, 34. Minna uͤtlen teile, teie ei 
pea koggoniste wanduma. 
89. Mil waͤnnub innimene kohto ees liggimeſe kas⸗ 
ſuks ja Jummala auuks? 
Innimene waͤnnub kohto ees liggimeſe 
kasſuks ja Jummala auuks, kui temma fed- 
da, mis ta omma filmaga on naͤinud, ja om⸗ 
ma förwaga on fuulnud, ilma kawwaluſeta 
ullestännistab, egga ühtigi ärra ei falga, eg 
ga Fa uͤhtigi fenna jure ei faswara. 
90. Kui kegi kohto ees wannufs, ja dmmerigi walle: 
taks, mis fe teefs, ja kuida tedda peaks nımmetatama 7 
Kes fohto ees middagi wandega kinnitab, 
fubbab ehk töutab, ja kui wallelif wallelikuks 


jäab, ſe pilkab Jummalat, kes tedda aͤrrahei— 
dab, ja ſeſt et ta kawwalastewandunud, ei 
peaͤſe temma ialgi kawwala wanduja muhtlufe 
eeſt aͤraa. — 
2. Moſ. 20, 7. Jummal ei jaͤtta ſedda 
nuhklemata, kes temma nimme furjaste pru⸗ 
“gib. Eſek. 17, 19. Sepärraft uͤtleb Is— 
fand Jehowa nenda: Ni töeste fui ma ch, 
lan, ma tahhan omma wande, mis temma 
mifsfi pannud, ja mo feädufe, mis ta tuͤh⸗ 
jafs teinud, temma pea peäle pänna. 
91. Mis fe on: Summalat armastama? 
Kes Jummalat armastab, mötleb heil 
melel $ummala peäle; peab tedda meles; 
tännab tedda kdige hea eeft; leppib fell, 
mis temmale osfafs antud; puͤab Föigeftfüd- 
dameft omma helde taewafe Isſa taptmil 
tehha, ja armastab omma liggimeft fui is 
fiennaft. 
Matt. 22, 37. 38. Sinna pead Jummo 
lat armastama föigeft ommaft füddamel, 
föigeft ommaft bingeft, ja kdigeſt ommall | 
meleft; ja omma liggimeft pead, ja armas 
‚sama kui isfiennaft. ET: 
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VIL, Urſpruͤnglich ebfinifch geſchriebene 
Auffäge, Lieder, ꝛc. 
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1) Vier !lieder von Heren Pafer 
Didekop in Dorpac). ..... 
Päilit.. 0? 


Mel. Gawdeantus igitür.‘ ' '- et 


1119 eat inte Yen I 
Armas paͤiwlik, tullet a5 0.4.2 7° 
Jaͤlle meie manftul u 4 ch 
Terwe oͤ om jo ee ma „reg 
So ei olle naͤnuu, nn A le 





*) Bei Veberfendung diefer Lieder ſchrieb Hr. Paſt. 
Dldekop dem Heraudgebet: die beiden erften find 
<urfprünglich in ehſtniſcher Sprahe von mir ges 
fehrieben, die beiden’ ieizten aber Vebirfegungen. 
Bei diefen muß ich bemerken, daß ich mich wicht 
genau an das deutfche Driginal-gebunden. habe, 
weil ich fürchtete, man wuͤrde den Fremdling 
leicht entdecken. Sch habe mich bemüht, den 
Geift der Nation, foͤr welche ich ſchreibe, fo viel 
mir möglich zu treffen. Sollten diefe : Lieder 
Beifall erhalten, fo koͤnnte ich wol eine kleine 
Sammlung drucken laſſen, wozu auch mehrere 
Freunde ggrarhen haben, ich aber bis hierzu ims 
mer fhüchteen' gewefen bin. — — 
Es ſchiießt dieſe Anmerkung, mit dein verbind⸗ 
lichſten Danke für die gefaͤllige Mittheilung die⸗ 
ſer Lieder, Em vr J 
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Seft fa lasfit armfaste 
Omma jonid muijale 
Rahwa römus paista : ur 


ur 
Bit om olnu fi fing, — 
Siski joudſit ſinna . 
Sa ei, waͤsſi kunnage 
Perran toͤod, kui minna. 
Kohhes laͤtſit oͤddako? 

Kuſt fa sullie Hommunge?: 
Se om immes Paune, — 


Siski priſk nink Werten. gm 
Iks fo armas naͤgge. - 
Ni kui eild, nida om 
Täämbä fa fo feggo. RT 
Mitte wihhas, pahhanu, © 
Miete kurblik wäsfinu 
Enge ha nink helda :,: 

4. 


Mr Sböand ſinna roͤmustat 
Kui fa henda naͤuͤdat. 
lma ſinna armastat 
inf fo haͤga taͤuͤdat. 
Aüttel annat walgustuſt, 
Toͤiſele ſaap peſituſt, 
Kigille ſaap oͤnne; al 
Sinnuff femen 59* ſear 
Kui ſa paistat paͤle. 
Sinnd. paisten uͤllendap 
Zirk ka omma haͤle. 
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Lilli ſinna ehhitat, 
Haina ſinna kaswatat, 
Kallis paͤiwakenne :, 
Wihma pilwe tahhawa 
Moͤnnikoͤrd ſo katta, 
Nink ſo kohhalt armota 
Taiwa füllen matta. .i 
Ent fa tuͤkkit wimäte u 0... 
Omma waͤga jällefe © 3... um 
Ilma önnes ette :,: ARE Tr 


Talme fülm nifammote 
Mötlep finno naarda, "ii ® iu 
Nie kui jommas ;hennele, : 1, rn] 
Sinno aum ta haarda. I 
Ent kui moͤnnes koͤrras ſa 
Tälle perra annat fa = 


Wimate tapaggep:, ın >.) ; 
/ v_ 0 2 Rue . ! I HK i 
Kui fa meije koftusſen 


Dmma- fäduft taͤutnu 
Nink meil finno paiftmisfen 
Omma anne nältny,. . +... ua, 
Sis fa ärra läät, er ka 2 
Meije woiſi bengada, . 4 
Taas ſo wasta mötta EEE 
Seft nuͤuͤd kitta minna, fg 
Armas päiwatenge. — — 
Kit fo seggeminng, ; ya ynasg als Bir. 


n 
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Kui ma ſinno naͤe fis ma 
Allandlikkult fummarda 
Zedda, Fe fo lonu n,ı 
nv ya vv yı y2 72% 
Barbliannes: .. 
Mel. Nur ke herein, du liebes frommes unb w. 
1. * 
Sa ollet, auſa warblanne, 
Uts haͤbbematta zirgoke 
Ke minno wisna marju: födp 
Nink hernil furja teeb. 
MDBe:. set oe 
Kui tulles finna ürfinda,. . , 
Sis lasſes minna ſuͤndidz 
Ent ſa toot uͤtten wellitſid u. . 
Nink fösfarid ja kallüskid. 1 
3 a ee 28 ! 
Sa forjat ſis neid parrembid⸗ 
Nink jättat mul neid halwembid. 
Sa zaunat fün, nink zaunat fädk, -i 
täät ütteft ärra töife, pääl, ws Mon .Kıo 
* —J———— tr ya )], 
Mo hirmotajid tegtat 7,” 
Sa furjaste, nink icwicag "To 
Kui minna benda pahhanda * "Üi 
Nink mant fo tahhaͤ je a 7 
n. 


Kui fawwa mirha" fannata 
So omme furja ‚fombega? = #7 zum 
Ja er fa esfi narat weel, "RD Ren on 
Kui ollet Herne warte paͤͤl en-i 6: 


en 


6. R 
Kas om fis ful fit Sigus Fäen? : > 

Kui ma na walge been Zu 

Eis tullet finna ruttoga : 

Hend tältma minno warraga. 


7: 

Siski — oot — minna mötlep nuͤud 
— Et anna andis — mul om ſuͤuͤd — 
Se, fel meift möllembift om hool 
Se juhhatap fo minno pool. 

4 8 Hr 


Mo aid am ka fo pöllo nıaa 
Pink finno teolinne ma, 
Me peame fis: möllemba 
Eiin ütgen, koon ellama. 


Siis wötta, welli 'warbläne, 
Nink taͤuͤta koͤtto röömfaste; 
Ent ſedda enne palle ma, 
Et jaͤtta osſaſt mulle ka. 
10. 
Ma anna fulle ennembe 
Kui kurja innintisfille, =" zu 
Kel moistuft om ninfijoudo fa, 
Ent fistt wörrda® laifkleda. 
Pimmeda innimife kaibdus 
Sch fpielt! als "Knabe. unbefangen ꝛe. 


N 


-Ma mängfi latfe böhmen ’röömfaft 
Ni kui ifs larfe teggewma — 
Ma näl fui lodu asja aufaft 


Kit omma lojat kittiwa. 

Kik olli minno filmil felge 

Me taima taͤhhe Hain nink moͤts; 
Ma tufi fit mes muft ninf walge 
Ehk kohhe minno jalg ka laͤts. 


2 

Sis tulli mulle noͤſtwa toͤbbi 
Rik minno ſilma naͤggemiſt. 
Es tunne ennamh neiele läbbi, 
Ma taiwaſt ei mund ollemiſt, 
‚Ha rahwas naͤiwa N mo hädda 
Nink oppetewa ‚Jaulma mul. a 
Sis .neide hallestus faap fedda BER 
Er rahho ſaap mul kurblikkul. 


-Rül_ om mul Pallig, et ma jowl 


Nuͤuͤd laulo wiß ;piddade; . .. - 
Ma fega toiduft bennel nonmmwa, .. 
Sega ma murret waͤhhenda. 

Ent ſiski ei woi löppetada 

- Mo laulminne kik kannatuſt, 


Mes wannaft ma, mwoi..mälletada, ..... 


Se laͤbbi kaup vööm Fa luſt. 


AIlmasjata om re fie, ehte 
Me lille wälja alama. . . 

Kui moͤts ka waſiſeſt aiab lehte, 
Kuiekandia pu fa Hältfewg,., ie 
Kui kirkohe ma lasfe, wija 
Ka henda, kik om tuͤhhi ſaͤaͤl. 
Mes figet feft ma — st. 
ls oͤ om its mp m ‚MAL 4 
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Ent Jummal ſaap mulle joͤlle andına 
Mo näggemift: mes velga ma! 
Surm faap mo walge ette kandma, 
Run omma fa ne föggeda. ° 0) 
Ja minno pimmedus. fa löppen, 4 
Mo hommung fa fa tullema. 
Sääl minno heng neidı.tundma oppem. . 
Kaͤ badd fin mulle teggema. 


Elfo eh 
— euch des Lebens ꝛc. 


Piddage — kunna meik cite weel 
Häfen liſli faktoge wälkın —— 


uͤts. 
Rül monni orfip' malte, 
Siin ohhakid, nink lömmap ta, 
Sa ei naͤ lilli ſugguke, TE 
Mes tee pääl kaswawa. 
Kik. ) 
 Piddage sömo, funne wi. rn w. 


Uts. 
Kui pikne nakkap tullema, 
Kik asja pilwen kadduwa, 
Sis perran marro paistab — 
Paͤiw jaͤlle illuſaſt. = 
Kik. 


Piddage roͤmo, kunna n. ſ. w. 
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% 
U, 
Kes —*8 iks IRRE 
Sa rahho:meele iks Holiefep, 
Se faswatap puud bennefe _ 
Mes — ſossn toop. 


Page ein, funna, u. f. w. 


uͤts. 
Ke usſutawuſt armastap 
Ja waiſe paͤle hallestap, —— 
Se mannu nakkap rahho ka 
ur pea nefuma. — 


Piddage roͤmo, kunna u. ß m" 
5 
uͤts. 


Kui ello koͤrd meil“kitſas (ar, a 
Sis fünitap meil omane kaͤt 
uͤts moiſtlik föbber, awwitap 
Meid — se 

i 


Piddage romo, kunna u. fr wo. 
6: 


Ües. 2 
Ja meije ſilmi kuiwatap 
Se ſoͤbber, fe meid. nl: ? 
Ja puistap lillikeiſt kaggg mern 
Weel meije hawwa paͤaͤl. 
Kik. 2 
Piddage roͤmo, kunna ur ſ. w. 


» 


— tn 


KR 7.2 
Ute. J 
Ja ſoͤbbrus om toͤoͤſt ilma oͤn; 
Sis andkem kaͤt fa ſoͤbbrusſen, 
Et oige esſa male ni 
Me röömfaft paͤsſesſe. 
‘a Kik. 
Piddagem roͤmo, kunna meil ello weel, 
Haͤitſewid lilli kakkoge tääl! ) 
; — ie % 
9) Epfinifhe Briefe | 
Minna Teie Auumwäärt kdige allam teener 
ning öppetusfe fuulja*), terwitan Teid £öigeft 
füddameft! — = 
Teie Auuwaͤaͤrt Füsfimisfe peäle ei wdi 
ma diete nifugguft wastuft nimmelt anda, fes 
kuͤl Eoolmeiftrisehk laste öppetusfe-ammeti peäle 
kolblik olleks, et ma fül mitmes kohtades 
— — ——— 

*) Dieſen Brief hat der Schulmeiſter Korrendo 
Karei an den Herrn Oberconſ. Aſſ. Propſt Ma⸗ 
ſing zu Ecks geſchrieben. H. Propſt M. hatte nehm⸗ 
lich den Karel erſucht, er moͤge ihm aus feiner Be⸗ 

kanntſchaft ein Paar tuͤchtige Männer, welche gut 

ſchreiben könnten, auch fonft Empfähglichkeit für 
Belehrung hätten, als Schulmeifter zumeifen. 
Hierauf bezieht ſich des Kareld Antwort, die in 
originali hier vor mir liegt, und die, ale etwas 


Trefflihes anzuerkennen, gewiß jedem Freude 
fein wird, B i Anm, d. H. 


— 


2 % 


—— 

paljo hea ning jummalakartlikko innimesſi tun« 
nen, ning ka nendega tuttaw ollen. Seſt kuͤl 
mitmed paͤrris niny prii mehhed, kes samme- 
ti pedle leltud watmis, ja koͤlbakfid lapſi dy⸗ 
petama omma dppind möistusfe poleſt; agga 
fe jures ei tahha diget hoolt kanda, waid uͤks 
paͤinis leiwa Ja ammeti poleft nimmekaudo ja 
ſumakirjaks innimeste naͤhhes laste dppetuſt 
tallitada, mis oinmetegi palwe labbi, ſuͤdda⸗ 
melikko holekandmisſe ning truusſega Isſan⸗ 
da abbi peaͤle peab aͤrratallitud fama, ſiis ei 
fa ſeſt -öppetusfeft mitte fuurt fasfo nähha 
ollema. Seft fe laste-öppetus meie waefe ma 
rahwa jures on waͤgga rasfe, fepärraft et nem» 
— waͤgga dppimatta hea kombede poleſt 

Sel koolmeiſtril peab üfs armo ja kanna⸗ 
Male meel ollema; temmal peab isfa meel möis 
tusſe poleft ning emma füdda armo poleft ol⸗ 
Jema, feft et nende waͤetimatte nödder loom 
‚mitte kanget hirmo ei wöi fannatada. — Luͤh⸗ 
hikeste ſonnadega uͤttelda: kes tahhab Jum⸗ 
mala mele paͤrraſt lapſi öppetada, ja nende 
„öppetusfe eeſt ſuͤddamelikko hoolt kanda, nen⸗ 
‚da, ec ſeſt kasſo ihho ja hinge poleſt lastele 
peaks tullema; ſelle pea⸗ehteks peawad wanna⸗ 
dusſes hallid juukſed ollema. — 
Issfeaͤrranis Kuuste pool Sppetamad nem⸗ 
‘mad lapfed fa ommas koddos, kes möiſtlikkud 
wannemad on ja omma laste binge dnnistus⸗ 
- fe eeft hoolt Fandwad. Ya kellele woimalif 
sei olle, need laͤkkitawad neid koliz fepärraft on 
neil koolmeiſtridel En 
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Hai ning jaͤan auuwadet dppetaja sigt 
allam tener ning Öppetirsfe kuulja. 
Koolmeiſter Korrendo Karel. 
Maria ——— re 4819: x la 


2. 
Minno armas spperaja! 

Minna tunnistan teie ja$ummala ette, et 
minna. Zummala fäsfo wasto ollen. effinud!? 
Minna ollin omma moifas. aida.mehhefs ja 
ellaſin rahho ſees, nenda kui Jummal annab. 
Agga uks tigge kurri waenlane ei jaͤtta rah b 
kusfagi. Meie moiſas on uͤks noorſand, ja 
temma hakkas minno peaͤle ama*) uͤhte cuͤnd⸗ 
Yet rukkid: anna ja anna, Jul ei pea ſeſt übe 
tegi mwigga oliema! Minna ütlefin: ei ma woi 
fedda mitte tehha. Terwe naͤddali ta alas 
mo peäle, agga ei ma wornud mitte kuulda. 
Weel ta ütles kawwala nöuga:,anna wenni— 
fe mulle, minno wend on linnas Föösnäri, 
feäl temma teeb fulle üfs hea müts; temma 
tabhab fedda ennefele. Ma ütlefin: ei ma 
wöi fedda tehha, fe ei kolba koggoni. ‚Ma 
räfljin fedda moifa perr&:nagfele; ceimma tits 
les: olled fa rummal, fün ei tahha digusſe⸗ 
gafi Forda fada, weel waͤhham onttehti. 

Siis ta läfs liñna ja töi mulle maggu— 
fat faia, füs kui meel woeti peaſt .ärra, ma 
teggin aita uffe lahti, ja temma, kandis om« . 
ma felgas aͤrra omma kambri. Nenda 


*) Statt aiama. Im Revaliſchen und auf Oefel 
fol man dieß ama äfterer Hören. Anm. d. H. 
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kawwala noute laͤbbi piddin ma hirmo ja haͤb⸗ 
bi ſama; temma jäi auſaks. 
Keike nende asjade*) ollen patto teinud; 

olleffin ma. Zummala peaͤle moͤttelnud ja 
omma armfa önnisteggia hawad omma film« 
de ette wotnud, ei ma ollefs fe patto te peäl 
mitte mwotnud kaͤia, agga — need ma järfin 
mahha. Er 

Naͤuͤd tunnen haͤbbi ennefes ja Fardan, 
et fa omma wihha ‘fees mind patineb fold« 
tiks; fepärräft pallun ma teid, armas öppeta- 
ja, keigeſt füddameft! Oh, et ma Sakkeusſe 
wiſil taggaſi makfafin neljawoͤrra, mis ma ollen 
watrastanud! Oh, et ma Peetrusfega nuttan, 
et ma fedda au isfandat ei mitte kolm Lord, 
waid ni faggedaste ollen Arrafalganud! Er ma 
Tamwitiga omma' fängi leotan ja Fisfendan: 
op, mo Zummal, mo patto hawad haifewad 
mo meletuma wifide pärraft! Ob, 'et ma tän. 
napaͤaͤw omma, Önnisteggia jure laͤhhaͤkſin ſel— 
le Kananea⸗ma naefe wift ja kui üfg koeroken— 
ne ta jalge ette mahhaheidakſin; fiis woiffin 
weel armo fada Kristusfe armo järje jures, 
Se ſſannum on mul maggus, 

Ei tuͤddi ial feft, 

Et minno. armas Jeſus 

On furnud minno eeft, 

Nuͤuͤd ma fa jure fulla 

Suͤddameſt Himmustan, 





*) Hier ift wohl im Verſehen ga oder irgend eine 
Praͤpoſition ausgelaffen worden. Anm. 6. H. 


Ja temma fülles olla | 
Kui Maria ja Jaanl 
Siczecud 13 — paͤwal, 1807 — 
N. 


Mul olleks tage palio. teile raͤtlimiſt. 
Minno armas mees, 
Sinno kuͤlje ſees 
Hingan minna öooͤd ja paͤwad; 
Seſt ſo lahti tehtud hawad . 
On mo hinge ſaͤng, 
Ja mo roͤmo maͤng. Amen. 


Ze 3, Te . 
Wennikene! laͤkkltaſin enmeminnewa pos⸗ 
tiga ſulle taͤnno Gpiſtl; — agga tujo mis 
paͤrraſt tagga jaͤrrele fat: tullema, ldi taͤnna 
hommiko waana pilli katki, ja teggi ua Er 
nuͤuͤd fenneftfi mitte ſuremat Muggu'polle; Fui 
feft esfimefeft, ſiis öfrimetige taͤnno, je fihno 
piddude auu vaͤrr aſt / tedda ſinnv kãtten laͤkki⸗ 
tame, ja terwiſid paljogi kdigile fe jure 
panneme, mis it fornime heute, ätte tulla. 
Zummalagatili} av 
Epistel 19nema Derhtih pärrafı 1817; 
Did need füh-Iyeti pawad,’°" 
mis meil föigik;imele : jaͤwad! u 
Ole irenpertutfumeft, > ll her 
ja meid uͤllesvibdamaſt. ı u" -° 
Haige läffin ſinno hole 
terwe tullin koddo pole: := — 
ennam kui kdik rohhoweud 
mojufid fo kollid peud. * BEN 
1 
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Kaſakeſel anna ſuud. 
Temma jallad, kaͤed ja luud 
“on kuͤl paljo waewa naͤinud, 
fas ta waene waͤhhe fäinud! — 
Minno ſurem lillakas — 
Ja mo Prantsma liblikas m 
nenda ennaſt feritanud, 1% 
et neil ſiwad rammak⸗ ſanud. 
Dige maas nuud hdigawad, 
ja haigid jalgo kaebawad. 
Köllafs agga pilli Heäl, 
Kuͤl naͤikſid kohhe platſi peaͤl? 
Jubba nenda norem ſuggu, 
et ei ſenneſt pen luggu:: 
mis kuͤl tagga tullemas, 
kui füdda römu maitſemas. 
Antko Jummal terweks jaͤda, 
ja ſo maja nenda ſeaͤda, 
ee kdik haͤsti korda iaasb 
On, je rabhe: kindlaks — — 66 
8 n: z 


Bart criptun m. 
"Hm, wend! fül biemus Fülmab 
meie Aysti,päıne:, Imad; : ©. “ In, 
ötlen nende Maeste ipeife,: we.” 
Kes meil teggid., pilli Heälei ni." ... 
Küllap fülm neid koͤwwaſt mugtunot 
kdik doͤd ollid pili yupkamdg.ı.. 
koido aial ſditſid, linnann mm 4 
kuida, waefed! fainad.finna? 5; X 
Mokkad pakſud, naͤppud a XR 
haͤrmatand —— of Süugont 


j 
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fui hama lehhed mwärristes, 

kui furmas hambaid aͤrristes; 
Tulnud Försfi mina mwötma, . 

tn, ‚jälfe emal' tötma. 
orem ohkand: oh ma waene! — 


Nenda rätie koriſi inaene, 


ne EM 


4. 
"inne füddamef larmaseud, 
abbitafa Zaanl.. 


Minna”) taͤnnan find, füddameft waimb 


‚Läbbi**) felle firja eeft, mis. finna mulle kir⸗ 


jutafid, ;et minna fa tean. fug ſmna olled. 
Ja ſinna kuͤsſid, et minna jaͤin raske innime 
mahha? Minnul fündig poeg+laps ja pannin, 


‚finno kaͤs ſo jaͤrrele, Jaak nimme. Sinno 


tuͤttar. An ellab, ja minna ellan omma isſa 
jutes, agga ſinn⸗ ſurri aͤrra 8 naͤddala 
paͤrraſt. 

Ja nüüd, minno armas mees, lattitan 
minna ſulle terwiſid halleda mele⸗ ja nutto⸗ 
ſilmadega, ja usſun fedda, et meie enne kok. 


to ei fa, kui — ſurma. 


Kaddri. 


7* 


Ber * = 
7 Dieſer Tuf ift-im- Torgelſchen geſchrieben an 


einen ehſtniſchen Soldaten, der ſich auf der Ins 
fel Aland befand, 

**) Im Geift wird man alfo ehftnifch nicht dur 
waimus, ſondern durch waimo läbbi -ausreden 
müffen; wie denn auch waimus in der That nichts 
anders bezeichnet, als: in dem Geifte, nehms 
lich feyend, oder fih befindend, 
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_ — — agga iete; kuida 
fe find faulab*). „Kas tulled randa, mel 
Zoan? Jo Hado kömp minnenal üttel mul 
ie kaste paͤhhaͤ: tulle ioh!'Wötlin fiis ommad 
noada riisſad kokko ja anna agga temmaͤ pet» 
raͤ waddida. Kas luggiad .lasti jo lasti? 
Tdene (i. e, der Prediger) gi, pea laſkma; ölla 
weel'näddäl töme! Wai fe dasfi inaga rahhul 
onne; enne neid lasti ei lasta, kui koit fe 
dattekeesmus peaͤn dune; wai meie ſuggune 
ſoab tedda ini’ usſinaſt paͤhhaͤ. Döldasfe unt 
ſodmaz agga fe peab dige ſuur öllema ja 
hirmus paljo:wärsfä dllewa temmä: fidden. 
Kui fe luggu-nönda, ei temmaäft ſiis üfsfi 
jaggo ei fon! Mis lapfed tewad? Kdik pit 
ati moan; kurguſt haiged, et tibbagi ei — 
alla neälta;" Kas moiſaſt Kid’. rosto7 Esfin 
too! Mes need rohhod ammwitawad!' Toster 
‚uinnd elä östo> möifa ;’ foab: ömmeti minna; 
ee tulleb kurri luggu, kui ma en lea. 


Eks mo ranng linnoke fa illuſaſt ‚ei lau⸗ 
la? Illuſaſt ja ſelgeſt, et korwad laͤbbi pör- 
rutab. Ollen teid jo kuͤl ja obuf-omme fire 
jeaga waewam⸗ 


ine PR Re ons“ 





m Das nun fifpenbe iſt in Der - Mundart geſchrie⸗ 
ben, wie fe —9— gyehatiſtin aus geſpro⸗ 
hen wird, d. oe, 


2 J 


ĩ. 396% 
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we Top bar ιαν2 
— Eee: 1J 
laiſa kirjutajale, tenimandmimifefs 
ja — —— temmale faͤtkitud. 
AÄrka ülles — —— 
jubba kallis päifene: 
ammuſt —— 
ja rahwas leiba wörtamas,, ‚- 
Sinna nuͤud weel —* 
©: ja ſaͤngis ennaſt röngutad — ir: 1" 
"Yubbes pottid Föpnud- kemaſt⸗/ 688 
perre töufeb: uͤlles ſoͤmaſt. 
Töufe, töufe wennitene! — ⸗· 
Mis ſa oͤſe teggid ſüs? — 21 
Wai on fe fo pärris wüg, 2 5: acc 
et fa kui kdik laiſad waggad 


naͤddal drfa löuneft maggad? — hrs 
-... Dh! fa rasfe unnefpt, .. 30 
waͤta nuͤud! — fo plafkipge, TEE, > 
eühjafs fuinud pöhjeni,  .. p. 
frimpfo kuinud fulledfi: , — 


Minna ikka head full ndudnud, 

R taͤnnagi full appüjöubnud: 

ollekſid wiſt happatand, 

kui find polleks — 

Puͤkſid jalga! — pabber ette! — 

2fulg on walmis; dkEohhe kaͤtte! — 

istu mahha firjutat 

muido jaͤad fa lduneta; — 
Kui mind tdiſtkörd tenna Kinn, ' 

ſtis fa tead ee ma loͤsn, 

= ' ja fo istet kirjuks teen. 


— 
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Katfu naud weel laiskelda, 
ja tuͤhjaga end wabbanda! — 
Kuͤl ma teen ſull kiret tahha, 
et ſa laiskuſt jättad mahhal — ⸗ 
Jummalaga nmuͤuͤd ſeſt korraſt! 
Hobid jaͤgo tdiſeſt korraſt. 
a Ä 
vill. Verzeichniß 
der in den Jahren 1818, 1819, 1820, 


1821 und’1823Yerfhienenen ehſtni⸗ 
— ſchen Schriften. 


a |; 1 ——7— 

1. Eeesti-ma rahwa foddo-ja kirko⸗ra⸗ 
mat, ꝛc. Tallinnas truͤkkitud Minuti lesfe fir 
jade-ning temma kullo-ja warraga. 1818 
aastal. eh 

‚2. Katefismusfe oͤppetusſe felletus x. 
Zallinnas truͤkkitud Minuri lesfe kirjadega, 
1818 aastal. (Es ift nicht bemerkt, die wie 
vielfte Auflage diefer Abdrud if.) 

3. Pühhapawa wahhe⸗luggemisſed, mis 
Otto Willem Mafing Firjutand ja mwäljeand 
nud. Esfimenne jaggu. Tartus 1818. Schuͤn⸗ 
manni kirjadeg.. 

4. Ehſtniſche Sprachlehre fuͤr die beiden 
Hauptdialecte, den revalſchen und doͤrptſchen, 
nebſt einem vollſtaͤndigen ehſtniſchen Wörter 
buche. Herausgegeben von Auguſt Wilhelm 
Hupel. Zweite durchgaͤngig verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. Mitau (818, gedr. und 
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verlegt bei Johann Friede. Steffenhagen und 
Sohn. 

5. Eestirma rahwa Kalender, ehk taͤht⸗ 
ramat 1819 aasta peäle, ıc. Tallinnas trüß- 
kitud Gresſeli kirjadega. 

6. Eesti-⸗ma rahwa Kalender ıc. 1819 
aasta peäle rc. Tarto-linnas trüffitud ja müa 
Schuͤnmanni jures. u. 

AT: Eesti⸗Ma⸗Rahwa Kalender, ehk Täht- 
Ramat 1819-Xasta peäle ıc. Tallinnag,-trüf- 
kitud Minuthi Lesſe Kirjadega. 

8. Piibli- ſeltſideſt. Perno -linna piibli⸗ 
coimitawa koggu poleſt truͤkki antud. Tallin- 
nas truͤkkitud, J. H. Gresſeli kirjadega. 

9. Marrispuraia ehhitamisſeſt. Truͤkki 
antud Juhh. Henr. Roſenplaͤntreſt, Perno⸗ 
kihhelkonna oͤppetajaſt. Tallinnas truͤkkitud J. 
H. Gresſeli kirjadega. 1818. 

1013. Beiträge zur genauern Kenntniß 
der ehftnifchen Sprache. Heft 9—12. Reval 

gedruckt bei J. H. Grejfel. 
74. Hnſa Lutterusſe ello, mis Eesti-ma 
rahwa kasſuks on üllespannud Kaarl Berg, 
Perno-praus ja Halliste-⸗ ja Karkſe⸗kihhel⸗ 
konna oͤppetaja. Perno⸗liñnas 1818. Truͤk⸗ 
kitud Gottardi Markwardi jures. 

15. Neu ja abbi kui waeſus ja naͤlg kaͤe 
on. Matt. A, 4. Innimenne ei ella mitte üfg- 
päinis leiwaſt. Tallinnas, truͤkkitud J. H. Gres- 
feli Eirjadega. 1818 aastal. - 
16. Luͤhhikenne arwo andminne ſeſt pibli— 
asjaſt, Tarto ma piri pibli abbi⸗ koggedustile 
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Pirjotern, nink Tarto piblisfefefi nouga truͤkkitu 
Tarto linan m man 1818 aastal 


a As Oppeturfe x — Kristusfeft puͤhha 
Kitja perrä. Ma-Rahwale Tullus. Eesmaͤn⸗ 
ne Jaggo. — Se om fe iggawenne ello, et 
nemma tundwa finno, fedda ainuft tötteliffo 
Yummalat, ninf fedda finna ollet lähhätanu 
Jeſuſt Kristuſt. Jani Ewangel. pät. 17.1.3, 
— Tarto⸗linan 1819. Truͤkkitu. J. C. Schüm 
manni man. 

2. Risti⸗usſo oͤppetus, noortele oͤppetud 
‚ja kidetud. Sakſa keleſt Ma kele uͤlles pam 
dud. Tallinnas 1849. Truͤkkitud J. H. Gres⸗ 
ſeli firjade-ning temma kullo⸗ja warraga. 

3. Kaks Ria⸗ma, Katekismusſe ümber 

pannemisſe katſed. Ufs A, teine B. (Bei 
Schuͤnmann in Darpat.) 
4. Wanna ⸗ſeaͤdusſe⸗-aja ſuͤndinud asjad, 
mis Wannas» Testamentift kokkokirjutand ja 
nore rahwa Öppetusfefs trüffi pannud Otto 
Willem Mafing. Tartus 4819. Schünmanni 
firjadega. 

5. Eesti⸗ma rahwa Kalender ehk täht- 
ramat ıc. Tallinnas, Gresfeli firjadega. 

6. Eestirma: rahwa Kalender ꝛc. Talliñ⸗ 
nas Dullo Kirjadega. 

Endlich mag bier noch ftehen: 

7. Differtatio acadeınica Formarum etymo- 
logicarum in linguis Fennica & Estonica para 
llelismum illuftratura, cujus partieulam primam 


Confent. Ampl. Fac. Philof..Ab. praefide Ge 


— 1709 = 


briele-Palander, Philof;Thepr., Prof, RAr 
pro gradu philofophico p. p. Johannes, Se 
muel Steenback, Stip..-publicus; » Oftroboth- 
nienfisin Audit.Medic. dieXIX Juri MDCCCHIX 
h. a. m. ;s. —8 —— — 

1820. J N" dl 

1. Vorfchläge zur, 2 der 
niſchen Schrift. Doryat, 1820. Gedruckt bei 
J. C. Schuͤnmanß, Univerſitaͤtsbuchdrucken 

2. Oppetus kuſt ja kuida tunda, kas in⸗ 
nimenne toͤeste ſurnud, wai mitte, ja mis ſiis 
tehha, kui temma pitkas minnestusſes on et 
ta jaͤlle toibuks. — Wenne-Rigi’argtijaagje 
de UÜllema kohto poleſt Peterpurris 1819 aa 
tal waͤljaantud ja Kubbernemango kaͤsſo peäfe 
makele ümberpantud ja truͤkkitud 1820 aas⸗ 
tal. Truͤkkitud Riga⸗linnas Muͤlleri kirjadega. 

3. Esfimenne Luggemisſe⸗ ramat lastele 
mis Sakſa keleſt Eestima kelesſe gen pannud 
Fabian Andresſohn, Talliñnas, Sakſa⸗Kreis 
koli oͤppia. Talliñnas, truͤtkitud J. 9. nr 
feli firjadega. 1820. . 

4. Kirjutusſe⸗lehhed, ‚mis Sußh. hen. 
Rofenplänter kirjutand. Perno» linnas Saul . 
kuul 1818 Mal aastal. Graviert und: gedruckt 
von D. Heinz in Reval. 

5. Kriſtlik nink ſoͤamelik palwuſſe ⸗ Ramat, 
Ma + Ristiinnimiflille tarbis, Rom. 6, 18. 
Dorpat Schünmann 1820. 

5. Jutlus mis Priusſe Autotamishe J— 
wal 12nemal Martſil 1820, piddanud Otto 


ee 


Willem Mafing. Tartus 1820. Schüunmanni 
kirjadega. a qenuneht 
6. Luͤhhikene arwoandmine, kuis ſe pibli 
asſi woͤralt maal nink meie Wennerigin, ſel 
1818nel Aastal om eddeſi laͤnnu. Tarto ma 
pibli⸗ abbi⸗koggodustile kirjotetu , nink Tarto 
pibli-felefi nouga truͤkkitu. Tartun 1820. 
ſchuͤnmanni kirjadegg. nt 
we 7 Armas marahwas! ꝛc. (Dieß ift die 
Pränumerationsänjeige, Titel‘ und -Probebo- 
gen von: Wiiskuͤmmend Fafs $uggemift Ueſt⸗ 
Testamentift wäljawallitferud, kuhhu kuͤsſimiſi, 
mis järrelernöttemift tahtwad; head dppetus⸗ 
fed, ja Puͤhha⸗kirja falmid fure lisfatud, mis 
Otto Willem Mafing mwäljaandnud. Tartus 
Schünmanni Kirjadega trüffitud 1820. 16 
Seiten 8.) 
.»° 8, Tarto ma⸗rahwa Kalender chf Täht- 
zamat 1821 Ajastaja päle, perran meie Is— 
fanda efusfe Kristusfe Sündimift. Tartun, 
Truͤkkitu ja muͤwwa Schuͤnmanni man. 
9. Eesti⸗ mal rahwa Kalender ꝛc. Tallin⸗ 
nas Gresſeli kirjadega. 
40. Eesti⸗Ma⸗Rahwa Kalender, ehk Taͤht⸗ 
- Kamat 1821 aasta peäle ic. Talliñnas truͤk⸗ 
ticud Dullo Kirjadega. au 


go de te 1821. 


I Maenitfus nenne Piibli « Foggodusft 
poleft. (Wenne⸗keleſt ſakſa⸗kele ja ſakfa keleſt 
ma kele pandud.) (Reval ber Carl Dullo 1821.) 
2.Igga uͤhhele kes ſedda loch paͤrramoͤt 
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lemisſeks. Wadrſchelnlich in Reval bei Greſ⸗ 
ſel gedruckt.) 
GBeide Schriften fi nd. Ueberfegungen des 
Zurufs“ der ruſſ. Bibelgeſellſchaft; die 
erſte iſt von Hrn. Conſ. Rath Propſt Berg, 
die andere von Hrn. Conſ. Aſſ. Paſtor v. 
‚dm zu Pya auf Defel) 

; $uggemisgfe: lebhed mis Otto Willem 
Stan ing wäljaandnud. Tarto-linnasy 1821. 
Truͤkkitud Schünmanni kirjadega. 

4. Öppetus kuida neid luggemiſe lehti 
kasſugg prukida, mis Otto Willem Maſing 
waͤhaandnud. Tartus 1821. Schunmanni kir⸗ 


ega. 

5.. fuggejatte Lehhed. :Perng. finnas 18244 

— kirjadega. (Bon Hrn. Conſ. Rath 
Propſt Berg zu Halliſt.) 
G. Beiträge zur genauern Kenntniß der 
ehſtniſchen Sprache. Dreizehntes Heft. Perr 
nau, beim - Herausgeber. Reval, bei Dorn 
wafler 1821. 

7: Marapıva Näddala- Sept, mis Otto il. 
lem Mafing 1821 mäljaandnud. Tartus trüfs 
Eitud, Schünmanni fFirjadega. 

8. Kafs ford wüsfümmend kaks .Piiblie 
kuggemift wannaft ja ueſt testamentift,, mis 
meie Ma rahwa laste öppetusfefs Saffa fer 
left Ma fele on üllespannud Karel Maddis 
Henning. Sellefinnarfe ramato .‚feeft. lettaffe 
us ees-pild ja kalskuͤmmend uͤhhekſa lugge- 
misfe pilti. Tallinnas 1821. » 
Oresſeli kirjadega. 
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Dieſer Schrife iſt belgebunden: 

9. Luggemisſed puͤhha Apoſtlide reggudeft 
je‘ ee nemmad kuͤlutanud Qummala tifi, 
mis meie marahwa laste hinge kasſuks Pühe 
li ramato ſeeſt on waͤljakirjotanud ja oppetus. 
ſe fannade ja laulo -falmidega, mis nende 
jure uͤllespandud, waͤlja orfannud Karel: Mad⸗ 
dis Henning. Talnnas 1821. truͤkkitud J. 
H. Gresſeli kirjadega. 

10. Katekismusſe Öppetusfe Selletus: 
Ülespandud Füsfimiste:ja koſtmiste fannade 
ga ꝛc. Talliñnas, truͤkkitud Dullo kirjadega, 
1821 aastal. -TC 

11. Eesti⸗ma⸗ rahwa Kalender 1822 aas⸗ 
ta peäle ıc. Talliünas, truͤkkitud ja mia Dul⸗ 
fo jures. 

12. Eesti ma-rahına Kalender 1822 aas« 
ta peäle'sc.Tallinnas, truͤkkitud Stesſeli kirja⸗ 
dega. 

13. Eesti-Ma Rahwa koddo· ja kirko⸗ 
Ramat ıc. Talliñnas, truͤkkitud Dullo. firjas 
dega. 1821 Aastal. 

1822. 

1. Täpfeandmifeb, kuida feif ristirahwas 

ehk woikſid, uͤhhel melel, puͤhha Waimo waͤl⸗ 
ja wallamiſt Jummala kaͤeſt palluda. (8 Sei 
ten, und nach den Lettern zu a a bei 
Greffel in Reval gedrude.) ' 
2. Tarto -pübli-feltfi kolmas —— 
miſſe kirri Tarto-ma piibli abbi-foggoduste 
le, Tartun 1822. he Schünmannt 
firjadega. 
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3 Heikamiſſe Soͤnnq, Bennerrigi Piibli⸗ 
—* wannembiſt kulutetu ning walja⸗ 
antu. Wenne keleſt ſakſa keelde, ja ſakſa 
keleſt Tarto⸗ma keelde pantu. Tarto⸗Linnan, 
4822. Truͤkkitu Schuͤnmanni kirjadega. 

4. Beiträge zur genauern Kenntniß der 
ehſtniſchen Sprache. 14tes und 15tes Hft, 
Pernau, beim Herauegeber. — bei Ddru⸗ 
wafler. 1822. 

5. Marahwa Nad dala⸗ sehe, dere 
Willem Mafing 1822: wäljaandnud. De 
nos trüffitud Markwardi kirjadega. 
6. Mattufe-layls (Am Schluſſe det 
Sieder fteht: Raͤppinan, Mihklirpäiwal, 29 
Septembril, 1822. Nr: 1. n. 2. wanna mat—⸗ 
tuſe peäl; Mr. 3. tee, peäl,wastse, mattushe; 
Nr, 4. n. 5. wastse mattuſe peat.) — 
‚bei Schuͤnmann.) ni 

: 7. Marahwa Kalender: eht cahr· ont 
4828. aasta peäle, :pärraft Jeſuſe Kristuſt 
fuͤndimiſt, tehtud. Pernos Markwarti kirja· 
Dega, In 12 

Anm. Sollten diefe Verzeichniſſe nicht volſt ändig 
fein, fo bitte ich recht ſehr, Die noch fehlenden 

Schriften n mir gerättigfe anzuzeigen. d. H· 
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IX. Fragen. 

1. In der neuen Auflage der ehſtniſchen 
Grammatik ©. 94. Anmerk. 3. erwähnt Hu⸗ 
pel, daß die dritte Perſon des Praͤſe Indic. 
in einigen dorptſchen Zeitwoͤrtern zuweilen auch 


ieregulair formirt, und gleichſam conttapirt 
werde, fo daß fie fich, ſtatt auf p, auft m 
dige, als lät ft. lähhäp, hoit ft. hoijap, 7 
ſt. tahhap, wozu’ man noch teer ft. tijap re 
nen fann, Es wird nun-gefragt: 1) ob noch 
mehr ‚dergleichen: contrahirte “drifte Perfonen 
im Dorptſchen gebräuchlich find? 2) ob die 
fe Bildung in der dorptfchen Sprache einen 
rihtigen Grund habe, oder ob fie nur von 
der trägen und nachläffigen‘ Ausfprache der 
Ehſten herrühre? und 3) im erften Falle, ob 
fi) eing Regel’ angeben laffe, nach welcher 
jene irregulär fiheinenden Perſonen gebildet 
werden koͤnnen. 

2. Sn einigen Gegenden im Dorptfchen 
pflegen die Ehften dem Supinum in u- im 
Perf. und Plusquamp., wenn die Perfon im 
Pluralis ſteht, oft eine Plural-Endung in wa 
anzuhängen, als:-nemma omma fulnuma, mel» 
je. ollime faibanuma, mes nemma olliwa to 
wotanuwa. Es wird gefragt, ob dieß durch— 
gaͤngig Gebrauch im Doͤrptſchen, oder ob es 
nur eine Eigenheit einiger Begenden ſey, und 
ob ſich dieſer Gebrauch aus richtigen Sprach⸗ 
regeln rechtfertigen laſſe oder nicht. 
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— x. Regiſter AB, V 
über das dreizehnte,pierzehnte, funfe 
zehnte und ſechzehnte Heht der Bei, 
traͤge zur genauern, Kenutniß Der 

ip ehftn. Sprache . PR IN E , 
eo (Die romiſche Zahl zeigt das ‚Heft, die andere 
die Seit an.) ie ‚guitoi 


Abhandlungen, Auffäge. XIV. 431. "Abe 
tativ XV. 33. Accente, werden vorgefchlagen, 
XI. 74. Admotiv-f. Ingreſſiv. ahhelad und 
abi XV. 56. Anmerfungen ‚von Hrn O. 
Conſ. Aſſ. O. W. Mafing zu. einigen ehſtn. 
Predigt.Diſpoſitionen des Herausgebers. XIII. 
133. Anmerkungen zu Hupels ehſtn. Sprad) 
fehre. XIII. 28. Anmerkungen zum Bten. Heft 
Diefer ‚Beiträge v. Knüpffer. XI. 79. Ar 
merfungen zum XI. Hft. diefer:-Beiträger 
XV. 74. Aud ein Wort über möiges und 
pärrato. XVI.31. anduma. äutama. XV, 47. 

bauff, nicht ebbauft XV. 51. 
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Baumann's Liv⸗ Efth- und Kurländifdjes 
$epicon. XUL 76: Beantwortung einiger lite⸗ 
rärifchen" Fragen im Dritten Hefte der Bei⸗ 
träge: ©. 168 und 169. KIN. 73: Briefe an 
den. Herausgeber. XV} 61. Bruchſtuͤck eines 
ehſtn. Katechismus, Von O. W. Mafing. 
XVI. 131. WR 1 ae Ari. 
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rn „E und, D. 3 
fen, ehſtn. ſ. Verſuch. —, Conſonau- 
—* —— derfelben, mit be⸗ 
— h t auf die. ehftnifche Sprache. 
oh EHE 'F. Weterfon. XI, 86. Dativ. XV. 
33. Definitiv. XV. 32. Dorptfhe Ehften, ge 
bep., mielfältig. ‚dem Reval» Ehftnifchen den 
- Borzug. XIV. 141. fe. ; 

R i F €, bie H. 
Egrefſiv. KV. 34. Ehſtniſche Briefe. XVI. 
ige Worte über wdigas und parrato u. ſ. w. 
U. 130.4 Sactiv ſ. Formativ; Finniſche 
Mythologie von C. G. Thomasfon, überfegt 
v. Chr. J. Peterſon. XIV. 9: Finniſche Sprad 
probe aus be “Monumtentüm pacis. XVI. 
28: Formativ od. Factiv. XV. 34: Forfelius, 
Bengt Johhnn. XI; 73. — Gemit. plur. wird 
dom "Acc, Fig, gebiidet. XV. 56. h als An- 
— ——— „vielleicht wegfallen, 


“ 


un 
ws 


‘, 
VA NDR .. — 
IK. dt. 

Sim. XV. 148 iminestellema. immestama. 
N. 47: 1 3nglufip. XV. 33, ) Indefinitiv. XV. 
29, ff. ‚32: „Smfinitin,, After, mit ta. XV. 124 
Infinitiv, Ifer und ;nig, ‚man, jeder von ih⸗ 
pen ſteht. XV. 114. Iugreffip od, Admotivs. 
RV- 34,142. , Jama, warum mit fisfe 
eonfiruirt. XV. 410, jaeb. XV- 96. jäeb nicht 
jãab. XV. 55. Jota fubferiprum XV. 90. Jutlus 
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mis priusfe fulutamife pämal Ayanemal Mark 
fil 1820 piddanud O. W. Mafing. XIV. 163. 


Kakkerdaja. XV. 45. Falifad, niche Falid. 
XV. 58. Kallewe-poeg. XIV. 102. farro: 
Dt. XIV. 38. Kafıv. fasfu. XV, 46. Fiddur. 
fiddum. XV. 48. fobhus. XV. 46. fohhus, 
Bigus. XV. 104. Kouf, Koufe, Donner, Don» 
nergott. XIV. 16. fönnelema. raͤkima. XI. 
142. frapima. fapima. XV. 51. fumama. XV. 
46. us, kuſt; wird vorgefchlagen edler aus— 
zufprehen. XV. 110. 
—— 


. 1, s, Suffire. XV. 69. laimama. teotama XV. 
59 .li, Suffix. XV. 37, lippi lappi. XV. 44. lo- 
dus. loom. XV. 47. Itasfa,. Idasfa, oder 
Itasfe; auch lasfa, dasfa, Suffire. XII. 127. 


£ 





M. 

Mazallufed. XIV. 93. Ma-emma..XIV; 
20. maia od. maja?. XV. 81. Mancel. XIII. 
74. märfama. tähhele pannema. XII. 166. 
meie, teie, warum diefe Pronomen oft wegge— 
laffen werden. XV, 111. Mouillirte einfylbige 
» Wörter werden auch in cafibus obliquis mouif- 
lie. XV.. 45. Mouillirungs- Zeichen, als 
folches wird der Punct unter dem zu mouil- 
lirenden Buchftaben vorgefchlagen, XIII. 67. ff. - 


Na, Suffir. XV. 38. Nachtrag zu dem 

Verſuche über das Wefen und den Gebraud 

der ehſtn. Caſen. Von Fr. Heller. XVI. 1. 
42. — 
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narrijo. XV 57. naͤk. XIV. 81. ning. ja, 1 XV. 
55. nurgeline. nurgaline. XV. 53 
D. 


Omma. XII. 144. ein Adjectiv. XV, 136. 
Ots, Fuͤhrer der Ehſten aus Aſien. XIV. 16. 
ſ. auch Turris. d, welche Wörter mit einem 
ſolchen geſchrieben werden. XIV. 145. wird 
empfohlen. XII. 54. ff. XV. 75. wird geta- 
delt. XII. 20. ff. ded. deffed, XV. 47. onda⸗ 
ma, önnetuma. XV. 65. 


PD 
Pacis annis MDECCXIV & MDCCCKV 


. foederatis .arınis restitutae Monumentum &. Cu- 


rante J. A, Barth. XIV. 149. Parallel - Anmer: 


kungen zu den ehftn. Predigt Dispofitionen im 


13. Heft. XV. 130. parw, gen. e. XV. 45. 
pärrima. XV. 67. peito minnema. peito fama. 
peito pannema. XV. 48. Poffefliv. XV. 33. 
pridus oder prius? XIV. 169. Privativ, fein 
— XV. 37. puud, J der MangelaXV. 53. 


Kecenfirte Schriften: 1) die ehſtn. Sprach⸗ 
probe in Barth's Monument, pacis, 2) Jutlus 
mis Priysfe Fulutamisfe paͤwal 12mal Martfil 
1820: pidd. O. W. Mafing. XIV. 149. 163. 
3) Kolm faunift waggausfe een Eojut ıc. 4) 
Eesti-marahma Kalender 1819 aasta peäle. 
Tallinnas Gresfeli kirjadega. 5) Cesti-ma 
rahwa Kalender ıc. 1819. Tallinnas, . Minu— 
hi Lesſe firjadega..6) Eesti⸗ma rahma kalen⸗ 
Der ꝛc. 1819. Tarto⸗ linnas Schünmanni ju— 
res. 7) Puͤhhapaͤwa wahheluggemiſed. Esſu 
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mene jäggu. Tartus 1818. 8) Reifen in meh · 


rere ruſſ. Goupernements 2. Erftes Bänd- 
chen. 9) Woher kommt der Name Arensburg ? 
Bon Dr. J. W. Lv. Luce. XVI. 90. Relativ. 
XV, 32. rinda pannema. XVAg. Runen. XV. 70. 


S. 

fund s, ff und sf oder ss, ſt und St. XV, 
86. ß wird mit Recht verworfen. XIII. 41: 
72. Sammlung von Wörtern, welche aus 
der deutfchen in die ehſtn. Sprade gefome 
men find. Von M, v. Brömfen. XVI 100. 
Schriftſprache, die allgemeine, und der dorpt- 
ſche Dialect. XIV. 131: fellitama. felletama. 
XV. 51. ſeſt, conjunctio illativa; nicht caufa- 
lis XV. 134. Seft, fellepärraft. XV- 132. fi, 
Suffif. XV. 40. fihti laſtma. "XV. 42. $is 
waͤre beſſer ſiis zu ſchreiben. XV. III. Sprach⸗ 
bemerkungen, acht und ſechzig, von O. W. 
Mafing. XV. 42. Suffix, oder Caſus - En⸗ 
dung na, XIM. 122. Superlativ, wie er im 
Ehſtniſchen ausgedruͤckt wird. XV. 112. Supi⸗ 
num, XV. 109 | ö 


ta, Anhängfylbe, welche Bedeutung fie den 
Infinitiven giebt. XII. 46. ta und temma, 
warn erfteres nicht ſtehn Fann, darüber wird 
eine befondere Regel gegeben. XV. 147. tar- 
witus, nicht tarwidus. XV. 54.  tasfa, ltas⸗ 
fa, Suffixe. XV. 39. taͤht. märf. XIII. 164 
te, fi, Suffire. XV. 40. teotus. XV. 133: 
Terminativ, fein Cafus. XV. 36. tert. perf, 
fing. praef. XV. #06. töendudjas. toͤendud- 
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lit. XV. 46. tont. XIV. 90. Trennungspunfte 
XI; 71. XV. 97. tuim. tuimuma. tuimufs 
fama. XV. 59. funda fama u, tundma fama. 


XV, 49. QTurris, und Turris-Dts. XIV. 16. 
62. tutwustama. XV. 56. 








U. 

Ueber den Acc. u. Ablat. beim Kompa- 
rativ. Von Krift. J. Peterfon. XVL 93. Ue« 
ber die ehſtn. Orthographie. Won einen Finn- 
länder, XV. 124. Ueber ' einige Vorfchläge 
zur Derbefferung der ehſtniſch. Orthographie. 
Bon Hirfhhaufen. XII. 1. Meberfegungen: 1) 
der Soldaten» Eid.. XIV. 200. 2) der Amts« 
“Eid. XIV. 201. 3) Ein Contract über die 
Verarrendirung eines DBauergefindes. XV. 
149. ühtegi und uͤhtigi. XV. 42. uͤhti darf 
nicht für ühtigi ftehen. XII. 85. Unitiv, fein 
Caſus XV. 36. 








Verbal: Endungen der ehftnifchen Zeit, 
wörter. Don Krift. J. Peterfon. XII. 93. 
Verdoppelung der Confonannten. XV. 83. 
Vermiſchte Bemerkungen. XII. 122. Ver 
fuch über das Wefen und den Gebrauch der 
ehſtn. Cafen, befonders des fogenannf. Nom. 
Gen. und Acc. v. Fr. Heller. XV. 1. Vers 
zeihniß der in den Jahren 1818, 19, 20, 
21 und 22, erfchienenen ehſtn. Schriften. 
XVI. 167: Bier ebftn. Lieder von Oldecop in 
Dorpat. XVI. 105. Vorrede, deutfche, aus dem 
Keval » ehftnifhen Neuen Teftamente vom 
Sabre 1715. XII. 94. Vorfchläge, die ehftn. 
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Orthographie betreff. Vom Herauheher 


XIII. 47. 
W. u. 3. 

Wallatama. wallatſema. XV. 43. warjus. 
warjul. XV. 44. wastane. bneet XIII. 167. 
waͤltama. XV. 49. weer, aͤer XV. 30. wennad. 
wennakſed. XV. 47. wiitma, wibima. XIII. 168. 
woi. wai. XV. 53. Woͤrter u. Redensarten, die in 
Hupels Woͤrterbuche nicht ſtehen. Achtzehnter 
Beitrag v. P. G. G. Everth. XVI. 95. wölg. 
XV. 102. — Zuſammengeſehte Woͤrter, ſind 
nicht ohne Unterſchied — zu ſchrehen. 
XV. 19. 
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Noͤthige Berihtigungen im 15, Hefte, 


S..6 3.5 v. unt. für Character-Namen fege 

Verhaͤltniß-Namen. — ©:83.30. 06. f. Se 

deen f. $dee; u. 3.9 f.ja: je —©.12 3.7 
u. 17:18 f. in Appofition f. Doppelt. u. 3.13 
f. ohne Appofition: einzeln. — ©. 15 3.11 
v. u. und ©. 18 3. 10 v. u. (Appofition) zu 
fireihen. — S. 223. 13 v. u. f. S. 1, 6 ſetze ©. 
1,b. — ©. 22 3.4 f. verwaltet ſ. vorwaltet. — 
©. 25 3- 9 f. alles Partitive. — ©. 35 Beir 
fpiele 3. 2 vor unregelmäßig einen Punkt. — 
©. 36 0.0.3.8 f aulf. aul. — ©. 36 3.9 
eef. een. — ©. 36 A- 3. 6 zwiſchen selleni 
päeveni ein Komma. — ©. 37 3.1 hinter Pri⸗ 
vativ fe beffer: Defertiv; u. 23.120. u— 
f. tuma: tum. — ©. 383.13 f. Wie: Wo— 
bin; u. 3. 15 flreihe maan, wie auch 3. 12 
maha. — ©. 39 3. 11-12 f. Ingreffiv £ In— 
elufiv; u. 3. 14 vor wiſi ſchalte wärfi ein, 
fo wie 3.15 vor eüffiwifi: tuͤkkiwaͤrki. — S— 
40. 3. 18. feße hinzu: Siehe den Nachtrag zu 
diefem Auffage im 16. Hefte. — ©. 41 3:3 
fihalte Hinter auch ein: in Zufammenfe 
ung mit Verben. 3.5 f. defectiv ſ. Des 
fece. 3. 16 f Incl. ette f. Ingreffiv ette. 
— S. 75 3. 12:14 ſtreiche die Wörter von 


I} 


wenn bis haben; denn jege ift der Circum⸗ 
fler des d fchon fo, wie Einfender ihn wuͤnſchte. 
— ©. 76 We. 23. 2f Hr ſ. Hrn. — Sig 
3. 5-6 f. sanna f, san, sanna. — ©.79%, 
4 ftreihe do ch. Desgl. S. 8:3. 11. — S:79 
23. 8 für weil f. wenn. — ©. 82 3. 18-20 
ftreiche von Aber bis Sonft u. feße f. Sonft:- 
Dder es — ©. 863-3 v. u. f. brauden f. 
gebrauden — ©. 89 3. 14fege gast u. 
für das zweite meeft: meest. — ©. 91 3.8 
v. u. ſchalte hinter follen die ein. — ©. 95 3. 
9 fege wärrgja. —.©. 98 3. 2 feße peäl. 3.7 
- verbinde too du. — ©. 108 3.5 v. u f. flat 
- ben ſ. fterben. ©. 109 3. TO v. u. für ger 
nommen f. genommenen, — ©. 1133. 
12 v. u. vereinige antecedente. — ©. 122 3.8 
v. u. f, ſtark ſ. tief. — S. 123 3. 11 v. 0.f. 
waͤrſi ſ. wärsi. Z. 14 f. tele: lele. — ©. 
136 3. 7 v. u. poſſidens. — S. 143 3. 4v. u. 
ſchalte vor regelmaͤßig faſt ganz ein. 

©. 20 vor $13 iſt dem 12.$ noch als Nr. 11 
- hinzuzufügen: 11. Öemiffe Beimörter, als saar⸗ 
“ nane, arwolene u. dgl. ſich immer auf ein relati« 
ves Dbject beziehende haben den Relativ bei 
fid. — Und ©. 27 ift nad) Nr. 9 des 13. $ 
eben fo hinzuzufügen: 10. Gewiſſe Wörter, als 
waͤaͤrt, wärfi, wifi u. dgl., als welche eine Art 
von Maaf bezeichnen, haben auch den Indef. 
bei fih. Sedda wäärt, sedda wärfi ıc. 
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